Verhandlungen des Historischen Vereins für Oberpfalz und Regensburg 19. Band (1860) by unknown
des
historischen Vereines
von
Ober pfalz und Regenslurg
Neunzehnter Band
der gesammien Verhandlungen
und
elfter Band
der neuen Folge.
Mit drei Stadtplänen.
Verhandlungen
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr02366-0001-3
^ ^
n cn
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr02366-0002-9
Inhalt
Seite
D i e S t ä d t e der Oberp fa lz , historisch-toplsch
beschrieben . . V
Direktiven für die Bearbeitung der historisch-to-
pischen Beschreibungen der Städte Bayerns . . V I I .
I . S c h r a u t h , Dr. I . B., Geschichte und Topo-
graphie der Stadt Neumarkt . . . . 1
II. Sölt l ,Dl. I .M., Neunburg vorm Wald 129
III. Brenner-Schäffer, Dr. W. Historisch-topi-
sche Beschreibung der Stadt We iden . . . 235
M a y e r , Jos., Rede zur feierlichen Eröffnung
der neuen Lokalitäten im v. Thon-Dittmer'schen Ge-
bäude am 14. Oktober 185g . . . . 291
M a y e r , Jos. Jahresbericht des historischen Ver-
eines für die Periode vom 1. Ma i 1357 bis letzten
April 1859 313
Beilagen:
I . Auszug der Rechnung . . . . 327
I I . Schuhgraf , Hemr. Nekrolog des Vereins-
Mitgliedes Joseph schwarzfärber . . 330
III. Nekrolog des k. OberappellationSgerichtSrathes
Ludwig Christian Kayser in München . 334
IV. Verzeichniß der von Vereinen )c. eingesendeten
D r u c k s c h r i f t e n . . . . . . . 3 4 0
V . M a y e r , Jos. Die. Predigtsäule vor dem Weih
S t . Peter-Thore von Regensburg . . 3 5 1
V I . Neunte Fortsetzung des Bücher-KatalogS . 356
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr02366-0003-5
Seite
V I I . Verzeichniß der Zugänge zu den Sammlungen 368
V I I I . N e t t e r , Beschreibung des altteutschen Gra-
bes bei Pfeffertshofen . . . . 395
I X . R e i n d l , L. Nachricht über einen Fund von
Alterthümem in der Staatswaldung Samsba-
cherforst . . . . . . . 3 9 7
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr02366-0004-1
Die Städte der Oberpfalz,
Sr. Majestät des Königs von Bayern
Maximilian II.
historisch-topisch beschrieben und herausgegeben
von dem
historischen Vereine
von Oberpfalz und Regensburg.
Erste Lieferung.
M i t drei Stadtplänen.
Regensburg, 1860.
Gedruckt bei J. Reitmayr.
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr02366-0005-6
Ohne Vaterlandsgeschichte keine Vaterlandsliebe.
Worte
König Maximilian's II.
bei Enthüllung der Bildsäule
Westenrieder's in München am 1. Aug. 1854.
(Allg. Zeitg. 1854 Num. 215.)
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr02366-0006-2
D i r e k t i v e n
für die "Bearbeitung der Worisch-topischen Be
schreibungm der Städte Bayerns.
Kochwohlgeborenl
Bayern besitzt bekanntlich eine nicht geringe Anzahl von
Städten, die durch ihr hoheS Alterthum und ihre historischen
Erinnerungen das Interesse des vaterländischen Geschichts-
forschers in hohem Grade in Anspruch nehmen. Es genügt,
beispielsweise auf die Römerstädte und ehemaligen Reichs-
städte hinzudeuten. Leider sind jedoch die Quellen, aus de-
nen für die Geschichte ihrer Entstehung und Entwicklung au-
thentische Anhaltspunkte geschöpft werden könnten, noch nicht
hinlänglich erforscht und wir müssen uns häusig mit abgeris-
senen, manchmal unverbürgten Nachrichten über deren frühere
Verhältnisse begnügen. Auf der andern Seite gibt das all-
mählige, oft unvermeidliche Verschwinden mancher mehr oder
minder bedeutender Ueberrefte vergangener Zeiten z. B . äl-
terer Befestigungen, Stadtgräben u. dgl. der Besorgniß Raum,
daß in Zukunft der Lokalgeschichtsforschung immer mehr
Stützpunkte entzogen, und derselben ihre Aufgabe erschwert,
wo nicht in vielen Fällen unmöglich gemacht werde.
S e i n e M a j e s t ä t der K ö n i g , durchdrungen von dein
Wunsche, die VaterlanbSkunde in allen ihren Richtungen,
namentlich-in der historischen, nach Möglichkeit zu fördem
und zu heben, find stets mit reger Theilnahme den Bestreb-
ungen der historischen Vereine auf diesem Gebiete gefolgt,
und würden mit großem Vergnügen sehen, wenn deren M i t -
glieder die Bearbeitung einer topographischen Geschichte der
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»rKgNcheren Städte des Königreichs in den Kreis ihrer schö-
nen patriotischen Bestrebungen mit aufnehmen würden, so-
weit ihnen ihm Grigkn BmWpDch tM dieses gestatten.
S e i n e M a j e s t ä t der K o n ig hegen die Uebcrzeugung, daß
von Seite der Vereine der Gedanke, unseren Nachkommen
eine topogrchhifch ttiederMegk Geschützte der S t W e Bayerns
zu hinterlassen, wie sie dem jchigen Standpunkte historischer
Quellenforschung entsprechen, kaum ein anderes Land aufzu-
weisen hat, mit derselben edlen, uneigennützigen Freudigkeit
erfaßt und venvirNicht werben wi rd , welche schon so viel
W iWges und Interessantes im Schooße dieser gelehrten Ge-
sellschaften zu Nlge gefördert hat.
Um indessen diese Aufgabe zu lösen, dürfte die Idee der-
selben dem Gebiete der individmUen Anschauung mehr ent-
rück und ihr in der Durchführung eine größere Einheit ge-
sichert werden.
S e i n e r Ma jes tä t , von diesem Standpunkte ausgehend,
wäre es mm sehr erwünscht, wenn diejenigen Vereinsmitglie-
der, die ihre Neigung zu dem in Rede stehenden Unterneh-
men hinzieht, hiebei die Andeutungen benutzen wollten,
welche m dem beiliegenden autographirten Aufsatze enthal-
ten sind«
Ich hin beauftragt, Ew. Hochwohlgebom höflichst zu er-
Vorstehendes gefälligst zur Kmntniß des historischen
der Oberpfalz und von RegenSburg zu bringen, mch
Wte bei dieser Gelegenheit die Versicherung der ausgezeichne-
ten HochMchtung entgegenzunehmen, mit der ich die Ehre
HÄbe zu few
München den 14. Febr. l854.
Euer Hochwohlgeboren
ganz ergchmster
Franz Aer. Mstenneister,
t. Rath lwd Sekretär des Königs.
An den Herrn Borstand des historischen Vereins der
O b » M t l z »ch vo» « < O g w RWenMmH
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zu emer
vorzüMcheren Städte Bayerns.
Es handelt sich hier nicht um weitausgeholte, mit der
größern politischen Geschichte in Verbindung gebrachte Ex-
kurse lwo Fakten aus jener auf die einzelnen Lokalitäten,
Straffen, Platze, Baustellen oder Baureste sich beziehen, dür-
fen sie natürlich nicht übergangen werden), sondern nur um
eine einläßliche, aber nicht weitschweifige Geschichte und Be-
schreibung der betreffenden Stadt, um ein stetes Anknüpfen
dieser Geschichte an die Lokalitaten und Merkwürdigkeiten der-
selben, ohne jedoch bei dieser Beschreibung und Darstellung
sich in allzugroßes Detail zu verlieren. Besonders sollen
auch die in den Stadtgeschichten leider nsch häufig vorkom-
menden Fabeleien vermieden werden, welche sich bemühen,
aller Geschichte zuwider der Stadt entweder ein höheres A l -
ter oder wichtige Begebenheiten zu vindiciren; nur was auf
dem festen Boden der Geschichte steht, soll Berücksichtigung
finden, was jedoch nicht ausschließt, interessante Sc^en, aber
ausdrücklich als solche bezeichnet, mit aufzunehmen.
Um aber eine solche Stadtgeschichte recht anschaulich zu
machen, soll dieselbe von einem Grundplane des betreffenden
Ortcs begleitet fein, und in jedem historischen Vereine, in je-
de'r namhaften Stadt findet sich j W r eine Persönlichkeit,
welche einen solchen, wenn auch nicht mit künstlerischer Vol l -
endung, doch deutlich und klar zu entwerfen oder zu reduciren
vermag; da solche Special-Pläne der meisten Städte Bayerns
bereits von dem Bureau der königl.
sion herausgegeben wurden.
Dieser Plan NW soll im Maßstäbe voll 1:5,000 der
wirklichen Größe intworfen folgendermassen eingerichtet seid.
Was erweislich der römischen Periode angehört, vorhandem
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Xober der noch erkennbare
ober nachzuweisende Umfang der Stadt ist k a r m o i s i n r o t h
anzugeben. Gehört der nachweisbare Ursprung nicht jene^
Zeit an, so geschieht dasselbe in gleicher Weife, aber in deut-
licher b l a u e r Farbe für die erste Zeit ihres Bekanntwer-
dens im ftüherrn Mittelalter und vor der Hohenstauftn Zeit.
Umfang und Bauten, welche aus der Periode der Hohenstau-
ftn bis herab in das XV. Jahrhundert datiren, in welche
Zeit gerade das Aufblühen des Stadtewesens und die Macht
derselben fällt, sind ebenso in deutlicher ge lber Färbe aus-
zuziehen. Die Gestaltung während oder kurz nach dem drei-
ßigjährigen Kriege bis herab auf die Veränderungen, welche
in neuester Zeit fast bei allen Städten Umfang und innere
Gestaltung erlitten, sind mit frischer g r ü n e r Farbe zu be-
zeichnen. Die erwähnten Veränderungen endlich selbst und
somit der aus ihnen heworgegangene gegenwärtige Stand sind
in schwarzer Farbe niederzulegen, jedoch so mäßig gehalten,
daß hiedurch nirgends die Farbengebung der früheren Periode
gedeckt oder unklar werde. Wo zwischen die genannten Pe-
rioden wichtige Veränderungen fallen, wie z. B . die neue
Befestigung Würzburgs nach dem Mjährigen Kriege, die Ver-
kleinerung Speyers in Folge der französischen Verwüstung,
ist natürlich eine solche Veränderung als Anhaltspunkt der
Darstellung für jene Periode zu wählen und mit der bezeich-
neten Farbe einzutragen; dieß jedoch in einer Note auf dem
Blatte selbst zu bemerken.
Für die Darstellung besonders wichtiger Bauten oder
Lokalitäten und die bildliche Geschichte ihrer Veränderungen
im erforderlichen größeren Maßstabe — etwa 1:2,50V —
wird sich auf dem Blatte wohl sicher noch Raum finden
lassen.
Endlich ist noch zu bemerken, daß Bestimmtes mit aus-
gezogenen, Zweiftlhaftes mit p u n c t i r t e n Linien zu
zeichnen wäre. —
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MDa die Vorarbeiten zu einer solchen Darstellung, wenn
auch nicht gezeichnet, doch an Materiale gewiß allenthalben
in Chroniken, Saal- oder Lagerbüchern, alten Baurechnungen
der Magistrats-Archive u. s. w. bereit liegen, so könnten viel-
leicht binnm Jahresfrist alle oder die meisten dieser Stadt-
pläne in der bezeichneten Ar t gefertigt werden.
Sochwohlgeboren
beehre ich mich zufolge Allerhöchsten Auftrages in der mitfolgen-
den Beilage eine nähere Erörterung der Grundzüge ganz er-
gebenst vorzulegen, welche S e i n e M a j e s t ä t der K ö n i g
bei Bearbeitung der yistorisch-topischen Städtebeschreibungen
behufs der Erzielung einer möglichst gleichförmigen Behand-
lungSweise in den verschiedenen Kreisen des Königreiches im
Allgemeinen berücksichtigt sehen möchten.
Indem, ich Euere Hochwohlgeboren höflichst ersuche, die-
selben zur Kenntniß des historischen Vereines für Oberpfalz
und Regensburg, insbesondere zur Kenntniß jener Vereins-
Mitglieder zu bringen, welche sich speciell mit dieser topogra-
phischen Arbeit besaßen, benähe ich mit Vergnügen diesen An-
laß, um die Versicherung jener ausgezeichnetsten Hochachtung
zu erneuern, mit der ich die Ehre habe zu fein
Euer Hochwohlgeboren
M ü n c h e n , den 13. J u l i 1854-
ganz ergebenster
Sekr. deS Königs.
An
den Hrn. Vorstand des historischen Vereins
vow Oberpfalz und von RegenSburg
Hochwohlgeboren
in
RegenSburg.
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r u n d z ü g e
für die
Behandlung des Jettes der Atädtebeschreibungen.
Da von mehreren Seiten der Wunsch laut geworben,
für die Behandlung oes Textes der historisch-topographischen
Darstellung der vorzüglicheren Städte BavernS ähnliche D i -
r e k t i v e n zu besitzen, wie selbe für die Stadtpläne selbst ge-
geben worden, so dürftm nachstehende Grundzüge^zu einer
solchen Bearbeitung nicht unerwünscht sein:
Entweder reiht der Herr Bearbeiter die ganze Beschreib-
ung an einen histor ischen Faden nach Art der Chro-
niken und bespricht dann, an dem Gründungsjahr einer
Kirche, eines Schlosses :c. :c. angekommen, deren ersten
Zustand und nach Umständen deren weitere bauliche Schick-
sale; ergreift bei Erzählung einer merkwürdigen Bege-
benheit, die stch vorzugsweise auf den Umfang oder die
Gestaltung der Stadt bezieht, z. B . einer Belagerung,
einer großen Feuersbrunst, der Erweiterung oder Ent-
fernung der Festungswerke oder Stadtmauern, Anlegung
neuer Thore u. :c. die Gelegenheit, einen Rückblick auf
diesen Umfang oder diese Gestaltung zu werfen, und be-
richtet so über di^ Zustände und Schicksale der im beilie-
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NW
genden Verzeichnisse aufgefttzrten P u t M ^ nicht etww
in steifer sy fte m a t i sch er O r d n u n g, sondern bann,
wenn ihn das für dieselben merkwürdigste Jahr, sey es
deren Gründung, oder eine andere merkwürdige Bege-
benheit, welche in oder mit denselben vorgegangen,'dar-
auf führt.
L . Giye zweite Art der Behandlung wäre die Aufteihung
der Darstellung an einem t o p o g r a p h i s c h e n Faden,
wo nämlich der Herr Bearbeiter, etwa in Form eines
Spazierganges, von einem der merkwürdigsten Punkte,
z. B . der Hauptkirche, oder dem Schloße, einem Thore
)c. :c. ausgehend, den Leser durch die Straffen der Stadt
führt, und dann das historisch Interessante bei einem sol-
chen Gegenstande, Gebäude, Wappen, Straffe:c. :c.,
wem der Weg vorüber führt, zusammengefaßt, erzählt.
Jede Art hat ihre unbestreitbaren Vorzüge und Mängel,
die eine zerreißt den topographischen, die andere den hi-
storischen Zusammenhang, doch läßt sich bei den Uebel-
ftänden durch einzelne, wenn auch nur kurze Rückblicke
dort topographischen, hier historischen Inhalts, begegnen,
welche an schicklicher Stelle angebracht, die Verbindung
wieber herstellen.
0 . Noch bietet sich eine dritte Form dar, inden; man eine
kurzgefaßte chronologische Geschichte der Stadt mit be-
liebiger, durch die individuellen Entwicklungs-Momente
gebotene Eintheilung in Zeiträume vorausschickt, und
diesen dann die topische Beschreibung und Geschichte der
einzelnen Baudenkmale folgen läßt.
Schließlich dürfte noch bemerkt werden, daß der Gleich-
förmigkeit der Behandlung und des zu Gebot stehenden Rau-
mes wegen die Beschreibung einer größeren Stadt, wie Nürn-
berg, Augsburg, München, Würzburg, Bamberg oder Re-
gcnsburg, nicht wohl mehr als 5—6, die einer mittleren etwa
4 und die einer kleineren etwa 2 , höchstens 3 Druckbo-
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gen gr. 8 . FormM umfassen möchte; was bei gehöriger Aus-
scheidung des Unwichtigen und bei Vermeidung von Ercur-
cm in die allgemeine^ oder in die Nebel unverbürgter Urge-
schichte, wo solche ErcuBse nicht unausweichlich für das Ver-
ftandW der Ortsgeschichte geboten sind, oder wo die welthi-
storische Begebenheit nicht etwa selbst ihren Schauplatz in der
treffenden Stadt gehabt, wohl hinreichend sein dürfte.
M i t Aufstellung dieser Gnmdzüge ist jedoch keineswegs
die Absicht verbunden, die freie Bewegung jener Herren,
welche sich dieser Arbeit unterziehen, irgendwie beschranken zu
wollen; sondern nur der Wunsch, eine sowohl in Form als
Ausdehnung möglichst gleichförmige Behandlung des ange-
regten Gegenstandes zu veranlassen und vor Allem Finger-
zeige zu geben, welche einzelne Punkte ins Auge zu fassen
und zu erörtern sein möchten, um die möglichste Vollständig-
keit zu erzielen. — Den Herren Bearbeitern bleibt es dann
immerhin überlassen, innerhalb der gegebenen Gränzen dil ih-
nen zusagende Form zu wählen.
Ueberhaupt wird das richtige Gefühl der Herren, welche
die Bearbeitung gefälligst übernehmen, sicherlich der beste Füh-
rer sein, und eS wird gewünscht, daß selbe das mitfolgende
Verzeichniß lediglich nur als einen Wegweiser betrachten
möchten, der ihre Auftnerksamkeit auf die in der Be-
schreibung zu erwähnenden Gegenstände lenken soll.
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Verzeichnis
der
bei einer Wonsch-topischen Beschreibung zu be
achtenden einzelnen Zaten.
i .
Geschichtliche Literatur über die Stadt.
Topographische Literatur.
Karten des Gebiets.
Grundrisse und Pläne der Stadt.
Abbildungen.
Lage, Boden, Klima, Einwohner.
Ursprung der Stadt, Namen, Wappen, Siegel.
Allmähliges Wachsthum der Stadt.
Kirchliche und innere VerwaKungsgeschichte der Stadt.
Alter der Straffen, Vorstädte, merkwürdige Plätze in der näch
sten Umgebung der Stadt.
Befestigung.
M .
Straffen, Märkte und öffentliche Plätze, t ^ ^ . ^ ,
Thore, Brücken, Brunnen, Wasserleitungen, I . ! , ,»
Kanäle, Bäche. f
IV .
2. Oeffentliche Gebäude und Anstalten.
Kirchen, Kapellen, Klöster, Friedhöfe.
Landesherrliche Gebäude (kgl. Schlösser).
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X V !
Gerichts- und Verwaltungsstellen.
Gefängnisse.
Magazine.
Unterrichts-Anstalten.
Wissenschaftliche und Kunstsammlungen.
Verkehrs-Anstalten. (Post, Eisenbahn, Schiff- und Floßfahrt.)
Zeughäuser.
Kasernen.
Lazarethe.
Rathhaus.
Magistratrsche Bureaur.
Krankenhäuser.
Beschäftigung^ und Versorgungshäuser.
Feuerlösch-Anstalten.
Wage-, Aich- und Schrannenhäuser.
Sonstige Verkaufs- u. Markthäuser (Fleischbank, Brodhaus),
b. Erwähnungswürdige Privatgebäude:
wegen ihres Alters, ihrer Bauart, Größe )c. 2c.
in Folge geschichtlicher Ereignisse, wegen Berühmtheit ih-
rer Erbauer, frühern Bewohner, oder den von diesen an-
gelegten Kunstsammlungen :c. :c.
wegen großartigen Gewerbsbetriebes.
V.
Geschichtlich-statistische Charakteristik der Stadt.
Klimatische Gesundheitsverhältnisse.
Bevölkerung, GeburtS- und Sterbefälle.
Oeffentljches und geselliges Leben.
Volksfeste, Volksgebräuche, Volksbelustigungen.
Vergnügungsorte, Gesellschaften zum Zwecke der Unterhaltung.
Vereine für wissenschaftliche, artistische und wohlthätige Zwecke,
überall mit vergleichender Würdigung der vergangenen Zu-
stände mit den gegenwärtigen.
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I.
der
tadt steumaekt
in der Oberpfalz.
Von
Herrn Nr. I . B . Schranth, Arzt und Gutsbesitzer in Woffenbach.
I. Theil Geschichte.
- Zie ersten Zäwohner der Hegend von Keumarki.
'ie Gegend, in welcher die Stadt Neumarkt liegt,
war ein Theil des alten Germanien. Ursprünglich wahr-
scheinlich zum großen thüringischen Reiche gehörig, wurde sie
bei dem damaligen Wanderdrange der Völker abwechselnd und
untermengt von verschiedenen germanischen Stämmen, vor-
zugsweise von den Teutonen, Hermunduren, Markomanen
und NariSkern*), mitunter wohl auch von Harmuden, Kelten,
* ) Abhandlungen von den ältesten Staatsverandenmgen der
oberen Pfalz, ehe sie obere Pfalz hieß. Von Jakob v e
L a t t i ä , der Rechten Licentiaten. Ingolstadt 4785. —
Verhandlungen d. histor. Vereins. Bd.
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Slaven und anderen bewohnt und durchzogen, wie denn noch
heutigen Tages einige Ortsnamen, z. B. Dietkirchen, Deuß-
mauer, Döllwang, Dictfurth (TkeoäouiZ vMuw) durch ihre
AbftanMung von Teut, Thcodo, D i u t , Diet zc. eine solche
Wanderlinie bezeichnen.
Zur Zeit der Einfälle der Römer in den ersten Jahr-
hunderten der christlichen Zeitrechnung waren hier vorzugs-
weise die teutonisch-suevischen B u r i e r oder Buriarier, später
auch Bojoarier, Baiobari, Bojer genannt, namentlich unter
den Kaifern Hadrian und Markus Amelius*) seßhaft, welche
nach und nach von den Römern, besonders der italischen und
brittanischen Legion unterjocht, die Romerkolonie Luriciauis
oder Lirieiams zwischen R e z a t, A l t m ü h l und S u l z bil-
deten, und den Römern nebst anderen als Gränzc- und Wacht-
volk, als Vorftosten jenseits der eigentlichen Granze ihres
Gebietes, des valium Mür ikmi , dienten. * * ) Zu diesem Be-
Hufe war -die Kolonie mit Castellen (emtella, propuFuacuIa,
arees), deren eines.der Bedeutendsten die heutige Festung
Wülzburg bei W e G n W ^ Biriz-, Wiriz-
Burg genannt/ ein anderes die Willibaldsburg bei Eichstädt
war, beseht, von welchen aus sich viele Wart- oder Wacht-
Thürme (äpeculas) von-Berg zu Berg, besonders die Fluß-
thätzr entlang, jur tpechselseitigen Communication in das Ge-
biet erstreckten. Eine solche Linie von 8peculi8 zog sich von
der Altwüht ins Sulzthal herauf, woselbst an der Stelle des
jchigen Schlosses Hirschberg bei Beilngries, ans dem Hart-
berge bei P lank f te t ten , zu Hohenbrunn oberhalb Ber-
ching, (Höhenthan — zwischen Berching und Erasbach?),
Schenkel, I . G. Ueber die Gränzen des bayer. Nord-
gaus und die ersten Bewohner der Oberpfalz und Amberg.
Amberg ohne Iahrzahl.
Lu rü Wei t . Norss l3srnMN. 43.
Chronik von Eichstädt. Bon Professor Dr. P l a n l . Mün.
chen H85ß.
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auf S u l z bü rg und an der Stelle der jetzigew Burgwifte
W o l f s t e i n bei Neumarkt solche Wartthürme sich befanden.
Der jetzt allein noch stehende Thurm des Schlosses M f f e w
Hosen an der Lauterach gegen Amberg zu wird mit Unrecht
als weitere Fortsetzung zu den Römerthürmen gezählt.*) Die
8P60UII. am jetzigen Wolfstein war wahrscheinlich der nord-
östlichste Punkt dieser am weitesten nach Norden reichenden
Colonie, welche südlich von den Vettonen, einem besiegtes
hispanischen Volke zwischen Altmühl und Donau, westlich von
Icmiaeuln (Gunzenhausen) und den Armalaufen (AerMh'
losen) ^ ) nördlich von den Hermunduren und östlich von den
Nariskern und Vandalen begränzt war.
Durch fortwährende Kämpfe theils unter den römischen
Legionen und Heerführern, theils gegen sie, durch Verkehr
und Vermischung mit ihnen und den benachbarten, theils be-
reits angesiedelten, theils sich festsetzenden Ststmmen und Co-
lonien, durch die von den Römern angelegten Straffen, vmo
oolomaisä äiv6i-8orm6, hob sich allmähltg in den folgenden
Jahrhunderten die Cultur des Landes; Viehzucht, Anbau des
Bodens, Gewerbe und Handel begannen. Wiederholte und
vereinte Züge nach I ta l ien, andauernde blutige Kämpfe gegen
die Avaren und Hunnen in den Jahren 375 bis 452 mach-
ten die Völker stark und bei aller Uneinigkeit unter sich selbst
— die bis zum heutigen Tage die Schmach der Deutschen
und der Vortheil ihrer Feinde ist — mächtig genug, um
trotz dem vom I n n bei Schärdmg bis gegen WeDnbmg
und Gunzenhausen und weiter (v. I . 4 l7
angelegten großen römischen Schuhwalle,
der Pfahlranken, die Teubelsmauer ooer Teufelsmauer,
Verzeichniß der vorzüglichsten Denkwürdigkeiten hfs Regen-
kreifes von Regierungs-Direltor Rudhardt . RegeNsb. Am-
ersdorfer. Lithogri
Geschichte Bayerns von Sebastian Mutze l und Karl Ku g-
ler. Regensb. 1857. S . 6 u. 40.
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fchwübffch, wohl verächtlich, Schnackendöbbele genannt — die
Römer aus dem ganzen Rorikum und Bojarien zu vertreiben.
Einzelne deutsche Markungen, als Thüringen/ Norikum, Fran-
konlen, Allemanien, Bojohemium traten allmählig felbstftän-
dig und mit schärferer Begränzung hervor, die Reste der rö-
mischen Legionen wurden im 5ten Jahrhundert nach I tal ien
abgeführt, die römischen Caftelle und Wartthürme wurden
theilS geschleift, theils zu Schlössern und Burgen umgewan-
delt und die ea8tw 6t villas komaiwrum wurden Städte,
Weiler und Dörfer.
MWonen aus Frankreich und England verbreiten im
6ten, 7ten und 8ten Jahrhundert das Chriftenthum, dleWo-
dans-Eiche am Wamon (Altmühl), die alten Heidengötter
fallen, Bobu, Hertha, Mipleceth und Thor fliehen aus den
gelichteten Wäldern. Der heilige Severin (um 480), Em-
meram (649> Rupert (580 oder 696?), Columbanus, Gal-
WS, BonifaciuS, Willibald (740) verkünden im weiten Um-
fange des Waldgebietes das Evangelium; die rohen, bärtigen
Männer, sieben Fuß hoch, trotzig, blauäugig, die nur mit
Uren, Bären und Ebern zu kämpfen gewohnt waren, em-
pfangen aus ihrer Hand bemüthig die heilige Taufe und das
Brod der himmlischen Milde. Fromme Einsiedler und be-
geisterte Priester verbreiten die von den ersten Bekehrern über-
tragene göttliche Lehre, und in den heidnischen Gbtterhainen,
an der Stelle geheimnißvoller Druidenfteine*) und blutiger
Opferaltäre entstehen in rascher Folge in Thal und Höhen
friedliche Kapellen, bethürmte Kirchen und stattliche Klöster
mit dem Gnadenbilde des gekreuzigten Erlösers und seiner
heiligen Mutter.
) Noch im Jahre 1728 wurde nach Ausweis eines Saal-
b^heS in Berching ein Grundstück verkauft, welches „bei
dem Druibenbaum" hieß. Siehe Beschreibung verschiedener
Merthllmer beiCichstäbt gefunden lc. von Ignaz Pickel,
M l . Math. Nürnberg i789.
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2. M s man vom Uranfänge der Stadt weiß.
Was man von dem Uran fange der Stadt Neu markt
selbst weiß, gehört ins Gebiet der Sage und der Vermuthuttg.
Keine vertassige Urkunde gibt darüber Aufschluß. An der
Stelle, wo jetzt die Hofkirche steht, soll im Jahre 975 die
erste Kapelle gestanden sein, als deren Gründer Lupert Schenk,
nach anderen Marquard B u t t igt er angegeben wird. Die
Erbauung der Stadt selbst, die früher auch Newenmarkt,
Neuen-Markt, Newenmarcht, Neumark, Neuen-Mark, Nui-
markt, novuiu lorum, Nsokormn, MviomaFum"), mvuora
inarcka, NsoßHi-a, Nsa^olH bezeichnet wurde, wirb von den
ältesten Überlieferungen in das 12. Jahrhundert verlegt und
fällt somit in der Zeit ziemlich mit der Erbauung anderer
benachbarter Städte z. B. Amberg im I . l l 6 3 , Straubing
i. I . l 2 l 0 , München i. I . N 7 7 , Landshut i. I . !208,
Kelheim i . I . l < 8 l , unter welchen sie (N26 ) die älteste ist,
zusammen. Wie nämlich jede Zeit ihre eigenthümliche Rich-
tung hat, so schien um das l2 . Jahrhundert in den beut,
schen Landen vorzüglich die Aufmerksamkeit auf Erbauung der
Städte gerichtet zu sein, während in früheren Jahrhunderten
die Niederlassung und Scheidung der einzelnen Volksstämme,
der Kampf mit den Römern und Hunnen, die Verbreitung
des Christentums hervorragende Gntwicklungsepochen bildeten.
Einige alte Nürnberger Chroniken nehmen als Gründer
eine edle Familie der Neu mark t er an, ohne daß daraus
mit Bestimmtheit hervorginge, ob die Stadt von ihr, oder
sie von der Stadt den Namen empfing. Einer aus dieser
Familie der Neumarkter befindet sich um N 3 0 — N37 in
Nürnberg, nachdem letztere Stadt von Kaiser Heinrich IV.
Auch die Stadt Speier in der Unterpfalz, 8 Mk< oivitg.8
Mmotum, wurde von den Alten MvisWOMlm ge-
nannt. S . Freudensprung, Geschichte Bayems. Mün-
chen l856. S. 6.
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ßim Streit ckit seinem Sohne Heinrich V. zerstört und wieder
aufgebaut worden war. Er hieß Bertholb und hatte vier
Söhne. Von diesen war einer gewohnt, mit dem Munde
zu muffeln, der andere sonnte nicht gerade gehen, sondern
weigelte hin und her, der dritte hatte ein feines Mantelein.
Daraus bildeten sich die Geschlechter Muffel , Weigel und
Mäntelein, welche in den Städten Nürnberg und Neumarkt
im Rathe saßen, Bürgermeister- und andere Ehrenstellen be-
gleiteten, mancherlei Stiftungen machten und als Gezeugen
in den Urkunden vorkommen. Ein Heinrich von Neumarkt,
genannt M u f f e l , war 1198 Turniervogt zu Nürnberg, bei
W e i g e l dem Neumarkter * ) wohnte Kaiser Ludwig der Bayer
<316 als Gast. Nach einer alten Handschrift, ist auch ein
Weigel der Neumarkter, wahrscheinlich der eben genannte, in
dem Jahre l3v5 „ein Wirth zu Nürnberg gewesen, dabei
beede Pfalzgrafen Rudolph und Ludwig ihre Herberg hatten."
Auch fing ein Konrad von Neumarlt das Kloster zu Nürn-
berg Skt. Katharina 1294 zu bauen an und ist dessen Stif-
ter gewesen.*") Diese Neumarkter hatten einen Fisch und
einen Löwen im Wappen und einen halben Hund (Brack)
auf dem Helme. Aus besonderer Gnade hatte Ludwig seinem
freundlichen Wirthe, dem Weigel, neben dem Löwen den Reichs-
adler in das Wappen gegeben. Es mag sohin unbezweifelt
sein, baß die Familie der Neumarkter zu den ältesten edlen
Geschlechtern von Neumarkt und Nürnberg gehörte; in welcher
Beziehung sie aber zur Gründung der Stadt Neumarkt stan-
den, darüber fehlt jeder genauere Aufschluß.
„Heinrich Weigel auf dem Milchmarkt." Lochner, Ge-
schichte von Nürnberg. l845. S. 58.
* * ) Ulrich, genannt von Neumarkt, übergab im I . 129 l dem
Klvjw Waldfassen zwei Höfe zu Bifchofsdorf gegen die
NUtzmchung der dem Kloster zuständigen Aecker bei der
Stadt Naabburg. Bayern von Pleictard S t u m p f . Mün-
chen 1852. S . 484.
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr02366-0022-0
I n dem uns vorliegenden bereits erwähnten alten Ma-
nuskripte , dem historischen Verein zu Regensburg gehörig,
mit dem Titel : „Land t und S t a t t - B e s c h r e i b u n g der
S t a t t Neumarkht Wie es vor Ursprung I n beß
L a n d t ß a r t vnd ge legenhei t gehabt." das neben we-
nigen Notizen über Neumarkl ein buntes Gemisch von deut-
schen Vorgangen bis zum Jahre l630 bringt, ist zu lesen:
„35o die Stadt steht,, ist ein Schlößlein gestanden, darin die
Putigler ihre Wohnung gehabt, dabei etliche Häuser gestan-
den, hazu das Reichsmauthaus, darin man d^em heiligen
Reich die Mauth hat geben müssen, wie es noch im Brauch
ist. Vor dem untern Thor ohngefähr, wo itzt das Spital
steht, ist ein Erlenwald oder Gestrauch gestanden, darin eine
Kapelle, Skt. Elsbeth genannt, erbaut gewesen, bei welcher
die Straß, wie noch, von Nürnberg "auf Regensburg ging.
I n dieser Landschaft haben gewohnt die Su lzVürger ,
Wo l f s t e i ne r , H e i m bü rg er, Ehren fe lser , H o h e n -
felser, He l fenberge r , die G u n d e l f i n g e r zum H o l -
lenstein, die Herrn von und zu Heideck, die Puchber-
ger , Woffenbacher, Lotterbecker, T h a n n e r , R o t "
tenfelser, M i t t e l r i c h t e r , Schwepf fermänner , R i t -
te rs hofer, die Rechen (wie denn Ruprecht Rechen Ritter
zu Hagenhausen begraben liegt, so anno l l 2 7 gestorben)
S t r a m f e l f e r und andere viel, wie in alten Briefen zu
finden. Diese alle hat man vdr Zeiten Edelknechte geheißen,
somit dem Reiche in Pflicht gewesen, haben an dem kaiser-
lichen Landgericht Hirfchberg um wen sie gesprochen sammt
allen eingesessenen Inwohnern Recht geben und nehmen
müssen" )s.
. . . . . Ferner: „Wie Kaiser Heinrich mit bemKriegs-
volk und der Beute aus Nürnberg nach Regensburg gezogen,
sollen sie da, wo jetzt Neumarkt steht, ihr Lager geschlagen
und ihre Beute getheilt, etliche Zeit da verharret und verkauft
haben. Aus diesem Lager und aus Bauten des Kriegsvolks ist
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ein gemein Geschrei bei den Inwohnern dieses Landes erfolgt:
Sich, da hebt sich ein neuer M a r k t an, und Aufbauen der
Stadt dadurch Ursach geben aus diesem und folgendem Ge-
schrei die Stadt Neu markt zu nennen. Die Auferbauer sind
gewesen die vertriebenen Bürger aus Mrnberg, die haben
da auf des Reichs Boden angefangen Neu markt zu bauen
auf einem sandigen Platz."
Diese Angaben nimmt der Verfasser des erwähnten Ma-
nuscriptS aus einem verloren gegangenen carmOn des ^oan-
NG8 ?ru8ekiuzz „Ursprung der Statt Neumarkh" betitelt, wo-
von er Bruchstücke in Übersetzung mittheilt.*) Hier wirb
unter andern gesagt, die Stadt sei:
„Klein von Leib, doch schön von Gestalt,
Ob sie gleich durch Glücksunfall
Gebaut ist in ein sandiges Thal ;
Doch haben hie durch reichen Verstand
Auch große Künste genommen überHand.
Von Kaiser Lotharlo aus Gottes Gnad
Befteiet zur löblichen Reichsstadt,
Von ihm den schwarzen Adler empfangen,
Der jetzo liegt von dem Löwen gefangen.
Kaiser Friedrich, Albrecht, Ludwig,
Rupert, SigiSmund und Friederich
Der Dr i t t , auch Marimil ian,
Carol Qu in t , Ferdinand all geben han
Groß Gewalt und Privi legs,
Durch welche sie genommen überHand,
Doch endlich kommen in fremde Hand.
Kaiser Albrecht kurz vor seinem End
Pen Herzogen Rudolphen ernennt
Eine andere Schrift von LruzzMus ist:
. Inßolst. 1551.
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9Pfalzgrafen bei Rhein übergab
Zum Pfandfchilling ic."
Dasselbe Manuskript sagt wiederholt, baß Neumarkt und
Nürnberg vor Alters für eine Stadt seien gehalten worden,
und ein Volk mit Eipp- und Freundschaft, auch mit Gewerb
und Handirung gewesen, daß sie auch einerlei Gesah und
Ordnung gehalten, einerlei Aiche und Wappen gehabt und
gemeinschaftlich von Kaiser Friedrich I I . die Zollfreiheit er-
halten hätten. Auch seien noch vor l50 Jahren (das Ma-
nuskript ist ohne Iahrzahl) Nürnberger Geschlechter: dieNu-
tzel, Feuchter, Roßner, Kerzel (?) in Neumarkt im Rath
gesessen.
Die Stadt beschreibt der Autor wie folgt:
„S ie ist fast in der Rundung, in der Mit te dadurch
eine weite Gaffe mit zwei Thoren und starken Thürmen ver-
wahret, 712 gemeine Mannsschritte lang mit einer zweifachen
Mauer. Die innere Mauer hat durch herum . . . . vier-
eckigte gemauerte starke Thürme, daraus man von einem zum
andern mit Hacken pürschen kann. Die äußere oder Zwinger-
mauer hat burchherum runde Halbthürme- zu Streitwehren,
also daß man die Stadt im Fall der Noth aus den oberen
Thürmen gegen daS Freifelb beschützen mag, und wo sich je-
mand in den Graben thät begeben, aus den niederen Thür-
men oder Streitwehren thät darniederlegen. So ist auch
durchherum um die Stadt ein Wassergraben, der bei dem
oberen Thore seinen Ursprung hat und von ihm selbst ent-
springt. Er fließt zu beiden Theilen um die Stadt und sein
Ausfluß wird beim untern Thor zum Nutzen des Mühfwerks
zugerichtet."
„D ie Alten Habens auf ihre eigene Kosten mit groffer
Mühe erbaut, wie ichs im alten Register finde. Wöchentlich
habew. die Burger eine Anzahl Geld geben nach eines jsden
Vermögen. Davon hat man die Werkleute besoldet, und
dann noch dazu die gewöhnliche Scharwerk thun müssen.
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Die reichen Bürger haben ihre eigenen Knechte und Pferde
darauf gehalten, sonderlich zu der Zeit, da man den Graben
gemacht."
Die Nachbarschaft unterstützte den Bau mit Fuhren und
Handarbeit; ein Bauer S t o l l von Berngau fuhr öfters aus
Gefälligkeit mit l 2 Pferden.
Nach Angabe dieses wahrscheinlich ältesten Schriftstückes?
das von der Entstehung Neumarkts Kunde gibt, ist also die
Gründung der Stadt nach der Zerstörung Nürnbergs durch
Nürnberger Bürger erfolgt, lind sie erhielt ihren Namen von
dem durck Verkauf von Waaren und Bcifchaffung von Le-
bensbedürfnissen hier nothwendig gewordenen Markt.
Eine dritte Version wi l l den Namen Neumarkt von der
Zeit herleiten, wo eine bayerische Markgraffchaft gegen Nor-
den angelegt, und dieselbe dem Markgrafen B e r t h o l d I .
v o n Bob bü rg im Jahre l t t lN anvertraut wurde. Berthold
nannte sich nämlich Markgraf von Voburg, Cham, Eger mnb
Neumarkt. Letzterer Name soll mm dadurch entstanden sein,
daß die neu erworbene Besitzung als die neue Mark bezeichnet
wurde. Nach dieser Erklärung des Ursprungs würde man
richtiger Neumark ^) statt Neumarkt schreiben. Das Echult-
heissenamt refp. der Bezirk von Neumarkt stand unter der
Oberherrschaft der Markgrafen von Vohburg bis zum Jahre
l lH9 , wo er durch Heirath an Kaiser Friedrich I . fiel und
dem deutschen Reiche einverleibt wurde. Es blieb beim Reiche
bis zur Theilung Ludwigs des Bayern mit seinen Vettern
im Jahre l 3 3 l .
Wir lassen es unentschieden, welche von diesen Sagen
und Muthmaffungen der Wahrheit am nächsten steht, ob der
Nanle schon im Jahre 975, wo von einer durch Lupcrt
Schenk dort begründeten Kapelle die Rede ist, bestand, ob
Pf l i iger , Neumarkter Wochenblatt vom Jahre 464l , Nr.
40. S . 2 l 7 .
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er durch Berthold von Vohburg w l t i anfangs dem ganzen
Bezirke gegeben wurde und dann auf die Stadt überging,
ob er dem von den Nürnbergern im Jahre 1lO5 hier errich-
teten Lager und Markt, oder ob er endlich der edlen Familie
der Neumarkter, welche freilich erst nach der Erbauung der
Stadt häufiger in den Urkanden vorkommt, seinen Ursprung
verdankt. Die Zeit der Entstehung dieses Namens schwankt
jedenfalls zwischen 975 bis l l 0 5 , also innerhalb l 39 Jahren.
Dabei dürfen wir nicht unerwähnt lassen, daß es auch schon
Gelehrte gab, die Neumarkt auf dem Boden einer römischen
Stadt stehen ließen, wie dieß in der „Churbayerischen At-
lantis erstem Theil von A n t o n i W i l h e l m E r t l j . u. I.,
kayserlichen Rath:c." (Nürnberg l 705 Seite 139) also zu le-
sen ist: „Gewoldus") vermeint an diesem Orte solle die alte
Stadt 8Uirum zu Zeiten der Römer ^gestanden fein, in
welcher selbe einen herrlichen Sieg wieder die Bojohemos er-
obert haben, welches aber aus vielen Ursachen nicht glauben
kann."
3. Uäheres über die Oriindmlg der Stadt und deren
Befreiung als Ieichsftadt.
Nach der unseres Wissens einzigen gedruckten**) M o -
nographie über Neumarkt: Geschickte des S c h u l t h e i s -
senamts und der S t a d t N e u m a r k t auf dem N o r d -
) Christoph Gewold, Doktor der Rechte und berühmter Histori-
ker des 17. Jahrhunderts, Archivar des Kurfürsten Maxi-
milian I . starb den 17. Juni 1621 zu Ingolstadt. Er
schrieb nebst Anderem: V6lin6atic
qu6 conßnium. InßolLt. 1619.
) I n der Schrift von Christoph Gottlieb von M u r r : Be-
schreibung der vornehmsten Merkwürdigkeiten in der freien
Reichsstadt Nürnberg. Nürnbg. Ebrh. Zeh i 778 , ist bei
Erwähnung der Ebnechchen Bibliothek unter Nr. 23. S .
438 eine Okromca» der Stadt Neumartt in der oberen
Pfalz v. I . 1576 (Papiechandschrift in kolio) erwähnt,
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gau oder i n der heu t i gen oberen Psa lz i n zwei
T h e i l e n m i t U r k u n d e n und B e i l a g e n v o n I o h .
Nepomuck R e i c h s f r e i h e r r n v o n L ö w e n t h a l , M ü n -
chen 1805, welche mit enormen Fleiße aus alten Stiftungs-
briefen und Fragmenten zusammengetragen ist,*) stand am
Platze der von den Nürnbergern gegründeten Colonie hart
an der Straffe das Reichsmauthhaus und gegenüber die Skt'
Georgskapelle, welche die Volkammer, die vom Reiche die
Mauth zu Lehen hatten, für ihren Gottesdienst hatten er-
bauen lassen. Neumarkt war nämlich damals noch eine F i -
liale der Kirche von Berngau (Perngau), einer Hofmark, die
dem heiligen römischen Reiche zngehörig gewesen, auf der die
Edlen von Apell, Reifenstein und Stammler gesessen.
Diese Georgskapelle, welche neben dem Rathhckuse vor
der Altarseite der jetzigen Pfarrkirche dem Rentamte gegen-
über stand, wurde erst vor wenigen Jahren (1853) zugleich
mit der Kirchhofmauer abgetragen, und war ein kleines un-
ansehnliches Gebäude. Die Volkamer waren Lehensleute
der Grafen von Wolfstein und wohnten in Neumarkt, bis im
14. Jahrhundert die Mauth mit dem Schultheissenamte an
die Pfalzgrafen überging, worauf sie nach Nürnberg zogen.
I n der Nähe des Viauthhauses am Sande war ein Wart-
thgrm, wovon ein Platz zu v. Löwenthal's Zeiten noch den
Namen Wart gehabt haben soll. Wir selbst konnten diesen
Platz nirgends mehr erfragen. Oestlich vom Rathhause neben
den Weihern stand das Schloß, welches Hie Familie der
die wir jedoch aufzufinden nicht vermochten, da sie nach
gütiger Mittheilung des germanischen Museums weder dort,
noch in" der Nürnberger Stadtbibliothek sich befindet,
v. Löwenthal erhielt zur Anfertigung semer Schrift alle
vorhandenen Urkunden von den damaligen städtischen Be-
hörden mitgetheilt; sie sollen «aber von ihm nicht mehr zu-
rückgegeben worden fein, weßhalb die ältere magistratische
Registratur sehr mangelhaft ist.
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Schenke bewohnte, die ringsherum, namentlich zu R e i -
ch e ne ck begütert waren, und sich den Markgrafen von Voh-
burg und Neumarkt zum Schütze ihrer Güter als Lehens-
leute ergeben hatten. Den Namen Schenk erhielten sie von
ihrem Amte, das sie als Ministerialen des Kaisers und Reichs
begleiteten, nämlich dem Mundschenkenamte. I n der damals
üblichen lateinischen Übersetzung ihres Namens nannten sie
sich poeilator, dutieularws, d. i. Becherbringer, Mundschenk,
woraus der Name P u t i g l e r oder V u t i g l e r entstand.
Diese Butigler übten zugleich als kaiserliche Beamte, Reichs-
vögte die Gerichtsbarkeit und besorgten die kaiserlichen Re-
galien im Markgrafthum des Sulzgaues. I h r Amt war
erblich und ihre Güter gehörten zum Amte und waren Reichs-
khen. Sie führten eine Rose im Wappen, wie dieß noch
an einigen Gebäuden der Stadt, z. B. am Pfarrthmme, zu
sehen ist. Aus dem Wappen der Rose, welches schon die
Reichenegger, die Stammfamilie der Schenke, führten, und
das sich bei späteren verwandten Familien, namentlich bei
der um Neumarkt verdienten Familie der Roßen oder A l t -
roßen wiederfindet, wi l l nun Baron Löwenthal den Schluß
ziehen, daß diese Reichenegger die Stammväter ebenso der
Schenke, als der Neumarkter und der daraus entsprossenen
Muffel, Weigel ic. gewesen seien.
AufSchenkischem Boden wurde sofort Neumarkt, damals
am Sand genannt, im I . l l 0 5 gebaut. I m Jahre N l O
folgte der BaD der Stadtmauer und im Jahre l l 2 6 waren
alle Mauern, Thürme, Graben, das Rathhaus und andere
öffentliche Gebäude vollendet. Die „schöne, wohlgebaute,
lustige Stadt" wurde von den vornehmsten Familien und
Rittern zum Aufenthalt gewählt. Unter den zum Bau mit-
wirkenden adeligen Familien >sind namentlich die Afalter von
Afalter- od er Alfalterbach,^ die Rößen von Berg und die Ziß-
ler genannt, von welchen letzteren die Roßengasse und Zissel-
gafse noch heut zu Tage die Namen fuhren. Eine Zissel-
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gaffe, die wahrscheinlich ebenfalls zu jener Zeit entstand/ war
auch früher in Nürnberg und ist dieselbe, die jetzt Albrecht-
Dürersgasse heißt.*) So mußte eine historische Erinnerung
dort der andern Platz machen. Die regelmäßige Form der
Stadt Neumarkt bestätigt, daß die Häuser nach bestimmtem
Plan und zu ziemlich gleicher Zeit aufgeführt wurden. E in
Jahr vor Vollendung der Stadt , im Jahre 1125, wurde
Neumarkt eine selbstständige Pfarrei.
Wahrscheinlich Kaiser Lothar, welcher zur Verstärkung
feines Anhanges seine einzige Tochter Gertrudis dem mäch-
tigen Herzoge von Bayern H e i n r i c h dem S t o l z e n aus
dem Welfischen Hause, dem Erbauer der steinernen Brücke
zu Regensburg, gab> und dazu unter anderen die Burggraf-
schaft Nürnberg als Mitg i f t beifügte, wahrscheinlich Lothar,
unter dessen Regierung (vom I . 1125 bis 1137) Neumarkts
Mauern vollendet wurden, war es, durch welchen die Stadt
die ersten besonderen Privilegien erhielt, d . i . g e f r e i t wurde.
Lothar hielt sich auf der Durchreise öfter in Neumarkt auf,
und von ihm soll auch das Dorf Loderbach den Namen
haben. Die Rechte und Freiheiten und „gule Gewohnhei-
ten", die Lothar gegeben hatte, wurden von den nachfolgen-
den Kaisern wiederholt und vielfach bestätigt und erweitert,
auch neue Briefe und Handfesten gewährt. So machte Kai-
ser Friedrich I I . i. I . 1235 die Städte Nürnberg und Neu-
markt „Mia. mt6r 86 UU3. oivita.8 6386 c6U86utnr", gegen-
seitig zollfrei: „Mr6 tk6ion6orum int6r 36 Z)6lp6tuo Iid6ro3
6386 voluinu8 6t 1MNMQ68", und Albrecht I. bestätigte im
Jahre 139l/ daß: ypruäent^ vir i , oiv68 ä6 uovo toro
QOätli 6t imp6rii 2ä6i68, äii6cti", alle Freiheiten, Rechte,
Ehren und Gunstbezeugungen, die sie bisher mit Nürnberg
gemeinschaftlich genossen, fortbesitzen sollten. Dieß geschah
Nürnbergs Vorzeit und Gegenwart, von G. W. Lochner.
Nürnberg 1845. S. 173.
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auf Vit ten der Bürger zur Zeit, als Albrecht nach dem Kriege
gegen die rheinischen Kurfürsten und seinen Vorgänger Adolph
von Nassau in den oberen Landen sich aufhielt, um seine
Stammherrschaft zu vermehren und zu arrondiren, weßhalb
er auch^gegen jene Landesherrn und. Städte, die ihm betge-
standen und treu geblieben waren, durch Begabungen und
Gnadenbriefe sich dankbar erwies. Aehnliche Gewährsurkun-
den, Schutz- und Schirmbriefe ertheillen Kaiser L u d w i g
der B a y e r 1316, 1319, l 325 , 1331, Kaiser Ruftprecht
von der Pfalz 1401, Kaiser Sigisnmnd I 4 l ? und 4434,
Kaiser Friedrich I I I . l 4 4 2 , Marimilian I . 1495, Kaiser
Karl V. 1521, Ferdinand I. 1559, Marimilian I I . 1566
unj> Kaiser Rudolph I I . 1578 und 1591. Ebenso wurden
diese Privilegien von den jeweilig später regierenden Pfalz-
grafen, Herzogen und Kurfürsten bei ihrem Regierungsan-
tritte oder bei sonstiger Veranlnssung mit und ohne Beding-
ungen vielfach bestätigt und erneuert. Einen Theil dieser
Urkunden, 13 an der Zahl, hat Freiherr von Löwenthal in
seiner "oben gerühmten Schrift ^örtlich wiedergegeben und in
einem im Jahre 1637 amtlich abgefaßten Verzeichnisse der im
magistratischen Archiv zu Neumarkt befindlichen Urkunden,
welche die von Kaifern, Königen, Herzogen und Fürsten er-
theilten Privilegien 2c. der Stadt Neumarkt betreffen, sind
deren 47 aufgezahlt. Von all diesen Briefen sind jedoch im
magistratischen Archive nur Abschriften vorhanden, da die
wenigen Originalien, die sich vorfanden, dem königlichen
Reichsarchiv überlassen wurden.
Neumarkt war demnach eine freie Reichsstadt. Sie führte
einen schwarzen Adler, den Kopf zur rechten Seite senkend,
nach den ältesten Angaben im weißen Felde, wie dieß Wap-
pen auch Nürnberg führte, als Stadtwappen. Sie siegelte
mit rothem Wachs, stand unt^r den Reichsstädten., welchen
die Kaiser und Könige die Hegalien und Fre ihMn bestätig-
ten, und in den alten MichsreMern und. Matrikeln, und
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr02366-0031-0
lieferte jährlich 200 Pfund Heller zur kaiserlichen Kammer.
Den schwarzen Adler, jedoch im rothen Felde, sieht man jetzt
noch an den Thoren Neumarkts und im Stadtsiegel, und der
am Rathhaus befindliche hatte früher nach F e ß m e i e r " )
die Inschrift: ImF. 0. I^otkario I I . kg.60 g.yuilg.6 iuäißma
I n die Zeit, in welcher Neumarkt eine freie Reichsstadt
war, fällt deren Belagerung durch die Böhmen, wie es denn
in der oben erwähnten Handschrift heißt: „ I m andern Krieg,
so im 4266 Jahr angefangen rucket König „Edackhar" aus
Böhm für die Reichsstadt Neumarkt allhie, belagert dieselbe
nimmt sie auf Unterhandlung im Schein als ein Vikari des
Reichs ein, rupfet also dem armen, verlassenen (kaiserlichen)
Adler diese kleine Feder auch aus, wie er zuvor Eger mit
einer solchen Praktika auch an sich gebracht."
Die Einöde Karhof hinter dem Schloß Wolfstein soll,
noch ihren Namen von Ottokar haben, der dort sein Lager
aufgeschlagen hatte.
4. M e Ueumarkt verpfändet und oberpfälzische Ueftdenz-
ftadt wird.
Der Glanz einer freien Reichsstadt sollte leider für
Neumarkt nicht lange dauern. König Albrecht, der Sohn
Rudolphs von HabSburg und erwählter Nachfolger Adolphs
von Nassau, hatte die Oberpfalz durch schwäbische Landvögte
besehen lassen, und hiedurch die Freilassung seiner Schwester
MechtildiS, Pfalzgraf Ludwigs Wit twe^ welche Rudolph ihr
Sohn gefangen nach München geführt hatte, bewirkt. Nach-
dem er auch den zwifchen beiden Brüdern Rudolph und Otto
wegen der Ländertheilung bestandenen Zwist beigelegt hatte,
verpfändete er den Pfalzgrafen R u d o l p h und L u d w i g im
Versuch einer pragmatischen Staatsgeschichte der Oberpfalz.
München 4799 Bd. I . S . 476.
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Jahre t303 die Städte DmamBrO, LauiMen und R e u -
myrkt mbst hee Hvfmark ÄemgM. Der RaiH der Stadt
NemmiO, nachdem er diese VerpMdung vergeblich abzuwen-
den versucht hatte, huldigte d e n G ^
tage des Jahres 1308, wogegen diese stm selben Tage eine
Urkunde ausstellten folgendm IfthcktS:
Ruwlph und Ludwig, Pfalzgrafen bei R M n u M Her-
zoge in Bayern, befreien die D t M M u M r k t :
1. hinsichtlich der Steuern, baß sie nicht metze als OWKH
200 Pfund Heller soll zu reichen M m .
2. Die Stadt soll von ihnen M c h mit nichts Wschwert
werdm, es sei denn, daß ihrer eimr M r MHMe M^
ftS mit Toblfchlag oder U c h M WWW
sollen von den Amtleuten nach dm M c h M gebW
werden.
3. Der Statt ist der Braupftnni^ ^
der Saztmnk (SozetrlMey) d. i. MUeld o d ^ M
aufschlag belassen.
4. Die Stadt soll ihre hergebrachten Rechte und WA Me
Gewohnheiten behalten ohne GeHhrde ganz lmd un-
zerbrochett.
Dich Urkunde ist in v. Löwmthals SOrO S. M 6
I I I . wörtlich mitgethetlt.
Eine zweite Verpfändung erfolgte durch Kaiser Ludwig
den Bayer an benGrafen Ber tho ld von HeneMerg für
seine Dienstleistung beim Zuge gegen die Sachsen und die
Mark Brandenburg um 15,000 Pfund Heller im Jahre 1W6.
Endlich im Jahre 1330 verschrieb derselbe Kaiser den Her-
zogen Heinrich und Otto Heinrich für die bei Mähldorf dem
Reiche geleisteten Dienste neben der Stabt Weißenbnrg und
den Juden zu Regensburg auch die Stadt Neumarkt für
20,000 Mark Silbers. Dabei bestätigte Ludwig AlbrechtS
Versatz an den Pfalzgmftn ROolph, deffm Söhnen Rudolph
und Rupprecht, welch' letztere dagegen die Fsrdenmg deS
Verhandl. d. histor. VneiftS. Bd. N X . 2
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Graftn von H e m k b ^ ablöftM. Nach
Mheen Angaben M die erste VeOfänd»ng durch Kaiser
AWtztz v M Nassau Ufolgt sein, der bei feinM RchiemnW-
MWW i m Z / lMl^^^H bemittelt war/ daß er mcht
einmal die WökMgsWtN bezahlen koMte. Statt dM ftjmr
Tochter verheißenen Heirat hgutes zu 1 0 M 0 Mmk überließ
dem Pfahgrafen RudOGH, des
Kurfürsten Ludwig dO Ernsthasten von der Pfalz Sohn, ne-
Nn Mderen Städten auch Neumarkt sammt dem Gerichte
Berngau als UnterpfMd.
^ Mrdew dem juWen Reichsadler der Stadt, dem im
Vereine mit Nürnberg durch Verwandtschaft, Handel, Ver-
Whr Wd Geschäftsbetrieb jeder Art ein m a D i M Aufschwung
zw W l W n Wien, dwch ein unerwartetes Ereigniß frühzeitig
die Flügel gelähmt, das innige Verhältniß zwischen beiden
M a d M wurde gelockwt, eine Landesgränze trat scheidend
M W e n sie, W i in Folge deMn schlug die frühere Gemein-
samkeit ihrer Interessen später nicht Wen in die erbittertste
I m I G r e 5329 theilte bekanntlich durch den Vertrag
von Pavia Kaiser Ludwig der Bayer die Güter seiner Fa-
Mtte in R Weile, deren einen seine Söhne, den andern sei-
nes BruderS Söhne erhielten. Dadurch Gtftand die bayeri-
M und pMzWe A M D ^ M
alft auch Reumarkt, wurden damals her HMlzer Lime zuge-
theilt und erhielten von da an
t tm oder RtzeiwPfalz den Rckmet t 'Oberpfa lz^m^
in Bayern oder kurfürstliche Pfalz, WrftentWm in Obet-
bayew. Seitdem bis zum heutigen Dlge wich NeAmaM, zu
deck Lande Oberpfalz gezählt, während d i eOegM, tn der
die Stadt liegt, in den frühesten Zelten höchst wahrfcheiMch
zckn Wiche ber gewaltigen Hermunduren (ThürinWY M M t e ,
später ein Theil des Mr icum der Wmer (eolonm LMs ia -
uis, OLMl^mia Hsssrta Loionull), dann unter den Agilyl-
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Dger Des OHen LättdekaggregatK Norbgau, mter Karl dem
Grossen der f M O W M M des
Herzogthums OstftMken Und bann wieder dB bayerischen
MrdWues („NorkhauB) HldetA
Nach G m Tode des Kaifers Rupprecht I I I . , der zugleich
Mrfürst VM der Pfalz war, i m I . l 4 l 0 kam Neumarkt mit
den meisteT Herrschaften der oberen Pfalz an Hessen Sohn
J o h a n n , weil es M Pfandgut nicht dem Kmprscipuum
feines Bruders L u d w i g einverleibt werden konnk. Zohann
hielt dastlbst ftine Hofhaltung und machte Reumarlt zur Re-
fidenzstadt. Er baute am Platze des allen ein stattliches
neues Schloff, wandelte die nebenstehende Kapelle zur Hof-
kirche um) trocknete dm Hofweiher aus, legte am oberm und
Untern Thore V o r M t e an und machte die Bmg HeinSburg
zu stlnem LsstschlW. Er liebte PraO unti PWM, M e
eine eigene HoMMter u M WfkaMei mlt M
ler )c., prägttz M ü W H mck W W einew groffeU
Neue Titel erfthiemn, z. B . Hofkastner, HoftchlaW
von welchen jetzt noch einige, z. B. Hofmetzger, Hofmeßner
an die frühere Hoshaltung erinnern. Das RattzspersoMle
war 1439: Heinrich Notthaft Ritter und Vicedom, Hans
von Gglofstein zu Neuhaus Ritter, KaSper MsrSbeck Schult-
heiß und Ludwig Anhard Kanzler. Der Hofkastner Peß
Aefchel, der Spltalmeifter Kuder. I n . elmm Streite zwißchtzn
letzteren stehen Veit von Schwarzenburg und Dlkz Marschall
als Räthe und Ludwig Truchseß als-Kanzler.^ DieHyfiatp-
Wer wär^ im sogenannten Bredauerischen Haufe (jetzt' Leuzpf)
auf dem Markte, wovon die anliegende enge Gaste noch heute
Ueberdieß baute Pfalzgmf Johann M i
S t M ß f t M M M damals sostenannten Elchel-
berge dW M M r Gnadenbery, dessen prachtvolle Ruine snit
Ner laufte M a W H WiMch dats Haus der KreMMn
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WSWtngPssanM nmwnkten Fenstern
Mch HWe M herrliches ist, und daS
SWoß M Neunburg vomn Walde. Freitich dachte Johann
damals nicht daran, baß 459 Jahre W j e r ^ W
vor sich gegangenen Errichtung der Bezirksgerichte, in dieses
Schloß ein Bezirksgericht einziehen, seine Residenzstadt M x ,
die dritte G t M dn Owrpftch, leer ausgehen würbe.
Ivhann war nicht nur sin frommer, sondern auch ein
tWiger M g M , und vergrösierte die Oberpfalz, indem er die
Schirmvogtei Ger Has Sti f t Waldsassen gewann und im
Mege gegen Ludwig den Gehärteten von Bayern-Ingolßadt
beim FriMns-Eonvente ^u Nemmrkt im I . 1438 Frei stadt,
Holnstein, Weiden und andere Orte erwarb. Dabei war er
ein ^tDferer Held und errang sich namentlich durch seine vier
Züge M m die raubend und brennend zahlreich und wieder-
holt von M h m m her einbringenden HuMten, den Schrecken
der damaligen Jett reichen Kriegsruhm. Der glänzendste
TW war derDon H i l te rs r ied . Johann befand sich gerade zu
Wunbnrg vonn Walde, als die Nachricht kam, daß zahlreiche
bWtetuMM Schwsrme neuerdings bereits bis zur Wsterzienftr-
Abtei WalbeMch am Regen vorgedrungen seien. An der Spitze
des eiligst aNjgebotenen Landvolkes mit 20ft Zieitern stellt er
M ihnen entgegen. Von den Nmssarkter Rittern stand der
ßWttAgMhrige tapftre Kämpe Hans Zenger , MaPUarb
W o er, Kommandant HeS Vorlrabs, M d die Hauptleuje
M t e t z r W von W B W e j t t M d Berchtolb RZz von
RMnßcht t N hen Reihen. W war am St . Matthsus-
tage, am t6 . September die HuffiRn bei dm
Dorfes Hiltersried in der Pfarrei Wtz zu Gesicht bekMen.
Johann sammelt stine Schaar, heht Angesichts berfeHen be-
tmd. seine Fahne zum Himckel und ermujhigtße dwch kurzen,
begeisternden Zuruf. Die Böhmen stürzen, eine Wetterwolke,
heran, die ^  OberpMer dringen wüihend auf sie ein, i hre
Schwerter und Hellebarden machen sich furMbrlr blutige
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Wege. Der Himmel segnet der Fewde
fliehen und tasten l 4ß0 Leichen auf wm WaW. ^)
Johannes schwächste
nisse, die bei den großartigen Bauten, die er machte, bei fei-
ner glühenden Hofhaltung/ bei dem A u f w a M , mit bew er
sich häufig am Hofe des
und bei feinen wiederholten MegszMen Mt ZM ftineS M s
des l M 3 in wenig erbaulichem Zustande warw. Er liegt
zu Neunburg vorm Wald begraben^*)
Johannes Gemahlin Katharina war eine Herzogin von
Pommern und dadurch geschah es, daß stin ältestn Sohn
Christoph nach der Entsetzung des Königs E r i c wegen stiMr
nmtterseitltchen Abstammung von dem poWmrischen Fürsten-
Hause im I . l439 M Herzog v m Pommern und M m g
von Dänemark, Schweden und Norwegen beruftn wMe.
Viele Edle aus der Gegend Neumsrkts, U inz i ng^ r , J A
te lhofer , Schelm von B e r g e n , Pn rsbe rg , HeHeck,
Wolfstein, Schweppermann ü. a. folgW ihOM
Auch Christoph gebührt ein Theil des Rchckw vom
von Hiltersried. Nach ftines Vaters Tod, Mlcher 4
Mch stiner Bemftlng nach Dänemark erfolgt war > regierte
er über die Oberpfalz durch eine StatthalteMaft, M dere»
Spitze er den Hans Joachim
M a r t i n von Wi ldenf te in gestellt hatte. Er ftaüd M i
ihnen im beständigen Verkehr und vergaß He Sorge für sewe
theme Heimath auch 'als König an den fermn ftiMdinMischm
Küsten nicht. So ertheilte er im I . M 5 Mch Dav id
Noch heut zu Tage ist das allMndtiche sogmannte Hüß-
auslcwten eine Erinnerung an die damMMl EiMlle der
HussitW.
Waher Joseph», die GrMatte des Walzgmfen Md M -
zogs Johann von der Oberpfalz. WerhandWgm des HM
Vereins der Oberpfalz. Regepsburg t M l W . M
M 284.
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et I^jps. 1?28) den Graftn von Wolfftein aus ihrem Stamm-
W H e w. dG Halsgericht und die Mantfteiheit. Aber auch
ihn Manlaßten die Reife nach Dänemark, der ungeheure
NuftAMd Wr Wahlgeschenke und Krönungsfeste und Anderes
unter der Form der da-
m M sogenannten Commissariatsgelder neue Schulden auf das
Land M machen, deren Wiebererstattung das Scheitern eines
mit den königlichen Schätzen beladenen schwedischen Schiffes
und sein frühzeitig im Jahre l448 zu Helsenburg durch Gift
erfolgt er Tpd unmöglich machte. Es war ein inniges herz-
liches Derhältniß zwifchek ihm und seinen treuen Oberpfab-
zern. Gelten mag wohl ein deutscher Landsmann seiner ge-
d e M M die Stätte zü Rothsch i ld , dem Erbbegräbnisse der
dänischen Könige, betreten, in welcher fern vom tzeimathlichen
Boden und den Wabern feiner Väter seine Asche ruht; aber
bei Neumarkt am sogenannten Weinberge steht noch heut zu
TaM M t M n bWenden Obstgärten ein Haus, das er sich
als SoMmerschlößchen erbaut, und durch dessen Namen „Kö-
nigsberg" die Nachwelt noch heute des edlen Fürsten Ge-
dächtmß ehrt. Auch stiftete Friedrich von Wolfftein, Pfleger
zu Heröbruck, stimm theuern Hertn im Spitale zu Neumarkt
i 4 5 l eine Vig i l und einen Iahrtag mit dreien M e -
mit vier aufgesteckten Kerzen, mit Brod und Wein,
und sollen jedem Priester 7 Pfennige gegeben werdend
I h m folgte, da Christoph ftlbst aus seiner Ehe mit Do-
rothea von Brandenburg, mit der er sich zu Kopenhagen hatte
trauen lassen, feine Kinder hinterließ, und seine 5 Brüder in
früher, I ü M d gestorben waren ^  sein Oheim O t t o v o n
M o y M a c h (Otto I ) , der sich mit ftinem Bruder Stephan
von Simmern in der Art abgefunden hatte, daß Stephan
feinen halben Regierungsantheil eine jährliche Gitt von
fl. empfing; für unfere Zeit freilich ein geringes Ent-
gelt sir eine halbe Psalzgraffthaft. Otto regierte abwschstlnd
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in Reumarkt und Reunburg uO starb im H l M W . Getm
Gebeine ruhen im Kloster ReicheMach.
Nach ihm übernahm der E H M
Otto I I . die Regierung und hielt i n RemnaM Hof. D i M
Fürst war mehr ein Mann des FrtMens und M WsseH-
schaften, namentlich der müthematifchen^ als Her M D > MM
sie die damalige Zeit erforderte, und der Waffen. Die Ge-
schichte weiß deßhalb keine Heldenthaten von ihm zu erzählen.
Durch den verschnBtzten König Georg von Böhmen
(PoidebrO) ließ er sich zu Mem Vertrage VeWteW DOur^
viele feiner Stähje und BesitzunUy, ngMMich FniftaU,
Holnstein, Heimburg, Wolfstein 3c. als böhmische Lehm U-
Wrt wurden. Ein Kriegszug
Freund Herzog Christoph den S tg rW in BaUrn Ws Her
GLfangenfchM ftinA Bmders Mtbert zu befteien, schlW W h
D M Geschrei der Schwäne e M M e M e U nachtlWnDber-
f M Otto war nie v G M a M Mnig LW an Wn
ReAieWnMeschäften uM verzichtete t3eMKlb l 4 7 7 M Otttts
stem des Ourfürsten Wi l iW von der P M aui sie, M e m er
sich bloß die lebenslängliche MtzNHßMg W e r LWde vorbei
HW. I n einer eiyfamW MMschlucht hinter WH HOWM
Wolfstein hatte er sich ein dessen
scheidene Spuren in dem von b M r bmWNten
kaum noch sichtbar sind. Bei der durch den
WfwaO berühmten Hochzeit HWogö Georg W U M M
LWdOut im I . l4?5 war PUzgmf Otts WM KWMarkt
mit W f t r Wedrich W . BmWfühM,*)^ ^^^^^^^M zeWMtW
Finanzen konnten obgleich
er um eine grosse Summe GMes <Mloß UUd GWW
bürg an der ftänkifchen G M ^
tach W eine ANzahl fräMscher GelWG Verkaufte,
GeschiOs Bayerns Von S. Mutzel.
A 4
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gemeinschaftlich daselbst eine Festung gegen die Türken, deren
Ginbruch man damals fürchtete, erbauten. Nachdem er noch
22 Whre in stiner Zurückgezogen hatte, erlosch mit
i h » i . I . 5499 die Neumarkter Linie zum zweiten Male.
I u M Hofiirche zn Neumarkt deckt ein Sarkophag aus ro-
them utttersberger Marmor seine Asche.
5. Aeuml tK t im <FWbshuter <Mfolgekrieg.
Kurfürst Phi l ipp, der Nachfolger Otto'S und schon seit
l477 Ackvertretenber Rtgent, in der Schule Friedrichs des
Streitbären — wegen seiner Strmge gegen Hie Nlmberger der
böse Fritz M a n n t — erzogen, war ein trefflicher, kräftiger
Fürst, und das Glück seiner Völker schien unter feiner Regie-
rung neu zu erblühen. Da brachte auf einmal der sogenannte
Lattdshuter oder pftilzbayerische Erbfolgekrieg Jammer und Vev»
derben. Es hatte nämlich der letzte Sprosse der bayerlsth-
landstzuter Linie des HauftSWittelsbach Georg der Reiche
i. I . M 3 teftämentarisch gegen das Reichs- und StaatSge-
seh und gegen die Familienberträge feimn Schwiegersohn
den Wlzgraf tn Rüppert, Sohn des obigen Kurfürsten Phi-
lipp, zum Univerftüerben ftines Landes und überaus reichen
VeMögens erklärt. Deßhalb kam es Msthen den bayerischen
Fürsten, den Herzogen Albert und Wolfgang als Erbpräten-
denten und Rüppert zu Mwerem Zwist und Streit, M Kai-
ftr MMlmtl ian I . durch billigen Vergleich vergebens zu be-
schwichtigen bemüht war. Die deutschen Fürsten gmppirten
stch ftr emen oder den andern in feindliche Parteien und
ftlbß viele Städte der Oberpfalz und des angrenzenden Ge-
bietes traten sich Mit erbitterter Feindstligkeit gegenübet. Aus
Hunderten von Städten und F l M n loderte die verzehrende
Flamme des Krieges, Tausende von ^ Menschen wurden ihrer
H M , ihres Wehes, ihtes Erntesegens beraubt, und das
ganze Land wurde zum Schauplatz fürchterlicher Oerwüstung.
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Pie Neumarkter hielten treulich zu Philipp, ihrem recht mas-
sigen Herrn, und zu ftinem Sohm Ruppert, der, obgleich von
Kaiser War I . in die Reichsacht erklart, höhnend seinen
Feinben fang:
„Bund Hab stark und brich nit,
Römischer König du heißt es nit,
Nlbrecht hats in der Tasche M . . .
Ich wi l l bleiben Pfalzgraf am Rhein
Und widerstehe allen Feinden m e i n . . .
Eine neue Münz vermag ich,
Der ganze Bund steht wider, mich,
Dagegen streit ich ritterlich lc."
Dafür erlitten sie nun aber von den Nürnbergern, die
auf Seite Bayerns und des Kaisers waren, und bereits die
rinDum liegenden Städte, Klöster und Schlösser, ohne viel zu
fragen/ welchem Herrn sie gehörten, im Bunde mit böhmi-
Wen Miegsknechten besetzt und geplündert hatten, einen
fttrchtbaren Angriff.") Fünftausend, nach anderen achttsu-
ftnv Mann Nürnberger Kriegsvosses mit M F M c h l a M w
etlichen KarthMnen und 10 Kanonen/barunter der grossen
Eule, lagerten amAbend des Margaret Hen-Tages i. I . 1504
vor der Stabt und schössen am untern Thore, wo das Epi-
tal stand, eine gwsse, jedoch Mr sie undurchdringliche Bresche.
Die Bürger Nmmarlts hatten sich treMch gerüstet, ihre
Mauern waren ftst> sie waren mit Geschütz, Munit ion, Waft
ftn und Lebensmitteln reichlich verfthen, und was die Haupt-
fache war, aber leider noch jetzt nicht immer stattfindet, sie
waren unter sich einig und deßhalb kräftigen Muthes. Alle
standen für einen zur Rettung des geliebten Herdes; was
Beine hatte und arbeiten konnte, rührte sich. Zwölf Tage
Die Belagerung von Neumarkt vom I . l504. Historische
Skizze von Hewrich Holz schuh er. NeümaM, Hinder-
W t W 8
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Wkamen die Bürger nicht
das feindliche Geschütz an Mauern, Schanzen und Bollwer-
ken zerstörte, wurde augenblicklich wieder ausgebessert; Prie"
ster, Knaben und Frauenvolk trugen das Material bei, sorg-
ten für Nahrung und für Pflege der Verwundeten, waren
spähend bereit zu löschen, wo eine feindliche Kugel zu zünden
drohte. Die Bürger selbst steckten mit eigener Hand ihre
aus 42 Häusern bestehende, am untern Thore gegen Nürn-
berg gelegene Vorstadt in Brand, damit sie den Feinden nicht
als Schutzwehr diene, und um desto freier von der Stadt
aus sich vertheidigen zu können. Eine wohlberechnete Ka-
nonade vom Schlosse Wolfstein her, das die Städter inne
hatten, stößte den Belagerern besonderen Respekt ein. Auch
hatten die Amberger unter dem Ritter von Eyb eine Schaar
Reißiger zum Succurs geschickt. Gin Ereigniß, das der E t O t
gleich am Anfang hätte sicheres Verderben bringen muffen,
wurde glücklicher Weist noch rechtzeitig abgMendB^D^ Stadt
nämlich hatte 500 Landsknechte zu ihrer Vertheidigung als
HilfsVolk aufgenommen, die Bürger aber sahen ihnen b M
ab, daß sie mit den Nürnbergern verstanden waren, And daß
es bei ihnen auf Plünderung und Beute gemünzt fei. Nych
gelang es zu guter Stunde, das zweideutige Volk zum Ab-
zug zu zwingen und dafür 5W Böhmen unter HaMtmann
von Kanch hereinzunehmen. Ein Rottmeister der SWtischen,
Namms Husacker, wurde bei einem Ausfalle von den W l a -
gerern gefangen genommen, dagegen eine Standarte und 2
etwas zu neugierige junge Patrizier vor ihrem Zilte durch
einen glücklichen Schuß „auf die Haut gelegt". Nach drei
Wochen veryeblichcn Bemühens zogen die Nürnberger ab mit
den prahlenden Worten: sie möchten nicht jedes Monat eine
oberpfälzische Stadt gewinnen. Pfarrer war damals Christoph
H a u s n e r , Spitalmeister I o h a M Aelheymer, Schöpfen.
Ulrich Teschel, Heinrich Leutenbeck, KonxH SMicher, Ulrich
Zehmeyer, Michl Pleicher, HanS Du-
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mann; Wrgermeiftsr war Ulrich Geißwürgel, Rathschreiber
und Notar S i r t Schnurer.
Die Nürnberger hatten furchtbare Zerstörung in Neu-
markt und Umgebung hinterlassen) auch die Schlösser Heins -
bürg, Heimburg und DeinsHwang Dar fn niedergebrannt.
Aber auch die Neuma^kter entschädigten sich bald darauf durch
einen W s M ins Nürnberger Gebiet/ plünderten 13 Ort-
schaften, legten sie in Asche und kehrten reich an Beute zu-
rück. Psalzgraf Philipp und Pfalzgraf Friedrich erließen da-
mals Im die Bürger von Neumarkt eigene Dankschreiben und
Huldversicherungen wegen ihrer bei der „Belegerung" be-
zeigten „mannlich beftentige Thaten und Gegenwehr — red-
lichkeit, ehrbarkeit, treue, ehren- und frümbkeit, auch unter-
thenigen gutwilligen erzeigens", welche in von Löwenthals
Chronik S , 239 und 240 wörtlich verzeichnet "sind.
Die l504s
Wenige Wochen darauf starben Pfalzgmf Ruppert, fein erft-
geborner Dchn M d feine heldenmüthige Gattin waschen To-
des, ersterer im 2ck Jahre feines Lebens. Er hinterließ zwei
Prinzen Otto Heinrich und Phil ipp, für welche Pfalzgraf
Phil ipp, ihr Großvater, und sein Sohn Friedrich die Vor-
nmndfchaft führten. Die kämpftnden Mrts ien waren er-
schöpft, keine besiegt. Da nahm Kaiser Marimilian in kai-
strlicher Machtvollkommenheit von Köln aus die Theilung des
pfalzbayerischen Erbes vor. RuppeM Söhüe erhielten die
Herzogthümer Neuburg u M Sulzbach und Theile des Nord-
gaus, NZumarkt behielt Philipp, jedoch wurden Kloster Gna-
denberg und Schloß Heimburg zum Nachttzeil für Neumarkt
dem Gebiete ^Nürnbergs einverleibt. Auch vergaß bei der
Theilung MaMil ian sich ftlwr nicht.
Der bereits oben genannte Gefthichtfchreiher der Ober-
Pfalz Feßmeier nennt dieftn Krieg den
auf unserem vaterländischen Boden geführt würbe. Kmfmst
Wißpft, geOünH der Auftichtige, gleich groß M Kenntnissen,
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Klugheit, Gewalt der Waffen und Humanität starb i. I .
15Ü8 am 28. Februar und liegt in Heidelberg begraben
6. Ueumarkts Glanzperiode unter H M g r a f Friedrich I I . ,
Möschen der Ueichsfreiheit.
Philipps Sohn, Kurfürst Ludwig V . , führte nun bis
zum Jahre l 5 t 3 allein die Regierung beider Pfalzen. Von
da an aber theilte er sie mit feinem Bruder Friedrich I I . ,
welcher wegen seiner Bildung, körperlichen Schönheit und
Kraft und wegen feines chevaleresken Benehmens der Lieb-
ling Kaiser Mar I . , des letzten Ritters, und der Erzieher
seines grossen Sohnes Karl V. war. Von seiner Gewandtheit
im Reiten entstand in Deutschland das Sprichwort, das noch
heutigen Tages zur Bezeichnung eines guten Reiters üblich
ist: er reitet wie der Pfalzgraf. Ludwig behielt die untere
Pfalz, Friedrich übernahm die obere und restdirte inNeumarki.
Friedrich war fortwährend mit den wichtigsten Diensten des
Kaisers betraut; bald führten ihn die Aufträge seines Herrn
in die Niederlande, bald nach Spanien und Frankreich, bald
stand er^als Feldherr gegen die Türken an den Marken Un-
garns, und seiner diplomatischen Gewandtheit, Klugheit und
Umsicht verdankte vorzugsweise fein Zögling Karl V. die
deutsche Kaiserkrone. Seine Verehelichung mit einer Pr in-
zessin von Schweden und Dänemark ( l535) erregte in ihm
das eben so kostspielige
dänischen Krone. Dessenungeachtet aber trug er warme Für-
sorge für sein Land, und obgleich er gemeinschaftlich mit fei-
nem Bruder als kaiserlicher Statthalter und Reichsverwefer
während des Zuges des Kaisers Karl nach Mniland sich durch
die eigennützige Spekulation der Stadt Nürnberg und durch
Mangel an Mitteln
nem höchst unvorteilhaften und ober-
pfWscher LandeOhelle verleiten l i G der noch bis MM Ende
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des vorigen Jahrhunderts eine vielbesprochene juridische Streit-
ftage war") / so erwarb er doch t 533 Gnadenberg m d das
Amt Heimburg wieder zu Neumarkt.
Seine Residenz Neumarkt selbst hob er zu hohem Glänze.
Das Schloß, das wahrend seines Aufenthaltes beim Reichs-
tage zu Worms zum zweiten Male abgebrannt war, baute
er 1520 vom Grunde neu auf und zwar in solcher Pracht,
baß es in damaliger Zeit jeder Residenz eines deutschen Für-
sten zur Seite stehen konnte. Voranschlage und Prüfungen
Bau- und Sachverftändiger aus fernen Landen wurden erholt
und vorgenommen. Ein prachtvoller Springbrunnen zierte
den Vorhof, ein köstlicher Irrgarten, reich an seltenen Zier-
pfianzen, Gewächs-, Garten-, Iägerhäuskr und Stallungen um-
gaben den Palast. Er hatte zu diesem BeHufe wehr als ein
Dutzend,anliegende Gebäude mit Wiesen und Gründen an-
gekauft und niedergerissen, jedoch durch einen Revers erklärt,
daß diese Realitäten, wenn sie aus feinen Händen kämen,
wieder der Stadt gehören sollten. Das Schloß wurde l539
vollendet. Die Schlösser Deinschwang (Denischwäng) und
Heimburg, die von den Nürnbergem zerstört worden waren,
baute er wieder auf und legte an der Heimburg und dem
Rüsselberge bei Neumarkt, der seitdem den Namen Weinberg
hat, Reben an. Außerdem baute er in anderen Theilen der
Oberpfalz noch eine Menge Schlösser und Gebäude.
Dadurch,
er in die Dtadt Neumarkt großen Aufschwung unb Gewerbs-
thäiigkeit und eine Menge Geldes kam in Umlauf
Wahre Geschichtserzählung der in dem nach Absterben Her«
zog Georg des Reichen in Bayern entstandenen Kxiege, von
der Reichsstadt M r n b n g usurpirten oberpfälzischen Städte,
Gckter zc., n W Widerlegung :c. l 7 9 l (Ohtte Angabe
des Druckortes.)
F eßmeier, MaatsgeWchte der Oberpsalz I . S . l 35 ff.
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Auch vor bem ARgesichte seiner UMrthanen hatte er
Gelegenheit, ftinett kriegerischen Mu th und feinen rlwerltchen
Charakter zu zeigen. I m Jahre l525 Hatte sich die lvdemde
Feuerwoge des durch Thomas Münzer in Thüringen ent-
stammten Bauernkrieges auch bis an die Marken des Neu-
markter Gebietes hingezogen. Ein wilder Haufe von Auf-
rührern trieb im anftossenden Eichftädtischen Lande sein zügel-
loses Spiel. Friedrich zog ihnen entgegen, bot ihnen groß-
müthig Schonung und seine mächtige Fürsprache bei ihren
Fürsten an, wenn sie die Waffen niederlegen und zum Pstug
zurückkehren würden; da sie dieß aber verweigerten, entschloß
er sich, den mehr als 8000 Mann starken Haufen in dem ihm
gegenüber stehenden Lager bei Freistadt mit 250 Reitern M d
einigem Fußvolk mit Tagesanbruch anzugreifen. Allein die
Bauern besannen sich eines Bessern und flohen in der Nacht.
Friedrich verfolgte sie, ließ einigen Rädelsführern — sie tru-
gen gewöhnlich ein Pstugrad als Standarte vor sich h e r —
vor dem Rathhaufe zu Berching die Köpft abschlagen, entsetzte
die aufrührerischen Flecken und Städte und trieb die fremden
Rebellen aus dem Lande. Dem Bischöfe von Eichstädt aber
gab er großmüthig das eroberte Land zurück, ohne irgend ein
Entgelt für Opfer und Mühen zu verlangen, obgleich er hiezu
yolle Berechtigung gehabt und sein ökonomischer Haushalt
der Aushilfe sehr bedurft hätte.
Auf diese Weife war natürlich sein Kammermeister Kas-
pa r -Ho fe r in beständiger Verlegenheit. Es wurden Com-
missariatsgelder angewieftn, sogar, die Kassen der Hpstapelle
und anderer Stiftungen geleert und dafür mit Assignätionen
gefüllt. Die schmerzlichen Folgen für das Land, die er durch
diese druckende Schuldenlast heraufbeschwor, ließen jedoch Nicht
lange auf sich warten.
die diesen Aufwand in die Hänge nicht
mitmachen konnten, zogen sich zurück oder l i e M in
Nürnberg nieder. Nngeheüw Lasten drückten die Unterthanen,
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ßlWe M T W W ü M n g W bU GchMheWen m d Beamtm,
Mcht M UfchwingWhe Mgaben^ Pie Wckerjnnerung
an die frühere Reichsfreiheit erwachte um so mächtiger, als
durch den bisherigen Glanz und Aufwand des Fürsten der
Wohlstand M d das S e l W W l W Würger gestiegen war,
und man ttug sogar auf die Ausloznng der Pfandschaft (Wie-
detlosung) an, die sich die Stadt bei der Huftigung ihren
FMftm gegenüber noch immer refervirt hatte. Angesichts die-
ser Gefahr legten die Pfalzgrafen Ludwig und Friedrich Kai-
ser Karl V. ihre enormen Auslagen, die sie M den Schloß-
bau vetwendet hatten, vor ynd erreichten endlich, daß die
ganze Pfandschaft aufgehoben und Stadt und Schultheißen-
amt Neumarkt mit der Hofmark Berngau im I . 1530 durch
Kauf an die Kmpfalz übergeben wurde. ^)
Gomit war dMN die Aussicht, die frühere Reichsfrei-
heit wieder zu prlangin, A r die Stadt MeMarkt auf immer
und sie sank uftwiderruflich zur BerpfälzMen Pro-
herah. Die Pracht dO Hofes unter Friedrich ll.
War das letzte MUstckern ihres GlanzM. Der grosse Fried-
rich Mochte Minen / hurch ftinen Aufwand und den daran
sich knüpftnden Verkehr und Erwerb ftin Polt M beglücken,
nnbHkümmext> wer künftig die S M l d m bezahlen würde. Er
glaMe durch die HWitWfchrift seiner Bauten auf Kosten fei-
VolkO, sich zu verewigey/ während jetzt von 50W Be-
uMNkts wohl kaum ein Dutzend stinen Namen
kennt, DfiK Volk dagegen war stolz darauf, lobte und pries
Fürsten,, so layge es Geld u B Nwerb genug ggb;
wie M D dB/Zahlens Wn Mde u^ ehr wMden wollte, da siel
ihm dankesmüde stine verlorne Reichsfreiheit wieder ein.
Unmuthig zog sich Friedrich i. I . 1543 nach feinem
neu erbauten Jagdschlösse Dachsölden Drück; der thaMf-
N I ^ N i l , XIV. Seite 2 M ff. bei
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tige, geistreiche Mann konnte aber die Einfamkelt n W lange
ertragen, und-fing später den prächtigen RegiewngSbau zu
Amberg an.
7. Ueumarkt und die Ueformation.
Durch die Verlegung der Regierung nach Amberg ver-
lor Neumarkt den Hof und ward bloße Provinzial- und Gränz-
fiadt. Nur hie und da schlug ein Glied des Fürstenhauses
z. B. Friedrichs I I . Wittwe, Pfalzgraf Wolfgang, Johann
Casimir (1546) zum Wittwen- ober Ruhesitze oder als mo-
mentaner Statthalter seine Wohnung hier auf. Die nun
folgenden Regenten waren: Die Kurfürsten Otto Heinrich
vom Jahre 1556 bis 1559, Friedrich I I I von 1559 bis
1576, Ludwig V I . von 1576 bis 1583, Friedrich IV. von
1583 bin lS10, Friedrich V. , der böhmische Eintagskönig,
von 1610 bis 1621, dann Ferdinand I I . , Kaiser und Kur-
fürst Manmilian I. von Bayern, durch welchett 1628 die
Oberpfalz mit der bayerischen Linie des Hauses Wittelsbach
wieber vereinigt wurde. Hatte jedoch Neumarkt währmd fti-
ner fast 225 Jahre dauernden Verpfändung durch die Fehden
und den Aufwand seiner Pfalzgrafen und Pfanbherrn man-
cherlei trübe EreignW durchzumachen, so brachen während
dieser neuen Regierungsperiode nicht minder schwere Drang-
sale in Form der ReformMMswirren über die Stadt herein.
I m Jahre 1517 nämlich hatte Mart in Luther in Wittenberg
seine 95 Thesen angeschlagen und mit BliHeSschkelle verbreitete
sich von dort aus seine Lehre. I m Jahre 1524 war Nürn-
berg, 1525 Regensburg, 1530 die Grafen v m Wolfftein,
1538 Amberg zur evangelischen Lehre übergetreten. Der zu
Neumarkt damals regierende Pfalzgraf Friedrich I I . ließ im
Jahre 5525 alle lutherischen Bücher
durch den Scharfrichter verbrennen, aber allmählig gab er
nach dem Ableben fttnes BtcherB und M iWgMtW Ludwig
des Friedfertigen, der bis zu seinem Tode ein trMet Anhänger
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der kathvlWen Kirche geblieben war, dem Drange der Umsta^
dem Zureden seiner Umgebung und dem Verlangen des Landes
nach, empfing selbst i. 1.1543 am Sonntag Oculi das Abend-
mahl unter beiden Gestalten in der Pfarrkirche, befahl dasselbe
in beiden Gestaltelt jedermann zu spenden, die Messe deutsch zu
lesen und erlaubte den Priestern die Ehe. Die lutherischen
Geistlichen A n d r e a s Os iande r und M a r t i n Buce r ,
eigentlich Ochsenhorn von,B0^g und xsFcex, besorgten
nun das Werk der Reformation, konnten sich aber das Zu-
trauen der Bürger von Neu markt so wenig erwerben, baß
Osiander, in einem grosfen Schönbart d. i. einer-Faftnachts-
maskerade verhöhnt, aus Aerger die Stadt verließ, der Name
B u c e r ' s aber, dessen Gesicht durch Blattern sehr entstellt
gewesen sein soll, noch heutigen Tags in Neumarkt und Um-
gegend dazu dient, mit ihm, anstatt mit dem anderwärts üb-
lichen Nicolaus oder Pelzmärtel, die Kinder zu schrecken. Die
Einöde Buzerho f im ehemaligen Gerichte Holnstein hat noch
heute von ihm den Namen.
Friedrich mit dem Beinamen der Weise starb kinderlos
zu Alzei. Sein Nachfolger Kurfürst O t t o He in r i ch , Her-
zog von Neubmg, des- edlen Pfalzgrafen Rupert Sohn, war
ein eifriger Reformator. Sogleich bei stinem Regierungsan-
tritte löh6 schaffte er die Messe, dke Altöre, Bitbtr und den
katholischen Ritus ab, verbannte die katholischen Priester und
fetzte leidenschaftlich das
fort. Er stellte eine eigene Nirchenordnung oder Agende auf,
zog Pfarreien und Venesicien ein, und gab durch Aneignung
und VerwenbUW des Moster- und Kirchenvermögens zu be-
liMgem Gebrauche ein Beispiel, das beim Rathe zu Neu-
markt sehr bald Nachahmung fand. Es wurde ein Consistorium
aus geistlichen und weltlichen Mitgliedern mit einem General-
suMintendenten zufammengesetzt, und es wurden vor demftlben
die Kandidaten zum Kirchendienst geprüft, Synoden und Visita-
tionen der Pfarrer, oft vom Pfalzgrafen in eigener Person,
Verhandlungen b. histor. Vereins. Bd. X IX. 3
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gehalten. Dessenungeachtet war es mit der wissenschaftlichen
Bildung der damaligen Geistlichen nicht weit her, und ihr
Betragen und ihr Glauben mochten manches zu wünschen
übrig lassen. Davon zeugt ein Erlaß des Vicedoms und der
Räthe von Neumarkt an den Pfleger zu Wolfstein, vom 9.
November 1590, welcher lautet: „Es fahren einige Kirchen-
ynd Schuldiener fort, in i h M M b e n sich ärgerlich zu ver-
halten, dem geistlichen Ministerium dadurch das gebührende
Ansehen zu entziehen und den gemeinen Mann von wahrer
christlicher Conftssion abzuhalten. Per Pfleger soll sie also noch
einmal abmahmen, auf die Verbrechen, besonders die Zechens
halber die Wirthshäuser besuchen, und auf den Kanzeln die
Zuhörer schmählich antasten, Obsicht tragen und. dieselben mit
Thurmßrafen und mit Wasser und Brod heftiger als den ge-
meinen Mann strafen." *) Absurde Thesen, z. B . wie einer,
der keine Zähne habe, den Leib Christi essen könne, wurden
aufgestellt, Inconsequenzen und Zwistigkeiten kamen häufig
vor, und bald traten die Geistlichen und Consistorialmitglieder
selbst unter dem Einflüsse der Lehre der Schweizer C a l v i n
und Z w i n g l i in zwei Sekten auseinander, die sich, wie
anderwärts, auch hier als Lutheraner und Reformirte oder
Calvinisten gehässig anfeindeten.
Vergeblich hatte Otto Heinrich, unter dem Namen der
Großmüthige in der Geschichte aufgeführt, sich bemüht, die
Spaltung wieder auszugleichen. Er starb zu Heidelberg 1559.
M i t ihm war die Neumarkter und Moosbacher Linie
erloschen und die Regierung beider Pfalzen und die Kurwürde
fiel nun auf Friedrich I I I . aus dem Hause Simmern. Fried-
rich war katholisch erzogen, wurde eifriger Protestant, bald
nach seinem Regierungsantritte aber ging er zum Calvinis-
muS über und gebot nun seinen Ländern ein Gleiches zu
thun. Allein in der Oberpfalz ging's mit diesem Wechsel
* ) v. Löwentha l I. o. Seite 206.
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schwierig und langsam vorwärts, die OberpMzer mochten
nachgerade einsehen, daß man nicht täglich gleich einem
Wams den Glauben wechseln könne. Mancherlei Wege wur-
den eingeschlagen^ mancherlei Reglerungs-Kunftgriffe gebraucht,
Disputationen veranlaßt/ Prediger gesendet, Druckschriften
verbreitet, gedroht, verheißen, — vergMchl bw fromme
Fürst, — seine Zeitgenossen gaben ihm, dem dreimal anders
Gläubigen, diesen Beinamen, — konnte das sehnlichst erstrebte
Bewußtsein, die reformirte Kirche in der Oberpfalz eingeführt
zu haben, nicht mit in das G M nehmen/ in welches er am
20. Oktober 1576 hinabgesenkt'wurde.
I h m folgte sein Sohn Ludwig V I . , der bisher bereits
als Statthalter der Oberpfalz in Amberg residirt hatte, und
seinem Vater gegenüber sie im-Festhalten an Luthers Glau-
ben unterstützte. Die Calvinisten und Zwinglianer, hie sich
bisher dennoch unter den "Bemühungen feines Vaters in den
oberpfälzischen Lmden verbreitet hatten, mußten nun das
Land v e r l a M , und auch die ^heinpfälzer wurden mit Ge-
walt gezwungen, den bereits allenthalben angenommenen Cal-
vinismus wieder mit dem Lutherthum zu vertauschen.
Er starb 1583, und stw Bruder J o h a n n Cas im i
übernahm für Ludwigs damals erst neunjährigen Gotztt Fried-
rich die Herrschaft. Dieser Fürst, der sich bereits im Kampfe
der Hugenotten gegen Frankreich Lorbeerm erworben hatte,
theilte den Glauben feines und feine
angelegentlichste Aufgabe war deßhalb, bgs Blatt wiebef um-
züwmden und für Verbreitung der Reformation^ d. i. Cal-
vinisten zu sorgen.
So folgten sich ProteßMtismus und CalMism^^^ Re-
formation und Gegenreformation W im Wtrbeltanze, und
unter Fürsten und Volk, unter Pfaffen und Laien wogte ein
wildes Gewirr von Religionsbegriffen durcheinander, das den
der Familie, den WMftanb deS Bürgers, das Ver-
3 *
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trauen zwischen Herrn und Unterthanen untergrub, die Si t t -
lichkeit und jegliches Lebensglück vernichtete.
Auch eine hohe Frau, die Wittwe Friedrichs I I . , Doro-
thea, damals in
dieser Beketzrungsperiode als eine hervorragende Persönlichkeit
nicht unerwähnt lassen. Die geistreiche Dame, anfangs dem
Protestantismus hold und bei Errichtung der Konsistorien und
A n M u n g der "Geistlichen besonders thätig und einflußreich,
änderte später ihren Geschmack und strebte nun im heiligen
Gottesetftr, die Neumarkter in Calvins Manier selig zu
machen.
Die Stadt hatte sich durch den Syndicys Feldweger
vom Kaiser einen eigenen Schutzbrief gegen Religionszwang
erholt; dieß hinderte aber Casimir nicht, durch seine Beamten
die renitenten Bürger bei jeder Gelegenheit, selbst in häuS-
ltchen Dingen zu kränken und zu necken. Da riß endlich der
zu straff gespannte Bogen, die Bürger griffen insgesammt zu
den Waffen und führten aus ihrem Zeughause etliche Feld-
stücke vor das Schloß und die pfalzgrästiche Kanzlei.
Es mochte wohl den Bürgern mit diesem Gewaltfchritte
nicht sehr Ernst gewesen sein, da sie sonst bei jeder Gelegen-
heit bie größte Anhänglichkeit und Hochachtung ihrem Für-
stenhause gegenüber bewiesen, und die Feldstücke waren wohl
nur unbescheidene Fragezeichen, Ausdruck momentaner Rath-
losigkeit und Nothwehr gegenüber der unbilligen Weise Ca-
simirs. Die Sache wurde ohne weitere Auftritte vermittelt,
aber alsbald marschirte ein beträchtliches Fähnlein Fußvolks
als Gast und erste stehende Garnison den Bürgern auf ihre
Kosten ins Quartier.
Inzwischen hatte Johann Casimir 1592 am 6. Januar
das Zeltliche gestgnet*) und sein Mündel Friedrich IV. , ob-
Casimirs Lob preiset die SchM: Mm6 i i8 kars i kisto-
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wohl erst l 8 Jahre alt, nahm kühn im Sturme das Steuer
der Regierung in die Hand. Die Mberger und viele an-
dere Städte der Oberpfal^ durch Neumarkts Beispiel ermun-
tert, verweigerten dw Huldigung, verlangten vorher Sicher-
heit ihres Glaubens und machten, noch andere Forderungen^
die er denn auch einging, obgleich er es sehr übelnahm, baß
die Unterthanen nicht die Religion ihres Fürsten, die doch
die wahre fei, annehmen wollten. Dessenungeachtet wurde
unter der Hand das Reformationsgeschaft eifrigst fortbetrie-
ben, und zum klaren Beweise, wie viel bei allem Widerstände
ausdauerndes Streben des Machtigeren vermag, nahm der
Cstlvinismus nach und nach so überhand, baß bereits bei Fried-
richs IV. Tode im Jahre 16l0 der größte Theil der LHer-
pfalz ihm zugethan war.
I m I H r e l 589 wurden auf kürfürfitichen Befehl aus
allen Kirchen Neumartts die Bilder weggeschafft, tn eine Kam-
iner geworfen und t 604 am 28. Dezember verbranM. Um
daV Lutherthum möglichst zu verbannen, machte Johann Ea-
simir aus einer Hfarre i 3 bis 4 und besetzte sie mit kalvi-
nischen Pastoren, die aber so schlecht bezahlt waren, daß sie
nckch v. Löwenthal in das alte Klagelied ausbrachen: mul-
W i c a s t i Fsntsm, 86Ä uou laetit iam, und selbst mehrere
ihre Stellen niederlegtett. Unter der Geistlichkeit war damals
eine solche Noch und Armuth, daß der Pastor von Siegen-
hofen, der Dorfsbader war, den Brautleuten die Hochzeit-
schW Mcht< darauf sie kopulirte, in dem Wirthshaufe auf-
fpielle, ftiner Kuh das Skrotz schnitt und ddnnöch mit sttner
Familie Hunger leiden mußte.
etc. I>3.ueot'ulti g.ü Uöuuui 1717
S. 283 mit folgenden Worten: ^6rum vsus pro Ma
eomorvgfG v M i t in
virtMs 6t
tortisäimo ete.
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8. M s stch im Schwedenkriege zutrug.
Auch Friedrich V . , welcher nach vierjähriger Vormund-
schaft t 6 l 4 die Kurwürde und die Regierung seiner Lande
übernahm*), wollte noch in Nmmarkt i. I . 1617 die kal-
vinische Lehre als die herrschende erklären, ja mit Gewalt
einführen. Er stellte beßhalb einen kalvinischen Prädikanten
an der Georgskapelle an, das Volk aber drohte nach der er-
sten Predigt, ihn mit Prügeln aus der Stadt zu weisen.
Kalvinische und protestantische Prediger tobten nun in der
Stadt selbst gegenseitig von den Kanzeln auf einander los,
erbitterten das Volk,
Sache des Glaubens.
So war die Lage der Dinge, als der jugendliche, mit aus-
gezeichneten Geistesanlagen begabte Friedrich V., geblendet du ch
den Glanz des Königthrones, verführt durch das Drängen und
die Huldigungen der Protestanten und wohl vorzüglich durch
die Begeisterung, ein Held seines Glaubens zu werden, seinem
eigenen Schicksale, das ihm unter anderen Verhältnissen eine
vielleicht weit glänzendere Stelle in der Geschichte würde an-
gewiesen haben, in die Speichen griff und sich die böhmische
Krone zueignete. Seufzend rief ihm beim Abschiede seine Mut -
ter nach: „Ach, jetzt geht die Pfalz nach Böhmen!"
Sein Pferd, das ihn in 19 Stunden von Heidelberg
nach Amberg trug, und dort altf der Schloßbrücke todt zu
Boden sank, hatte lange die Stadt Amberg aufbewahrt.
Herzog Manmil ian I . von'Bayern, das Haupt des katho-
lischen Fürstenbundes (Liga), erfocht über ihn am 8. Novem-
ber 1629 am weißen Berge bei Prag innerhalb einer Stunde
Die am 24. Jul i j615 vor dem Schlosse zu Neumarkt
stattgefundene Huldigung ist ausführlich beschrieben in der
Chronik von Amberg voü I . K. d. W i l tma is te r . Sulz-
bach l?83. S . 255.
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einen glänzenden Sieg; der ephemere Vöhmenkönig mußte
stiehen, verlor Krone und Land und nichts blieb ihm übrig,
als die Acht und die Schmach. Marimil ian nahm als kai-
serlicher Commissarius die Oberpfalz, Neumarkt persönlich, in
Besitz.
Die Piite der Stände, die Huldigung nur aä mtsri in
leisten zu dürfen, bis etwa mit ihrem angestammten Herrn
Friedrich V. ein Vergleich getroffen sei, ebenso die Bitte, daß
Se. kaiftrltche Majestät die
rum, wenn auch auf ihren bisherigen Herrn, doch nicht auf
die Stände und das Land beziehen möchte, war fruchtlos.
Vergeblich hatte die Oberpfalz, namentlich die Stadt Neu-
markt, pftichtgetreu zu ihrem Fürsttn gehalten, dem letztere
allein eben vor seinem Pragerzuge noch 15,000 si. Hilfsgel-
der eingehändigt hatte, vergebens unendliche Opfer gebracht,
und durch Olannsfeld, den beutegierigen Freund Friedrichs,
wie nicht minder durch den ihn verdrängenden M a r I . von
Bayern die empfindlichsten Kriegsschäden erlitten; ihre An-
hänglichkeit galt als Rebellion, ihre Treue als Verbrechen,
das selbst der Verlust ihrer alten, theuersten Rechte und Frei-
heiten lange nicht sühnte.
Kaiser Ferdinand I I . entband 162 l die Stände von al-
len durch Naturrecht und Eid geheiligten Pflichten gegen
ihren angestammten Fürsten und übergab dem Herzog Mar
von Bayern^ dem er den entscheidenden Sieg bei Prag und
l 3 Millionen Kriegskosten schuldete, die ganze Oberpfalz als
Belohnung und Schuldtilgung zum Cigenthum, nachdem er
ihm schon früher, am Fürstentage zu Regensburg i. I . 1623
die Kurwürbe übertragen hatte. Hiemit beginnt für die Ober-
pfalz ein neuer Abschnitt ihrer Geschichte; sie kam, und mN
ihr also auch Neumarkt-zum diesseitigen Bayern zurück, nach-
dem sie seit Ludwig dem Bayer mit dem rheinpfälzer Gebiete
mtter gleicher Hoheit gestanden
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I n Neumarkt selbst veränderte sich nun mit einem Schlage
die Scene. Hatten früher ein halbes Jahrhundert lang die
Missionare der lutherischen Lehre ihr Wesen getrieben, sollte
die Stadt hierauf fast eben so laZge durch Calvins Grund-
sätze allein zur ewigen Seligkeit gelangen, so schlug die Re-
form jetzt wieder plötzlich den Rückweg ein, jedoch nicht ohne
dem angeschwollenen Strome zu gleichen, der auch noch ver-
letzend wirkt, wenn er in übergroßer Sturmfiuth in sein ge-
wohntes Bette zurücktritt. Anfangs wurde es zwar jedem
freigestellt, sich zur Religion seiner katholischen Urgroßvater
oder akatholischen Väter (die Großvater gehörten vielleicht
wieber einer andern Zwischenform an) zu bekennen, aber nach
kurzer Frist, i . I . 4628, wurden die nicht urgroßväterlich Ge-
sinnten des Landes, verwiesen, und Baron v. Löwenthal führt
3 Bürger der Stadt und l ä Adelige aus der nächsten Um-
gegend namentlich an, die damals fortzogen. Selbst die from-
men Jesuiten/ die mit dem Bekehrungsgefchäfte zuerst betraut
waren, mochten sich in jenen widerborstigen Tagen nicht im-
mer besonderer Milde und Uneigennützigkeit beflissen haben,-
wenigstens wäre unter Anstiftung eines fürwitzigen Bürgers
Namens S t o l l nahezu ein Aufruhr gegen sie ausgebrochen.
M i t glücklicherem Erfolge wirkten nach ihnen die Kapuziner,
die später daselbst ein Kloster begründeten. I n Eile wurden
die Kirchen consecrirt, Pfarrer angestellt, und schon 163V,
also gerade 400 Jahre später, nachdem die Grafen von Wolf-
stein protestantisch geworden waren, wurden vom Bischöfe von
Gichsiädt 6000 Neubekehrte aus Neumarkt und Umgebung
gefirmt. Da dessen ungeachtet die Sache nicht rasch genug
ging und die Neumarkter einige Sympathie für die inzwischen
andringenden Schweden, ihre bisherigen Glaubensgenossen,
vermerken ließen/ so wurde in der Person des Andrä R e i t -
m o r , Pfiegers zu Pfaffenhofen, und des
H a g e n eine Commission niedergesetzt, welche die zahl-
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reichen*) noch nicht Bürger, Wittwen u. a.
inquisitorisch zu strenger Verantwortung aufforderte, vor wel-
cher freilich sehr verschiedenartige und sonderbaMche Gntschul-
digungsgründe und Bittgesuche vorkamen, welche dte Verbe-
scheidung vom Hofe zu München nicht verhüteten, daß man
die Abtrünnigen kurzweg aus dem Lande schaffen solle. Doch
trat durch Vermittelung der Regierung von Amberg einige
Nachsicht ein. So wurde auch von den Vertretern der wah-
r M Kirche Christi das Conversionswerk M t solcher Haft und
Härte betrieben, daß in Beziehung auf bäs Verfahren noch
PUt zu Tage, wenn man Jemandem, A r einem Befehle nicht
folgt, brpPn w i l l , das Sprichwort geßrMcht wird: „Wart ,
ich wi l l dich kacholifch machen!", wenn gleichwohl zuversicht-
lich von den Katholiken nur mit dem gleichen Mäaße gemes-
sen wurde, dessen sich die Jünger Luthers und Calvins zuvor
eben auch mit Nachdruck bedient hatten. * * )
Aus Anhänglichkeit zu ihrem Frietwich V. hatten die
Neumarkter und die ganze Oberpftilz besondere Sympathien
für die Schweden, durch welche sie im Stil len hofften, ihren
Fürsten und sich in ihre alten Rechte wieder eingefetzt und
den LrlHschenen Stern des ersteren wieder neu aufgehen zu
sehen. Viele aus dem oberpfälzer Adel unterstützten sofort
die Schweden mit Mannschaft, Pferden und Kriegsbedarf.
Dadurch aber kam die Oberpfalz in die verderblichste Klemme,
und indem sie es mit keiner Partei verderben wollte, wurde
sie der Schauplatz der schrecklichsten Verheerungen, die an
Umfang und Folgen jene des Lanbshuter Erbfolgekrieges
sicher noch übertrafen. Keine Partei traute den Oberpfälzem,
) v. Löwentha i erwähnt deren über 79 mit Familien.
) „Neben andern Bürgern wurde der äußere Rathsfreund
Michael P f l ü g e r wegen seiner Anhänglichkeit an den ka-
tholischen Glauben äußerst verfolgt und sogar gezwungen,
mit Weib und Kindern die Stadt zu verlassen." v. Löwen-
tha l , a. a. O . S . l 8 2 .
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von allen wurden sie als Feinde betrachtet, des Raubens,
Brennens, Sengens und der Brandschatzungen im Lande war
kein Ende. Bald ward Neumarkt von den Schweden, bald
vyn den Reichstruppen beseht, bald befestigt, bald wieder preis-
gegeben. Nach Gustav Adolphs Tode rückte General P a p ^
penheim von Nürnberg aus^ vor die Stadt, belagerte sie
und zwang die Garnison zur Uebergabe. Gin anderes M a l
hatte sie der kaiserliche General von K ö n l g s m a r k inm,
ließ die Festungswerfe ausbessern, mußte aber bald darauf
den Schweden wieder Matz machen. Eine zahllose Menge von
Dörf trn, das Kloster Gnadenberg, die Kirchen S t . I M uzch
Kirchhofsmauern, Kirchen und Pfarrhöfe dienten als Vertheidig-
ungswerke, rauchende Vraudstätten, zerstampfte Saaten bezeich-
neten die Züge bald dieser, bald jener wilden Kriegshorde, und
Schaaren von Bettlern, Strolchen und Landstreichern, verhee-
rende Krankheiten, Vieh fall, Hungersnoth und jegliches Elend
blieben noch lange nachher ein trauriges Merkzeichen jener ver-
hangnißvollen Zeit. Die treffliche Bergindustrie der Oberpsalz * )
erlag, der Gewerbsbetrieb sank, Grund und Boden hatte keinen
Werth mehr und noch heud zu Tage empfindet vielfältig die
Provinz die traurigen Folgen jener Schreckensperiode. I h r
Liebäugeln mit ven Schweden namentlich mußte sie unter
Marimil ians starrem Scepter auf das Empfindlichste büßen.
Wer von den Verdächtigen nicht bereits ausgewandert war,
wurde verbannt, seine Güter confiscirt; die Zurückgebliebenen
wurden mit Mißtrauen behandelt und bei jeder Gelegenheit
verachtet. Der Rest der Wohlhabeüden, bei welchen die Liebe
zur Heimath die früheren Drangsale bislang noch übexwun-
Sieh eine Abhandlung vom Verf. in der Augsburger all-
gemeinen Zeitung Nr. 174 ää. 23. Juni 1855: Die Ei-
senbahn zwischen Nürnberg, Amberg, Regensburg and Pi l -
sen und ihre Beziehungen zur Oberpfalz.
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den hatte, wanderte jetzt vollends aus, alle bewegliche Habe
folgte, zur Hebung der Industrie und Landwirthfchaft fehlten
Kapital, Muth und Kräfte, und der Oberpfalz blieb nichts
als ein armes verkommenes Volk, herabgekommene Landsassen,
Ruinen und ausgeplünderte Klöster. Die Spuren hieven
entgehen dem forschenden Beobachter noch heutigen Tages
nicht. Wer aber trug die Schuld von all diesem Wirrwarr
und Elend? Wer wollte einem Einzelnen, einem Fürsten,
einer Stadt, einer Partei die ganze Last der Verantwortung
auf die Schultern wälzen? Die göttliche Fügung, der Drang
von tausenderlei Verhältnissen ließ es ein Jahrhundert lang
so geschehen! Jeder glaubte in dieser zwischenschlächtigen,
verrotteten Zeit nur seine Ueberzeugung, nur sein S t a n d -
p u n k t fei der wahre und gerechte, und nm der Gegner sei
der Fehlende, M d bei sothanem Bewandtniß mangelte auf
allen Seiten leidenschaftslose Beurtheilung, Nachsicht, Mäßig-
ung und wahre christliche Menschenliebe.
9. Uwmarkt im spanischen M d österreichischen
«Mfolgekrieg.
Marimilian, der grosse Kurfürst und glorreiche Held der
Kirche» starb in Ingolstadt i. I . 1651. Er hatte Bayern
groß gemacht, indem er sich für die Rettung des Kaiserreichs
und 15 Millionen Kriegsauslagen mit seinem eigenen Lande,
das ihm, sobald Friedrich V. des Landes entsetzt war, als
Familiemrbe zufallen m u ß t e , von Oesterreich bezahlen ließ.
Gs war dieß nicht das erste, auch nicht das letzte Ma l , daß
Bayern durch seine Thatkraft, Bescheidenheit und Uneigen-
nützigkeit a u f e igene Kosten OesterrMs Grosse mehrte.
Nach ihm regierte Kurfürst F e r d i n a n d M a r i a , der auch
in der Oberpfalz manche Thräne trocknete, bis z. I . 1679,
in welchem ihm M a r Gmanue l als Herrscher folgte. Unter
letzterem trafen die Stadt Reumarkt im sogenannten spani-
schen E r f o l g M Kampfe, die Mar
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Emanuel bezüglich seiner Ansprüche aus den spanischen Thron
mit Oesterreich kämpfte, neue Schlage
I m Jahre 1703 rückte der österreichische Feldmarschall
Ch r i s t i an Ernst M a r k g r a f von B randenbu rg Bay -
reu th vor die Stadt, die sich nach 5 Tagen mit ihrer ge-
ringen Besatzung, einigen kurfürstlichen Mb landsässischen Jä-
gern unter Commando des bayerischen Oberftlieutenants
D r e ch fe l v o n N e u f st äd t ergeben mußte. Die Capitula-
tion wurde am l 7 . März von Seite der Stadt vom erwähn-
ten Commandanten, dann von dem Schultheißen von W i l d "
b ü r g , von dem Hoskastner Pembler von S tepp er g und
von dem Stadtmagistrate unterzeichnet. I h r Inhal t war
folgender:
„Die ganze Garnison ziehe aus mit Ober- und Unter-
gewehr, mit zwanzig Patronen, mit fliegenden Fahnen, mit
klingendem Spiele und brennenden Lunten^ nach Sitte ehr-
liebender Krieger; mit zwölf
Schüssen; so auch sammt der ganzen Bagage. Am 18. früh
um zehn Uhr geschehe der Abzug gegen IngvHadt, der bay-
erischen Festung. Der ForstmWer von Deinschwang Georg
Adam K ä n d l e r , als Hauptmann der Jäger, gehe mit den
Jägern nach Hause, gegen das Versprechen, inner Jahresfrist
nimmer zu dienen gegen die Truppen des Kaisers. Die Land?
miliz gehe zur Heimath, jedoch ohne Gewehr. Auf 5 Tage
werde die Mannschaft mit Proviant versehen. Die verfallenen
Gefälle der Aemter verbleiben dem Kurfürsten; für die Zukunft
hänge es ab von der Bestimmung des Kaifers. Die kur-
fürstlichen Herrn Beamten als: der Schultheißenamtskommisfär
Adam von Wildburg, der Hofkastner'Iohann Sebastian Pemb-
ler von Stepperg, der Forstmeister Hanns Heinrich von Lö-
wenthal zu Deinlng, der Gerichtsschreiber Johann Andrä
Pleyer, Oberaufschläger Johann F^rdinanh Rodel, Qberum-
gelder Michael Heinrich allen Oegenfchrei-
bertt, Einspännigen!, Gerichts- und andßpm Dimern der
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Stadt und auf dem Lände bleiben bei der bisherigen Ver-
waltung der Aemter, doch der Wichten entlassen gemäß der
kaisertichen Avocatorien. Aus dem Magazine werden dem
Schultheißenamts-Commissär für 600 si. Getraide, das er ge-
liefert/, verabfolgt, Herrn Hagner die beim Oberumgelderamte
angefchafftm 660 fi., auch dem Gerichtsschreiber werde die
Verrechnung der Fourage gestattet. Der Schultheißcnamts-
EommiM mit stimm Sohne Johann Friedrich Adam be-
chalte auf Lebenslang den Handel mit Salz von Kehlheim in
die fränkischen Lande, sowie der Kurfürst denselben verliehen.
Die Stadtprivilegien, Aemter, Administratoren bleiben unan-
getastet. Geistlichkeit, Beamte und Bürgerschaft sei frei von
Plünderung, von Braydschatzung und Quartieren, außer soviel
die Generalität nöthig findet, dahin zu reguliren. Abgenommene
Sachen, Wägen und Pferde sollen dem Eigenthümer wieder
angehören^ Alles bleibe im nämlichen Stande in geistlichen
und weltlichen Dingen; doch sollten die Bürger ihre Gewehre
abliefern, die dann unter gemeinschaftlicher Sperre zu ver-
wahren. Handel und Wandel genieße Sicherheit nach den
kaiserlichen Mandaten und Pässen. Der Unterhalt der Trup-
pen hänge von kaiserlicher Verfügung ab. Dkse Punkte wer-
den genau flehalten und von allen richtiges Verzeichniß ver-
retchet."
Die Oesterreicher befetzten nun die Stadt, nahmen 48
Kmonen, viele Munition und Proviant hinweg, leerten das
bürgerliche Zeughaus und zerstörten an einigen Stellen die
Stadtmauer. Forstmeister von Löwenthal wurde als Geißel
nach Nürnberg abgeführt. Die Stadt allein mußte itt die-
ftm Kriege in die kaiserliche Kriegskasse, an den General
S t y r u m , zur VerpfiegMg des Feldmarfchalls Markgrafen
von Brandenburg und der übrigen Offiziere, dann zur Con<
cürrenz an den ftänkifchen K r i i s , für Winterquartiere der
Hshenzollerischen Truppen und anderer VöMr, Mr LazaretHe,
VW Einquartierungen und Plündck-
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ungen 87,726 fl. 57 kr. Kriegskontribution bezahlen. General
Sthrum hatte im Schlosse zu Woffenbach sein Standquartier.
Er flößte Neumarkt solchen Respekt ein und blieb in so gu-
tem Andenken, daß noch jetzt hie und da eine hellsehende
Seele ihn in der Stadt am sogenannten Ranbügel nächtlicher
Weile auf einem Schimmel mit bortirtem Federhute im Arme
wi l l herumreiten sehen. Dieser Belagerungszustand dauerte
bis 1706, in welchem Jahre Kaiser Ios tph l . den Kurfürsten
Mar Emanuel in die Acht erklärte, und dem Kurfürsten Jo-
hann Wilhelm von der Rheinpfalz die Regierung seiner Län-
der übergab. I m Jahre 47t5 jedoch wurde M a r Emanuel
wieber in seine Rechte eingesetzt und starb 1726.
Noch war die Wunde kaum vernarbt, als unter Gma-
nuelS Nachfolger, dem Kurfürsten Karl Albert, sich ein neuer
Krieg mit der österreichischen Kaiserin Maria Theresia ent-
spann, die den Kaiserthron behauptete, wahrend Kurfürst A l -
bert gleiche Ansprüche darauf geltend machte, und 1742 eben-
falls zum österreichischen Kaiser (Karl VI I . ) gewählt wurde.
So trug damals, wie vorher öfters, der doppelköpfige Adler
des deutschen Reiches auch zwei Kaiserkronen. I n Folge die-
ses Streites sendete Neumarkt 174l seine Mi l iz zum Heere
des Kurfürsten und nunmehrigen Kaisers nach Linz. Dage-
gen belagerte i. I . 1743 im Januar der österreichische Ge-
neral-Lieutenant von D ü n g e n die Stadt, nahm sie ein,
mußte jedoch den bayerischen Truppen wieder Platz machen.
I m Jun i desselben Jahres rückte der Fewd wiederholt mit
3000 Mann Reitern und Fußvolk, darunter die gefürchteten
Rothmäntel oder Panduren, heran. Obgleich die Stadt ohne
Garnison war, da dieAmberger ihrer bedurft hatten, leisteten
dennoch die Bürger, von dort her baldige Hilfe erwartend,
mit abwechselndem Glücke einige Zeit muthig Widerstand,
mußten sich aber endlich dennoch ergeben und ihre Vermes-
senheit mit 4000 f l . Sranbschatzung büßen. I m Jahre < 744
hatte der österreichische General B a t h i a n i zwischenNeuWarkt
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und Woffenbach zwei Monüte lang ein Feldlager von t0,000
Mann aufgeschlagen. Die Ginfälle Friedrichs I I . von Preußen
in Böhmen bestimmten ihn, es zu verlassen. Achtiz Mann mit
49 Rekruten blieben unter dem Befehle eines Lieutenants und
eines Werboffiziers als Besatzung in der Stadt. Zu gleicher
Zeit war damals das Städtchen Berching von bayerischen
Waffenleuten besetzt. Es waren ein paar Hundert Freiwil-
lige, verschiedener Leute Kind und unterschiedlicher Handtir-
ung, Schreiber, erstickte Studenten, vacirende Handwerksge-
sellen und kecke faustfertige Landsknechte, über die ein gewisser
G s ch r a y oder Gs ch w i n d das Kommando führte. Denen
kam es gar lustig vor, daß jene Hand voll Invaliden und
Rekrukn die Stadt Neumarkt halten sollte. Und so erbat
sich denn aus ihnen der Lieutenant Herr Jakob von Loefen
von Ebermannsdorf, ein. junger Oberpfälzer Edelmann, mit
20 Mann auserlesener Raufbolde zu Pferd sich in Neumarkt
die Sporen holen zu dürfen. Gschray willigte ein, und Loe-
fen den Säbel im Munde, die Pistolen i n der Hand, sprengt
mit seinen 20 Wild fangen, dem wüthenben Heere gleich, zum
oberen Thore in die Stadt, haut dm Wache stehenden Pan-
duren in die Pfanne, nimmt der Wache die Waffen ab, be-
setzt das Thor, metzelt dann den Posten vor dem Comman-
dantenhause nieder, fängt die auf dem Rathhause ererjierem
den Rekruten und bemächtigt sich sofort auch der unteren
Thorwache. Dieß Alles war das Werk eines Augenblicks.
Die Garnison, die sich der Keckheit solcher Eisenfresser nicht
versehen hatte, vermeinte, es müsse ein ganzes Regiment ihnen
auf der Ferse folgen. Der Wirrwarr und der Schrecken der
weniges allenthalben und einzeln zerstreuten Oesterreicher,
durch den Zusammenlauf und das Geschrei der Bürger ver-
mehrt, war allgemein; sich zu sammeln war nicht mehr mög-
lich, sie versteckten sich in alle Ecken und einige wurden soHar
in Backöfen niedergemacht. Den Commandanten selbst, der
wohl schnell vom Thurme aus Spähe hatten wollte, fand
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man im Orgelkaften der Pfarrkirche. Er wurde nebst Frau
als Kriegsgefangener auf die Feste Rothßnberg geschafft und
seine Habe consiscirt. Gschray rückte nach und nahm Besitz
von der Stadt, konnte sich aber nur kurze Zeit des kühn im-
pryvisirten Waffenglücks erfreuen. Eine zahlreiche österreichi-
sche TruppMMcht rückte heran und drang ohne Schwert-
streich in die Stadt, die den Husarenstreich der Abenteuerer
durch schwere Erpressungen empfinden mußte. Die Stadt
hatte am Ende des Krieges 163,000 fl. Kriegsschulden. Von
den Panduren mochten einige nach Sulzbmg entkommen sein
und sich d M im Verstecke gehalten haben, woher heute noch
die dort befindliche Felsenhöhle das Pantmrenloch heißt.
10. Jon den inneren M a t s v Gerichts- und Wrwaltungs-
Verhältnissen Ueumarkts.
Die ersten Beamten in Neunmrkt waren die Putigler,
die, wie oben erwähnt, als Reichsmundfchenke zugleich die
kaiserlichen Gefälle im Bezirke erhoben. Die kaiserlichen Mauth-
beamten, tslouarii, waren die Volkamer. Als Neumarkt eine
Stadt und durch Kaiser Lothars Gnade und die Privilegien
seiner Nachfolger eine freie Reichsstadt geworden war, setzte
der Kaiser einen Reichsschul the ißen, als deren Erster
ebenfalls ein Butigler, UHr lMräuL LnttjßUi2.rm8, im Jahre
1251 in den Urkunden vorkommt, über die Stadt und das
sie umgebende Gebiet. Letzteres erstreckte sich beiläufig bis
gegen Ochenbruck, Altdoxf? Schwand, Lautechoftn, Hartenhof,
Lengmfeld, Perching und wurde vom Nürnbergischm, AnS-
bachischm, Eichstädtifchen Lande und von anderen kurftfätzi-
schen Aemtern begranzt, Das Ganze wurde mit dem Namen
des S ch u l t he ißenamtes N e u m a r k t bezeichnet und be-
stand neben den adeligen Colonlen und Ebelsitzen, deren mehr
denn 60 waren, aus den Aemtern Berngau, Heimbmg,
lein, Pfaffenhofen, Holnstein, Breitenbrunn, Velbmg,
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Mtk PyrbMm, Freiftadt, H i l t M s t M und
w n AnswchiGen/GMädtWen und N ü r B M
M i t MarWard Horts das ButzigleWMt in NeUmarkt auf.
Der Schultheiß hatte imSchlosse zu Neumarkt ftinen
Wohnsitz, lichrte hie ReichsgefüUe, Steuern, Lehen, Mlef iz-
stmfen> MMHen, GeleAgelder ;c. an W Wstrlichß Kgmmer,
hm ReichGogtei Nürnberg, ein, wm MmMgUdant M GWt ,
Verwahrte die Thmschlüffel «nd gab die W r M . Untev ihm
stand die geß<Mmte Kriegsmacht, ein Feldobrifter, hie Haupt-
lmte, der Kaplan, die Schmiber und die Trabanten, die Rei-
ter, die Wßgänger, die Fetdwehel, Df t i f t r und Trommelschlag
ger, der Dollmetscher, tzer Hauptmannsjung, dee Marketender,
der Profoß, der oberste Felbsch r^er und die L e O ^ der
Quartier? und aOere.
Er war Vorsitzender im Kriegsrathe und Kriegsgerichte, be-
orderte die^  Ritter und Lehenleute zum Aufsitzen, dankte sie
wieder ab und belohnte ihre Verdienste. Sein Sold bestand
w 6W ff. nebst Sporteln, Taren ^ vom Geleitsgerttt w.
DK höhere Gerichtsbarkeit, Entfchechung über Grund
Md Boden und Criminaljustiz übten anfangs die Graftn von
Hkfchberg, rGective das Landgericht H i r s c h b f r g , unter
welchem WS Schultheißenamt Neumartt in dieftr Beziehung
ftaM. Erfteres hatte zu dieftm ZweA ftchS eigene Lanbge-
rtchtsftühle und zwei GMenhuben im SchulthMnamte. Epß
um das Jahr t305 änderte sich dich Vechältmß. Als nHW
lich durch den Tod des Oraftn Gebhard die rWereOe Fg-
milie der Graftn von HirMberg M f dem NordgW eelpsch
gab es Streit Wifchen dem Bischöfe VW Gichßädt, den Geb-
hard Mm Erben seiner Herrschaft ernannt hatte, Md den
fthR nahe verwandten Herzogen v m Bayern. Da brachten
Schiedsrichter einen Vergleich zu Stande, vermöge deffm Euh-
ftüdt das Mtzbme Gigenthum behielt, die HeMge pon
em aber und beziehungsweist der Pfalzgraf yoU
sich M dem KMdgenchttz u O d«r LandeshMA
Verhandl. d. tzftor. Vereins. Bd. 2NX. 4
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I m Jahre l381 wurde der verrufene Stegreifritter Eppe -
l e i n v o n G a i l i n g e n und seine Spießgesellen D i e t r i c h
und H e r m a n n von B e r n he im vom Schöpfengericht zu
Neumarkt verurtheilt und gerädert. Die Nürnberger hatten
GppeleiN schon früher einnml gefangen, er war ihnen aber
durch einen kühnen Sprung seines stinken Pferdes über den
Burggräben wieder entwischt. Daher soll das Sprichwort
kommen: „Die Nürnberger hängen keinen, ehe sie ihn haben."
Die Neumarkter hatten ihn und hingen ihn richtig, aber ih-
ren Reichsadler ließen sie früh entschlüpfen, indeß der Nürn-
berger kräftig sich entfaltete. I m Jahre l ö s t wurde zu Neu-
markt Peter N i e r s von Nürnberg hingerichtet, welcher 544
Morde begangen und barunter 24 Schwangeren dle lebendige
Frucht aus dem Leibe geschnitten hatte, um sie zu Zaubereien
zu benützen.
Nach Gebhards von Hirschberg Tod/ übte sofort in Neu-
markt das Schöpfengericht die unbeschränkte Gerichtsbarkeit,
Polizei, Marktordnung :c. aus. Diese Schöpfen wurden aus
den Bürgern durch Wahl ernannt, die jedes Jahr erneuert
wurde; mitunter dauerte die Funktion der Schöpfen auch
länger als ein Jahr. Die zurückgetretenen Schöpfen bildeten
eine Art Gemeindebevollmächtigte oder Rath der Alten, die
wieder ihre eigenen Genannten ober Sprecher hatten. Die
Zahl der Schöpfen betrug zwölf. Man hielt sich in Rechts-
sachen gewöhnlich an eigene Formen, Observanzen, Herkom-
men, oder nach Nürnberger Brauch, erholte wohl auch Ur-
tHeilssprüche von den Universitäten Tübingen, Heidelberg.
Der Schultheiß mußte, nachdem er dem Kaiser den Eid ge-
leistet hatte, dem Rathe von Neumarkt seinen Bestallungsbrief
vorlegen und dem ältesten Schöpfen geloben, baß er das
Schultheißenamt bei allen Rechten und guten Gewohnheiten
erhaltek, dem Armen und dem Reichen, auf dem Lande und
in der Stadt Recht widerfahren lassen wolle. Er mußte von
altem Ritterstande fein, saß beim Schöpfeltgerichte bewaffnet,
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und hatte den Vorsitz ohne Stimme. Er konnte für sich aus
den Schöpfen einen Stellvertreter ernennen, sowie denn auch
in seiner Abwesenheit der Netteste des Raths das Stadtkom-
mando und Hie Thorschlüffel übernahm. Der Schultheiß hatte
kein Amtssiegel, sondern den RathSgeschäften wurde das Sie-
gel der Stadt aufgedrückt. Die Formel der Urtheile begann:
„Wir Schultheiß und Schöpfen" u. s.w., oder: M i r Bür-
ger und Schöpfen in der Stadt Neumarkt" )c. I m Schult-
heißen concentrirte sich demnach die oberste Mi l i tär- , Justiz
und Verwaltungsstelle.
Als erster Bürgermeister kommt Albrecht Schön i . I .
1394 vor. Epäter bestanden 2 bis 4 Bürgermeister, die das
Stabtregiment führten, während die Schöpfen den inneren
Rath bildeten. Unter den Pfalzgrafen traten Hofkaftner,
Kammermeifter, Kasten- und Umgeldsgegenschreiber, Forstmei-
ster, Gerichtsschreiber und andere Beamte auf. v. Lowen-
thal hat die Namen derselben, sowie auch die der Schöpfen,
Bürgermeister, Stadtschreiber, der Landftände, Pfarrer und Eh-
renbürger, soweit er sie aus alten Briefen auffinden konnte,
mit dem größten Fleiße zusammengestellt. Es finden sich unter
den Beamten viele aus dem alten Neumarfter Adel, als
Puchberger, Tann, Schweppermann, Rindsmaul, ParSberger,
Seckendorf, Wolfstein, Wildenstein, Eib, Rumrod (auf Wof-
fenbach), Druckmüller, Hohenlohe, Löwenthal und viele noch
jetzt in Neumarkt heimische Namen. ES verdient hiebe! be-
merkt zu werden, daß Siegfried Schweppermant t , Kaiser
Ludwigs Feldoberfter, der Held von Mühldorf, l3<0 adeliger
Bürger zu Neumarkt war, daß er hier noch 4335, also kurz
vor seinem Tode, als Zeuge in einem Stiftungsbriefe vor-
kommt, und baß sein Stammhaus neben der Kirche war.
Er war demnach Neumarkter, nicht Nürnberger Bürger, und
die Oberp fa lz nennt i h n m i t Recht den I h r i g e n .
Die Eompetenzverhältmffe we im Verlause der
Zeit vielfach und eS kani zu mancherlei Differenzen. Die
4 "
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SchuMeißen suchten Hre M a M n W oPle Zuftimnmng ihrer
H w r n TllmKhlig zu erweitern und die Freiheiten der Bürger
VeschtänkeK. Zn Fohge dessen erschien das UbMum ßra.-
eine Beschwerdeschrift, welche der Rath i589 dem
Reichsgerichte zu Speyer Mterbteitew Dm HaupchNntte hie-
v m , die für die damaligen Verhältt lM chaVakteriDsch sind,
waren fönende: l . baß von der pfalzischen Regierung Wer
bis Stadt Neumarkt die W e und niedere Gerichtsbarkeit und
uuivGrsalis MlMiGt io prätenbirt, 2. die Steuer gefordert,
3. die Umgeldsfreiheit turbirt, 4. die Gerichtsbarkeit in der
Stadt und 5. Ms H M Lemke vielfältig angefochten, 6. gegen
die VormundschaftsfaHMg gehandelt, 7. durch M a M t e
und Gesetze die OrdMng gemeiner Stadt und 8. das kleine
Weidwerk, dann 9. das Handlohn geschmälert, l t t . mittels
der Oalgenfteuer Lasten verursacht, l l . die Reisesteuer a^e-
nomMtt, l 2 . das Hsffchmalz eingeführt, 13« die Gerichts-
barkeit um ZinS und Gi l t eingezogen und endlich l 4 . das
mit Gewalt betrieben werde.
Die heftigste Reibung dieser Art fand unter der vor-
ckundschaftlichen Regittung des Pfalzgrafen Johann Cäsimir
statt, Eifer für Verbreitung des
CiMtusmus das gefährlichste Material zur gegenseitigen El?
bttterunI lieferte. Aber allmäHliF verwifchtm sich in diesem
ungleiche Streite die reichsstMfchbti Attribute, Rath und
Schuttheiß erhielten jeder stlne getrennte Geschäftssparte^ die
MVgijwatsgMer bllsbM lebmSlMglich, dk Schöpft« hörtest
auf, der Schultheiß richtete im
Bürgermeister besorgte die bürgerlichen Angelegenhelten und
Gegenstände der Polizei und städtischen Verwaltung auf dem
Rathhiwse: Bei bet Echtbuttg Bayerns zu einem Königreiche
im Jahre l606 wurde bas Schulthelßenamt Neumarkt und
das BüMMeifteramt gänzlich auHehoben «nd unter Ver-
kleikeruW feims Nnchmges A ein könlglkhes LandMcht
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gewandelt, dem für Handhabung städtischer Angelegenheiten
erst später wieder der Stadt Magistrat zur Seite gestellt wurde.
Die Bürgerschaft bestand aus angesessenen Bürgern Mit
Haus und Grundbesitz und aus Beisitzern oder InfassenF
welch' letztere bürgerliche Rechte nicht besaßen mnd jährliches
Schutzgetd zahlen mußten. E in BürgerssohN entrichtete 3
Wemunge, ein Fremder, der eine Wittwe oder BWrgsrswchtOr
der Stadt hmrathete> Z9 Pfenninge Bürgereinftmd. Newn
diesen gab es noch.adelige ober Ehven-Bürger, die ein M r -
gorliches Gewerbe nicht trieben, und Verwagsbürger, Hie i n
wr Stadt ttwhnten und ihren Pftnnig verzehrten. Letztens
beide chatten keine besonderen Vorrechte, durften keine Bmgs
güter oder gefreite Häustr ermchten, mußten BertrMgsgeld be-
zahlm und vom Rache Mecht nehmen.
3KH die Stadt reichlich mit Privilegien begnOigt War,
ist bereits mben erwähnt worden. Viele berfelb^ mslorm
durch die veränderten Zeitläuft ihren W e r H , die
mußten den wechselnden Regierungsbedürfniffen weichen.
Besonderer Erörterung bedürfen schließlich noch die m
Reumack abgehaltenen Landtage.
Schon unter seinen ersten Herzogen hatte Bkyern be-
kanntlich eine Art landftändischer Verfassung, M tmech bas
Faustrecht werwifcht wurde. Nachdem letzteres durch die Ueber-
macht Her Fürsten gebrochen war, konnten diese auch nicht
mehr auf die Unterstützung des Adels rechnen, und waren
deßhalb öfters gezwungen, ihre KammergAer M verpfänden
oder zzu verkMfen. Dadurch entstand das BMr fn ißHteuern
aufzulegen, And mm nun M vom den HoheitsVechtsn in
feinem eigenen Gebiete nichts zu vergeben, sah sich der Adel
gGVUNgen^ M Swuerreichniffe seiner Grund holden M ver-
mitteln, und trat deßhalb.mit dem Landesherrn in Mter -
haMung. Eo entstanbm Lckndesvertreter, Stande, die all-
mWig als Mertreter des Me ls , der-Geistlichkeit WOlaten)
der S t W e chMfaH Och iKlielm<en. Sie iwuxkm zu
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schiedenen Zeiten und an verschiedenen Orten zu Amberg,
Neumarkt, Hirschaü (16 l 3) zusammenberu^ I n ihren Be-
rathungen suchte jede Partei möglichst viele Rechte und Frei-
heiten gegen möglichst geringe Verpflichtungen zu erringen;
sie waren aber auch ein treffliches Mi t te l der Annäherung
und Vereinbarung zwischen Fürst und Volk und lieferten oft
ehrende Beweise der Liebe und des Wohlwollens der Fürsten
und der Anhänglichkeit des Volkes. Bei einigen Landtagen
beklagte man sich, daß kein Fürst des Hauses in der Provinz
refidire und daselbst die Regierung leite, gewiß ein Zeichen
treuer Ergebenheit. Gewöhnlich handelte eS sich um Form,
Gröffe und Bewilligung von Steuern und um Bezahlung
von mitunter bedeutenden Staatsschulden. Eine Kopfsteuer
eriftirte lange unter dem Namen Türkenhilfe ober Türken-
bähen, eine andere, die Fräuleinsteuer, diente zur Ausstattung
der Töchter des Landesfürsten. Wein, Bier, Meth, Brannt-
wein, Vieh, Wolle waren besteuert. Am reichsten an Land-
tagen war das l 6 . Jahrhundert. Nach einem „kurzen Ent-
würfe der meisten Beschlüsse und Bewilligungen der oberpfäl-
zischen Landschaft" im oberpfälzischen Regierungs- und I n -
telligenzblatt t 8 0 l , Amberg S . 489 ff. wurden vom Jahre
t526 bis t626 deren 37 gehalten. Als im Jahre l«28 die
förmliche-Uebergabe der Oberpfalz an Kurfürst Matimi l ian
stattfand, wurden die bisherigen Privilegien der Stände als
erloschen erklärt und die landschaftliche Verfassung der Ober-
pfalz hörte auf. Marimil ian mußte darauf um so mehr drin-
gen, als bei Beschränkung seiner Macht durch die Stände
ihm die WiederemfüHrung der katholischen Religion nie ge-
lungen wäre, und er sich- ohne dieselbe auch eines sicheren
Besitzes dieser Provinz hätte nicht erfreuen können. Daraus
erklärt sich die Eile, mit der er bezüglich der Religionsreform
vorging. Als im spanischen Succeffionskriege die Oberpfalz
unter Oefterreich ftanb> ertheilte zwar Kaiser Joseph die Land-
schaft wieder, deren feierliche Eröffnung Wilbmeifter a. a. O .
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S . 284 ff. ausführlich beschreibt, es wurde aber davon wei-
ter kein Gebrauch mehr gemacht.*)
I n Neumarkt fanden unter Pfalzgraf Johann i. 1.1433
behufs Maßnahmen gegen die Einfälle derHujsiten, i . I . i486
und i. I . i486 unter Pfalzgraf Otto I I . wegen streitiger
Gerichtsbarkeitsverhältnisse, i. I 1525 unter Friedrich I I .
wegen des Bauernaufruhrs Landtage oder Convente statt.
I m Jahre 1527 berief Pfahgraf Friedrich die Ausschüsse auf
Grdtag nach Erhardi nach Neumarkt. Es handelte sich um
Einbringung der Türkenbahen und Zahlung der Schulden vom
Erbfolgekriege, um Bestreitung der Bedürfnisse des Staates,
um Steuern und um Gegenforderung besonderer Privilegien
von Seite der Ritterschaft. I m Jahre l 536 und 1541 han-
delte es sich vorzugsweise um SteuerverHältnifse und in letz-
terem Jahre umUebernahme einer Bürgschaft von 6 0 M 0 si.
I m Januar . 1543 hielt'Pfalzgraf Friedrich einen Convent
mit seinen Ständen und unterhandelte mit ihnen wegen Zah-
lung seiner Schulden. Man konnte aber keine Mittel aus-
findig machen und die Stände gingen auseinander, jedoch im
folgenden Jahre erklärten sie sich zu Amberg zu einer Bürg-
schaft von 100,600 fl. bereit. Der merkwürdigste Landtag,
der in der Stadt Neumarkt gehalten wurde, war i . I . 1598
unter Kmfürst Friedrich IV . Es wurde in demselben aus
dem Commissariat ein Vorlehen von 200,000 fl. bewilligt,
ein Militärausschuß zur Landesdefension begründet und von
den Ständen besonders angedrungen, aus Neumarkt die mi-
litärische Erecution von 1592 abzuberufen, die denn sofort
auch der Kurfürst vermöge Landtagsbefchluffes abgehen ließ.
Historische Abhandlung von den Freiheiten und Privilegien
des landsäsfifchen Adels in der Oberpfalz von I . I . Obern-
berger, b. R. L. Ingolstabt 1724. — Geschichte der
vormaligen Landschaft in der Oberpfal; von L. Freih. von
Egckher, kurpfälzischeM Kämmerer und Regierungspräsiden-
ten zu Aucherg, 4802.
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11. M s sich M dem jüngsten Jahrhundert
Erst durch Kurfürst Manmil ian Josephs I I I . Entsagung
auf Oesterreichs Thron, welcher nach dem Tode Karl Alberts
1745 die bayerisch-oberpfälzische Regierung übernahm, kehrte
der ersehnte Friede zurück, der während seiner ganzen Regie-
rung nicht unterbrochen wurde. Nach ihm, der 1777 kinder-
los starb, übernahm Karl Theodor, Kurfürst zu Pfalz am
Rhein, gemäß des Vertrages zu Pavia die Regierung, und
somit kamen die Rheinpfalz und Oberpfalz wieder unter einen
Herrsche? und zwar gemeinschaftlich mit Bayern. I h m folgte
1796 Kurfürst Manmil ian der Gütige, durch dessen Erhe-
bung im Jahre l806 als Mar I . zum König von Bayern
Neumarkt eine königliche Stadt wurde. I h m folgte i. I .
1824 Ludwig der Gerechte und seit dessen freiwilligem Rück-
tritte im Jahre 18W erfreut sich die Stadt Neumarkt Kö-
nig M a r I I . als ihres vielgeliebten väterlichen Landesherrn.
Auch diese bereits mehr als hundertjährige Penode brachte
der Stadt mancherlei Ereignisse.
Nachdem sie nämlich voraus zahlreiche Heeresdurchzüge
bequaetitt hatte, rückte am 15. August 1796 Nachmittags
2 Uhr der französische General B e r n ad o t t e mit dem
rechten Flügel des Iourdan' fchen Armeekorps in Neumarkt
eim Am darauffolgenden 22. August war die Schlacht bei
Deining zwischen B e r n a d o t t e utch dm Oestermichem. Die
Franzofen zogen sich nach Neumarkt zurück, wo ihmn Mors
gens 3 Uhr von verfolgenden OHsrrelchern durch KaNMen-
kugeln der Morgengruß gebracht wmbe. Die Granzofen rs-
tirirten über Hals und Kopf gegen Kastel und Amberg. Die
letzte Abtheilung französischer Scharfschützen steht, um den
Rückzug der anderen zu decken, den gespannten Hahn auf
dks mit Balken und Eisenwerk, verrammelte obere Thor ge-
richtet, vor dem Rachhause. Die österreichischen Pioniere
dringen ans Thor. Da tritt der Thorfchmied A n d r e a s
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AunH mittM unter Hem Gewchrftuer der Frcmzofen aus
sEner Schmiede vvr die Thorstügel, schafft mit , mächtigen
HammerschlKgen Riegel und Eisenwerk hinweg und öffnet
den Oesterreichern den Eingang. Unabsehbar war die Masse
von Truppen, die zu jmer Zeit viele Tage lang fast unun-
terbrochen die Stadt Neumarkt passirten; aber groß waren
Mch bie Opfer, die die Stadt tziebei bringen mußte. Der
Schaden der Stadt binnen dieser wenigen Tage wtrug über
W M 0 K M s nach dem Jahre 4s l 5, dem Friedensschlüsse,
hatte Neumarkt noch häufig Kriegsunruhen, Truppenmärsche,
3WHM*) und Contributionen zu erdulden. Von diefer Zeit
an M r bis auf die jüngste hatte fich die iönDliche Swdt
Mtn : btm initden Seepter Marimilians l . und seiner echabe-
mn Nachftlger MWcher SchickfaH zu^^ ^  Die Ver-
htttntffe der Aentter, b<w Gemeindewesen, die Stiftungen
gwrdttet und Verbessert, das Schul- und Unterrichts-
gehoben, das Msehen Vnd die Macht der Kirche, und
des Maates gekrWgt» ftr Anlegung trefflicher Straffen, Mr
Induftrie und Handel, fm Hebung von Gewerbe und Lanb-
wirthfthaft gsforgt und überallhin WohlftMd, Vnkehr, Kunst-
sinn und vßrdbette Sitte verbreitet. I n Mitte beS unteren
Mtrktpl<ches ehrt eine Denksäule das Mdenken an den ge-
liebten W n i g Marimilian I . , den Geber der Verfassung.
U M t MdwlgS I. glorreicher Regierung wurde der Lud-
wiM-DoMuMain-Kanal im Jahre 1836 zu bauen begonnen
und im Zahw l844 voAndet. Der bedeutende Haftn des^
M M M M Acht an Her Stadt. Drei- bis fünftausend Ar-
beiter waren damals in der Umgebung von Neumarlt be-
I m Sommer 4844 wurden gegM M 9 0 Mann unter
neral Vandamme bei Kulm gefangener Franzofen in 7 Ko-
lonnen escortirt. Unzählige Typhuskranke überfüllten damals
die Kttfemön nnd M Stadt und viele fanden hier ihr
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fchäftigt und mehr als 7 Millionen Gulden kamen dabei in
Umsah. ES war damals eine Lebhaftigkeit, ein Geschäfts-
betrieb und ein. Verkehr in diesem Städtchen, wie er wohl
früher nie da war und wohl sobald nicht wiederkehren wirb.
I n dem beweglichen Jahre 1648 unter der ruhmvollen
Regierung M a r I I . bewahrte Neumarkt wie die ganze Ober-
pfalz glänzend ihre altgewohnte Treue an ihr Fürstenhaus.
Keinerlei Unruhen kamen vor mit Ausnahme eines Holz- und
Streufrevels von Seite einer Dorfgemeinde im Landgerichts-
bezirke.
So entstand, wuchs und entfaltete sich bis auf den
heutigen Tag die Stadt Neumarkt. Ein Becherbringer, Mund-
schenk, poollator, — vielleicht ein Wirth oder Marketender,
der im Lager der Nürnberger offene Schenke hielt — war
der erste Ansiedler. Zwei Jahrhunderte eine freie Reichs-
stadt und mehr als ebensolange pfalzgräfliche Residenz wett-
eiferte sie stolz und muthig mit den Nachbarftädten, bis sie,
von jenen durch günstigere Verhältnisse überflügelt, kampfes-
mübe erlag und gleiches Schicksal mit vielen anderen kleineren
Städten theilte. Ihre Eristenz gleicht dem Menschenleben.
Gin glückliches, wohlgepflegtes Kind, entwickelte sie eine streb-
same vielversprechende Jugend und träumte von glänzender
Zukunft. Aber bald trat der Kampf des Lebens mit seinen
Leidenschaften und Stürmen an sie heran, materielle und geistige
Schicksalsstöffe, wohl auch manches eigene, zu spät erkannte
Verschulden machten sie ernst und nüchtern, und die Ideale
der Jugend verdrängte die harzig schwer niederdrückende
Wirklichkeit.
Eines aber ist ihren Bürgern, die wahrscheinlich zu den
ältesten Insassen des alten Bojerlandes zählen, unabänderlich
und in Ltzahrheit geblieben: die f r o m m e , t reue L iebe
zu ih rem Va te r la t tde und ihrem Fürftengeschlechte.
Sie gab ihnen bei HilterSried und Ampfing die Helebarde
und die Streitart, ihren Führern das siegende Schwert in die
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Hand, sie hieß sie zuweilen selbst unter Differenzen, die, wie
bei Gatten nur dazu dienten, die gegenseitige Liebe neu zu
entflammen, in ihren eigenen Mauern für Fürst und Heimath
unzählige Male Gut und Leben in die Wage legen. Ih re
Liebe zu ihren Fürsten führte sie mit Pfalzgraf Christoph an
die fernen skandinavischen Eilande, senkte für Rupert die zün-
dende Fackel ins eigene Haus^ ihre treue Anhänglichkeit an
ihren rschtmässigen Fürsten Friedrich V. ließ sie Güter und
alte Freiheiten opfern, selbst auf die Gefahr hin Rebellen zu
heißen. S i e, diese angestammte Liebe, erzeugte in ihren Mar-
ken ohne dessen Sieg
bei Mühldorf Bayern vielleicht für immer eine österreichische
Provinz geworden wäre, und dessen Anhänglichkeit zum Hause
WittelSbach, dessen Klugheit, M u t h und fromme Einfachheit
noch heute chr Erbtheil ist. G o t t schirme die E t a d t
u n d den K ö n i g !
* ) Trotz unserer mit Monumenten so freigebigen Zeit hat noch
Niemand den Vorschlag gemacht, ihm, dem größten Helden
der Oberpfalz, i n fe iner He imathprov inz ein öffent-
liches Denkmal zu fetzen, um sein Gedächtniß bei den Epi-
gonen zu wahren und durch seine Anschauung den gleichen
Muth und die gleiche Vaterlandsliebe, wie sie noch in ihnen
lebt, wach zu erhalten. Und doch verdient er diese öffent-
liche Ehre nicht minder als Tilly und Wrede. Vielleicht
wäre, wenn nicht die Stadt Neumarkt, der Bahnhof in
Amberg der geeignetste Platz hiezu!
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il.Ttzett. Topographie.
Physische Verhaltnisse.
1.
Die Stadt Neumarft, früher auch Neumarkt am Sand,
an der Sulz, jetzt gewöhnlich NeumarA i« der Oberpfatz,
auch an» LudwigKkanale genannt, liegt im 49", H6^ n. Br .
und im 29«, 7< M.Länge, lÄ4? baprHuß (Marktplatz. 1 ^ -
N0»t) über der Meeresstäche, fast in der Mitte tW'König-
reichs Bayern. Sie gehört zu dem
Regensburg, ist l ? Stunden von Regensburg, l 6 Stunden
von Hngolstadt, 9 Stunden von Amberg, 10 Stunden von
Nürnberg und beiläufig 3 — 4 Stunden von d?n Städtchen
Frelftadt, Altdorf, Borching, Velburg und von dem Markte
Kaftel entfernt. Von Südwest nach Nordost vom Haupt-
rücken bes»Franfenjura (Frankenhöhe), westlich und nordwest-
lich von Mm Theil vereinzelten Ausläufern desselben begränzt,
bildet die Ebene, deren Mittelpunkt die Stadt nahezu ein-
nimmt, einen ziemlich grossen Thalkessel, der nur nach Süden
dem Abflüsse der Sulz und nach Norden dem Abstufst der
Schwarzach entlang offen ist. Vom Thale der Sulz herauf
führt die Ingolstadt-Eichstädt-Beilngrieser Hochstrasse, vom
Thale der Schwarzach her die Altdorfer Vicinalftrasse zur
Stadt, sowie denn auch der Lüdwig-Donau-Mainkanal von
dem nordwestlich von der Stadt gelegenen Kanalhafen aus
nach beiden Thalzügen hin seine Richtung nimmt. Drei an-
dere Hochstrassen, nämlich die von Nürnberg, Ambexg und
Regensburg steigen über nahe zweitausend Fuß die Meeres-
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fiäW öbemagende Berge ins Thal Prab, welches umkränzt
vom. dunklen Nadvlholzbergen mit der greifen Ruine Wolffteln
Nnd dem Mariahilfsberge, mit feinew Hunten Feldern und
W W n , von dem Silberbande des Kanals durchzogen, von
zahlreichen Dörf t rn, Straffen und einzelnen Kühlen durch-
webt, die sonnenbestrahlte Stadt mit ihren Mguern und Thür-
men in der Mi t te , einM MsMafcheud fteundlichen Anblick
gewährt.
2.
liegt, tsie beretw erwähnt, in einer Mulde
fränkischen Ju ra , an der westlicheu Abdachung seines
Hauptrückens zwischen ihm und feinen Ausläufern und eini-
gtn einzelnen dazu gehörigen Bergen, dem BuchMg, Stau-
fenberg u. a. Die Unterlage dieser Mulde bildet weithin der
Liasschiefer, der sich wellenförmig bis gegen die Hälfte der
HVHeR erhebt, während den übrigen Theil derselben der Mäch-
tige grobkörnige und der über ihn gelagerte ftinkbrnige Sand
untz Sandstein ünb bald röthlichgrauer, bald lichtgrauer, zwei
ViS drei Master mächtiger, dichter Jurakalk einniHmt. Die
Mblößte Oberfläche des Dhalgm der Umgebung von
Neumarkt und vorzüglich gegen Osten und Süden besteht
gWtMhei ls Ms feinem lösen LiaSfande, welchen die Negen-
gssse von M M h ä n g e n der angränzenden Neege in die Tiefe
herabgeführt haben. Er ruht bald M f der untern gtobkör-
ntgen NaSfatib- und Sänhfteinschichte, bald, wienammtlich
m NeumäM ftlbst, Unmittelbar auf dent LiäSfthiefer. Gegen
S ü M f t , Hötzüglich am F W des Bnchberges, Merttgert ihn
ein ziemlich sandiges, stellenweise moosiges Sumpfgebilde.
L W r m d in Folge dessen sich vbn der Stadt M s gegen das
Bad Äiid hm MariahWbetg fast die ganze Strecke zwischen
der DWWer und Ingolftäbter Straffe eine große Oandfiäche
darbwM> dk erst M m s M und in M m r Heft der Kultur
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zugängig geworden ist, und noch gegenwärtig unbebaute Blößen
zeigt, zieht sich westlich bis gegen Woffenbach, Staus.und
Buchberg feuchtes Wiesenland, indessen in den Erhebungen
gegen Berngau, Rittershof und Pölling fruchtbarer Lehmboden
und verwitterter Liasschiefer die Oberfläche des Bodens bilden.
3. Gegetation.
Der Boden um Neumarkt ist deßhalb zum Getraidebau
größtenteils nicht sehr günstig und gewährt namentlich bei
gegenwärtigem WlrthschaftSbetrieb nur spärliche Vervielfältig-
ung des Saatkornes. Der Hauptbau ist Sommerbau, Wie-
senkultur und Kartoffelbau; Winterfrucht wirb seltener wie
anderwärts gebaut. Der Herrschende Betrieb ist die Dreifel-
derwirthschaft mit und ohne Brache. Der sandige Boden
läßt die Feuchtigkeit rasch durch und wird leicht an der Ober-
stäche zu trocken. Bei anhaltendem Regenmangel wird da-
durch' das Wachsthum gehemmt, weßhalb auch ökonomische
Pflanzen, die viel Feuchtigkeit bedürfen, nicht gut gedeihen,
und im Allgemeinen üafse Jahrgänge für den Bezirk um Neu-
markt vorteilhafter sind, als trockene. Die Vegetation des
nicht kultivirten Bodens ik ziemlich einförmig und arm, cha-
raktensirt sich jedoch sehr bestimmt durch die dem Sandboden
eigenen Pflanzen, a ls: Lsäum acro, LOxaQßulars, «lMoue
6Ag.pk9.1inN kreukriuiu, luteo-Mum, üivi8um,
moutanuN, rsetuN, DrabH verua,
L6Q6010
Für Begründung einer Flora und Fauna und zur Ermit-
telung der geognoftischen Verhältnisse der Gegend sind dk
ersten Anfänge enthalten in der Schrift: Das Mtneralbad
zu Neumarkt in der Obnpfalz des KönigreW Batzern tc.
von v r . I . B. Schranttz Nürnberg, 1840. Stein.
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Von den Holzarten entsprechen unserem Boden vorzüg-
lich die Nadelhölzer, vorherrschend die Föhre; doch gedeihen
auch hie und da Eichen, Birken, Buchen, wilde Kastanien
und Akazien. I n neuester Zeit wurde auch versucht, kimlä
HUätriaea. und?inu8 maritima. forstwirtschaftlich anzupflanzen.
Obstbäume sind in der nächsten Umgebung der Stadt ziemlich
spärlich und gedeihen nur an geschützten, feuchteren Orten,
z. B . im Stadtgraben, am Bade, am Weinberge. Die B i rn -
bäume scheinen wegen ihrer tiefgehenden Pfahlwurzel, die in
der Tiefe des Bodens mehr Feuchtigkeit findet, besser zu ge-
deihen. Wo sich reiche QueÜen finden oder wo verwitterter
Lias beigemengt ist, da ist auch der Sandboden fruchtbarer
und im LiaS mag namentlich die Fruchtbarkeit durch seinen
Reichthum an Versteinerungen und verwitterten antibiluvia-
nischen Ueberresten gewinnen; wenigstens erschien es oft auf-
fallend, wie an dem Kanaldamme, dessen Boden oft 20 bis
40 Fuß tief aus der Erde heraufgeschafft wurde, die Obst"
bäume so kräftig wuchsen.
4. Gewässer.
I m Ganzen ist die Gegend an Wasser nicht reich und
das Stadtgebiet von Neumarkt hat an fließendem Waffer
nichts als den sogenannten Leitgraben, der von Pilsach zur
Kunstmühle hereingeleitet wurde, um die Kunftmühle zu be-
dienen und von da am untern Stadtthor vorüber den Hafen
und die oberste Kanalhattung zu speisen. Ein zweiter, sehr
unbedeutender Bach kommt aus den Tyrolsberger Gehölzen
durch Woffenbäch, nimmt am Kanäle Zuflüsse (Stadtbach,—
Schwarzach?) aus dem MooSweiher, einer sumpfigen Gegend
am Buchberg, auf, geht durch den Kanal und unter oben er-
wähnten Leitgraben am unteren Thore durch zur untern Zie-
gelhütte und wird nach Vereinigung mit der Pilfach zur
Schwarzach, die in die Rezat fließt. Zwei Weiher am untern
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Thore, welche dm letzteren Nach aufnahmen ^  dientew ftüher
M Restrve für eine Mühle, find jedoch seit Erbauung beS
Lubwigkanals nach Abtragung der Mühle ausgefüllt. Ebenfs
giOg die Herrenmühle, die jetzt Kanalauffeherwohttung ist,
eitt, indem der vor der Kaserne befindliche Weiher, welcher
feinen Zustuß aus dem die Schanze damals umgebendm fos
genannten SWgraben und aus den tiefer hinter dem Schlüsse
gelegenen Gräben in dem Schloßweiher erhielt, größtentheilK
eingeebnet wurde. Ebenso wurde auch der Stadtgraben im
Verlauft der letzten Decennien fast ganz eingefüllt und m theil-
weise freundliche Gärten umgewandelt, die der ursptüngliche,
bereits in dm ältesten Urkunden genannte Zustuß, „der beim
obern Thore von ihm selbst entspringt", noch immer als klei-
ner Waffergraben durchzieht. Der einzige noch bestehende
grössere Weiher ist der Schloßweiher, der feinen Hitstuß an
seinem obern Uferrand aus eigenen, aus dem Sande kom-
menden Quellen erhält, durch seinen Abstuß eine GypsMÜHle
versieht, dann neben dem Leitgraben fortlaufend das Rinn-
wasser der Stadt aufnimmt und am untern Thore in den
Woffenbacher Bach mündet.
Durch den Kanalfinschnitt hat die Feuchtigkeit des Bo-
dens um Neumarkt abgenommen, indem die Wafferhöhe der
Brunnen (das Grundwasser) sank, und die Wiesen gegen
Buchberg trockener wurden. Fast jedes Haus in der Stadt
ist mit einem Brunnen versehen, da sich einige Klafter tief
überall im Boden Wasser findet. Das Wasser dieser Brunnen
wird aber gewöhnlich nur zum Kochen und Waschen gebraucht
und zunr Trinken nicht benützt, da eS meistens aus der an
verwittertem Schwefelkies reichen LiaSschichte sickert und Schipe-
felwasserstoMas enthalt. Bei einigen Brunnen ist dieß zu
mancher Zeit so stark, baß das Wasser als Mineralwasser
gelten kann, und schwarzen Niederschlag von Schweftleifen
macht.
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Das Trinkwasser der Stadt kommt aus einer gemauer-
ten. Brunnenstukle am Fuchsberg, vom sogenannten Brunnen-
hauschen, beiläufig eine Viertelstunde von Neumarkt gegen
Westen entfernt und wird durch hölzerne Röhren in drei
grosse laufende, in der Hauptstrasse der Stadt befindliche Brun-
nen geleitet. Es ist ein reines, gesundes, frisches Quell-
waffer, das aus Sandsteinfelsen quillt. Da jedoch die Rhh-
renleitung ziemlich oberflächlich durch die sandige Fläche sich
hinzieht, wird es im Sommer durch Ginfluß der Sonnenhitze
warm und wenig angenehm, während im Winter bei vielem
Schnee und starker Kälte sein Abfluß durch hie gepflasterte
Straffenrinne nach dem unteren Thore zuweilen stockt, sich
ansammelt und. die Straffe mit Eis überzieht. Reben den
drei Brunnen haben noch zwei Privatbrauhäuser Ansprüche
auf die Wasserleltung, sonderbarer Weise ohne irgend eme
Verpflichtung zur Unterhaltung derselben beizutragen.
Das notwendige Aufeisen im Wmter ist kostspielig, noch,
mehr aber die hölzerne Wasserleitung, wegen der stets theuerer
werdenden Teicheln, welche die Stadt wohl früher aus eigener
Waldung bezog. Ueberdieß bringt das Faulen der Teicheln
und das häufige Repariren derselben öftere Unterbrechung mit
sich und macht das Wasser zuweilen ungenießbar. Die Zinsen
eines zur Herbeischaffung entsprechender metallener ober irdener
Röhren, mit Tieferlegung derselben sowohl für den Zufluß gls
für den Abfluß, nöthigen Kapitals würden viel weniger betragen,
als die jährliche Ausgabe für Unterhaltung der jetzigen schlech-
ten Wasserleitung. Es würde dreimal so viel Waffer) also
auch Waffer zum Gebrauch für Privathäuser gegen entsprechende
Vergütung gewonnen werden können, und die Salubrltät
und Sanitätsverhältnisse der Stadt würden sicher eine bedeu-
tende Verbesserung erleiden. Die Herstellung einer guten
Wasserleitung wäre demnach ein höchst zeitgemäßes Unterneh-
men der Stadt, könnte mit städtischem Kapital geschehen, das
sich bleibend und gut verzinsen würbe, und würde die bis-
Verhandlungen d. histor. Vereins. Bd. XIX. 5
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herigen Kosten neben vielen andern Vortheilen bebeutend ver-
mindern. Außer den erwähnten laufenden Brunnen liefern
noch einige Quellen, die wahrscheinlich unmittelbar aus einer
Sandsteinschichte kommen, vortreffliches Wasser. Es sind dieß
der Brunnen in der Kaserne, einige Quellen im Keller 5es
Schlosses und eine vortreffliche Quelle frischen Wassers im
Graben der Schanze hinter demselben. Dahin wendet sich
der Freund frischen Quellwassers, wenn die laufenden Brun-
nen den Dienst versagen, wie denn auch durch sie im Lands-
huter Erbfolgekrieg die Mühe der Nürnberger, der Stadt durch
Zerstörung der Wasserleitung das Trinkwasser zu entziehen,
eine vergebliche werden mußte, abgesehen, baß im Falle der
Roth auch die Hausbrunnen befriedigen können.
5. Klima.
Das Klima der Gegend um Neumarkt ist im Allge-
meinen etwas milder als in den übrigen Theilen der Ober-
pfalz, aber rauher als in den Main- und Donaugegenden,
da Neumarkt bei seiner bereits angegebenen Meereshöhe von
1447 bayer. Fuß 272 Fuß über dem Spiegel der Donau
und 630 Fuß über, dem Spiegel des Maines bei Regensburg
und Bamberg liegt. Die approximative mittlere Barometer-
höhe ist nach bisherigen, freilich nur oberflächlichen Beob-
achtungen 2 7 " , 5"^ , der mittlere Thermometerftand -j« 7",
5 " , die mittlere Quellwärme »j» 7". Die vorherrschenden
Winde sind West- und Oftwinde, Südwinde sind selten, Nord-
winde sehr selten; die ziemlich offene Lage gegen Westen be-
günstigt erstere am meisten. Nordwestwind bringt häusig Re-
gen und^ trübe Tage, daher die Himmelsgegend über dem
Grünberge der Wetterwinkel heißt. Sehr grelle Temperatur-
wechsel finden nur selten statt, Gewitter aber sind» ziem-
lich häufig und mitunter heftig. Nicht-selten schlägt der Blitz
in der Stadt und Umgebung ein. Hagelbeschädigungen sind
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr02366-0082-4
«7
selten. Die Witterung ist der Jahreszeit angemessen. Durchs
schnittlich kommen auf 20 schöne Tage 1l) trübe und reg-
nerische. Der Frühling und die Zeit der Reife treten wohl
14 Tage später ein als in den Main- und Donaugegenden.
Die Heuernbte fällt zwischen Iohanni und Will ibald, die
Erndte des Winterkorns beginnt 14 Tage nach Willibald und
dauert bis Ende Jul i . Sommerkorn und Gerste reifen l 4 Tage
bis 3 Wochen später, Walzen Anfangs August, Hafer Ende Au-
gust his Egidi. Die Witterung des Frühlings ist unbeständig und
er bietet bei dem Mangel an Laubholz, Obstbäumen und üppi-
gen Gärten wenig Freuden. Desto lieblicher ist der Frühling
im nahen Sulzbürg, das in seinem Laub- und Blüthenschnmcke
herrlich prangt. Die Hitze des Sommers ist gemäßigt, an-
haltende Hitze jedoch trocknet den Sandboden leicht aus und
schwängert die sonst reine, gesunde Atft mit Sandstaubtheilchen.
Der Herbst ist die beständigste Jahreszeit und bietet meistens
die freundlichsten Tage.' An den Herbsttagen liegen häufig
dicke Nebelwolken über den südwestlichen Moorwiesm. I m
Winter, der ziemlich lange dauert, ist Schnee und Schlitten-
bahn nicht selten, selbst wenn im benachbarten Nünlberg längst
der Schnee geschmolzen ist.
L. Politische Anstände.
6. Morm und Umfang. Straffen und Klötze.
Die Stadt hat ziemlich die Form eines Kreises, dessen
längsten Durchmesser die 70(1 Schritte lange, von Südost yach
Nordwest laufende, sehr breite Hauptstraffe bildet, in deren
Mit te beiläufig das stattliche Rathhaus prangt. Die Partie
der Straffe südlich vom RatWuse heißt oberer, die nördliche
unterer Markt. Die obere dient zur Aufstellung der Stande
am Jahrmärkte, die untere für die Schranne, der Platz vor
5 *
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dem Rathhause zum Gemüse- und Wochenmarkt. Am untern
Markt steht von hohen Eschen umgeben das Monument zum
Andenken an die 25jährige Regierungsjubelfeier S r . Majestät
des Königs Maximilian Joseph I . Es ist eine auf Stufen
sich erhebende Säule mit dessen vergoldeter Büste, die von
den Bewohnern Neumarkts aus freiwilligen Beiträgen er-
richtet'und am 12. Oktober 1825 feierlich enthüllt und ein-
geweiht wurde. M i t der Hauptstrasse laufen rechts und links
Seltenstrassen paralell und zwar rechts, d. i. östlich die Ka-
sten- und deren Verlängerung die Glaserstrasse, links, d. i.
westlich die Kirchen-, Fischer- und Braugafse. Die Haupt-
straffe wird zweimal durch grössere Gassen durchkreuzt, näm-
lich durch den Schweinmarkt und die Rosengasse am obern
Markt , durch die Bad- und Klostergasse in der Mit te der
Stadt. Außerdem liegen noch" links die Zisselgasse, das Schul-
gäßchen, die Badgasse, die Grünbaumwirthsgasse, die Spital-
gasse und der Rambügel, rechts die Herzwirthsgasse, das Hut-
machergäßchen, die Kaminfeger- uud Kaserngasse, das König-
reich und der Hofplan. Die Zissier- und Rosengasse haben,
wie bereits oben erwähnt, ihre Namen von den Familien der
Ziss ler und der Roßen , welche zu den adeligen Gründern
und ersten Bewohnern der Stadt gehörten.
Oeffentliche Plätze sind der Hofplan, der von dem Ka-
sernthore, der Diviffonskanzlei, der Reitschule, der Hofkirche
und dem Hofe des k. Landgerichts begränzt wird. Würde der
daselbst befindliche ummauerte unzweckmäßige Militär-Holzgar-
ten, in dem wegen Mangel an Luftzug das Holz nicht trock-
net, entfernt und ein Theil des Landgerichtshofes noch hinzu-
genommen, so würde sich hier ein geräumiger Platz zum Er-
erzieren der Rekruten ergeben.
Ein zweiter grösserer Platz ist der, welcher die Pfarr-
kirche umgibt. Ehemals Kirchhof und noch vor wenigen Jah-
ren mit einer alten halbzerfallenen Mauer umgeben, wurde
er in der neuesten Zeit, nach Entfernung der Mauer, einige
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Fuß tief abgegraben, gepflastert und die baranstehende Georgs-
kapelle mit ihren kleinen Läden, welche die Ansicht her Kirche
von der Hauptftrasse verdeckte, und, wie oben erwähnt, zu
den ältesten Gebäuden der Stadt zählte, eingelegt. Nicht
ohne Widerpart Einzelner war es dazu gekommen, die als
Rumpclkammer benützte Kapelle, die einträglichen kleinen
Kramläden und die schützende Mauer zu entfernen und die
Gräber der Väter vermeintlich zu Profaniren, und mancher
überfromme Seher wollte während jener Zeit um Mitter-
nacht die längst verschiedenen Herren und Frauen des Raths
mit Zopf und Perücke wehklagend um die Kirche wandeln
seken. Es wurde jedoch hiedurch ein geräumiger, reinlicher
Platz gewonnen, und Kirche und Rathhaus gewähren nun
einen viel freundlicheren, freieren Anblick.
Ein dritter grösserer Platz in der Stadt ist der soge-
nannte Schweinmarkt, der als Marktplatz für das Rindvieh
dient. Es wäre zu wünschen, daß der Viehmarkt hier mehr
nach dem hintern Theile dieses hinreichend grossen Platzes ge-
gen die Stadtmauer dirigirt würde, damit die Passage vom
obern Markt in die Kirchengasse, die ohnehin durch die
Schweinverkauser in letzterer genug beengt w i rd , durch Auf-
stellung des Rindviehes nicht noch mehr beschrankt würde.
Ein vierter kleinerer Platz ist der Pferdemarkt in der
Grünbaumwirthsgasfe, der an den Kirchenplatz anstößt.
Die Enden der Hauptstrasse sind mit Thoren, das obere
mit Seitenthürchen für Fußgänger versehen und darüber mit
Thorthürmen, an welchen der Ncumarkter Adler prangt. Am
untern Thore wak ehedem ein Lokal für die Haupt- und Thor,
wache, welches später zu einer Suppenanstalt und öffentlichen
Wärmstube benützt, jetzt in eine Heuwage umgewandelt wer-
den soll. Am Ende der Kastcngasse diente bisher dasKloster-
thörchen, am Ende der Badgasse das sogenannte Hallerthür-
chen zum Aus- und Eingang für Fußgänger, so daß man
also nur durch die Hauptstrasse in die Stadt fahren konnte.
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Es wurde jedoch in neuerer Zeit projektirt, d,ie beiden erwähn-
ten Thore für Fußgänger in Fahrthore umzuwandeln.
Dieses Projekt ist nunmehr bezüglich des Klosterthores
bereits ausgeführt.
Der Amsang des Stadtgebietes mit Feld, Wiesen und
Wald betragt 4221 Tagwerk, worauf 811 fi. 30 kr. Grund-
steuer, 1300 fl. 25 kr. Haussteuer liegen. Die. alten Stadt-
mauern stehen fast noch rings um die Stadt, jedoch nur frag-
mentarisch, indem an dieselben viele Häuser angebaut sind,
zu welchen lheilweise ihr Material verwendet wurde. Selbst
einige Thürme, die Brüstung der Vormauer und Spuren der
äußeren Mauer des Grabens bestehen noch hie und da. Ein
Thurm am oberen Thore, in der Nähe des Schießhauses,
dient noch heute zum Aufbewahren des PulverS ( ! ! ) für M i -
litär und Krämer, einer am unteren Thore als magistratisches
Arrestlotal. Die Steine, aus welchen die Stadtmauer gebaut
ist, sind Kalksteine, die viele Versteinerungen, Ammoniten,
Belemniten 2c. enthalten, und ohne Zweifel zunächst aus dem
Graben genommen wurden, so daß mit Anlegung des Gra-
bens zugleich das Material für die Mauern gewonnen ward,
wie dieß auch in dem oben erwähnten alten Manuscripte be-
merkt ist. Außerhalb der Stadtmauer gehören noch das Bad/
die obere und untere Ziegelhütte, der Holzgarten, der Ab-
decker, das Schießhaus, die Ekt. Iobstkirche, die Ekt. Anna-
firche mit dem Krankenhause, der Kanalhafen, die Kunst- und
Gipsmühle, das ehemalige Kloster mit vielen kleinen Gebäu-
den zum Stadtgebiete.
Macht schon von ferne die Stadt Neumarkt mit ihrer
hohen Pfarrkirche, ihren Thürmen und Thoren, von Alleen
und grünen Gefilden umgeben, einen angenehmen Eindruck,
so wird dieser beim Eintrit t in die Thore durch die schöne,
breite, regelmässige Hauptftrasse, das alterthumliche Rathhaus
und durch viele grosse Häuser modernen Baustyls noch mehr
gesteigert, und man darf mit Recht die Stadt als eine freund-
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liche, reinliche und wohlgebaute bezeichnen, namentlich wenn
die Pflanzungen und Anlagen in ihrer Umgebung kräftiger
heranwachsen. Es besteht nämlich seit drei Decennien daselbst
bald mit gröfferer, bald mit geringerer Thätigkeit wirkend,
bald in ruhender Aktivität eine Art Comit6, das sich die
Verschönerung der Umgebungen der Stadt zur Aufgabe ge-
macht, aber freilich bis jetzt nur geringe Erfolge erzielt hat.
M a n ist häusig geneigt, die Ursache hievott dem schlechten
Boden, wiederholten Beschädigungen :c. zuzuschreiben; allein
wir sind sicher überzeugt, daß nunmehr langst manche aller-
dings nicht abzusprechende Schwierigkeit überwunden wäre/
wenn die Sache energischer und mit Ausdauer betrieben, die
Pflanzungen sorgfältiger und mit kräftigeren Pflanzen gemacht
und deren weitere Pflege nicht ganz und gar vernachlässigt
worden wäre. Wie oft wurden nicht elende Ruthen am Bad-
wege gepflanzt, die nicht des Pstanzens werth waren, und
dieß noch dazu zu einer Zeit , wo andere Bäume fast schon
blühten. Unter solchen Verhältnissen würde auch der beste
Boden den Dienst versagen! Es verdient erwähnt zu wer-
den, daß zu diesen Verschönerungen Se. Durchlaucht Prinz
Eduard von Sachsen-Altenburg, der damals als königl. Rit t -
meister in Neumarkt garm'sonirte, und sein Divisionskom-
mandant, der damalige Herr Major S p r a u l , den ersten
Anstoß gegeben haben.
?. Städtische Gebäude und Znstitute.
Zu den städtischen Gebäuden gehört das Rathhaus,
das Magistratsgebäude, das Kommandantenhaus,
das Bürgerspital, mehrere Pfründner- und Schul-
Häuser, die Hil fskasfa, das neue Krankenhaus und
andere unbedeutendere Gebäude.
Das Rathhaus steht mitten in der Stadt und ist
gleichzeitig mit ihr erbaut worden. Es ist mit seinen beiden
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staffelförmigen Giebeln nach dem ober« und untern Markte
gerichtet, von Sandstein erbaut, mit einer Uhr und einem
Thürmchen versehen, dessen Glocke ehemals den Zweck hatte,
die Bürger zu Beratungen, Steuerabgabe:c. zu berufen.
Seine der Straffe zugekehrte Breitseite hat 8 gothische Fen-
ster mit trefflichen Bogenverzierungen. Die unteren, der Straffe
zugekehrten Räume des Rathhauses sind Kaufläden, der mitt<
lere grössere Raum ist Schrannenhalle und rückwärts ist das
sogenannte städtische Brodhaus, ein Lokale zum gemeinschaft-
lichen Brodverkaufe für die Bäcker. Am Aufgange ins Rath-
haus ist noch heute ein eiserner Ellenstab Nürnberger Maa-
ßes in der Mauer befestigt zum Gedächtniß, daß in Neumarkt
und Nürnberg gleiches Maaß und Gewicht galt. Die staf-
felsörmisten Giebel des Rathhauses repräfentiren den Urtypus
der alten Stadt, deren Häuser noch größtentheils mit dem
Giebel der Straffe zugekehrt sind. Doch sind die Giebelstaf-
feln jetzt fast bei allen Privathäufern abgetragen, so wie auch
die fast vor jedem Hause früher angebrachten Keller-Vorhäus-
chen größtentheils verschwunden sind. Oben im Rathhause
ist ein grosfer. freier Vorplatz, welchem die eben erwähnten
schönen Fenster angehören, dann ein grosser neugebauter Saal
zu bürgerlichen Versammlungen und einige noch mit altem
Täfelwerk versehene Zimmer zu Sitzungen der Gemeindebe-
vollmächtigten 2c. Früher war in den unteren Räumen eine
Fle iMank.
I n der Nähe des Rathhauses am obern Markt steht
das C p m m a n d a n t e n h a u s , welches die Stadt dem jewei-
ligen Commandanten der hier garnisoNirenden Kavallerie-Di-
vision zur Disposition stellt. Früher bewohnte er dieses Haus
unentgeltlich, neuerlichst gegen geringe Vergütung als Beitrag
zum Bauunterhalte des Gebäudes. I m untern Räume be-
finden sich die städtischen FeuerlöschrecsUisiten, aus 4 grossen
mlt Schläuchen :c. versehenen Löschmafchinen, Tragspritzen,
Wasserkesseln )c. bestehend. Eine eigene gedruckte Feuerord-
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nung vom l 5 . Januar t853 gibt genauere Vorschriften für
vorkommende Unglücksfälle.
Das M a g i s t r a t s g e b ä u d e , gewöhnlich Syndikat ge-
nannt, hat seinen PlaP in der Klostergasse und ist durch
feinen Erker und die daran gemalten Brustbilder deß R o -
lnu l u s und R e m u s bemerkbar. Ueber dem Eingange ist
das Stadtwappen mit dem Adler und der Inschrift: „Anno
l476 hat gebaut Ulrich B a i r das Haus." Es birgt die
Räume Registratur, und in seinem
Hintergebäude werben die Marktstände und andere Requisiten
aufbewahrt. Es ist im Plane, das Rathhaus auszubauen
und in dasselbe die Magistratskanzlei zu verlegen, wodurch
das jetzige Magistratsgebäude zu anderen Zwecken, vielleicht
zu einer Gewerbsschule, verwendbar wird. Der Magistrat be-
steht gegenwärtig aus einem rechtskundigen Bürgermeister, 8
hurgerlichen Magistratsräthen, einem Stadtschreiber, einem
ßtadtkämmerer, Kassier und Controleur der Leih-, Spar- und
Hilfskassa und aus 24 Gemeindebevollmächtigten.
I n derselben Straffe ist jetzt in einem Privathause die
städtische Mage, wo die verkauften Waaren gewogen werden,
an demselben Platze, an welchem früher ein baufälliges städti-
sches Gebäude stand, welches nebst der Stadtwage die freie
Wohnung des städtischen Armenarztes enthielt.
Ein im Jahre t857 neu gebautes S c h u l h a u s enthält
Raum für 4 Knabenschulen und für die Wohnung zweier
Lehrer. Mehrere alte Schulhäuser sind dadurch disponibel
geworden. Der Organist, der Chorregent, der Stadtmusikus,
mehrere Beneficiaten, einiges Personale des Magistrats, die
städtischen Holz und Brunnenwärter (Brunnenhäuschen), ha-
len ebenfalls einige Wohnungen, welche theils der Stadt,
theils Stiftungen gehören. Das Lokal des geistlichen Ge-
fällamtes und der Hostirchenstiftungen wurde in neuester Zelt
verkauft und die Administration mit der Spitalstiftung in
Frristadt vereinigt. Das Lokal der Mädchenschulen und der
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Schulschwestern ist vorläufig mietyweise im ehemaligen Kapu-
cinerkloster, einem Privatgebäude. Bei den widersprechenden
Ansichten, Ne hierfür und gegen die Schulschwestern über-
haupt herrschen, und bei den mehrfckhen Projekten, die bereits
gemacht wurden, — bei den vielfachen spießbürgerlichen Pr i -
vatinteressen, die im Spiele sind, — ist ^s noch immer in der
Schwebe, wie und wo ein Lokal für dieses Kloster zu be-
schaffen sei. Gegenwärtig ist zur Gewinnung eines Fondes
hiezu ein Bierpfennig eingeführt, der jedem wackern Trinker
das Verdienst gewährt, mit jedem Glase Bier zur Veredlung
der weiblichen Jugend beizutragen. Die feierliche Einführung
der armen Schulschwestern fand statt am l . J u l i 1852 und
wurde namentlich ermöglicht durch die freigebige Schenkung
des Kaufmanns Herrn Johann D i b e l l .
Für die S p a r - , L e i h - uud Hi l fskasse ist seit eini-
gen Jahren ein geräumiges Haus in der Kastengasse ange-
kauft und zweckmässig hergerichtet worden, nachdem dieselbe
bis zum Jahre l 853 ihr Lokal im Rathhause gehabt hatte.
Das Institut wurde auf Anregung des Distriktsarmenpfieg-
schaftsrathes unter Leitung des kgl. Landrichters N ü l f e r t
ohne den mindesten Kapitalfond ins Leben gerufen und mit
Genehmigung dex k. Regierung im Jahre 1837 eröffnet.
Als Distriktsanstalt ist es in vieler Beziehung eine wahre
Wohlthat für die Gegend und kann als Muster für andere
Orte gelten. Die Kassen stehen unter Garantie und solida-
rischer Haftung sämmtlicher Gemeinden des Landgerichtsbe-
zirkes Neumarkt und werden von einem Kassier und einem
Controleur unter der Oberaufsicht des Landgerichts verwaltet.
Die Thätigkeit der Kassen erstreckt sich über viele benachbarte
Landgerichtsbezirke. Die Gesammt-Einnahme der Hilfskasse
betrug nach dem Abschlüsse der Rechnung für 1 8 ^ / ^ 7 6 2 , 5 3 1
fl., die Gesammtausgabe 748,448 st. und der Aktivkasse-
bestand war somit 14083 fl. Seit dem 20jährigen Bestehen
der Spar-, Leih- und Hilfskasse betragen die Gesammt-Ein-
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nahmen 4,268,912 fl., die Gesammt-Ausgaben ^,254,828 st.
und nahmen Antheil 9089 Personen an der Sparkasse,
98961 Personen an der Leihkaffe, l0,sH3 Personen an der
Hilfskaffe, in Summa 108,1^3 Personen. Die Bewegungen
der Jahre 1843 und 1849 erschütterten den Eredit der Kas-
sen einigermassen, doch jetzt stehen sie kräftig und werden so
vorteilhaft verwaltet, daß während der letzten sieben Zahre
1448? fi. als reiner Gewinn erübrigt wurden.
Das B ü r g e r s p i t a l befindet sich im nordwestlichen Theile
der Stadt und ist ein altes Gebäude, zur Aufnahme für 50
arme, alte- und gebrechliche Personen, Männer und Frauen
aus dem Bürgerstande, bestimmt. Es soll von der Fami-
lie der Putigler um das Jahr 1240 gegründet worden
fein und war ein Kloster des Ordens vom heiligen Geist,
dessen Mönche an ihren Kleidern ein doppeltes Kreuz trugen
und ursprünglich sich die Krankenpflege zur Aufgabe gemacht
hatten. Der Mitstifter Ritter Heinrich Putigler war der
erste Spitalmeister. Durch Stiftungen von Gütern, Gilten,
Zehenten und Zinsen wurde da^Spital sehr bemittelt. Unter
andern schenkte ihm Burggraf Friedrich zu Nürnberg, der
Hohenstaufe, 1395 zu seiner, und seiner Familie Gedächtniß
in der Seelenmesse das seitdem sogenannte Siechenhausholz
bei Holzheim, welches jetzt dem städtischen Krankenhause zu-
gehört. Schlanke Fichten ragen dort empor, wie Kerzen auf
dem Altare der Natur zum Gebächtniß des hohen Gebers
aufgepflanzt. * ) Das Spital stand Anfangs vor dem untern
Thore links, wahrscheinlich an dem Platze, wo nach alten
Angaben früher im Erlengestrauch das Kirchlein Skt. Elsbeth
stand. Zahlreich bei Gelegenheit der Herstellung des Leit-
Die Spital- und Stiftungswaldungen der Stadt sind üb-
rigens nicht im glänzendsten Culturzustande, lassen vielmehr
in dieser Beziehung viel zu wünschen übrig, und erst in
neuerer Zeit schenkt man ihnen mehr Aufmerksamkeit.
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr02366-0091-8
grabens zum Kanäle ausgegrabene Menfchenknochen beurkun-
deten, daß hier noch vor nicht langer Zeit ein Kirchhof war.
I m Lanbshuter Erbfolgekriege i. I . l5N4 wurde die Skt.
Äknavorftadt und damit auch das Spital von den Bürgern
abgebrannt, damit der Feind nicht darin Hinterhalt gewinne,
und darauf das jetzige Gebäude in der Stadt, gebaut. Kur-
fürst Philipp von der Pfalz versprach zwar der Stadt, die
er wegen ihrer Anhänglichkeit, Aufopferung und Tapferkeit
damals sehr belobte, das Spital wieder aufzuführen; aber es
ist bei dem Versprechen geblieben. * ) Das Spital hatte schon
früher unter dm Pfalzgrafen aufgehört, ein Kloster zu fein,
und sich in ein Verforgungshaus umgewandelt. Jeder Pfründt-
ner hat hier Wohnung, Holz, ist Arzt und Apotheke frei und
bekommt wöchentlich 56 kr., sowie auch in außerordentlichen
Nothfällen momentane Unterstützung.
Neben diesem Spitale sind noch zwei Versorgungshäufer
für alte und gebrechliche Leute da, das sogenannte B r u d e r -
und Schwesterhaus Ersteres ist gestiftet für ILPfründt-
ner, letzteres, auch ArmenstubeHgenannt, für 20 arme Personen
weiblichen Geschlechts, welch' letztere Holz und freie Wohn-
ung beziehen und je nach Bedürfniß aus der Lokalarmenkafse
unterstützt werden. Nur die ältesten l 2 von ihnen genießen
eine Gesammtpfründe von 90 fl. aus der Stiftung. Die
Verwaltung dieser Institute, wie die des neuen städtischen
Krankenhauses, dessen wir spater erwähnen werden, steht un-
ter dem Magistrate I h m steht es zu, aus den Competen-
ten die Würdigsten und Bedürftigsten zur Aufnahme und
Versorgung zu Wahlen; es können sich jedoch auch wohlha-
bende Bürger um eine Vertragspreise festzusetzende Summe
für ihr Alter einkaufen. Es sind diese Institute treffliche
Wohlthätigkeitsanftalten und zeugen von dem frommen Sinne
v. Löwenthal a. a. O. S . l 8 6 .
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und der väterlichen Fürsorge unserer Voreltern für ihre Nach-
kommen, die wir nicht bloß dankbar anzuerkennen und zu be-
wundern, sondern woran wir auch in unserer frostigen, eigen-
nützigen Zeit uns ein Muster zu nehmen gegründete Ursache
haben. Sämmtliche Gebäude dieser Institute situ) a l t , bau-
fällig, den jetzigen Verhältnissen nicht mehr entsprechend, und
es dürfte bald drängen, neue herzustellen. Am beßten möchte
es vielleicht fein, alle 3 Anstalten unter einem Dache in ei-
nem Neubau zu vereinigen, vorausgesetzt, daß man dabei den
kleinbürgerlichen gewohnten häuslichen Verhältnissen der alten
Leute möglichst Rechnung trägt und nicht, wie nicht selten
geschieht, auf Kosten des Zweckes und des Fondes einen ka-
sern- oder palastartigen Bau aufführt, der bloß durch prun-
kende äußere Form besticht.
Bei der Schilderung der Armen- und Versorgungsanstalten
erlauben wir uns hier noch der Lokalarmenpflege einiger Erwäh-
nung zu thun. Die Zahl der conscribirten Armen beträgt im
Durchschnitt 80 bis 90. Sie bekommen Unterstützung in
Kleidung, Wohnung, Medicamenten, unentgeltliche ärztliche
Handlung und Verpflegung im Krankenhaufe. Da die Einnahms-
quellen der Lokal-Armenpflege nicht zureichen, so wird seit mehre-
ren Jahren ein Pflichtbeitrag der Bewohner, bestehend in 24 kr.
für den Steuergulden, erhoben. Der Etatsvomnfchlag des Ar-
menpflegschaftsrathes für l8^ /gg betrug 314? st. 22 kr. Ein-
nahme, 3333 si. 32 kr. Ausgabe, mithin Passivrest 156 fl. 30 kr.
Endlich haben wir noch als städtische Gebäude der
B r a u h ä u s e r zu erwähnen, deren es jetzt noch zwei soge-
nannte Communbrauhäuser gibt, während zwei andere in den
letzten Decennien eingegangen sind. Dafür aber sind 8 P r i -
vatbrauhäufer entstanden, und zum tröstenden Beweis, daß
nicht die Quantität des Bieres, sondern nur die Zahl der
Brauenden geringer geworden ist, diene die Thatsache, daß
die Quantität des versottenen Malzes mit jedem Zahre steigt.
Die Durchschnittssumme des verbrauchten Malzes betrug i
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den letzten 3 Jahren 3650 Schaffe! jährlich, der Aufschlag
hiefür 18250 fi. Das Recht, Bier zu brauen und beliebig
zu verschleißen, war ein altes Prärogative der Neumarkter
Bürger, und lange Zeit betrachteten sie es als Monopol der
Stadtstemeinde und duldeten mcht, daß anderwärts im Schult-
heißenamt ein Brauhaus errichtet wurde. Jeder Bürger darf
gegen eine bestimmte Abgabe für Unterhaltung des Brauhau-
ses u. wechselnd mit den übrigen im städtischen Brauhause
brauen; und wenn es auch in neuerer Zeit sich für viele
nicht mehr der Mühe lohnt, es zu thun, so machen dennoch
dermalen noch 27 Communbräuer von ihrem Rechte Gebrauch.
Eines von den eingegangenen Brauhäusern war das jetzt in
Privathände übergegangene Weiß-Bier-Nrauhaus in der damals
sogenannten Pfaffengasse, jetzt Braugasse, welches 1658 als
eine Art Aktienunternehmung auf Anregung des Bürgermei-
sters P i e h l begründet wurde. Jeder Bürger hatte je nach
bestimmten Abstufungen, er mochte selbst brauen oder nicht,
das Recht einen Geldbetrag einzulegen, und der damalige
Landesfürst F e r d i n a n d M a r i a legte selbst 200 fi. ein.
Nach dem Braujahre wurde der Ertrag vertheilt, und nicht
selten bis zu 100 pCt. Dividende gewonnen. I n der neuern
Zeit wurde weißes Bier wenig mehr beliebt, und deßhalb der
ganze Besitz von den Aktionären um 10,000 fl. verkauft.
8. Kirchen und Schulen.
Die Pfarrkirche, mit ihrem hohen Dache alle Gebäude
weit überragend, steht fast in der Mit te der Stadt, mit dem
Hauptaltar nach Osten uyd gegen die Hauptstrasse gerichtet,
auf ringsum freiem Platze. Vor ihrer der Straffe und dem
Rathhause zugekehrten Altarseite stand noch vor wenigen Jah-
ren die erwähnte, lange vor der Kirche und Stadt von den
V o l k a m m e r n erbaute Geo rgskape l l e . Letztere war eine
Filiale der Pfarrei Berngau und stand zugleich mit dieser
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unter dem Patronate des Abtes zu Wa lhWm. Zm Jahre
1425 wurde Neumarkt eine selbstftändige Pfarrei, gehörte je-
doch auch als. solche noch bis zum Anfange unsers Jahrhun-
derts zum Patronate des Klosters Waldsassen und mußte
dorthin ein jährliches Tafelgeld bezahlen. Die jetzt stehende
Kirche wurde i. I . 1404 an dem schon im ursprünglichen
Baupläne bestimmten Platze nach Abtragung einer älteren
erbaut, wie dieß eine Inschrift außen an einem Pfeiler hin-
ter dem Chore mit den Worten bestätigt: I n n o U 0 O O 0 l l I I .
ino6ptu8 63t Oboru8 I8t6 in vißilia. bsatj Vit i . Die Eon-
sekration fand im Jahre 1433 statt. Ob mit zinceptus est
o k o r u s " die ganze Kirche gemeint ist, ob nicht ein Theil etwa
früher schon stand, vermögen wir nicht zu entscheiden. Die
Kirche ist aus Sandsteinquadern erbaut, wahrscheinlich aus
den Steinbrüchen von Reichenholz, aus welchen auch die
Steine zur Kirche von .Gnadenberg kamen. Sie ist l68 F.
lang, 72 F. breit. Das linke Seitenschiff ist etwas enger
als das rechte, wodurch die ganze Kirche bei näherer Be-
trachtung innen und außen unsymmetrisch erscheint. Zehn frei-
stehende, im Verhältniß zur Höhe sehr schlanke Säulen tra-
gen daS hohe Bogengewölbe, und die 43 hohen und 2 klei-
neren Fenster haben gothische Bogenverzierungen. Das Innere
mit den 9 Altären hat keinen besonderen Kunstwerth. Der
Hauptaltar ist dem heiligen J o h a n n e s Bap t i s ta dedicirt
und seit 1748 ist daselbst die Scapulterbruderschaft ein-
geführt. Drei gothische Thore bilden die Eingänge. Ueber
dem dem slltare entgegengesetzten Haupteingange erhebt sich
der schöne viereckigte Thurm, der oben mit einer Gallerie und
eisernem Geländer versehen ist, von einem Feuerwächter be-
wohnt wird und 6 harmonische Glocken birgt. Das Bar-
bara-Glöcklein ertönt am Barbaratage um Mitternacht zur
Erinnerung an 3 Fräulein, die es emst stifteten, weil sie
verirrt durch die Thurmglocke der Stadt den rechten Weg
wieder fanden. Der Thnrm wurde im Jahre l556 höher
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gebaut und ist jetzt 242 Fuß hoch. Eine am Thmme ein-
gemauerte steimWe Rose ist das Wappen der Familie ^der
Roßen, die zu den Gründern Neumarkts zählen und wohl
auch beim Kirchenbau sich Verdienste erworben haben. Die
totale Restauration der Kirche im Innern und Aeußern hat
seit einigen Jahren begonnen. Dem Eingang? gegenüber
steht der freundliche Pfarrhof mit schönem Garten. Zwischen
Kirche und Rathhaus steht das Haus für das Lemmel- und
dessen Inhaber zugleich Lehrer
der lateinischen Vorbereitungsschule ist. Zur Reformations-
zeit war darin ein protestantisches Gymnasium. Vor den
Kirchenthüren sind mehrere marmorne Denkmäler befestigt,
darunter die Rittergestalt des Edel und Vest Herrn Ot t von
Rohrbach, Schultheißen allhier :c., und die Grabschrift des
StadtphysikuS Dominikus Fasch ing v. I . l ?50 , die also
lautet:
„Der von dem Tod ereth viel Leuth
Ist diesem wordten selbst zur Beuth,
Nemblich kein würz, kein Kraut, kein Saft
Bemeiftern kann des Todtes Krafft ic.
Den Leib hat er zuvor lurirt
Anjezt ein sellen voctor wird,
Sein Stiftung in der Hofkapelle
Ist eine Arztney vor die Selle,
Das Gebett zu vierzig Stunden
Heilet manche Sellen wundten u . "
Das Frühmeß- und Schulmeßbeneflzium wurde von Frau
Margareth L e m l i n , geborenen von Bredauer, verwil^
tibten Klosternchterin von Gnadenberg, mit einem Fnnda-
tionskapital von 700(1 st. gestiftet gemäß Stiftungöbnefes vom
28. November t7?0. Das Einkommen betragt 500 fi.
die Präsentation steht der v. Vredauenschen Familie zu.
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Die Hofk i rche wurde von Pfahgraf I V h a m zugleich
mit dem Schlosse gebaut. An ihrer Stelle stand früher die
angeblich im I . 95? von Lupert Schenk erbaute Kapelle.
Sie liegt zunächst am Schlosse, hat einen bemalten Holzpla-
fond und zwei Svitengänge, welche niedriger und gewölbt
sind. Erst jüngst restaurirt, gewährt sie von außen und in-
neu ein freundliches und reinliches Ansehen. Vier Altäre
zieren sie; in der Mitte des Presbyteriums Zeht der mar-
morne Sarkophag des Pfalzgrafen Otto. Bemerkenswerth ist
ein steinernes Marienbild, welches laut Inschrift von den
Ealviniften i. I . 1605 „entunehrt, verspottet und durch die
Gassen,geschleift worden", dann im Burgerhof 47 Jahre ver-
graben lag. Auf dem Chore ist das Gedächtnißbilb des „a,
Okr. 1707 in Gott verschiedenen David H a i n n auf Wof-
fenbach, dero römischen kayserlichen Majestät Rath, Hofkastner
in Neumarkt und Landeshauptmann in Freistadt, welcher nach
einander 25 Feldzüge wider den Türken und Franzosen ge-
than hat."
„Ingleichen ist die Erzbruderschaft Oorporis OdMt i
^uuo 1628 — also seit Wiedereinführung des Katholicis^.
mus — allda eingeführt worden, welche bis heutigen Tag
annoch mit sonderbarem Ruhm fortpflanzt wird." *)
Ein sehr schöner gothischer Altar mit Flügelthüren und
prachtvollem Schnitzwerk, das Leiden des Heilandes darstel-
lend, der sich im rechten Seitengange dieser Kirche befand,
und aus der ehemaligen Kreuzkirche stammte, wurde neuer-
lichst in die Skt. Klarakirche in Nürnberg transferirt. Die
Hofkirche ist reich an Stiftungen, die unter einem eigenen,
der Regierung untergeordneten Verwalter stehen. Anna Schö-
ner i n , deren Ehemann i. I . l394 Bürgermeister zu Neu-
markt war, stiftete das Bmesicium der Hofiirche. Unter der-
Chur-Vayerifch-Geistlicher Kalender von Joseph Anton Zim-
mermann. V. Theil. S. 222.
Verhandl. d. histor. Vereins. Bd. HlX. 6
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auch die 3 Veneficien der Pfarr-
kirche, und auch die Kirchenmusikanten bekommen aus ihren
Mitteln, deren Erträgnisse zu akatholischen Zeiten sehr zer-
streut wurden, Besoldung. Das Hofkirchenbeneficium trägt
750 st., die 3 Pfarrbeneficien jedes 560 fl. nebst freier
Wohnung.
Die Sk t . Annak i rche ist nördlich von der Stadt an
der Nürnberger Straffe neben dem Krankenhause gelegen und
wird mit letzterem durch einen elginen Erpofitus pastorirt.
Sie ist im Renaissancestyle erbaut, sehr freundlich restaurirt,
der Hochaltar mit einem schönen Bilde, Joachim und Anna
mit der gnadenreichen Jungfrau Maria darstellend, geziert.
I m I . 1633 von den Schweden zerstört und abgebrannt,
wurde sie 1746 vom Rathe der Stadt erweitert und schön
hergestellt.
Gleiches Schicksal hatte die Kirche zu Skt. I o d o k (in
der Volkssprache Skt. Iobst) vor dem oberen Thore, die in
Mitten des Kirchhofes mit 2 hellen Glöcklein die Tobten zur
ewigen Ruhe ruft. Sie wurde 1654 aus freiwilligen Bei-
trägen wieder aufgebaut. Ihre Umfriedung ist der einzige
jetzt bestehende Begräbnißplatz.
Auch das Vürgerspital hat eine kleine Kirche mitThürm-
chen und einen Priester, für welchen eine Burgersfrau Na-
mens P l a n k vor hundert Jahren das Benesicium gründete.
DaS Fundationskapltal betrug 800 0 f l . , der jeweilige Bene-
siciat bezieht 390 st., der Stiftungsbrief ist vom 26. Ok-
tober 1773.
, Früher bestand noch in Neumarkt die Kreuzkirche und
die Kapuzinerfirche. Erstere wurde nach der Säkularisation
Brauhaus und bildet jetzt den schönen gothischen Speisesaal
des Gasthauses zur goldenen Gans, in welchem die Statuetten
der bayerischen Kurfürsten prangen.
Das Kapucinerkloster nahm seinen Anfang durch die Ka-
puciner, welche unter Kurfürst Marimil ian l630 daS Eon-
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr02366-0098-9
verstonsgeschäft mit solchem Erfolg übernommen hatten, daß
sie in Bälde ^22,N00 Seelen zum latholiscLen Glauben zurück-
führten. Sie gewännen das Vertrauen des Volkes im hohen
Muaße und die Bürgerschaft trug ihnen, nachdem sie 48
Jahre im Haufe des Hofkaplans gewohnt hat ten/mi t Ge-
nehmigung der Landesherrschaft den ehemaligen pfalzgräflichen
Hofgarten außerhalb der Stadt zum Bauplatze an. Die
Mönche vollendeten den Klosterbau, der größtentheilS aus
Steinen der Schloßruine Wolfstein aufgeführt wurde, i 677,
in welchem Jahre die Kirche eingeweiht wurde. Der An-
drang von Andächtigen zu diesem Kloster war so groß,
daß es für die Bürger eine bedeutende Einnahmsquelle wurde.
Man zählte alle Jahre 120,000 Communicanten, und 20
bis 24 Priester waren vollauf beschäftigt. Ein Portiunkula-
Ablaß, sagt v. Löwenthal, galt der Stadt Neumarlt für ihre
Wirthe, Bäcker, Krämer ;c. soviel als eine Münzstätte, wo
das Landvolk sein Geld einschmolz. I m I . t?94'waren da-
selbst 2 t Patres, 5 Fratres.*) Bei der Säkularisation wur-
den die Klostergebäude verkauft, ein Theil wurde Privatbrau-
haus/ ein Theil kam zimmerweise an arme Leute, viele kleine
Häuser wurden angebaut und die Kirche ward zur Scheune.
I n neuerer Zeit sind i n . einem restaurirten Baue desselben
provisorisch die Schulschwestern und die Mädchenschulen, ein
Theil der Kirche aber wurde untermauert und vor zwei Jah-
ren in ein protestantisches Bethaus umgewandelt für die kleine
protestantische Gemeinde, die in Neumarkt wohnt. ES war
der l 6 . Dezember l855, an welchem Tage dieses neue Kirch-
lein in Gegenwart vleler protestantischen Geistlichen, Gäste
und Wohlthäter feierlich eingeweiht^wurde. * * ) E in gemein-
S . Westen rieder Beiträge zur vaterländischen Ge-
schichte :c. München l800. Bd. V I . S. 250.
Die Einweihung der protestantischen Kirche in'Neumarkt.
Nürnberg, Sebald 1856.
6 *
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fchaftlichesMahl vereinte nach der kirchlichen Feier Protestan-
ten und Katholiken, Geistliche und Laien, Fremde, Bürger
und Beamte. Es wurden ernste, mannliche Worte gespro-
chen, aber kein konfessioneller Mißton, kein verletzender Laut
störte den Frieden und die Gintracht der Gesellschaft. Wenn
dieß die frommen Patres wüßten, die unter jenem Boden ruhen,
daß gerade über ihrer Asche nach 200 Jahren jene Saat neu
aufgehett soll, die sie so emsig und erfolgreich auszurotten be-
müHt waren, sie würden sich heute noch im Grabe grämen.
So weht der Geist der Zeiten über die Gräber "der Menschen
und wendet die Geschicke wie Baumblätter hitt und wieder.
Ueber all dem Wechsel der Formen aber waltet der ewige,
unveränderliche Gott !
Zur Pfarrkirche gehören noch die Filialen Maria Hi l f
und Skt. Helena, letztere, früher Ho l zhe imb au f B e r g
genannt, mit reichem Stiftungsvermögen und ihrem herrlichen
Heiligenholz.
Die W a l l f a h r t s k i r c h e M a r i a h i l f liegt hinter dem
Bade auf dem Weinberge. Ein freundlicher abwechselnder
Weg, mit den Leidens-Stationen und mancherlei Kapellen
geziert, mit Stufen'und Ruhesitzen windet sich durch Gärten,
Wald und frisches grünes Buschwerk die Höhe hinan, deren
Terasse vor der Kirche herrliche Aussicht gewährt. Die Kirche
wurde i . I . l727 aus Dankbarkeit nach überstaudener Pest
von den Bewohnern Neumarkts im Renaissancestyle mit reich-
licher Stukaturarbeit erbaut und ist mit Votivtafeln und
Opfern geschmückt. Am 25. September l 8 4 l , am Vorabend
des Kirchweihfestes zu Neumarkt, schlug der Blitz in ihren
Thurm, verbrannte das Dach und alles Holzwerk und schmolz
die Glocken; jedoch gelang es, die Kirche selbst zu retten, und
durch milde Beiträge wurde im folgenden Jahre der Schaden
wieder erfetzt.
I m Ganzen hat Neumarkt gegenwärtig l i katholische
Geistliche,- nämlich einen Stadtpfarrer mit zwei Kaplänen,
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einen Erpvfitus für das Krankenhaus, einen Katechet für
die Schulschwestern, 6 Benefiziaten für die Hof- und Pfarr-
kirche, für die Lateinschule/ das Bürgerspital :c.
An Schulen hat Neumarkt eine lateinische Borbereitungs-
Schule, die sehr wenig besucht wird, und interimsweise eine
sogenannte Höhere Bürgerschule, die eH im Entstehen ist;
dann drei Knabenschulen, jede mit 2 Abtheilungen und etwa
8 0 ^ 1 0 0 Kindern. Für die Mädchen ist nur ein Lehrer für
die jüngste Klasse da, den weiteren Unterricht und die Er-
ziehung besorgen die armen Schulschwestern bis zur Entlas-
sung aus der Feiertagsschule. Von letzteren wird zugleich
eine Kinderbewahranstalt geleitet. Zum Unterricht im Zeich-
nen, Musik, Singen, weiblichen Handarbeiten ist Gelegenheit
vorhanden; doch scheint dem Betriebe dieser Gegenstände mit
Ausnahme der letztern, die sich jedoch mehr auf moderne als
praktische Gegenstände beziehen, grosse Aufmerksamkeit nicht
geschenkt zu werden.
DerPfarr - und Schulsprengel erstreckt sich fast eine und
eine halbe Stunde über Neumarkt hinaus. Die hieher ge-
hörigen Orte sind: Bernfurth, Labersricht, Wolfstein, Schaf-
hof, Ottosau, Karhoj> Voggenthal, Höhenberg, Weinberg,
Lähr, Helena, Weichselstein, Woffenbach.
I m I . l894 bestanden für ganz Neumarkt nach Löwenthal
nur zwei deutsche Schulen. Der damalige Pfarrer Freiherr v.
Egckher führte die erste Feiertagsschule und PreisevertHeilung
ein. Wer erkennt hier nicht mit Dankgefühl die Fürsorge und
Gnade der hohen königlichen Regierung? An der Stelle von
zwei Lehrern wirken jetzt deren Viere für die Knaben allein,
der Schulschwestern nicht zu gedenken, die in ihrer unabhängi-
gen Stel lung, frei von Nahrungs- und häuslichen Sorgen,
und vielfach unterstützt und begünstigt von Geistlichkeit und
Regierung ungleich mehr in mancher Beziehung zu leisten
vermögen. Und doch wird, den Zettbedürfnissen zu.entsprechen,
noch Manches zu thun übrig sein; ja , in nicht gar ferner
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Zeit wird sich wohl die Zahl der jetzigen Lehrkräfte. neuer-
dings verdoppeln müssen. Den Unterricht für die protestan-
tische Schule besorgt mit dem Gottesdienste der jüngst ange-
stellte Vikarius.
9. Königliche Hebäude, Uemter, Ml i tä r .
Das historisch merkwürdigste königliche Gebäude m Neu-
markt M unzweifelhaft das Schloß, die ehemalige oberpfälzi-
sche Residenz, jetzt Landgerichtsgebäude. Es liegt im nord-
östlichen Theile der Stadt und hat durch Abtragung aller
und Anfügung neuer Bestandteile zugestutzt und seiner spä-
teren Bestimmung angepaßt, nach dem gegenwärtigen Ge-
fchmacke freilich kaum mehr die Spur eines residenzlichen An-
sehens. Es enthalt jetzt die Kanzleigemächer, die Wohnung
des k. Landrichters, die Registratur, die Gerichtsdienerswoh-
nung, die Arrestlokale. Die zweite Etage des eigentlichen
ehemaligen Schlusses ist leeres Gemäuer ohne Fenster. ES
ist das dritte Schloß an diesem Platze. Das erste ging auf
traurige Weise zu Grunde. I n Nürnberg, Amberg und Neu-
markt war nämlich im Jahre 1298 eine allgemeine Juden-
verfolgung. Man beschuldigte sie, wie leider so häufig noch
bis auf die neueste Zeit, des Mordes der Chriftenkinder, der
Brunnenvergiftung:c., mißhandelte und verfolgte sie, wo man
sie traf. I n der Verzweiflung flüchteten sie sich in das
Schloß. Die Neumarkter aber machten kurzen Prozeß, grif-
fen in ihrer Wuth das Schloß an und, da es mißlang ein-
zubringen, brannten sie es sammt den Juden und ihren Be-
günstigern ab. Auch die Hofkirche ward bei dieser Gelegen-
heit ein Raub der Flammen. Das hierauf erbaute Schloß
wurde im I . l 4 l 0 , also i l -2 Jahre später, vom Pfalzgrafen
Johann wieder niedergerissen und statt dessen ein neues ge-
baut) welches im Jahre l 5 2 0 , während Pfalzgraf Friedrich
beim Reichstag in Worms war, von den Flammen verzehrt
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wurde. Friedrich baute es zum dritten Male auf und stellte
es, wie bereits gesagt, für die damalige Zeit prachtvoll her.
Nach Verlegung der Residenz wurde es jedoch Amtswohnung
und Kanzlei des Schultheißen, später des k. Landgerichtes,
was es nach mannichfachen Veränderungen noch ist.
Das jetzige k. Landgericht, welches als Schultheißenamt
früher nach den bereits oben angegebenen Gränzel^viel grös-
ser war, erstreckt sich über einen Umfang von 7 Quqdrat-
Meilen oder 100,559 Tagwerk H4 Dez. Bodenflüche und
bestand nach der Zählung vom I . 1855 aus der Stadt und
4 l Landgemeinden mit l?648 Seelen in 4272 Familien,
worunter beiläufig 2500 Protestanten, 2 0 0 — 3 0 0 Juden
(Sulzbürg) sind. Das Personal des k. Landgerichts besteht
gegenwärtig aus einem k. Landrichter, 3 Assessoren, einem
Untersuchungsrichter, einem Tarbeamten, mehreren Praktikan-
ten, Schreibern, Gerichtsdiener u.
Das k. Rentamt ist am Hauptplatze dem Rathhause ge-
genüber, ein freundliches Gebäude, und enthält Kanzlei, Re-
gistratur, Kassagewölbe und Amtswohnung. An seinem Platze
mag früher das Mauthhaus der VolkhanMer gestanken sein.
Der amtliche Umfang des Rentamtes ist derselbe, wie jener
des k. Landgerichts. Gs verrechnet jährlich an Grundsteuern
vom ganzen Rentamtsbezirke beiläufig 24,000 st., an Haus-
steuern 3000 fl.
Das Lokal des k. Forstamtes ist in der Kastengasse und
wurde in neuerer Zeit durch Bauten dem Bedürfnisse entspre-
chend erweitert. Es befindet sich in Neumarkt ein t. Forst-
meister mit 2 Aktuaren, dann ein Revierförster nebst Forst-
Gehilfen. Die Amtsthätigkeit des Forstamtes erstreckt sich
auf mehrere Landgerichtsbezirke, nämlich Hiltpoltstein, Kastel,
Parsberg. Die Staatswaldungen im Landgerichtsbezirke be-
tragen beiläufig 7000 Tagwerke.
Außerdem befindet sich in Neumarkt seit malten Zelten
eine Cavalleriegarnison. Die erste stehende Garnison Neumarkt
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M G unzweifelhaft die von Pfalzgraf Johann Casimir ( t 1592)
in die Stadt gelegte Grecutionsmannschaft gewesen sein.
Die beiden geräumigen Kasernen, früher Theile der ober-
pfälzischen Residenz, liegen zunächst am Schlosse. An und
zwischen denselben reihen sich Stallungen, verschiedene Neben-
gebäude, die Kanzlei und die grosse Reitschule an. Eine
zweite hölzerne Stattung liegt getrennt davon in der Nähe
des oberen Thorcs. Die beträchtliche Schranne und der Bau
trefflichen Futters in der Umgebung von Neumarkt kommt
der Garnison wohl zu statten. Gegenwärtig liegt daselbst
eine Division vom 5ten Chevaurlegers-Regiment vacant? Lei-
ningen, aus beiläufig 350 Mann bestehend, mit 200 — 230
Pferden, einem Major nebst 8 Offizieren und einigen M i l i -
tärbeamten. Der Kommandant der Diviston ist zugleich Platz-
Commandant.
Die CoMmanbanten der Stadt Neumarkt waren seit dem
I . 1731 folgende:
1. de F r i d e r i c o , Oberstlieutenant und Commandant
eines Cuirasfier-Regjments, ^ 7 3 1 .
2. von W i t t g e nste i n, Oberstlieutenant^ und Comman-
dant eines Dragoner-Regiments.
3. Freiherr von Lize l b u r g , Commandant eines Grena-
dier a cd6val Regiments.
4. General von W e i n b e r g , Commandant und Oberst.
5. Freiherr Bernard von Meichsner , Oberst des Dra-
go nerMegiments Graf von La Rosse.
6. Johann Thomas S a r t o r , Oberst und Commandant
desseiben Regiments.'
7. Franz Nikolaus Freiherr von K a l f , Generalmajor
und Oberst, Commandant des obigen Regiments.
8. Kasimir Graf von B u b na , Generalmajor und Com-
mandant des Fürst Vsenburg'schen Kürassier Regiments,
1781.
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9. Joseph Xaver von Fugger auf Schwindegg ic.,
Generalmajor und Commandant des Graf von der
Wahl Dragoner-Regiments, 1785.
10. Vincenz Graf von M i n u c c i , OberK des vorbenann-
ten Regiments, 1790.
11. Peter von H e r r m a n n , Oberst desselben Regiments,
1793.
12. Der französische Oberstlieutenant Lefebre.
13. Der republikanische französische Oberftlieutenant Re-
nard.
14. Heinrich Ernst Graf von Le in ingen West er bürg,
Oberst des Chevaurlegers-Regiments Graf von Fug-
ger, 1796.
15. Peter H e r r m a n n , Oberst des Kuiraffierregiments
Ferdinand von Minucci, l799.
16. a. Paul Graf von M e z a n e l l i , Oberst des Chevaur-
legers-Regiments Fürst von Brezenheim, t800.
d. Vincenz N u c i u s , Graf von Minucci.
17. ^Peter Anton Graf von Zettwitz, Oberst des Drago-
ner-Regiments Erbprinz Taris, l 8 0 l .
18. Kurd Graf von Seydewitz, Oberst desselben Regi-
ments, 1804.
19. von M a g g , Oberstlieutenant und Commanbant des
Regiments Prinz Taris.
20. von Kirschbaum, Oberstlieutenant des Chevaur-
legers-Regiments Prinz Taris.
21. von B e r n h a r d , Oberstlieutenant desselben Regi-
ments, 1814.
22. Baron von Mager l, Oberstlieutenant des 6. Chevaur-
legers-Regiments.
23. Franz Zkaver von Hetzendorf, Oberstlieutenant des-
selben Regiments, 1816.
24. Karl von H e r m a n n , Major desselben Regiments.
25. Graf von Lodron, Major desselben Regiments.
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26. Aloys von Sprau l , Major desselben M^^ 1831.
27. Eduard, Prinz vou Sachsen-Altenburg, Major
des t. Chevamlegers-Regiments Kaiser Franz von
Oesterreich vom 17. April 1831 bis 25. Mai 1831.
28. Heinrich von Brackel, Major desselben Regiments,
1831.
29. Joseph Baron vonWeinb a ch, Major des 3. Chevaur-
legers-Regiments Herzog Mar, 24. August 1832.
30. Friederich von Wessenig, Major des 3. Chevaür-
legers-Regiments Herzog Marimilian, 1837.
31. Friedrich Wilhelm Freiherr von Völderndorf-Wa-
ra de in , Major desselben Regiments, 1839.
32. Johann Fels, Major desselben Regiments, 1841.
33. Aloys Margrei ter , Major vom Ehevamlegers-Re-
giment Kronprinz, 1. Mai 1844.
34. Joseph Freiherr von Gumppenberg, Major des-
selben Regiments, <845.
35. Wilhelm Freiherr von L in b en fels, Major desselben
Regiments, 1849.
36. August Freiherr von Solom6 - Rambervil ler,
Major des 5. Chevaurlegers-Regiments Leitungen, < 3.
November l849.
37. Karl Freiherr von Reichlin-Meldegg, Major des-
selben Regiments, 1850.
38. Karl Graf zu Pappenheim, Major desselben Re-
giments.
39. Albert von Vrüsfele, Major dieses Regiments, 1856<
Den Erörterungen über die Garnisonsverhältnisse Neu-
markts erlauben wir uns hier noch einige Notizen über
die Landwehr beizufügen. Sie wurde daselbst, wie allenthal-
ben in Bayern, im Jahre 1808 errichtet. I m I 1810
erhielt das Infanteriebataillon der Nationalgarde I I I . Classe
zu Neumarkt von Seiner Majestät dem Könige Marimilian I.
eine Belobung; zwei weitere Belobungen erfolgten am j0.
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uttd 30. Jun i M 3. Gegenwärtig besteht das Landwehr-
Bataillon Neumarkt aus 5 Compagmen Infanterie, Grena^
dieren, Schützen und Füsiliren, wovon die fünfte von der Stadt
Freistadt gebildet wird, und mit Einrechnung der Offiziere,
Beamten, Musik :c. aus beiläufig M Mann. Am l 2 . Ok-
tober l815 erhielt das Landwehrbataillon Neumarkt wegen
seiner Bereitschaft zu muthvoller Vertheidignng der Granzen
in den Jahren 484Z, l 3 l ^ und t 8 ! 5 in feierlicher Parade
das bayerische Armeedenkzeichen, welches noch heute die Zierde
seiner Fahne ist. Wohl den wenigsten jetzigen Landwehrman-
nern dürfte die nächste Ursache dieser Ehre, bekannt sein; da-
her wir sie hier kurz erwähnen nchssen. Am l 2 . M a i 1809
rückte ein österreichisches Streifkorps auf dem Rückzüge nach
Böhmen, aus Chevaurlegers und Jägern bestehend, vor Neu-
markt. Die Stadt versperrte dem Feinde die Thore und rü-
stete sich zur Gegenwehr. Gieichzeitig rückte ein befreundetes
französisches Hilfskorps, bestehend aus französischen Drago-
nern und einigen Nassauern unter dem Obersten Resüe, in
die Stadt. Die Landwehr stellte sich ihm im Augenblicke ge-
waffnet zur Disposition Es kam zu einer Unterhandlung
mit den Oesterreichern, und da sich diese zerschlug, gaben die
Nationalgardisten Neumarkts ohne Weiteres Feuer auf den
Feind. ^ Die Franzosen und mehrere Neumarkter Bürger über-
fielen die hierauf abziehenden Oesterreicher in Pfefferthofen,
die sich dort sorglos der Ruhe überlassen hatten, weil sie in
der Dunkelheit glaubten, es nur mit den Bewohnern Neu-
markts zu thun zu haben. Der mit ihnen parlamentirende
Oberst Res6e nämlich hatte die Uniform eines Neumarkter
Nationalgardisten getragen. Die Gefangenen wurden nach
Ingolstadt abgeführt.
Neben den oben bereits genannten Beamten befinden
sich noch in Neumarkt ein Advokat, ein Kanalbaumeister, ein
Hafenmeister, ein Bezirksgeometer, ein Posterpeditor, ein
Malzaufschlager, ein Lottokollekteur, ein Neterinararzt, eine
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Gendarmerieabtheilung und seit neuester Zeit eine Bau-
Inspektion.
10. Mmögm, Achte der Stadt.
Das Vermögen der Stadt, Communa^, Kirchen- und
Stiftungsvermögen, besteht aus Grund- und Kapiialbesip
Der größte Thell des ersteren mit Ausnahme der oben er-
wähnten Gebäude ^  einiger Waldungen und weniger Feld-
gründe, die Stadtgräben, Weiher, Mühlen, das Bad, die
Waldbezirke Miß oder Anbüht mit l l 4 l , das Klafter mit
341, die Ahnd mit 265 Tagwerken, einige hundert Tagwerke
Aenger und Moosgründe :c. wurden allmälig theils verkauft,
theils vertheilt, die Zehenten, Gilten und Grundzinse wurden
gegen Staatspapiere dem Staate übergeben und so die Besitz-
verhältnisse der Stadt innerhalb eines halben Jahrhunderts
gänzlich verändert, so daß nun der größte Theil des früheren
Grundeigenthums und der GnmbgeMe in Kapitalvermögen
umgewandelt ist. Die Verwaltung des städtischen Vermögens
und der Stiftungen besorgt der Stadtmag istrat durch einen
eigenen Beamten, Stadtkämmerer, die der Cultusstiftungen
besorgt die für jeds Kirche eigene Kirchenverwaltung. Von
beiden Stellen wird jährlich im Neumarkter Wochenblatte eine
Uebersicht der Rechnungsergebnisse und des Vermögensstanbes
öffentlich bekannt gemacht, woraus wir vom Jahre
Folgendes im Auszüge mittheilen:
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I . Ergebnisse der Kämmerei mit Nebenrechnungen.
Venennung der Rechnung.
Stadtkämmerei
Keffelgelder
Pflasterzollgefälle
Lokalmalzaufschlagsgefälle
Getraideaufschlag
Summa
Einnahmen.
fl. «kr.
20066
1178
3480
9521
1301
29
54
4
49
23
35548j39
Hw«gaben.
st- ,
2401U
l 178
2956
8642
1279
38073
kr.
l6
54
49
22
,18
Vermögen«-
stand.
fl.
X,
110041
.
3931
39j 113072
kr.
33
33
I I . Ergebnisse der Wohlthäligkeitsstiftuugen.
Dtnennung der Nechnung.
Spital
Krankenhaus
Bruderhaus
Almosenstiftung
Schwesterhaus
Schulfond
Armenfond '
Konamrische Stiftung
Fuchsische Stillung
Thanhauser'sche Stiftung
Summa
Einnahmen.
fi. lkr.
11922
3805
2447
5249
943
599
266
299
48
303
25886
47
31
28
57
16
16
58
21
45
HuSgabe
! fl.
8226
3717
1516
2944
1032
196
266
1
48
99
18048
n.
kr.
13
20
l5
29
30
2
58
59
— >^
—
Neiner
Vermögens-
stand.
st. !kr.
116897
47919
29571
22615
74-15
4528
1775
1201
1200
1100
234224
16
50
18
30
34
35
—'
3
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I I I . Ergebnisse der Kirchenstistungs-Nechnungen.
>
Venennuug der Stiftungen.
Pfarrkirche
Skt. Anna Kirche
Calvarienbergkirche
Skt. Iobst-Kirche
Skapulier-Bruderschaft
Einnahmen.
si.
4578
1799
I4l6
428
1.84
kr-
40
23
l4
38
3
Ausgabe».
ss.
4988
1534
1543
294
55
kr.
3
40
57
5?
43
Beines
Vermögen.
fl.
78443
23406
26207
6418
1475
kr.
49
50
28
52
10
Aus Obigem ergibt sich ein reines Aktivvermögen der
Commune und sämmtlicher Stiftungen, jene der Hofkirche
nicht mitgerechnet, von nahezu 600,000 fl. Die Einnahmen
und Ausgaben der Communalrechnung sind natürlich ziemlich
wandelbar und verschiedenartig. Unter den Einnahmen der-
selben sind für 1844/55 neben anderen eingeführt: aus Ge-
werben: 105 l st. 46 kr., aus der Gemeindeverwaltung und
Polizei 3016 fl. l 9 kr., aus indirekten Gemeindeauflagen
4280 fl., unter den Ausgaben: auf Passivreichniffe, Staats«
auflagen, Kreis-, Distrikts- und Lokalkonkurrenzen 488 st.
28 kr., auf die Verwaltungsbehörde 3396 st, auf die Poli-
zeiverwaltung 577 fl. 30 kr.^  auf Gemeindeanstalten 4118 st.
16 kr. Die Kesselgeldrechnung umfaßt' die Einnahmen und
Ausgaben der noch bestehenden 2 Communbrauhäuser.
Die Pflasterzolleinnahme betrug zur Zeit deS Canalbaues
und vor derselben durchschnittlich über 2000 fl. jährlich, seit
1 8 ^ 0 nur die Hälfte. Seit 1855/^ sind jedoch die Pfla-
sterzolleinnahmen wieder im Zunehmen und der wahre Ertrag
war für 1856/57 1406 fl. Die Bedürfnisse erforderten auf
Rechnung der Pstasterzollgefälle ein Kapital aufzunehmen, so
haß 1855/gg die Rechnung mit einem Schuldenstand von
I000fi . schloß, wurden früher
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zur Bildung eines Fondes fürl das städtische Krankenhaus
verwendet und werben jetzt zum Ankauf eines Gebäudes für
den Orden der armen Schulfchwestern abmaffirt. Der Ge-
tratdeauffchlag ist zur Anlegung, eines Getraide-Magazinsbe-
stimmt. Um das 1.1804 schätzte v. Löwenthal die Erträgnisse
der Stadtkamwer und des Magistrats auf 6000 fl., und be-
merkte dabei, daß die Summe früher viel gröffer gewesen fei.
Unter den Ausgaben der Wohlthätigkeitsftiftungsrechnungen
treffen auf den Zweck beim Spitale 442O fi., beim Kranken-
Hause 2570 fl., beinl Bruderhause l028 fl., bei der Almoftn-
stiftung 969 fl., beim Schwefterhause 249 ft., beim Schul-
fond 196 fl.
Ueber Ursprung und nähere Verhältnisse dieser Stiftun-
gen ist bereits oben Ausführlicheres angegeben worden. Wir
haben hier nur Einiges Nachzutragen. Die Stiftungsbriefe
des Bruderhauses und der Almosenstiftung eristiren nicht mehr.
Von ersterem soll Pfalzgraf Christoph von Dänemark der
Hauptgründer gewesen sein. I h m folgten Anna Sch ö ne r in
von Alfalterbach, der-bischöfliche SalzburgischeRath v r . Or -
t o l f im I . l510, Hans Thannhauser von Erasbach i. I .
<53l). Zwei Waldungen hittter Holzheim gehören zum Bru-
derhause, eine Waldung von 226 Tagwerk in der Ahnd ge-
hört dem Spitale. Das Schwesterhaus entstand, nach der
Gründung des Klosters Seligenporten, indem die milden Bei-
träge, welche dm bis dahin in Neumarkt wohnenden from>
men Jungfrauen zugeflossen waren, nach ihrer Uebersiedelung
nach Seligenporten armen Frauenspersonen der/Stadt ge-
spendet wurden
Die ThannhauserMe Stiftung stammt von dem bereits
oben genannten Hans Thanhause r von Erasbach und ist
zuv jährlichen Unterstützung eines armen Studenten und elnev
armen Vürgerstochter abwechselnd in Neumarkt und in
Stadt Verching bestimmt
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K o n a u e r war 4486 dO Pfälzgrajen C h r i f t o p h
Kanzler und stiftete ursprünglich Zins von
30 fi. zur jährlichen Ausstattung je einer armen Bürgers-
tochter, wenn sie einen frommen ehrbaren Hanbwerksmann
heimthet.
Von den Kirchen Mndete die Pfarrkirche auf den Zweck
1955 fl-, die Skt. Annakirche 304 fl., die Mariahilfskirche
472 fi-, Skt. Iobft l77 fl.
Zu den noch bestchenben besonderen Rechten der Stadt
gehört das Patronatsrecht über die Pfarrei Berg, über das
und abwechselnd mit dem bischöflichen Or-
dinariate zu Eichftädt übt sie die Präsentation für die Pfarrei
Deining. Auch hatte die Stadt stets das Recht, sich ihren
Stadtphysikus, d. i. städtischen Armen- und Spitalarzt, sowie
ihren Vadarzt zu wählen * ) , und es dürfte im Interesse der-
selben und des jeweiligen Badbesitzers liegen, sich dieses histo-
rische Recht zu wahren. Die übrigen alten Rechte der Stadt
wurden im Laufe der Zeit vielfach verändert, aufgehoben und
werthlos.
11. Aamtätsanftalten.
Zum Schlüsse unserer Schilderung der öffentlichen Ge-
bäude und Inst i tute, haben wir noch der Sanitätsanstalten
der Stadt Neumarkt kurze Erwähnung zu thun.
Das städtische Krankenhaus, außerhalb, der Stadt bei der
Skt. Annäkircke gelegen, war schon im I . l 8 3 l vom Magistrat
als Bedürfniß bezeichnet. Durch das thätige Vorschreiten des
damaligen k. Landrichters Herrn W ü l f e r t , der sich hiedurch,
sowie durch Gründung der Spar-, Leih- und Hilfskasse, An-
legung guter Straffen u. s. w bleibende Verdienste um Neu-
markt erworben hat, wurde hiezu am Tage Maria Geburt,
* ) v. Löwenthal, a. a. O. S. l95 .
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am 8. September 1836, der Grundstellr gelegt. Es ist ge-
räumig, remlich und sonnig gebaut, und kann 2 0 ^ 3 0 Kranke
aufnehmen. Durch Herbeiziehung älterer Stiftungen vom
Spitale und ursprünglichen Siechenhause, durch einen meh-
rere Jahre gestatteten Lokalmalzaüfschlag, durch Schenk-
ungen*) und Concurrenzbeiträge während der Zeit des Kä-
nalbaues ist bereits, wie oben ersichtlich, ein Fond von nahezu
5000l) st. hiefür erworben, aus dessen Renten mit Hinzu-
ziehung der jährlichen Pflichtbeiträge der Dienstboten und.Ge-
sellen die Krankenpstege derselben und obdachloser Armen und
Fremden bestritten wird. Der Pflichtbeitrag beträgt je nach
dem Verdienste ber^  Betheiligten 4 — 8 kr. monatlich. Die
Kosten der Verpflegung betrugen im I . I Z ^ / ^ für 154
Kranke und 3746 Krankheitstage 2679 st. 32 kr.
Es hat einen eigenen Geistlichen und steht seit seinem
Entstehen unter der häuslichen Leitung der barmherzigen
Schwestern, die zugleich einige verwahrloste Mädchen zur
Erziehung übernommen haben. Möchte mit letzterem edlen
Versuche der Anfang gemacht sein zu einem bald folgenden
Erziehungsinstitute für arme vernachlässigte Kinder beiderlei
Geschlechts, das für Neumarkt und Umgebung ein dringendes
Bedürfnis ist und für künftige Generationen eine unendliche
Wohlthat wäre. I n den drei Jahren 18^/57 wurden da-
selbst 499 Kranke verpflegt, nämlich 310 männliche und 189
weibliche. Die Zahl aller Verpstegungstage betrug 12,107.
Davon fielen 1383 Verpflegungstage auf Kranke aus dem
Landgerichtsbezirke Neumarkt außerhalb der Stadt, 941 auf
Auswärtige. Es kommen demnach auf den Kranken durch-
schnittlich .24 Verpflegungstage, auf das Jahr 166 Kranke,
wovon 2 Drittheile Männer, ein Drltthell Weiber sind.
* ) Namentlich auch durch die edle Wohlthiitigkeit deV damali-
gen hochverehrten Stavtpfarrers Herrn Ritter Aloys von
Röckel.
Verhandlungen d. hiftor. Vereins. Vd. XIX. 7
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Das M i l i t ä r k r a n k e n h a u s ist ungünstig mitten in
e im» KNserngebäude situirt, was für den Fall einer Epibe-
«ie mit den bestehenden janitätspolizeilichen Doktrinen im
Widerspruche steht, kann 1 8 ^ 2 0 Kranke aufnehmen und hat
einen Durchschnittskrankenstand von beiläufig 6 Mann. Zum
D i e ^ m Neumarkt ein
Gerichtsarzt, ein Militärarzt, ein praktischer Arzt) ein Ehlr-
urg> H Bader, 3 Hebammen, ein Apotheker, ein Thierarzt.
Gegenwärtig vertritt der k. Gerichtsarzt zugleich die Stelle
als und. Armenarzt gegen eine jährliche
woftir er die ärztliche Leitung
des Krankenhauses, die Behandlung der Pfründner in Hen
übrigen Anstalten und der Stadtarmen in ihren Wohnungen
zu besorgen hat. Früher hatte er eigene Wohnung, Getreide-
bezüge ic. un!> geringeren Geldgehalt. Zur niederen ärztli-
chen Dienstleistung ist ihm ein chirurgischer Gehilfe beigege-
ben. Die Stelle als Badarzt vertritt auf Antrag des Bad-
inhaberS mit Genehmigung der Behörden zur Zeit der M i -
litärarzt der Garnison.
Der K i r chho f liegt südlich von der Stadt in sandiger
Fläche, ist groß und reinlich und hat schöne Monumente. Er
ist mit einem Leichcnhause versehen, das leider nur zum Un-
terbringen Verunglückter und in Spitälern Gestorbener be-
M wirb.
Die Wafenmeisterei liegt ebenfalls südlich von der
Stadt, nahe an der Strafse, und ist, da Thierreste oft län-
gere Zeit in der Hütte zu verschiedenen Zwecken aufbewahrt
werden, und in den heißen Tagen üblen Geruch verbreiten,
der Salubrität nicht sehr förderlich. Würde man den Lej-
chenhof ulw die Wasenmeisterei neu anzulegen haben, so
wurde man sie nach jchigen Salubritätsansichten östlich von
b r^ Stadt gegen den Wald hilster den Schloßweiher verlegen
müssen.
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Eine der wichtigsten SanitätSanftqlten ist daS M i n e r -
a lbad. Es liegt eine Viertelstunde östlich von der Stadt
an waldigem Hügel in anmuthiger Umgebung. Das freund-
liche Gebäude kann 30 bis 40 Gäste beherbergen. Einrich-
tung, Bewirthung und Bedienung sind gut ulld bi l l ig, und
das Ganze gewahrt alle Annehmlichkeiten eines geräuschlosen
ländlichen Aufenthaltes. Die Quelle erfreut sich eines mehr
als dreihundertjährigen Rufes. Schon im Jahre 1550 erzählt
Dr. Languis, Leibarzt, des,Pfalzgrafen Ot to , in seinen epi-
8WI13 N6äieinalibug von emer durch dessen Gebrauch geheil?
ten Wassersucht. I m Jahre 1598 veröffentlichte darüber Dr.
I . C R u m m e l , Stadtphysikus von Neumarkt, eine Druck-
schrift, welche i. I 1682 I)r> I . G. S c h e f f l e r neu her-
ausgab. I m I . 170? wurde b'le Quelle vom Professor Dr.
Jakob T r e i l i n g in Ingolstadt besonders gerühmt, und im
I . 1777 erschien eine Schrift von Dr. S c h a l l e r , die meh-
rere Abdrücke erlebte, während in den Jahren 1805 und 1828
das Wasser durch Medicinalrath G r a f und Professor Voge l
auf Befehl der k. b. Regierung genauer untersucht und beson-
derer Aufmerksamkeit und Ewpfeblung gewürdigt wurde.
Das Etablissement, früher städtisches Eigenthum, ist seit
dem Jahre l830 im Besitz des Herrn Thomas Fleischmann,
der seit dieser Zeit rastlos für dessen Emporbluhen thätig
war, so daß es allen Anforderungen entspricht, die an ein
derartiges Privatinstitut gestellt werden können, und zu den
besten Anstalten dieser Art in Bayern zählt. Aus der nu-
merischen Zusammenstellung vom I . 4831 bis 1854 ergibt
sich, daß in diesen 23 Jahren W307 Bäder von 7286 Ba-
denden gebraucht wurden. Es kommen demnach durchschnitt-
lich auf das Jahr 3000 Bäder und 300 Vadgebrauchende.
Sämmtliche vorhandene 4 Quellen charakterisiren sich altz
schwaches eisenhaltiges, falimsches Schwefelwasser, das die be-
sondere Eigenthümlichkeit besitzt, daß es das Elfen m Form
von kohlensaurem Eisen ynd zugleich Schwefeleisen gelöst hält,
7*
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und bÄhet nicht einen braunen (Eisenorydhydrat), sondern
einw schwarzen Niederschlag ( S c h w e f e l
DaS Wasser wird zum Baden und zum Trinken benützt
und die BÄ>er können als, einfache Mineralwasserbäder, als
Douche-, Schlämm- und Dampfbäder gebraucht werden. Es
ist im Allgemeinen in jenen Fällen von Erkrankungen indicirt,
wo ein noch mäßiges Oesunkensein der vitalen Kräfte vor-
handen, oder im entgegengesetzten Falle, wo nur eine milde
erregende Wirkung auf die alienirte organische Thätigkeit^ statt-
finden darf, wo demnach starke Eisenquellen, Thermen und
reiche salinische Wässer nicht gut vertragen werden.
Die reizende Lage des Bades, umgeben von duftenden
Waldwiesen, Nadelwald, schattigen Hügeln und grünem Ge-
hege, mit freundlicher Aussicht über Stadt und Thalfiäche,
die heilbringende Quelle, die Nachbarschaft grösserer Städte
u. s. w. sichern demselben die Fortbauer seines dreihundert-
jährigen RufeS; ja, es könnte leicht unter der Leitung eines
industriösen jüngeren Mannes, der dessen Umgebung nach mo-
dernem Geschmacke einzurichten, und durch wiederholte Be-
kanntmachungen die Aufmerksamkeit der Aerzte und des zahl-
reichen Bade- und Landluft-luftigen Publikums zu gewinnen
verstände, einen weit grösseren Ruf und Umfang, seines Wir-
kungskreises erlangen.
(?. B e v ö l k e r u n g .
l 2 . Zahl und Oharakter der Einwohner.
Die Stadt Neumarkt zählte im Jahre t700 zwei tausend
sechs hundert und sechs und achtzig Einwohner, im I . 1783
deren 2444, i . I . l803 deren 3834. Nach der Zählung
vom Jahre l855 beträgt die Bevölkerung 38i0 Köpfe in
W36 Familien, worunter 350 Köpfe mit 18 Familien vom
MllitHrstande mttbegriffen sind. Die
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in dfst letzten 5 Jahren von t85!/52 bis t 8 ^ / ^ flgehen
6Zl Geburten l,nd 669 Sterbefalle.. Unter den Geborenen
waren 32 l Kncchen, 300 Mädchen <. darunter 90 uneheliche.
Getraut wurden l 33 Paare, Von den 669 Gestorbenen
waren 325 mannlichen, 344 weiblichem Geschlechts, darunter
352 Kinder. Von den unehelichen Kindern starben zwei
Drittheile, von den ehelichen einige mehr als die Hälfte.
Das Aeußere der Einwohner unterscheidet sich nicht bf-
sonders von den übrigen Stadtbewohnern der Oberpfalz, je-
doch scheinen sie im Verkehr und Umgang gewandter als
manche andere Kleinstädter der Provinz zu sein. Die E in-
gebornen sind vorherrschend blond oder braun, gut gebaut,
- von mittelmäßiger Körperkraft, selten fett und tragen germa-
nischen Typus, während die selteneren schwarzhaarigen der-
beren Körperformtn mit dunklen Augen, in welchen Wohl ur-
sprünglich slavisches B lu t kreiset, sich häufig als in der jung,
sten ober in früheren Generationen aus der Nachbarschaft
Eingewanderte erweisen. Vermischungen beider Typen sind
natürlich häufig. Sie sind einfach in ihrem Wesen, ruhig
und trocken in ihrer Haltung und in ihren Bewegungen,
mehr schweigsam als redselig, fromm ohne Frömmelei, gefällig
und gerade ohne besondere Zuvorkommenheit, besonnen und
bescheiden ohne Prahlerei und Eelbstgeltendmachung. Sie
unterscheiden sich hiedurch himmelweit von der Lebhaftigkeit,
Beweglichkeit, Gewandtheit und Redseligkeit ihrer ehemaligen
engen Lanbsleute, der Rheinpfälzer, mit welchen sie, wenn
gleich beide Jahrhunderte lang unter gemeinsamen Fürsten
standen, nicht eine Ader gemein haben. Sie sind wie alle
Oberpfälzer gleich ihrem Boden rauh und einförmig, aber
nüchtern und genügsam, zu Neuerungen mrd Fortschritt wenig
geneigt, was sich bei dem Bürger alten Schlages so häufig
in dem Sprichworte: „da thu i net nachi" beurkundet. Was
ihnen etwa an ursprünglicher Begabung, an sogenannter Ge-
nialität abgeht, ersetzen sie reichlich durch Fleiß und zähe
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Ausbauer, und lange Mühseligkelten und Entbehrungen schre-
cken sie nicht ab, das Ziel zu erreichen. Oberpfälzer Dienst-
boten und ländliche Arbeiter sind wegen ihres.Fleißes, ihrer
Anhänglichkeit, Ausdauer und Genügsamkeit allenthalben be-
liebt, und junge geistige Kräfte Arbeiten sich oft durch H in -
dernisse und Entbehrungen aller Art zu hoher Stellung und-
Anerkennung empor mit einem Fleiße und einer Ausdauer,
welche die größte Bewunderung verdient.
I m lZmgange sind sie verschlossen, vorsichtig, ja selbst
mißtrauisch, bis sie'ihren Mann naher kennen gelernt haben,
ein Zug, der ihnen sicherlich aus der hundertjährigen Zeit
der Religionswirren hängen geblieben ist, wo kein Mann
dem andern trauen durfte. Unter Bekannten sind sie dagegen
offen und heiter und ein Wort gilt soviel wie die Unterschrift.
Die vorzüglichste Tugend der Oberpfälzer und speziell der
Neumarkter aber ist Achtung vor dem Gesetze und ihren Vor-
gesetzten und vor der Religion, sowie unbegrenzte Liebe
und Anhäng l i chke i t an ih r Herrscherhaus. Daß sie
muthvoll und tapfer sind und für ihren Herd und ihre Fürsten
Blut und Leben wagen, hat vielfach die Geschichte bewiesen;
auch zeigten sie in Gefahren häufig ruhmvolle Einigkeit, eine
Eigenschaft, die jedoch in gewöhlichen bürgerlichen Dingen
in der Gegenwart nicht selten zu fehlen scheint, da die Par-
tikujgrmteressen Einzelner oft die höheren gemeinsamen I n -
teressen weit überwiegen.
v. Löwenthal rühmt S. 205 von den Neumarktern ihren
Witz, ihre Geschliffenheit und ihre Wendung in allen Glücks-
und Unglücksfällen, ihre Sachkenntnis, Sicherheit im Handel
und im Benehmen, sowie ihre Ausdauer in ihren Unterneh-
mungen. Wer mit ihnen zu thun hat, sagt er, darf auf
seiner Hut sein, damit er nicht übervortheilt werde, denn
man sagt von ihnen mehr im Ernst als im Scherze, „sie
hätten im Handel und Wandel die Juden weinen gemacht".
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D O diese Geschliffenheit, der Neumarkter vom Einflüsse der
Evangelischen und Reformisten herrühre, gibt v. Löwenthal
nicht zu, vielmehr glaubt er, sie dem Umgange mit den Nürn-
bergs n , den vielen Edelleuten und dem Hyfe zuschreiben zu
muffen, indem in der Periode der Reformation, in jener „sy,
stem- und bodenlosen dumpfen Zeit der ganze Verstand der
Neumarkter eine Pause machte."
Bezüglich ihrer Fähigkeit zu Künsten und Wissenschaften
sagt v. Löwenthal von den Neumarktern, er könne ein Lerikon
von anderthalb hundert Gelehrten aus ihrer Stadt namhaft
machen, die in allen Fächern eminirten. Wir wollten, er
hätte es gethan, da es jedem Andern schwer sein dürfte, diese
Namen aufzufinden. Er nennt vor Allen die Theologen Rup-
ft recht, letzten Abt in Indersdorf, Bartsch erer, vorletzten
Prälaten zu Michelfeld, und Matthias Faber (geb. 1586)
Pfarrer -zu Neumarkt * ) , später Professor in Ingolstadt; fer-
ner den Mediziner Konrad R u m m e l , Stadtphyfikus zu-Neu,
markt, später Patrizier zu Nürnberg, den Philosophen Schöp-
ft er und den Kritiker S c i o p p i u s , die Juristen Matthias
M a l , kaiserlichen Reichshofrath und Concommissarlus auf
dem Reichstage zu Regensburg-(f l 693) und Karl von Hoh-
en lohe, Kammerrichter zu Wetzlar, endlich als Cory-
phäen der Kriegskunst S e y f r i e d Schweppermann, den
Helden von Mühldorf (!322), ohne dessen glücklichen Sieg
Bayern vielleicht bis heute noch eine österreichische Provinz
wäre. Die Stadt Neumark t kann mi t S t o l z i hn d^n
ih r i gen nennen.
Was die erwähnten Gelehrten S c i o p p i u s und Schop-
per betrifft, so halten wir noch für nothwendig, ihrer beson-
ders Erwähnung zu thun, weil diese Namen fast in allen
*) Er wohnte in dem Zimmer ober der heutigen Pfarrsatristei.
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Geographien stereotyp mit Neumarkt genannt werben, aber
selten Jemand weiß, wer ihre Träger waren.
Scippius oder Scioppius, ursprünglich K a s p a r Schoppe,
ward am 27. Mai 1556 zu Neumarkt geboren. Er war
nach einigen von vornehmer Geburt, nach Andern der Bastard
eines Todtengräbers. Er studirte in Heidelberg, Altborf und
Ingolstadt und gab schon mit 17 Jahren Gedichte heraus.
I n Rom ging er von der protestantischen zur katholischen Re-
ligion über, ward Ritter des heiligen Peter und errang zu-
letzt den Titel eines Grafen 60 Olara. Valle. Er war ein
Feind der Protestanten und zugleich der Jesuiten, machte sich
durch seine polemischen Schriften überall^ verhaßt und starb
nach den manichfaltigsten Erlebnissen verfolgt und im Elend
zu Palma i. I . l63f i . Er n>ar einer der größten Geister
seiner Zeit und man sagte von ihm, wenn die Bibel verloren
gegangen wäre, er hätte sie aus dem Gedächtnisse wieder her-
stellen können. Er schrieb 94 Schriften "unter sehr verschie-
denen Namen, poetischen, philologischen, juridischen, kritischen,
theologischen, dogmatischen, erotischen, philosophischen, meist
polemischen Inhalts und machte seiner Zeit grosses Aufsehen.
Wegen seiner scharfen Kritik selbst der alten Elasfiker nannten
ihn die Philologen den grammatikalischen Hund. Eine Schrift
von ihm gegen den König von Frankreich wurde durch den
Henker öffentlich verbrannt.*)
H a r t m a n n Schopper war zu Neumarkt i. I . l 542
geboren, wurde zum Kriegsdienst unter Kaiser Marimil ian I I .
Armee gepreßt, übersetzte den Reinecke Fuchs ins Lateinische
und widmete sein l 594 zu Frankfurt gedrucktes Buch dem
Kaiser unter folgendem Titel: 8peeulum vita6 Mieae äo
* ) Anton Maria Kobolts Mycrischcs Gelehrten-Lexikon.
Landshut <795. S . 607.
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Mtutig.vuIpeeuIa6ltOinill6g l9.tinit2.ti äanatum.
„E r soll aber dieses Werk nicht bloß übersetzt haben, sondern
selbst der Verfasser sein."*) Er schrieb noch mehre/e latei-
nische Gedichte. Von andern werden bekanntlich Heinrich von
A l k m a r und Nikolaus B a u m a n n als muthmaßliche Ver-
fasser dieses berühmten, von Göthe neubearbeileten Gedichtes
genannt.
t3. Mensweise, Saniiätszustände.
Die Lebensweise der Bewohner Neumarkts ist einfach,
geregelt und genügsam. Die Nahrung ist bei den Wohlha-
benden dem Bedürfniß entsprechend, bei den Armen nicht sel-
ten farg und spärlich, und die Kartoffeln spielen bei letzteren
die Hauptrolle Die Lebensmittel, namentlich Fleisch, Brod
und Bier sind gut und gesund, das Bäckerbrod steht jedoch
an Güte jenem benachbarter Orte z. B. von Berching, Beiln-
gries, Kaste! unstreitig nach. Schweinefleisch wird häufig,
Gemüse und Obst, Sauerkraut ausgenommen, nicht reichlich
genossen, Mehlspeisen kommen minder häufig vor als in Alt-
bayern. Zubereiteter Lattich- und Gurkensalat werden im
Sommer auf dem Markte ä. la tsdls ä'kots verkauft.
Zwei Konditoren und andere Iuckerkrämer finden ziemlichen
Absatz. Kaffee wird reichlich genossen und dient auch den
Armen als Nahrungsmittel. Hauptgetränke ist B ie r , ge-
brannte Waffer werden nicht im Uebermaße Genossen.
Die Wohnungen der Wohlhabenden sind geräumig, rein-
lich, trocken und gesund und haben sich seit 39 Jahren be-
deutend verbessert und verschöners. Noch allgemein herrscht
jedoch der alte Mißbrauch, die schönste Stube als Staats- und
Gastzimmer leer stehen zu lassen, die feuchteste, dunkelste und
entlegenste Kammer aber für die Kinder und als Schlafgemach
*) Ebenda S, 602.
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zu benWn. D K Wohnungen der Armen sind häusig schlecht
und unreinlich. Pie Kleidung unterscheidet sich der Form
mich kaum mehr von der Kleiberform anderer Städte; eine
alte Bürgersfrau im schweren rothen ober gelben Seiden-
kleide, das vor 30 Jahren und länger schon ihr Hochzeits-
kleid war, mit der Spitzenschürze und dem Spltzenhalstuche,
der goldenen Riegelhaube und breiten silbernen Halskette, mit
dem silberbeschlagenen Gebetbuche und Rosenkränze, die von
der Urgroßmutter stammen; ein Bürger im langen braunen
Rock mit silberner Uhrkette und Knöpfen, weißew Unterhals-
luche und hohen Stiefeln sind nachgerade eine Seltenheit.
Wie sollten auch die Aufmunterungen der Beamten und hohen
Herrschaften zur Beibehaltung der alten Tracht von Erfolg
ftin, wenn sie selbst und ihre Damen im Raglan und in
der Crinoline solche Aufmunterungen ergehen lassen! Bezug-
lich der körperlichen Beschäftigung sind hausig mit dem Ge-
werbsbetnebe einige landwirtschaftliche Arbeiten verbunden,
was gewiß für die Gesunbheitsverhältnisse vorteilhafter ist,
als der beständige Aufenthalt in den Werkstätten. .
Eine besondere Krankheitsanlage herrscht unter der Be-
völkerung nicht vor; die einzige endemische Krankheit ist die
Skrophelsucht, aber auch sie scheint hier nicht so häufig vor-
zukommen, wie in gröfferen Städten, auch sich nicht so häusig
zu so ertremen Fortnen zu steigern. Die meisten Erkrankun-
gen kommen im Frühling vor, ihm folgt der Winter, dann
der Sommer und zuletzt der Herbst als die gesundeste Jahres-
zeit. Nach einer
fasser dieser Schrift in der ersten Jahreshälfte 2235, in der
G. ärztliches Intelligenzblatt, Organ für Bayerns staat-
liche und öffentliche Heilkunde, herausgegeben vom ständi-
gen Ausschüsse bayerischer Aerzte. Jahrg. 1857. Is. 16:
April. V . 193 ff. Vier Jahre aus der ärztlichen Praxis
zu Neumarkt in der Qberpfalz von Dr. Schrauth.
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zweiten l635 Kranke zur ärztlichen Behandlung zu. Es ver-
hält sich demnach die Erkrankung, resp. der Zugang in der
zweiten Jahreshälfte zu dem in der ersten wie 8 zu N oder
nahezlt wie 2 . 3 Die Zahl der erkrankten Manner über-
traf in der genannten Periode die der Frauen um l 5 " / y . Kie
meisten Erkrankten gehörten dem Alter von 30 —50 Jahren an.
Die am häufigsten vorkommenden Krankheiten waren : gastrische
Formen l7^/«, Catarrhe der Respirations-Organe l0^/y, Lun-
gen- und Brustfell-Entzündungen 5"/y, Rheumatismen 5 ^
Würde man die Monate des Jahres nach den vorherrschendes
Krankheiten bl nennen wollen, so würde man in Neumarkk
nach den bisherigen Beobachtungen den Januar den Catarrh-
Monat , die Monate Februar und Ma i die Lungen- und
den März den Rheumatismus-
Monat , Jun i und Ju l i als die unter gastrischer Herrschaft
stehenden bezeichnen müssen. I m Auyust, September, Okto-
ber gibt es die wenigsten, im Januar und M a i die meisten
Kranken.
Epidemisch erschienen daselbst im Verlaufe der letzten 25
Jahre Blattern, Scharlach, Masern, Keuchhusten, Grippe in
solcher Reihenfolge, daß beiläufig alle « l—5 Jahre eine die-
ser Formen wieder kam; so herrschten im Jahre <8^9 Blat-
tern, l850 Scharlach, 1851 Grippe, l852 Typhus, <853
Masern. Die meisten dieser Epidemien kamen von Nord und
Nordwest und zogen nach Süden und Südost. Eine kleine
D)phusepidemie in der Stadt betraf im I . 1852 vorzugs-
weise die Herzwirthsgaffe, in welcher beiläufig 20 Thphus-
erkrankungen vorkamen. Von der asiatischen Cholera blieb
Neumarkt bis jetzt verschont; auch Ruhr und Wechselfieber
sind eine Seltenheit, dagegen sind Hermen und Vorfälle
hausig.
lieber Volkskranlheiten früherer Zeiten finden sich keine
Aufschlüsse. I m I . ißsd soll die Pest gehaufet haben; die
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Mariahjlfskirche wurde im I . l . 27 aus Dankbarkeit, chen-
fallS nach überstandener Pest erbaut. I n den Jahren l 8 l 3
und l 8 l 4 herrschte ein kontagiöses Nervenfieber und waren
damals Spitäler für typhuskranke Soldaten in großartigem
Mayßstabe in der Stadt etablirt.
Das allgemeine S ^
Von den an Lungensucht im oben erwähnten vierjährigen
Zeitraum Behandelten starb 1 Individuum von 3 , 3 , an
Typhus i von 4, -t, an Lungenentzündung l von 5, 3, an
Masern 1 von 6, 7, an Wassersucht 1 bon 4, 7. Die am
häufigsten tödtlichen Ausgang bedingenden Zustände waren
Tuberkeln, Carimome, Wassersucht und Marasmus.
14. Uahrungsquellm.
Die Nahrungsquellen der Bürger von Neumarkt sind
G e w e r b e , H a n d e l , L a n d w i r t s c h a f t und Verkeh r .
Als frühere Residenz, als Sitz des Schultheißenamtes, jetzt
Landgerichts, Rentamts, einer Cavalleriegarnison und anderer
bereits erwähnten Stellen, an der Kreuzung zweier Straffen,
deren eine, die Regensburg-Nürnberger, resp. Wien-Frank-
furter, früher eine der frequentesten Süddeutschlands war,
war Neumarkt ursprünglich und vorzugsweise an die Er-
werbsquellen des V e r k e h r s hingewiesen. Ihre 8 Jahr-
märkte, ihre wöchentlich reich besuchten Schrannen, die früher
zahlreiche Durchreise von Fremden, die daselbst entweder über-
nachten ober M i twg machen mußten, reichliche Ertrapofttzn
und zahlreiches Frachtfuhrwerk, das dieß- und jenseits von
Nenmarkt Vorspann bedurfte, machten Neumarkt unstreitig
zum lebhaftesten Punkt und natürlichen Verkehrsmittelpuntt
der westlichen Oberpfalz. Die Umgebung weit herum holte
hier ihre Bedürfnisse, sehte ihre Produkte ab und verkehrte
den AemtM. I n Folge dessen mußten namentlich
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jenigett Gewerbe im günstigsten B e t r i M stehen, die der Ve-
wtrthung der Fremden und der Beschaffung der Lebensmittel
dienten. Zeuge davon ist bieThatsftche, daß fast jedes dritte
oder vie^e HauS der Hauptftrasse ein Wirthshaus ist. Jeder
Bürger war früher berechtigt, "jedes bürgerliche Gewerbe zu
treiben, nach Belieben zu handeln und Bier zu brauen. Von
letzterem Rechte wurde der ausgedehnteste Gebrauch gemacht,
indem selbst Handwerker neben ihrem sonstigen Geschäfte Bier
ausschenkten und an den Schrannen und an Jahrmärkten
damit und mit selbst geschlachteten Schweinen und Kälbern tt.
Gaste bewirtheten. M i t den Abfällen der Brauerei und selbß-
gebauten Futtervorräthen, da sie auf Wiesenbau ihre vorzüg-
liche lanbwirthschaftliche Thätigkeit wendeten, mästeten sie
Rindvieh und Schweine, bereiteten Butter und Schmalz und
betrieben lebhaften Viehhandel. Nach v. Löwenthal wurden
zu seiner Zeit jährlich 700 Stück Ochsen gemästet. I n der
städtischen Fleischbank wurden damals geschlachtet jahrlich 360
Ochsen, in w Freibank l20 Stück, theils Ochsen, theils
Kühe, und fast ebensoviel wurden in den Häusern geschlachtet,
das Jungvieh 2c. nicht gerechnet. I m Jahre 1856 wurden,
geschlachtet 394 Ochsen, 368 Kühe, 58"StückIungrind, l?4
Schafe, 4 l 7 Mastschweine, l 408 Frischlinge, 18« Lämmer^
1702 Kälber, 10 Böcke, « Geisen.
I h r übriges Heu verkauften sie als Pferdefutter an die
Garnison, dett grüßten Thell aber verwerteten ße bundweise
zu hohen Detailpreisen an die einkehrenden Fuhrleute. I ß
der neuesten Zeit wurde die Tafernberechtigung regulirt unh
beschränkt. Der rege Verkehr der Wirthe dehnte sich natür-
lich auch weithin auf andere Gewerbe, auf das der Bäcker,
Krämer:c. aus, um so mehr als damals auf dem Lande
Handwerker und Händler selten waren. !
Die Stadt hat seit uralter Zeit jeden Mentag eint
Schranke und jährlich 7 Jahrmärkte, nämlich am Montag
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nach Ochtmeß, äm Montag nach der Ofterwoche, amPsingft-
dienftag, am 4. Montag im Jun i , August und September
und am Montag nach Mart ini . "An den Wochenmarkttagen,
erzählt v. Löwenthal von seiner Zeit, wandert das Geld so
zu sagen stromweise in der 'Stadt herum, der ganze Markt
ist mit Vieh, Gekaide und Lebensmitteln angeschwängert,
und an den Jahrmärkten müssen die Reisenden mk Wägen
meistens die Stadt umfahren. ES drängen sich von l3—20
Stunden her Käufer und Verkäufer herbei, und öfters wur-
den an einem solchen Jahrmärkte 130,000 si. umgekehrt.
Noch zu feinet Zelt schätzt v. LöwentM den Geldumlauf auf
l O 0 M 0 st. Wer denkt hier nicht daran, daß Neumarkt seinen
Ursprung dem Bedürfnisse eines Marktes verdankte?
»
Zitr Beurtheilung der gegenwärt igen Verhäl tnisse
fügen wir über den Verkehr des Viehmarktes und der Schranne
folgende Tabellen bei:
I. Neberstcht über das in den letzten 3 Jahren verkaufte
Vieh.
Th iergat tnng
Pferde
« Ochsen
Kühe
Rinder
Summa
Zahl
der
Itücke
83
3272
794
542
. Erlös
ft.
5035
208618
2544?
18913
258008
gahl
d«r
Btücke
158
5154
1172
665
Erlös
fl.
10428
431264
47458
27488
516638
18"/«!
Zahl,
der
Siücke
95
2767
546
576
-
Erlös
st.
7029
214356
22780
23226
26739<
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i i A ch r a n n.e n v e r k e h r.
Durchfchnittsberechnungeu der Getraidegattungen, welche von 1846—l 855 auf der Nmmarkter Schlanne verkauft wurden.
Quantum.
Getraidc-
! Gattung.
Wmzen
Korn
Gerste
Haber
Summe
>
Getraide:
Gattung
Walzen
Korn
Gerste
Haber
H
7518
. 5321
2635
«411
21885
Fe
br
ua
r
6333
4291
2764
4369
1777?
7641
305^
6061
2214?
Januar
fl.
18
14
12
5
kr.
38
38
13
56
Februar
18
14
12
t»
kr.
59
57
15
11
l 7518
> 5041
i 1978
' 6903!
' 21440
März
ff. I kr.
20
14
12
6
2
45
38
28
796?
6120
846
6914
2184?
Ju
ni
April
fl.
21
15
52
6
kr.
31
13
4<
28
7222
6209
1259
5478
l0!68
<13
8313
'123
237
5925
2 «498
d)
Mai
"
20
15
12
. 6
kr.
24
58
56
38
Pr
6420
4832
268
5094
16614
^—»—
Se
pte
mb
er 
l
5284
4274
139«
5511
16459
5
^ 8344
^ .4023
» 6823
9043
28233
eise derselben.
Juni
st-
21
15
12
6
kr.
37
53
59
47
Juli .
ff.
20
14
9
6
kr.
17
4
.58
29
August
fl.
19
12
7
fr.
3Z
41
5
'4
No
ve
mb
er
8568
5117
5738
9256
28679
De
ze
mb
er
6488
! 4774
2743
5261
19266
Septemb.
fl.
l 19
l4
11
l 5
kr.
42
39
2
36
Summe
der
Schaffe!
ohne-
Mehen
87516
62510
29735
76252
256013
Jä
hrl
ich
er
Du
rch
sc
hn
itt.
8751
6251
2973
7625
2560U
Oktober
fl.
19
14,
10
5
kr.
29
41
27
l6
November
fi.
20
15
l l
Z
kr.
2
35
31
32
Mo
na
tlic
he
r
Du
rch
sc
hn
itt.
729
520
247
635
2131
Dezember
fl.
18
14
li
5
kr.
26
56
44
45
Werth
deS Ganzen.
fl.
1740109
927231
342943
463866
3474151
kr.I
48
40
40
20
28
Durchschnitts!
Preis.
st.
i9
14
N
6
kr
53
50
32
5
Wir verdanken diese Tabelle der Gefälligkeit des Herrn Th. G i e h l , Lehrer der obersten Knabenklaffe, welcher fie auf unser Ersuchen als Privatarbeit von seinen Schulem
nuter seiner Leitung fertigen ließ.
Bemerkung fn r den Bnchbinder. Diese Tabelle ist nach Seite NO eittMfchHlten.
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Man sieht aus den beiden letzteren Tabellen, in
Monaten die Zufuhr, am stärksten, die Preise am höchsten
waren, in welchen am geringsten, und lassen sich die Gründe
dafür leicht finden; auch können Ein- und Verkäufer daraus
sich Anhaltspunkte ziehen.
I m Getraibehandel pflegt man den Neumarkter Schaffet
nicht in Metzen, sondern in l ö Dreilinge zu theilen.
Die Viktllalienprelfe sind Von jenen der früheren Zeiten
himmelweit verschieden. I n den Jahren <29l, i446 kostete
der Schaffet Korn l 2, Walzen i ß , Haber 7 Pfennige/eine
alte Henne 2 Heller, das Klafter weiches Holz im Walde
20 kr. Ein Taglöhner erhielt mit Kost l ^ , ohne Kost ?,
ein Zimmergeselle ^ Pfennige. Das war dir gepriesene Zeit,
in der die Kuh einen Batzen kostete. I n den Theuerungs-
Iahren 1769—l?71, im I . t804 kostete der Schaffet Kom
28—30 fl., Walzen 3 6 - 4 2 fl., Gerste 20 ^22 fl., Haber
1 l ^ l 2 fl. In.neuester Zeit, im I . !856 kostete Walzen
23 fl., Korn 20 fi., Gerste i 2 fl, Haber 5 fi., die MaaH
Bier im Schenkpreise 7 kr. Das Pfund Ochsenfleisch kostete
!2 kr., Kalbfleisch 10 kr., Schweinfietsch l 7 kr. - Schmalz
28 kr., der Centner Unschlitt 1l9 fl., Heu l st. 44 kr., Stroh
l fi. 35 kr , ein Schaffet Kartoffel 3 fl., eine Klafter Bu-
chenholz <6 fi., Fichtenholz 10 fl. 30 kr.
Zur Förderung des Verkehrs dienen vorzugsweise die f.
Post und der Ludwigs-Donau-Main-Canal, der, im I . l836
begonnen, 1846 vollendet wurde. I m I . l804 ging wöch-
ent l ich e inma l eine-Postkutsche von Nürnberg nach Re-
g^nSburg und zurück und ein fahrender Bote von Ingötftadt
nach Alüberg. Jetzt gehen täglich 6 Eilwagen, mehrere Om-
nibusse und Cariolposten vott Neumarkt ab.
Der Ludwigs-Donau-Main-Canal hat hier seinen höch-
sten Punkt, sein Hafen liegt ein paar Hundert Schritte nord^
wärts von der Stadt. Ein Pftrd zieht auf demselben M
Schiff mit l000 bis 2000 Eentner, aber bie
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr02366-0129-9
MS
für kürzte Entfernung, namentlich bis Nürnberg, find nicht
M geringer als die Landfrachtkoften; der Transport geht
langsam und bort im Winter ganz auf.
Zur Aufnahme vornehmer Fremden haben 4 Gasthöfe
ihre Lokale bedeutend vergrössert und sich modern eingerichtet.
Es sind dieß der Gasthof zur goldenen Gans, zum goldenen
Hecht, zyr Post und zum Bären. Erfterer steht den Gast-
höfen grosser Städte in keiner Beziehung nach.
Unter den Gewerben mögen in früherer Zeit vorzüglich
das Tuch- und Zeugmachergewerbe, dann das der Messer-
schmiede und Schleifer in der Blüthe gewesen sein; wenig-
stens hatten erstere zur Zeit der Pfalzgrafen das Privilegium,
daß mehrere Aemter ihre ungeschorene Wolle jahrlich nach
Neumarkt bringen mußten^ und die Messerschmiede hatten vom
Kaiser Kar l V. besondere Gewerbs- und Handelsvorrechte er-
halten, und führten eine eigene Etikette auf ihren Arbeiten,
die im ganzen Reiche verkauft wurden, einen wilden Mann
mit einem Herzen im Schilde. Sie waren ein Zweig der
damals so ausgebreiteten Eisenindustrie der Oberpfalz, die
später bis in die neueste Zeit zum -bitteren Nachtheile der
Provinz so sehr vernachlässigt wurde. Jetzt kann man kein
Federmesser mehr in Nemnarkt schleifen lassen.
Die in der Stadt jetzt ( l857) bestehenden Gewerbe sind
folgende:
i l Apotheker, 14 Bäcker, 3 Bader, 5 Binder, 2 Boten,
2 Branntweinbrenner, 8 Bierbrauer (Pnvatbrauhauser), 3
Buchbinder, l Buchdrucker, l Büchsenmacher, 2 Bürstenbin-
der, 4 Drechsler, 2 Effigsieder, 3 Färber, i Fischer, 6 Gar-
koche, 2 Gärtner, 4 Glaser, 2 Gold- und Silberarbeiter, 2
Gürtler, 5 Hafner, 24 Handelsleute und Krämer, 3 Hut-
macher, 1 Kamlnkehrer, 2 Kammmacher, 1 Kirschner, 2 Kon-
ditoren, 2 Kaffeewirthe, 3 Kupferschmiede, 1 Korbflechter, 2
Lebzelter, 9 Lohnrößler, 3 Maler > 3 Maurermeister, 1 Me-
chanilus, t 6 Melber, l 5 Wetzger, 2 Mühlen (nämlich eim
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Kunst-, und eine gewöhnliche Mühle) , 3 Nagelschmiede ^  4
Nadler, 2 Riemerer, 5 Rothgecher, 5 Ggttler, 4 S ä M r , 6
Schlosser, 5 Schmiede, 16 Schneider, 8 Mre iner , WOchuh-
macher, 4 Schweinhändler, 4 Seiler, 2HeifMeber> < Sieb-
macher, 2 Spängler, 2 Steinmehmeifter> t Strichr, 26 Ta-
fernwirthe, 3 Tändler, 3 Tuchmacher, l Tüncheu, t Thm-
mer, 2 Uhrmacher, 2 Wachszieher> 3 Wagner> lMafenmei-
ster, 4 Weber, 2 Weißgerber, l Zeugmacher, 2 Zjegler, 3
Zimmermeifter> l Iinngießer..
Sämmtliche Gewerbe, mit
der Bader, Branntweinbrenner, Gfsigßeder, Fischer, Garkoche,
Gärtner, Kaffeewirthe, Korbsiechter, Maler, Mechaniker,
Schweinhändler, Wuthe, Thmmer, Wasenmeister und Ziegler
sind nach ihren Arten ober nach ihren technischen Verwandt-
schaften zu einander^in eigene Gewerbsvereine (Zünfte) ein-
getheilt, und jeder dieser Vereine besitzt seine eigenen, von der
kgl< Regierung genehmigten Gewerbs-Vereins-Satznngen, und
HD regelmäsfig seine Iahrtäge.
Viele dieser Gewerbe haben offene Läden, matiche be-
z i M n auswärtige Märkte, ein einziges Handlungshaus sen-
det zeitweise einen Reisenden aus, während mehrere die Lanb-
kramer mit ihrem Bedarf versorgen. I n grösserem M a ß -
stäbe wurde in neuerer Zeit betrieben die Filzfabrikaiion zu
Schuhen, Teppichen, Eisenbahnunterlagen und M W n k a -
tipn der MMprobukte, letztere in einem g roßar t i g Etab-
liffement vor dem unteren Thore am oben beschriebenen Leit-
graben. Diese Kunftmühle wurde durch den Kanalbau n M -
wenbig, da durch denselben fast alle Mühlen der Umgegend,> ,^  ,
2 l an der Zahl, eingingen, und sendet ihre PrpWte weitHin
in die Ferne. Ihre Construktion wurde anfyngs mehrfach
verändert und die dadurch veranlaßten Hemmyiffe ihrck: M ä -
Ugkeit, sowie die nöthige Abänderung mancher altherkömzn^
licher Mühlgebräuche machten im Publikum anfangs Manche
Störungen ^  die jetzt, überwunden sind. Das ZalasMMche
Verhandl. d. hiftor. Vereins. Bd. ^ IX. 8
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Gebäude, eine Zierde der Gegend, wurde von Herrn
wirth Fr iedr ich K o r n b u r g e r gebaut nnd im Jahre l845
vollendet. Gegenwärtig wird zugleich eine Dampfkraft von
24 bis 30 Werden benützs und können in 8 Mahlgängen
jährlich l2,000 Schaffet Getraide gemahlen und mehre Tau-
fend Stämme auf zwei Schneidesägen geschnitten werden.
Seine glänzendste Zeit hatte Neumarkt während des Ka-
nalbaues, von der Mit te der dreißiger bis zur Mitte der vier-
ziger Jahre. Drei bis viertausend Arbeiten waren hier und
in der Umgebung Jahre lang beschäftigt, eine Menge Be-
amte, Akkordanten, Aufseher :c. hielten sich hier auf, gegen
7 Millionen Gulden wurden umgewendet. Die Gewerbsleute
hatten vollauf zu- thun und allenthalben war rege Thätig-
keit, Verdienst und Wohlstand. Aber fast schien es,, als wollte
der Traum von Josephs fetten und mageren Kühen hier wie-
derholt in Erfüllung gehen. Jene erwerbreiche Zeit zerrann,
ehe man sich besonnen hatte, um aus ihr dauernden Nutzen
zu ziehen; der durch.das leicht erworbene Geld gesteigerte
Lmus blieb zurück, der übermäßig gestiege nen Zahl der Werk-
leute fehlte es jetzt an Arbeit und Verdienst. Jetzt wirken
hundert verschiedene Zeitereignisse und Verhältnisse zusammen,
Neumarkt, bisher eine blühende, wohlhabende Stadt, reich an
Betriebsamkeit, Erwerb und Nahrungsquellen, in eine 6age
zu bringen, die es seit Langen: nicht mehr kannte. Die früher
so frequente Straffe ist verödet, 8 — 1 0 Schiffe täglich mit
ebensoviel Pferden führen jetzt die Güter an der Stadt vor-
über, welche früher von einigen hundert Pferden täglich durch
die Thore gezogen wurden; die früher zahllose Menge von
Reisenden macht jetzt den Weg von Nürnberg über Donau-
wörth, zwischen Wien und Frankfurt durch Böhmen und
Sachsen, in Bälde über Amberg, die Gaststuben sind leer,
viele Schenken eingegangen, der Detailverkauf der landwirth-
schaftllchen Produkte, die Viehmastung :c. haben aufgehört
die Menge deS Düngermaterials hat wegen der verminderten
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Einkehr VM Fuhrwerk bebeutend ahgenommen. DerHfiafter-
zoll ist anfehnllch verringert, durch den erleichterten Verkehr
werden viele Bedürfnisse, die sonst hier probucirt und verkauft
wurden, aus der Ferne geholt, Handel und Gewerbe liegen
darnieder, fremde Aufkäufer vertheuern die Lebensmittel.
Das Einzige, was Neumarkt noch hat, ist sein Fracht-
verkehr im Winter, wenn der Canal eingefroren ist, und feine
Scbranne, die zu den besten in Bayern zählt. Aber es gehört
keineswegs die Gabe einer Kassandra dazu, um vorauszusa-
gen, daß, wenn die Nürnberg-Amberg-Regensburger Eisen-
bahn vollendet sein wird, und wenn Bahnhöfe in Sulzbach
und Amberg bestehen werden, auch diese Nahrungsquellen ihre
Bedeutung verlieren. So kann sich durch ungünstige Zeitver-
hältnisse in wenigen Decennien alles ändern, was Jahrhun-
derte lang das Glück und den Wohlstand einer Bevölkerung
ausmachte. Es steht aber in dieser Beziehung Neumarkt kei-
neswegs allein da, gleiche Calamität brachten die für das
groffe Ganze so nothwendige^ und wohlthätigen Eisenbahnen
auch anderwärts, wenn auch nicht überall /o fühlbar.
Wo aber muß sich jetzt der Blick hinwenden, um die
trübe Aussicht in die Zukunft zu erhellen? Ein Moment'ist
bereits neuerdings übersehen! Gin Bezirksgericht in Neu-
markt hätte der Stadt und der Gegend aufhelfen können. Es
war da Niemand, der diese Verhältnisse der treuen Stadt und
alten Residenz, des natürlichen Mittelpunktes der Westpfalz,
dem Herzen Seiner Majestät und seiner Räthe warm und
eindringlich zu schildern gewagt hätte. Man denkt noch im-
mer an den Wohlstand der Stadt, der ihr durch den Kanal-
bau zu Theil wurde, man glaubt ihr durch den Hafen groffe
Vorthelle gewährt zu haben; allein eben dieser Hafen nahm
der Stadt nicht nur den Verkehr, sondern schloß sie auch von
der Möglichkeit aus, je einx Eisenbahn zu besitzen, die ohn-
fehlbar ohne den Kanal den nächsten Weg von Nürnberg nach
Regensburg über Neumarkt hätte einschlagen müssen. Man
8 "
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hielt Neumarkt für ein Bezirksgericht nicht passettb, weil es
nahe an der Kreisgränze liegt, als ob nicht Regensburg,
Weiden, Neunburg u. a. Städle ebenso lägen!
Der einzige Weg der Aufhilfe scheint uns in Hebung
der Landwirthschaft zu liegen. D ie Neumarkter müssen wie-
der zu ihrer Viehzucht und Viehmaftung zurückkehren. Sie
müssen die Pferde ausspannen und Ochsen und Kühe ein-
stellen. Sie haben bisher den eigentlichen Feldbau vernach-
läffigt, weil sie anderweitigen Erwerb genug hatten, sie müs-
sen jetzt den Ertrag ihrer Wiesen zur eigenen Viehhaltung
benützen, wozu die hier einheimische, für diese Gegend treff-
liche Kelhelmer Viehrace, deren Veredlung vom landwirth-
schaftlichen Verein in Dank verdienender Weise angestrebt
wird, höchst geeignet erscheint. Sie müssen der Düngerge-
winnung grössere Aufmerksamkeit schenken und ihren Sand-
boden anbauen. Er ist nicht unfruchtbar, wenn er entspre-
chend verbessert und behandelt wird. Es muß Stallfütterung
eingeführt werden, da die Weide des Viehes Dünger und
Milch verträgt, künstliche Düngerarten, Bodenmischungen
müssen in Anwendung kommen, künstlicher Futterbau, Bau
von Handelspstanzen, namentlich von Hopfen und Tabak*),
veränderter Fruchtwechsel, Drainage müssen betrieben, bessere
landwirthschaftliche Geräthe und Maschinen in Anwendung
gebracht werden. Zunächst in Hebung des ganzen landwirth-
schaftlichen Betriebes, wozu hier noch ein grosses Feld brach
liegt, scheint uns das Heil der Zukunft für die Stadt Neu-
Markt zu liegen.
Am schnellsten und sichersten würde dieß Zlel erreicht
durch Aufstellung einer Musterwirthfchaft, die überall mit
* ) Tabak wurde früher um Neumarkt häusig gebaut unb selbst
Aoch die neuesten Lehrbücher der Geographie schreiben es
von ihren Vorgängern ab,, daß in Neumarkt eine Tabak-
fabrik sei. Es wird aber seit Mannsgedenlen hier Tabak
weder mehr gebaut noch fabrizirt.
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gutem Beispiele vorangeht und praktische Anschauung gewährt,
durch Errichtung einer Landwirthschafts- und Gewerbsschule,
ein Desiderat, das schon mehrmals vom Dlftriktsrathe in An-
regung kam, und namentlich vom Verfasser dieser Schrift in
semer Eigenschaft als ausführ-
lich angeregt wurde. Es ist hier nicht der Platz, diesen Ge-
genstand weiter zu verfolgen.
15. KeMge WtPttnW, IMsleben, Spmche.
Die geselligen Verhältnisse Neumarkts sind von jenen
anderer Städte gleichen Umfangs wenig verschieden. I m
Ganzen hat die gesellige Harmonie und Heiterkeit im Ver-
hältniß zu den früheren Decennien, namentlich im Vergleiche
zur Zeit des Kanalbaues, wo überall Wohlstand war , abge-
nommen. Der Egoismus einzelner Stände tr i t t mehr her-
vor, und zwischen den sogenannten Honoratioren und dem
Bürgerstande ist leider eine Spalte getreten, die man früher
nicht kannte, und die an einem so kleinen Orte nur störend
auf die Geselligkeit wirken kann. I n Folge dessen bestehm
seif geraumer Zeit ein Bürgerverein und eine Honoratioren-
Gesellschaft, welch letztere seit etwa 20 Jahren ihres Be-
stehens schier dutzendmal den Namen wechselte. Je nach glück-
lichem Zusammenwirken einzelner Elemente Prosperiren beide
zeitweife mehr oder weniger und zuweilen treten sie auch bei
besonderen Gelegenheiten zu gemeinsamen geselligen Ver
gnügungen zusammen. Gewöhnlich lockt der beginnende Früh-
ling zu gesellschgftlichen Partien nach Sulzbürg, um unter
blühenden Obstbäumen im Waldesdnfte bei köstlicher Rund-
sicht sich der wiedererwachenden Natur zu erfreuen.
An den Sommerabenden versammelt sich die Gesellschaft
im freundlichen Keller des Gasthauses zur goldenen OanS
vor dem obern Thore und in andern Gartenlokalen; zuweilen
werden am Weinberge und den benachbarten Bergabhängen
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Felsenkeller geöffnet. Die Sotmtagsnachmittage werben ge-
wohnlich im Bade zugebracht.
Auch die Ruinen Wolfftein, Heimburg und einige freund-
liche Dörfer> sowie der MariahUfsberg laden zu Erkursionen
ein. I m Herbst und Winter dienen nicht selten Bälle, Con-
certe, Liebhabertheater beider Gesellschaften, Maskeraden,
Schlittagcn und Eisschießen zur geselligen Unterhaltung Eine
besondere Erholung für das mannliche Geschlecht ist die Jagd,
wozu viele Liebhaher sich in Neumarkt finden. Sie war
früher ein Gegenstand allgemeiner Theilnahme und Unterhal-
tung, die freilich durch die Vethältniffe neuerer Zeit enge
Beschränkung erlitt. Dagegen ist die feit alter Zeit bestehende
Schützengesellfchaft in gröfferen Flor gekommen. Vor I a h w
zehnten wurden auch in Neumarkt sehr belebte Volksfeste ab-
gehalten, welche die ganze Stadt in HewegMg sehten und
viele Fremde herbeizogen; in neuerer Zeit finden solche nur
bei Gelegenheit landwirthschaftlicher Preisevert Heilungen statt.
Außer den erwähnten geselligen Vereinen bestehen in
Neumarkt noch ein Bezirksverein für Landwirtschaft, ein
Zweigverein des Iohannesvereins, ein Verein für entlassene
Sträflinge, ein Gesellenverein, zeitenweise ein Liederkranz,
Iungfernbündnisse :c. i c , die alle mehr äußerer Form sind,
weil sie eben von irgend einer Seite angeregt sind, bei wel-
chen jedoch größtentheils das wahre Interesse für die Sache
fehlt.
Noch wäre übrig, von mancherlei alten Volkssitten,
Volksgebrauchen, Sagen*) und Aberglauben, VM den beson-
dern Eigenthümlichkeiten der Volkssprache zu sprechen; allein
Vieles davon hat sich im Verkehre der Stadt langst abge-
A. Schöppuerö Sagen der bayerischen Lande. Mün-
chen l85Z. Die Sagen von Neumarkt und Umgegend von
V l . Sch rau th . Ferner: Aus der Oberpfalz. Sitten nnd
Sagen von Fr. Schönwcrth. 3 Bde. Augsburg 1858.
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr02366-0136-5
WH
geschliffen, das meiste kann nicht speziell in Beziehung auf die
Stadt allein abgehandelt werden, solchem bezieht sich auf die
ganze Gegend, und der vorgeschriebene Raum ftir unsere Ab-
handlung ist ohnedieß längst überschritten. Es möge beßhalb
die ausführlichere Bearbeitung dieses sehr interessanten Gebie-
tes andern und bessern Kräften überlassen bleiben. Nur der
Eigenthümlichkeit der Volkssprache und der Umgebung wollen
wir noch einige Bemerkungen widmen, die sich bezüglich er-
fterer natürlich nicht auf
auf die S t M Neumarkt allein, sondern auf die ganze west-
liche Oberpfalz, deren Mittelpunkt Neumarkt ist, beziehen,
und die auf unsere Anregung Herr Lehrer G i e h l zusammen-
zustellen die Güte hatte.*)
Die Haupteigenthümlichkeiten der oberpfälzischen Mund-
art und vorzüglich jener der. Gegend Neumarkts liegen in der
Veränderung dtr Vokale und der Vor- und Nachsylben:
a. Veränderung der Vokale.
Wenn a am Anfange steht, wird es in o verwandelt,
,. B . in den Wörtern: Aal , Ool, aber, oba, Altgesell, O l t -
g'söll, Ahnfrau, Ohfrau.
Aus a wird o , wenn es in Mitte des Wortes steht,
in folgenden Wörtern: Bad, Bod, Ballen, Bollen, Dach,
Doch, Falz, Folz, Faß, Foß, Galgen, Golgn, Gast, Gost,
Hase, Hos , Hagel, Hogl , Kalb, Kolb, Ladung, Lodung
Magen > Mogn , Nagel, Nogel, Schmalz, Schmolz, sagen,
sog'n, Salz, Solz, Taglöhner, Dochlöhner, Vater, Voba,
Wald, Wold, Wagen, Wogn, Zahl, Zohl,
"^ Nebst den genannten' Beiträgen verdanken wir Herrn Leh-
rer G i e h l noch mancherlei Notizen für unsere Arbeit. Wir
fühlen uns verpflichtet, ihm wie im gleichen Maaße Herrn
Bürgermeister M ois und Herrn Cassier Kratzer fik ihre
Mttheilytlgen unseren Panl öffentlich auszusprechen,
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Aus a wirb ä, .^ B. Vank, Bank (letzteres wirb auch
von der Einheit gesprochen).
Aus a wird ö, z. B. das, dös.
Aus a wird aou , z. B. Maß, Maou§, laß, laouß:c.
Aus aä wird a o n : Aas, Avus, Haar, Haoua.
Aus ä wird a : Zähre, Zacha, mächtig, niachtl.
Aus i l wird ö: Aepfel, Oepfet, Aemter, Oemta, Wäl-
der, Wölda, Sänger, Sönga.
Aus e wird a : Erbsen, Arbas, Hering, Haring.
Aus e wirb o : Elend, Oelenb, Keller, Kölla, Knecht,
Knöcht.
Aus ee wird ö . Seele, Eöll.
Aus p wirb u : Sohn, Suh', Sonne, Euhn', grob,
gruh'.
Aus o wird aou. ' Lohn, Laouh, Mond, Maou, Bohne,
Baouhna, Nosen, Raousen, Rath, Raouth, Bröd, Braoud,
Stoß, Staouß.
Aus o wird n a : geworfen, gwuafa.
Aus o wird u : wollen, wülla.
Aus o wird a : Orgel, Argel, Borten, Bartn, Tochter,
Dachta.
Aus « w i r d i : Strumpf, Strimpf, auch Stimpf.
Aus ö wird ä : möchte, mächti.
Aus ö wirb a o i : Löwe, Laoib, Oehr, Äoicha.
Aus ü und ie wird ae i : Hüter, Haeida, Mieder,
Maieda.
I am Anfange uurd wie g ausgesprochen: Joch, Goch,
Jahr, Gaouha, jung, gung, Jammer, GamnM, jäh, gach.
Aus u wird a o u : Kuh, Kaouh, Ruh, Raouh, Muth,
Maouth, Blut, Blaouth, Bruder, Braouber.
Aus ü wird U: Lücke, Lucka, Brücke, Brucka.
Aus i i wird a^ i : müde, maeid, prüfen, Praeifa, Rüssels
Raeißl, M'the, Maeiy, Brüder, Bmeida.
Aus an wird n zusammengezogen. Baum, Bam,
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Daumen, Dammn, saufen, rafa, laufen, lafa, Faulheit, Fal
gat, Gaumen, Gamma, Hauben, Habm, kaufen, kafa, Laub
werk, Lawa.
AuS ei Wird o i Kleiber, Ktoida.
Aus a i wirb o t : Maibaum, Moibam, Waise, WoiS.
AuS eü wird a o ü : überzeugen, übazaoügn.
Gedehnte ie »» M i : Bier, Bgeia, hier, haei, vi
vaieare, Knie, Knale, wie, waei, ja, jaou. ^
I o bleibt ganz weg in Johannes, Hannes.
AuS je wird i M : jetzt,, aviza.
4 d. Veränderung ter Vor^ und Nachftjchen.
Bei den Vorsilben geschehen folgende Veränderungen:
AuS be wir b : z. B. besitzen, bsttzn, bewachen, bwacha.
Aus er wirb a oder en : erwarmen, eawärma, erkal-
ten, eakalten, hinter, hinta.
AuS v e r wird v a : verwachsen, vawachsn, verhungern,
vahuttgern.
Aus zet wird zea: zerfallen, zeafalln, zerschlagen, zea-
schlogn.
Aus durch wird duach: durchdringen, duachdringa.
Aus Utt ter wird u n t a : unterstützen, untaftühen.
Aus a n wirb a o : anführen, aofairen (ao durch die
Nase).
Aus ge wird st: Geflügel, Gstügl.
Aus a u f wird a f : aussetzen, afsetzn.
Aus a u s wird a s : aussäen, aussähn.
Aus e in wird ai.'-einbrechet, aibrecha.
Aus nach wird n a o u : nachgeben, naouchgeben.
Aus f o r t wird ftlrt: fortgehen, fürtgoi.
Aus ab wird a o : absteigen, aofteign (durch die Nase).
Aus h i n wird h ü : hinfallen, hüfalln.
Aus her wird hea: Herrichten, hearichten.
Aus l o s wird laous.- losbinden, laousbinben.
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Aus nieder wird n ieda : niederlegen, niedalegn.
Vei den Nachsylben wird gewöhnlich aus er a : Schif-
fer, Schiffa, Sünder, Sünda, Gärtner, Gärtna, Klausner,
Klausna, Gürtler, Gürtla, Drechsler, Dxechsla.
Aus chen und l e i n wird l Wäldchen, Wälbl, Rös-
chen, Rösl, Körbchen, Körbl.
Aus i n wird i : Königin, Könlgi, Gräfin, Gräfi.
Aus i g , icht und l ich n»ird i : waldig, waldi, mäch-
tig, mächti, salzicht, salzi, ängstlich, ängstli.
Aus e n , e rn und nen wird a n : golden, goldan,
ledern, ledan, rechnen, rechan.
Aus b a r wird boa dankbar, dankboa, furchtbar,
furchtboa.
Aus Nttg wird i n g : Regierung, Regiering, Zeitung,
Zeuing, Zahlung, Zahling.
Die Laute P und H werden fast ohne Ausnahme weich
ausgesprochen. Hiefür nur einige Beispiele: Pacht, Bacht,
Pack, Back, Papier, Babier, Pathe, Bade, Person, Person,
Peter, Beder, Pilz, Bilz, Pilger, Bilger, Pinsel, Binzel,
Post, Bost, Posaune, Bosaune, Peitsche, Beitsche, Pause,
Baust.
Ausnahme machen hievon die zusammen^schten pr , p f ,
ps, psr , p l , p f i , t r :c., welche wie in anderen Mundarten
gebraucht werden.
Die Fürwörter „ I h r " werden stets mit „sei" (ei durch
die Nase) und „se in" durch „ b i n " ausgedrückt: z. B. Die
Mutter hat fei Kleid gewaschen. Der Tochter sei Vermögen.
Bin doch nicht so böse. Bin fleißig.« Die Fürwörter „euch"
werden durch „enk" und „ i h r " durch „dö ts " oder „ös"
erseht, z. B. I schenk enk wos;.döts zahlts; öS kommts
zu mia!
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MN Wießlich die HmgebMgen deV S t M Reu-
markt betrifft, so find sie äußerst reich an h i M W e n Er-
illnerungen.
Vor Allem M » dem Beschauer die M i n e W o l ist ein
ins Auge, welche nicht unwahrscheinlich ursprünglich ein römb-
scher W M t h m m , Wte r , nach Muhel, der Sitz A k m M
d. i. Wulfs, des Bruders des
her zuletzt der StUMmsth der Her-
ren D ieWAf f te ine^ bMssm zugleich
Su lzMg u M Pychaum u M ^ g zu den WeutWOften
Dvmsten des RprdMues. SchM i . I . t W g war SGpK
WGWein bewohnt, <46ft ward es ein Lehen der böhmischen
Krone, i465 kaufte es Herzog Otto MNeunWrkt, l 5 M be-
bei der Belagerung ihrer S t M von
bew Wmbergexn von hier aus die Feinde, um l 679 wurde
das Kapuzinerkloster m Reumartt größtenttzeils aus Steinen
von der Ruine WoWein erbaut. Der letzte Sprosse des
Hauses war Graf ChrWan Albrecht, welcher N40 starb und
in der protestantischen Kirche zu Sulzbürg begrahen liegt.
Die Herrschaft WoWein ging von da an durch Vergleich
mit den Fürsten von Hohenlohe und Hen Grafen von Giech
an das bayerische Kurhaus über.
S u l z b ü r g ist ein sehr betriebsamer Marktstecken, äus-
serst romantisch an den Abhängen eines freistehenden Berges
in grünem Gehege gelegen, mit herrlicher Fernsicht^  Zwei
stattliche Schlöffer, wovßn das bedeutenhere Obersulzbürg,
früher der Glanzpunkt der Gegend, erst am Anfange dieses
ichte Bayerns von Mutzet und Kugler. Rygensbg.
l857. S 2o, 26.
v . L o s k l s r , kistmM gGNsMßiSH äomiNOrUM et
äs MoMtOM Hte< ?rMU. 1726.
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Jahrhunderts auf Abbruch verkauft wurde, zierten seine Hö-.
henpunkte. DaS untere Schloß, daS wie ersteteS kaum mehr
in felnen Mundmauern zu erkennen W kam durch HeirMhen
an berfchiedene Familien/ WndsMartl, Seckendorf N.
Das ebenfalls zur Herrschaft Sulzbürg gehörige Schloß
P y v b a ü m würds erst vor einigen Iahreft ein Raub der
FlaAmett, And damit ward der lchte Wohnfitz des Hälffes
V W W M zerstört. O M t M b von WMKeiw M SMzbürg
Mete t 2 M HM Moster SMiFeKPv^ tew Dr Herrm und
en, unv NtftWft, sowie W PyrbauM,SlGbürg M b Ntlz-
sttch viele Glieder beS HauseS WoWein begraben.
M l Mberes Kloster in der Nähe voO Nmmarkt war
frühck G wade n b er g * ) , von Pfalzgraf Johann i. I . M W
tz dessen Kirchenruine mit iHreü prachtwllen gothifthm
en, von Laubwerk umgeben, einen überraWüd scho-
nen M O W gewährt. Zu Grab bei MühlhMstn und mtf
dem M ö n i n g e r Beuge waren Wher ebenfaW MOster.
P oft b au er war Besitzthum des deutschen Ordens, in Kästel
wmen Malthefer, in Thanb rwnn Tempelherren. Bei Al -
falterbach gab i. I . 1502 Markgraf Eastmir Fen Nürnber-
gern die schlimme Bewirthung zurück, welche sie bei Pillen-
reuth dem kühnen Albrecht Achilles berettet hatten. I n den
Edelsthen der Oberrohrenstadt, deren einer
bei Hiltersried als Hauptmann mitkämpfte, und der Scheele
obck- Schetine von Berg zu Berg> von welchen einer dem
Schweben folgte, sind jetzt ehrsame
Schneider u w Weber seßhaft. Noch unversehrte herrschaftliche
Sitze sind bis heute die ehemaligen Hofmarkeü und Lanbfas-
fenMer DetnGg, Pilsach und Woffenbach. Die Besitzer von
Woffenbach waren: die Schweppermänner 13 l5 , Ulrich der
^) Fuchs, O. B., Pfarrgeschichte von Gnadenberg, Verhattd-
lungen M Wor^ Vereins ^ on Regmsbmg. B . XIV. S . 89.
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4M9, H ^
TMloher, Freudenderger M M , MOastiM Spisgler von M-
lersdorf l 5 w , die Bvckfteimr AS UWH, HmB Oemg von
Rumrod, Kastner von SchMAenbach, MMotzWuhM, Hm-
hsf. Ebner, Zeiller W83, Heim TWzet l?34^ NwenHsl (t
l?7ß), Itten, BoSlgrn l WS, Graf wN Sprety, dm Mgste
ist wr MrfMn bisftr SchM^
Die BerW, welche NeumMkt umgeben >wmew^^^
Zeit mit MHlrMen BurgM gekrönte wBche ernst Mb Ehr-
furcht gebietend ins bamalK waldige Thal Herabschaum msch-
ten. S o findet man neben den bereits Genannten Spuwn
davon auf dem Stauftnberge, Buchberge, im AMel bei Th-
rolsberg, auf dem Dillberge, auf der Heinrichsburg^ in WapperS-
dorf, dem Stammschlosse SchweppermUMS, aus bem Ottm<
berg, dem Altenberge bei Deining. Als Ruinen prangen
noch die Heimburg, Schloß Heisenberg und Pfaffenhofen, letz-
tere der Sitz von Bayerns beiden größten Feldherren, Tylly'S
und SchlveppermaMS.
Ueberdieß sind dem, der sich für die Umgebungen inter-
effirt, noch zu nennen die Städte Freyftudt, Verching, Alt-
borf, Velburg, der Markt V ä M M i dem Grabmale Seyfried
SchweppermannS und vielen alten Wappen und Gräbern des
bayerischen Abels, GrünSberg, ebenfalls einst Besitzthum der
Schweppermanner, das romantische Steinach an der Schwarzach
mit dem Gustav Adolphsfelsen und dem sehenswerthen Brück-
kanale, während dem Naturforscher die Gegend großartige
Schätze von Petrefalten, Anbeutungen von Kohlen und Eisen,
Arragonit, Kalkspalte, Muschelmarmor, Sand- und Tuffsteine,
Mineralquellen, periodische Quellen (Schneemühle), reiche
botanische und entomologische Ausbeute in der Umgebung
SulzbürgS bietet.
Dieß Alles auszuführen kann nicht unsere Absicht sein,
vielmehr glauben wir hiemit die Aufgabe einer Schilderung
der Stadt Neumarkt nach Vergangenheit und Gegenwart,
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wozu uns der Vekehtliche historische Verein von Oberi
und RegenSbmg den ehrenden Auftrag gab, gelöfet. Nicht
umfassende und minutiöse Quellenforschung, die wohl noch
MMches hteher Wichtige zu Tag fördern könnte, war es zu-
nächst, was wir anstrebten; vielmehr ein farbenfrisches, leben-
diges Bild, aber ein wahres und t r eues von det S t a d t
wollten wir geben, in der wir nahezu ein Vierteljahrhundert
als Arzt fast in jedem Haust Freude und Schmerz mit den
Iliftlssen Heilten, in deren nächster Mhe wir als praktischer
Handwlrth, sowie als Difiriktsrath und Vorstand des lanb-
witthfthaftllchm Vereins nach Kräften wirken, und die wir
in diesen Stellungen nach allen Richtungen kennen zu lernen
eifrig bemüht waren. Möge unsere geringe Arbeit freund-
liche Beurtheilung finden!
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Verzeichnis der Abhandlnnste»,
n«lch« der Verfasser obig»r Ichl i f t üb« U<«m«rkt m»»Umg»«««>
vttöftnUicht hat.
<) Das Mineralbad zu Neumarkt in der Oberpfalz, von
Dr. I . B. Schrauth, kgl. Militärarzt, prakt. und Badarzt
zu Neumarkt. Nürnberg, Stein 1840.
2) Bad Neumarkt von Dr. Schrauth in den Jahr-
büchern für Deutschlands Hellquellen und Seebädern hon E.
«. Gräfe und Dr. Kalisch. Berlin 1839. S. 162.
3) Das Mineralbad zu Neumarkt in der Oberpfalz, im
Jahre 1840 von Dr. Schrauth in dem medizinischen Cor-
refpondenzblatte bayr. Aerzte. Jahrg. 1841, Nr. 21. S. 328.
4) Dasselbe im Jahre 1841 idi<j. Jahrg. 1842. Nr.
20. S. 315.
5) Dasselbe im Jahre 1842 idiä. Jahrg. 1843. Nr.
17. S. 267.
6) Dasselbe im Jahre 1843 ibiä. Jahrg. 1844. Nr.
14. S. 20.
7) Dasselbe im Jahre 1844 ibiä. Jahrg. 1845. Nr.
18. S. 283.
8) Dasselbe im Jahre 1845 und 1846 idiä. Jahrg.
1847 Nr. 17. S. 257.
9) Das Mineralbad zu Neumarlt in der Oberpfalz vom
Jahre 1830 bis 1853 von I)r. Schrauth. Aerztl. Intel,
ligenzblatt für Bayern. Jahrg. 1854 Nr. 2 i . S. 164.
10) Vier Jahre aus der ärztlichen Praris zu Neumarkt.
Ein Beitrag zur Medizinalstatiftik Bayerns von Dr. Schrauth.
Aerztl. Intelligenzblatt vom Jahre 1657. Nr. 16 ff. S. 191.
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11) Ueber daS Verhalten zur Cholerazeit von Dr. I . B.
E c h r a u t h . Neumarkter Wochenblatt l845. Nr. 39. S . 366.
12) Einige Betrachtungen über die Kartoffelfäule. Neu-
markter Wochenblatt Nr- 4 l . vom Jahre l846.
13) Ueber den Anbau der. Esparsette. Neumarkter Wo-
chenblatt vom Jahre l 846 Nr. 28.
14) Nie Hvlz- und Otreünoth in der Oberpfalz. Neu-
markter Wochenblatt vom Jahre l849 Nr. l 4 :
15) Ueber ie Viehpreiseverthellung in Freistadt. Neu-
markter Wochenblatt Nr. 37 vom Jahre l 9 5 l .
t6) Die Eisenbahn zwischen Nürnberg, Regensburg,
Amberg und Pilsen und ihre Beziehung zur Oberpfalz.
Mgsbmger Allgem. Zeitung vom Jahre 1655 Nr. l74 ff.
(Abgedruckt in Regensburger, Amberger und andern Zeitungen.)
l 7) Volksfagen aus der Gegend von Neumarkt, im Sa-
genbuche der bapr. Lande von A. Schöppner. 3 Bünde.
München t853. "
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II.
Von
Herrn Dr. I . M . T ö l t l , kgl. geheim. Hausarchivar und Universität^
Professor, Ritter des Verdienstordens vom hl. Michael I. K l . ,
korrespondirendem Mitglieds des historischen Vereins von Ober-
Pfalz und Regensburg.
Ansicht.
Ohngefahr zehn Stunden von Regensburg gegen Nor-
den im alten bayerischen Nordgau, jetzt der Oberpfalz, liegt
die Stadt N e u n b u r g v o r m W a l d in einem Thale auf ei-
nem Felsen, der von Osten her streicht und hier steil absinkt, zwi-
schen der Schwarzach und dem Rözer-Vach. Wenn man auf
der Landstrasse von Amberg her am Hirfchberge vorbei aus
dem Walde tr i t t , wird man von dem Anblicke der Stadt an-
genehm überrascht; denn links hin gegen die Schwarzach
strebt das alte Schloß mit seinem Thurme und Erkern em-
por, von dem man das gegen Abend sich hinziehende Thal
überblickt; das neue Schloß aber, in welchem das k. Land-
gericht seinen Sitz hat, wendet seine lange Fenfterrelhe ge-
Verhandlungen d. hiftor. Verei ns. Bd. XIX. 9
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rade gegen Mit tag her; über die beiden Schlösser ragt etwas
seitwärts die Pfarrkirche mit ihrem glänzenden A m m e empor.
Neunburg besteht aus drei verschiedenen Theilen, die
erst nacheinander entstanden: W e n mit der Vorstadt, der
Berg und die eigentliche Stadt.
U i M — Wgn.
Links an der genannten Straffe liegt auf einem Hügel
vor dem sich die Schwarzach und der Rözerbach vereinigen,
A i g e n mit einem alten Kirchlein, S t . Jakob geweiht. Hier
war offenbar die erste Ansiedelung eines vollfreien Mannes,
der da seinen Hof baute, um welchen die übrigen Wirth-
schuftsgebäude und Wohnungen seiner ihm gehörigen Leute
und seine Güter lagen. Das grosse Besitzthum wurde in der
Folge wohl in mehre Höfe abgetheilt. Die Ansiedelung war
gut gewählt zur Verteidigung, wie zum Anbau, Felder und
Wiesen und-.Wald umher, leicht konnte man mit Hülfe der
beiden Gewässer einen Anfall slavischer Völker aus Böh-
mek abhalten.
Ueunburg - Zmnitz.
I n der Folge aber schien es zweckdienlicher, den gegen-
über liegenden Felsen-Vorsprung mit einer Burg zu krönen,
und so entstand die Anlage einer „Neuen Burg " * ) in der
A r t , daß der äußerste Theil des Felsen durch einen Ein-
schnitt von dem rückwärts liegenden getrennt und auf diese
M lse ein ganz einzeln stehender Berg von ziemlichem Um-
fcmge hergestellt wurde. Auf dem steil absinkenden Theile
wurde die eigentliche Burg erbaut, die im Ninnde des Vol-
Vielleicht stand aber hier schon früher eine Burg, die alt
und verfallen abgebrochen und wofür eine neue erbaut
wurde.
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keS Dürnitz — auch Girnltz heißt. So wurde früher in
jeder Burg der Trink- und Festsaal der Ritter und Knap-
pen genannt,*) und daß der Hauptsaal in dem alten Schlosse
diese Bestlmmung hatte, kann man noch jetzt erkennen. Am
Anfange dieses Jahrhunderts wurde er als Getraidefpeicher
benutzt.
Der ganze Berg wurde mit einer zweifachen Mauer
umzogen, zwischen welcher der Zwinger war, und in weitem
Räume dieses so eingefriedeten Bezirkes entstanden andere
Häuser — Hoshaltungen, Sitze edler Geschlechter. Zu die-
sem Berge, in den eigentlichen Burgfrieden, war und ist
nur ein einziger Eingang von Norden her durch den Felsen
gehauen; zu demselben führt von Aigen her ein ziemlich steil
anlaufender Weg, 'ein anderer vom Bergrücken her. Ueber
dem Einschnitte, der diesen Berg von dem andern felsigen
Grunde trennte, erhob sich ein fester Thurm.
Das war offenbar die erste Anlage.
Wer aber hat sie gemacht? Ein reicher, mächtiger Guts-
Besitzer, dessen Name nirgends genannt wird, eben so wenig
als die Zeit, wann es geschah; derselbe aber hieß von dieser
„Neuen Burg — Neu'n Bu rg " zur Ehre und Auszeichnung
der Neuenburger oder Neunburger, er und sein Geschlecht
nach ihm, das Jahrhunderte lang in Urkunden vorkommt.**)
Sieh darüber: Föringer im Oberbay. Archiv für vaterlän-
dische Geschichte. B. IX . Heft l .
* * ) Obgleich die Namen der Stadt in den alten Urkunden
verschieden geschrieben werden, so zeigt sich doch immer,
daß damit die Neue Burg bezeichnet wird und nicht die
Neunte Burg in der Pfalz. Kommt der Name lateinisch
vor, so heißt er Neodurßum und erst ganz spät, da man
die Ableitung nicht kannte oder nicht wissen wollte, I^ovemb.
Niewinburg (Ron. Loio. 27,70 im Jahr l286) , Nien-
burch ( I ^ u ß . l i e b s t . 4,418), Newburg (das. 4 ,4 l2 ) ,
Nuenburc (das. l ,195). Gerade so wurde auch Neuburg
an der Donau, Neuburg am I n n geschrieben.
9*
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I n der Folge wurde dies Neunburg zum Unterschiede
von andern gleichlautenden näher bezeichnet*) als N e u n -
b u r g vor dem W a l d , N e u n b u r g oder N e u b u r g vor
dem Böhmischen W a l d , auch N e u n b u r g an der
Schwarz ach**).
Bald siedelten sich unter dem Schütze der Burg die
Leute der Burgherren und andere Familien a n , die Einen
an der Schwarzach, die Andern auf dem Haupt-Bergrücken
oder auf dem kleineren nahe dabei liegenden Berge, gewöhnlich
B ü h e l oder B ü her l genannt. Auf diese Weise bildete sich
allmählich eine Gemeinde, die den Burgherren Schutzgeld —
das Burgsoll — zahlte; im Laufe der Zeit errang sich die-
selbe eine selbftständige Verwaltung und Bestimmung ihrer
gemeinsamen Angelegenheiten; sie erhielt die Rechte einer
Stadt.
Aber nirgends findet man aufgezeichnet, wie und wann
dieses so geworden ist.
Zie erste Kunde von Ueunbmg.
Zum erstenmal wird Neunburg genannt in einer
künde, welche der Kaiser Heinrich ( I I . ) der Heilige gab im
Jahre M 7 am 28. Apr i l . Darin bestimmt er zur Ausstat-
tung des von ihm gestifteten Bisthums Bamberg seine ihm
eigentümlich gehörigen Ortschaften Suckenried und das un-
Gerade so wie die verschiedenen Ortschaften Neustadt, z.
B . an der Aifch, Saale, am rauhen Kulm, an der Do-
nau u. f. f.
L.6A 9, 3 6 l und später bei den angeführten Ur-
kunden. Gerade, daß Neunburg vor dem Walde heißt,
ist ein . Beweis, daß es Neuenburg bedeutet; man
wollte die Stadt von den andern Neuburgen durch einen
Beisatz näher bezeichnen.
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tere Röz — Wengerröz, das bei Neunburg liegt, Diendorf,
Gütland und Hüllstetten auf dem Nordgau.*)
Aus dieser Urkunde erhellt, daß Neunburg schon am
Anfange des eilften Jahrhunderts ein bebeutender Ort muß
gewesen sein, weil er zur näheren Bezeichnung eines andern Or -
tes gebraucht wird. Von dieser Zeit an erscheinen in ver-
schiedenen Kloster-Urkunden einzelne Manner — Neunbm-
ger — als Zeugen: Bertold von Neunburg im Jahre 1129a),
die Brüder Bertold und Heinrich von Neunburg übergeben
an das Kloster Priesiing bei Regensburg den Hof Novlan-
detstorf — Stestingd). I m Jahre 1150 wird durch den freien
Mann Bertold von Neunburg, nachdem Berthold von Schwar-
zenburg auf einer Fahrt nach Jerusalem vom Tode ereilt
worden, ein Gut iu das S t . Michaels-Kloster in Bambergc)
übergeben, und im Jahre 116l) erscheinen wieder Bertold —
wahrscheinlich der schon Genannte — und Helmreich von
Neunburg als Zeugen bei einer Schenkung an das Kloster
Reichenbach.**)
Warberg.
Etwa eine Stunde von Neunburg jenseits der Schwar-
zach lag auf einem allmählich immer höher ansteigenden be-
waldeten Berge das alte, nun beinahe spurlos verschwundene
Schloß Warperg -^ Warberg. Vielleicht war es eine wahre
weithin spähende Wartburg, und ihre Besitzer trugen davon den
Namen. Sie waren die reichsten Herren der Gegend, ihre
*) Die Namen heißen in der Urkunde: Liukinrmt,
iickrior yuoä prope NivvndurF kabetur,
äorl, 2iß0vtinlanä, NkulIistöU. Non. Loic, lom.
XXVIII. ?. I I . p. 462.
a.) Idom. Nieä: ooä. clironoloß. äiplom. spisc.
tiäbou. 1, 188.
d) Non. Loic. 13, 108.
c) I^anß: IisF68t. 1, 195.
N. L. 27, 18.
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großen Güter bildeten eine Grafschaft, die erblich auch auf die
weiblichen Nachkommen überging, ohne daß der Ursprung und
die Schicksale dieses Geschlechtes bekannt wären.
Die Grafschaft Warberg kam endlich in den Besitz der
Grafin Adelheide, die mit dem Grafen Chuno von Hornbmg
und nach dessen Tode l<39 mit dem Grafen Kunrat von
Mchau vermählt war. Nach ihren: Tode wahrscheinlich um
das Jahr t t Z 6 gelangten ihre Güter ohne Zweifel an die
Grafen von Suljbach und von diesen durch die Gräfin El i -
Weth an die Grafen von Ortenburg, von welchen sie durch
Heirath an einen Grafen Friedrich von Trutzendingen übex-
gingen, dem sie durch seine Gemahlin Anna, eine Schwester
des Grafen Heinrich I I . von Ortenburg, zugebracht wurden,*)
um das Jahr i240.Mahrscheinlich bildeten Reunburg (War-
berg)/ Murachj Viechtach und Altendorf ein ganzes zusam-
menhäNNttbes Gebiet.**)
Ueknbmg kommt in den unmittelbaren Besitz der
Mttelsbacher.
Erst das Jahr t 2 6 l wird für Neunburg wichtig, denn
in diesem Jahre verkauft Friedrich von Truhendingen an den
H e r z o g L u d w i g von B a y e r n — genannt der Strenge
— als seinen gesippten Freund um Tausend Hundert Pfund
Regensburger Pfennig das Schloß Wartberg und die Städte
Neuenburg und Neuenstadt mit allen ihren Anhängen, Dtenft-
leuten und andern Menschen, Wäldern, Wiesen, Neckern,
) Wittlnany: Chronol. Darstellung der von den Pfalzgrafen
und Herzogen aus dem Wittelsbachifchen Stamm vor dem
Vertrag von Davia auf dem Nordgau gemachten Erwer-
bungen. I n den Abhandl. d. hist. Kl. d. k. Akademie
der Wissenschaften. l849. S . 33 ff.
Moritz: Stammreihe und Gesch. d. Grafen von Sulz-
bach. I n den Abhandl. der Akad. l833. S. 3 5 l .
) H. Lang: Bayerns alte Grafschaften. S. 178.
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Weiden, Wegen und Stegen, Hölzern und Forsten, Gebaut
ten und Ungebauten, besucht und unbefucht, mit Aigen (Ei-
gengut) und Lehen.
Dlestr Kaufbrief wurde ausgefertigt ztl M l m M vor
vielen Zeugen.*)
Von nun an gewinnt Neunburg an Bedmtung, und
eS ivurde aus dieser Erwerbung, zu welcher bald mch an-
dere kamen, das Amt oder Landgericht Wunburg vorm Wald
gebildet und blieb es bis auf die Gegenwart Die Stadt wurde
der Sitz des herzoglichen Gerichtes, der M g s umher b W -
terte Abel kam häufiger in die Stadt , Einige fiedelten stch
wohl bleibend an, namentlich scheinen die Warberger nach
dem Verkaufe ihres Schlosses und ihrer Herrfchaft hier ge-
wohnt zu haben, vielleicht befassen sie Mch Warberg noch
als herzogliches Lehen fort
Zehn Jahre später — l 2 7 l — erkaufte derstlbe Herzog
Ludwiq von den Grafen Murach alle ihre Güter fammt ih-
ren Unterthanen, Bauern, Handwerks- und Gewerbsleuten,
zwischen Schwaingdorf (Schwandorf), Nabburg, Lengfelb,
Amberg und Hirfchau. Unter den Zeugen kommt vor O t t
von Neuenburch.**)
Von den Urkunden, welche aus dieser und der unmit-
telbar nachfolgenden Zeit sich auf Neunburg beziehe», führe
ich an :
Wolfram der Geyganter Richter in Neunburg beurkun-
det am 26. August l286 die Entscheidung eines Rechts-
Streites zwischen dem Abt Wernher in Reichenbach und
Chunrad Zeidler und dessen Verwandten wegen des Erbrech-
tes über einen Hof .***)
* ) Jos. Ant. Aettenkhover: Kurzgefaßte Geschichte der Her-
zoge von Bayern. Urkunde Nr. 9. S. l66.
* * ) Non. Loic. 27, 70.
Aettenthover, S . 190.
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von Ocygant der Pichter zu Neunburg beur-
kuOet, daß Tyrold den Zehenten, welchen er in Grazestorf
über fünf Güter oder Höfe von den edlen Männern Rudger
und W W e v von Wgrtberch als Lehen inne hatte, mit deren
Einwilligung an das Kloster Schönthal verkauft habe. Für
diese Bewill iWW Mb Tyrold den vorgenannten Edlen seine
EigenMer und emtzstng diest von detOlben als Lehen zurück.
So? geschehen Neunburg 10. Januar 1289;*)
- I m selben Jahre 5. Aug. eignet Graf Rapot von Or-
tenWrg dem Wrich von Meuschendorf die Hofstatt zu Reun-
b M , da er ftlW darauf sitzt (die er feW inne hat), und
noch andere Hofstätten.**)
I m Jahre 1289 bekennt Herzog Ludwig, daß er seinem
GWeWN Mdger von Warperg den Hof bei St . Jakob in
Neunburg, welchen er bisher der Burghut wegen hatte, für
zwanzig Pfund Pfennig als Entschädigung für ein in un-
serm Dienst verlornes Streitroß als Pfand gegeben habe.***)
Hleunbmg unter Ludwig dem
Die beiden Söhne Ludwigs des Strengen, die Herzoge
Rudolf und Ludwig, besuchten im Jahre l305 ihre Burg
Neunburg und gaben hier dem Kloster Reichenbach einen Be-
ftätigunMnef über das ihm zustehende Patronats-Recht der
Kirche Steinheim.1-)
Bald darauf trafen sie eine für die kirchlichen Angele-
gentzeiten von Neunburg wichtige Bestimmung. Es hätte der
Graf Heinrich von Ortenburg im Jahre 1237 die wahrschein-
lich von feinen Voreltern gestiftete Kirche in Schwarzhofen,
das über eine halbe Stunde von Neunburg entfernt ist, mit
*) ^cta. sunt keo in lero MudurßSMk. U. L. 26, 30.
*)()/A.I .an8:N6ßS8t. 4, 418.
Frh v. Freyberg in den bayer. Annalen l835. Vater-
landskunde Nr. 7. S. 52.
5) N. V. 27, 78.
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M
allen den Rechten, dk ihm gehorten, den Nonnen zum hei-
ligen Kreuz in Regensdurg geschenkt.
I m Jahre 1307 gaben die beiden herzoglichen Brüder
im Einverftänbniße mit dem Bischöfe von Regensburg diese
Urkunde:. Der eigentliche wahre Pfarrer der Kirche M Schwarz-
hofen, die den Klosterfrauen zum heiligen Kreuz in Regens-
burg gehört, soll seinen Sitz immer bei seiner Mutterkirche
haben und sich begnügen mit zwei HilfsPriestern in dieser
Pfarrei nach Inhalt der Uebereinkunft zwischen den vorge-
nannten Nonnen einerseits und den Edlen und der Gesammt-
heit der Bürgerschaft, der Bürger in unserer Stadt Neun-
burg und derer, die außerhalb der Stadt wohnen, andererseits.*)
Daraus erhellt offenbar, Neunbufg war bewohnt von
Adeligen und einer zahlreichen Bürgerschaft und hatte we-
gen der Seelsorge von der Mutterkirche Schwarzhofen aus
einen Vertrag geschlossen mit dem Kloster zum heil. Kreuz.
Ueber die Zeit, wann und die Umstände, wegen welcher der-
selbe geschlossen wurde, ist nichts bekannt; aber so viel läßt
sich mit Gewißheit erkennen: Von der Pfarrei Schwarzho-
fen. wurde die ganze Umgegend und insbesondere Neunburg
mittels zweier Hilfspriefter versehell, und man darf wohl an-
nehmen, daß der Eine von ihnen seinen beständigen Sitz bei
S t . Jakob außerhalb der Burg und Stadt Neunburg hatte.
Diese hatte keinen eigenen Pfarrer, weil ihr -eben diese Stif-
tung fehlte. Dieß ist aber nichts Auffallendes und findet
sich auch anderwärts. Um eine Burg bildet sich eine Stadt,
während der nah gelegene O r t , in welchem eine Pfarrei ge-
gründet war, klein blieb. So hatte die Stadt Traunstein
keinen eigenen Pfarrer, sie gehörte in die Pfarrei Haslach,
das eine Viertelstunde von der Stadt liegt und nur aus ei-
nigen Höfen besteht. Erst seit dem furchtbaren Brande l852
) i k o M . L i o ä : coä. obron. äwlom. 6P130.
? . I I . p. 754.
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mohnt der Pfarrer mit seinen HilfsPriestern in Traunstein.
w.d in ähnlicher Weise stand zuerst Aign mit der S t . I a -
kobskirche und dann Neunburg unter der Pfarrei Schwarz-
hofen. I m Jahre 1311 verschreibt Herzog Rudolf an Die-
trich den Kürner 50 Pfund, „darum er ein Roß soll kaufen,
daß er uns desto besser dienen möge mit Härnasch" auf das
Amt Neunburg vor dem Walde, das er jetzt von uns ittne
hat.*)
' Als Ludwig, der jüngere der herzoglichen Brüder, für
die Rechte seiner Vettern und Mündel, der Herzoge von
Niederbayern, gegen Friedrich den Schönen von Ocstcrreich
in das Feld zog, da stritten in der Schlacht bei Gammels-
borf bei Moosburg in Oberbayern auch die Gutsbesitzer um
Neunburg an der Seite ihres Herzogs im Nov. 1313, und
es werden vorzüglich bei den alten Geschichtschretbern ge-
nannt: Ulrich der Neunburger, Heinrich der Geiganter und
Mehre deS Geschlechts der Zenger.**) '
Bald darauf wurde L u d w i g , nachmals der B a y e r
genannt, zum Könige der Deutschen von der Mehrzahl der
Fürsten gewählt und später mit der römischen Kaiser-Krone
gekrönt. Sein eigener Bruder Rudolf aber war gegen ihn,
der hatte Friedrich den Schönen von Oesterreich gewählt und
bekämpfte mit diesem den Ludwig. Aber er unterlag und
mußte sich im Jahre 1317 am 26. Febr. seinem Bruder ver-
gleichen, und in der darüber gegebenen Urkunde erscheint auch
Neunburg als ein wichtiger Ort , denn es heißt: „ I n dem
Lande Bayern dürfen die Festen Kufstein, Wasserburg, Rie-
.denburg, Nabburg und Neunburg nicht versetzt werden, wohl
aber die zu denselben gehörigen Gut . *** )
Freyberg: bay. Annalen 1835. Vaterlandskunde Nr.
1. 12. S . 9
David Popp: Seyfried der Schweppermann. Sulzb.
1822. S . 31 .
5,350.
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Erst die Schlacht bei Ampsing oder Mühldorf im Jahr
1322 am 28. Sept. enschied den ^ langen Streit der beiden
Gegenkönige^ Ludwig errang den herrlichsten Sieg über Frie-
drich den Schönen und dieser wurde sogar gefangen und auf
die Feste Trausnitz in der Oberpfalz in sichern Gewahrsam
gebracht. Auch in dieser Schlacht standen der Adel und die
Bürger von Neunburg treu und tapfer bei ihrem Fürsten
und ausdrücklich verzeichnet sind die Zenger von Murach,
Nabburg und Altendorf, der Schneeberger von Tannstein,
Dietrich der Kürner von Kürnberg bei Stamsried, Heinrich
der Darholrer, Rudger der Warberger und Rudger von Ka-
delstorf, Heinrich der Geiganter, Konrad und Heinrich Paul«
storfer von Tenesperg.*)
Einige Urkunden geben Ieugniß über die Theilnahme
der Abeligen um Neunburg in den beiden Schlachten bei Ga-
melsdorf und Mühldorf.
I m Jahre 1343 verschreibt der König Ludwig an Die-
trich den Kürner 20O Pfund, und im Jahre l 3 l 7 wieder
200 Pfund für die ihm gethanen Dienste auf Neunburg die
Stadt, das Gericht und das Gew (Gau).**)
I m Jahre l345 thut König Ludwig kund, daß er sei-
nem Getreuen Ulrich dem Neunburger um den Schaden, den
er bei uns nahm in dem Streite zu Gammelsdorf, und um
seinen Dienst schuldig worden 20 Pfund Regensb- Pf . Da-
rum setzen wir ihm unser Gut Laimgrub und Sneblinspach
im Neunburger Gericht.
I'n demselben Jahre thut König Ludwig kund, daß er
Konrad dem Zenger um den Schaden, den er bei uns nahm
in dem Streit zu Gamelsdorf, und um dett Dienst, den er
noch thun soll, 40 Pfund Regensb. P f . * * * )
* ) Freyberg in den bayer. Annalen 1835. Vaterlands^
kvnde Nr. 5. 7. l 2 .
* * ) Das. Nr. 42. S . 9 l .
***) Das. Nr.
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I m Jahre t323 bezeugt der König, daß er dens ehren-
festen Manne Nudger von Kadelftorf 52 Pfund Regsb. Pf.
um ein Roß und um zwei Pferde, >, die ihm in unferm Dienst
zu Mühldorf abgingen," gelte (schuldig sei), und setzt ihm
dafür die Güter, die sein Vater von uns inne hat und noch
ein Jahr haben soll, zu genieffen und zu haben. Dieser Brief
ward vom Könige gegeben zu Neunburg am Pfinftag nach
S t . Iakobstag.^)
I m Jahr j 326 bezeugte der König, baß er Rudger bem
Warperger zu einer Ergötzung seines Schadens, den er in
seinem, des Königs, Dienst genommen und besonders an
seinem Sohn, der in diesem Dienst erschlagen ward, gegeben
habe 30 Pfund Regensb. Pf. auf dem Hof zu S t . Jakob
bei Neunburg. Auch dieser Brief ist ausgefertigt zu Neunburg
Freitags vor unser Frauen Tag, als sie geboren ward.**)
Und so ist denn klar, daß Ludwig sich öfter in Neunburg
aufhielt/ Daß sich aber die Bürger feine Zuneigung erwarben,
davon giebt Ieugniß, daß er während feines Aufenthaltes in
Nürnberg, da er wahrscheinlich von Neunburg dahin kam, i. I .
1323 Sonntags nach Mart ini den Neunburgern die Gnade
that, daß sie, um ihre Stadt desto besser befestigen zu kön-
nen, vom nächst kommenden heil. Dreikönigstag 1324 ange-
fangen 8 Jahre lang von aller Steuer und allen Umlagen
befreit sein sollen.*"*)
Und damals, wenn nicht schon früher, wurde die ost-
wärts von der Burg oder dem Berg liegende Stadt befestigt
und mit einer doppelten Ringmauer umgeben und mit Thür-
men versehen. Selbst die Häuser an der Schwarzach unten
Freyberg in den bayer. Annalen t835. Vaterlands-
kunde Nr. 7. "
* * ) Das. Nr. 5.
: script. rsr. boic. 1, 741.
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am Berge wurden in den Kreis der Befestigung gezogen, und
in die Stadt und aus detfelbm konnte maft nur durch die
zwei Thore, das obere und das untere, gelangen.
Umnbmg kommt an die WUeWachW^MWe Ame.
Als Ludwig der Bayer nach I tal ien zog, um in Rom
die Kaiserkrone zu empfangen, begleiteten ihn die Söhne sei-
nes Bruders Rudolf, der bis zu seinem ^ode i 3 l 9 ihm feind-
lich gesinnt geblieben war. Ludwig aber erkannte die Treue
seiner Neffen, Rudolfs und Ruprechts — ihr ältester Bruder
Adolf War mit Hinterlassung eines Sohnes, Rupprechts I I .
oder Jüngern, schon im Jahre i327 gestorben,-^ und wollte
deßhalb ihres Vaters That nicht an ihnen rächen. Und auf
dem Rückweg von Rom, da er in Pavia weilte, rief er sie
zu sich und theiite 5329 am 4. Aug. alles Land, Oberbay-
ern und die Pfalz am Rhein und den Nordgau, kurz Alles,
was er in Gemeinschaft mit seinem Bruder besessen hatte,
in zwei Theile und ließ ihnen die Wahl^ ) Sie wählten die
Rheinpfalz mit dem Theile vom Nordgau> der zu jenem ge-
legt war, und von dieser Zeit an die Oberpfalz heißt. Zu
diesem Theile gehörte auch Neunburg, das von nun an mehre
Jahrhunderte unter dem Wittelsbachisch-Pfälzischen. Geschlechte
stand, dem es in Glück und Unglück in treuer Anhänglich-
keit zugethan blieb, ob es zu der einen oder der andern Linie
gehörte; denn früher war es Hitte, daß auch die Fürsten bei
ihrem Tode ihre Länder unter die Söhne vertheilten zum
grossen Gchaden des fürstlichen Geschlechts, des Landes und
der Leute, indem Zwietracht gesäet und die Macht zersplittert
wurde, M S sich bald hei den Wittelsbachern zeigte.
Der Theilungsbrief beb Aettenkhover S . 2 2 l .
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Wie fest Mgründet und ersprießlich die Verfassung der
Stadt Neunburg um diese Zeit schon war, erhellt aus einer
Urkunde, welche von den beiden Pfalzgrafen Rudolf und Ru-
precht im Jahre l337 am 5. M a i gegeben wurde, in wel-
cher sie den Bürgern zu Viechtach in Ansehung ihrer gelei-
steten treuen und wichtigen Dienste die Rechte und Freiung
der Bürger, zu Nabburg und Neunburg verliehen.*)
Uemlbmg unter Mnpprecht I I .
Für Neunburg kam eine günstige Zeit der Erhebung
und des Wohlstandes, als dem Pfalzgrafen Rupprecht d. I .
derjenige Theil der Oberpfalz zuerkannt wurde, in welchem
Neunburg war. Das war schon im Jahre 1338 geschehen,
aber erst im Jahre 1353 nahm er wirklich davon Besitz.**)
Neunbnrg wurde ein fürstlicher Sitz, der Pfalzgraf Her-
zog hielt sich oft und längere Zeit hierauf mit seinem Hofe,
an dem die Abeligen der Umgegend von Neun bürg erschie-
nen. Nothwenbig bildete sich von dieser Zeit an bald ein
immer grösserer Verkehr, die Stadt nahm zu an Handel und
Gewerben, und dankbar erkannten die Einwohner die Wohl-
thaten, die ihnen durch den Aufenthalt des Fürsten in der
Stadt zuflössen. Er hingegen vergalt ihnen ihre Treue und
gab ihnen einen Brief mit wichtigen Freiheiten.
Zer Stadt Ueunbmg Freiheit (altes Recht).
Wir Ruprecht von Gottes Gnaden Pfalzgraf bei dem
Rhein, Obrister Truchseß des heiligen Römischen Reichs und
Herzog in Bayern, bekennen offenlich in diesem Brief und
thun kund allen denen, die ihn sehen oder hören lesen, daß
wir angesehen haben den willigen Dienst und die stäte Treu,
7,
* * ) Fink: geöffn. Archive. 3, 284.
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die unsere liebe Purger zu Neunburg vor dem Wald uns
und unfern Vordem, denen Gott genabe erzeigt haben, und
auch uns selber noch erzeigen sollen und mögen: Darum so
haben wir ihnen gegeben und bestätiget die Recht und die
gMen Gewohntzetten, die zu der Stadt Amberg gehören, in
allen den Rechten als sie die eh genannten Burger zu Am-
berg von unfern Vordern gehabt und hergebracht haben, und
mit Namen als hernach geschrieben steht:
Das Erst ist: Schlügt ein Mann den andern zu Tod
in der Stadt, so ist in unser Gewalt des (selben) Leih und
Gut, der den Schaden gethan hat. Is t aber, daß er seines Lei-
bes ein (in) Notwehr ist (gewesen) und (mag er) das bringen
und bereden (beweisen), so soll er Niemanden büssen dann uns.
Is t aber, daß ein Mann den andern lähmt, so gehört
eine Lähme gegen öie andere, er komme seiner dann ab mit
Bitte oder mit Gut gegen den, dem er den Schaben gethan
hat. Von derselben Lahme gehören dem Stadtrichter an zwei
Pfd. Pfenning Regensburger zu Wandel und dem Schöffen
ein Pfund.*)
Von der fließenden Wunde gehören fünf Pfund Re-
gensburger Pfenning, das sind zwei des Richters und zwei
des Verwundeten und eins der Schöffen.
Von der Plewet (blauen Wunde, die nicht fließt,) und
von den Scheltworten gehören ein halb Pfd. und zwölf Pfenning
Regensb. der (davon) sind (gehören) sechzig Pfenning^) des
Stadtrichters und sechzig der Stadt und zwölf des Stadt-
Schergen.
Am Rande ist beigefetzt: Dem Amt zwei Theil und de-
nen des Raths d. i. den Schöffen ein Theil von der
Straf.
I n der Bestätigung dieses Briefes durch den Herzog
Pfalzgr. Johann im I . 4439 heißt es: zwei Pfund
Pfenning Amberger Währung.
Sechzig Helbling — in der Bestätigung.
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Und ist, daß der vorgenannten That eines Bürgers
Sohn thut oder seinKnecht, des soll sein Vater oder sein Herr
nicht entgelten.
Is t , daß ihr Jedweder das bereden mag und auch brin-
gen, daß er ihn dazu* nicht behalten habe und baß es ohn
all seine Schuld geschehen sei: wo (wann) sie das also bringen,
so soll man sich haben an den rechten Schuldner.
Um eine jegliche Inzicht soll man entbresten an dem
Gericht als die Schöffen urtheilen. '
Es soll auch der Richter Niemand sahen oder aufheben
um kein(e) der vorgenannten Sachen, der ein gesessen Mann
ist es sei dantt allein um den Todschlag.
M a n soll auch weder mutzen noch brauen überall in
dem Gerichte zu Neunburg ohn (als) allein in der Stadt,
und wo rechte Ehtafertt(en) in dem Gericht zu Reunburg
von Alter her gewesen sind, da soll man schenken, und die-
selben Leitgeber sollen das Trinken zu Neunburg von den
Burgern kaufen und anders wo nicht.
M a n soll auch Niemanden dringen um kein (ein) Amt
zu empfahen wider seinen Willen.
Spricht man auch Jemand an um Geld oder um eine
Sach, das Markrecht heißt, das soll man nindert enden (nir-
gends entscheiden) dann in der Stadt.
Man soll auch nindert fürbaß dingen aus dem Gericht
um keine Sache, die zu dem Markrecht gehört.
Es sollen auch die Ebelleut vor dem Stadtrichter das
Recht thun um Geld.
Alle die da kaufen und verkaufen, die sollen aitch mit
der Stadt dienen allen den Dienste den die Bürger thun.
M a n soll auch keinen Burger vor dem andern beschatzen,
er verwirke es denn mit so grossen Sachen, daß es billig
wäre.
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M a n soll auch Niemand dringen zu ehelicher Heirath
weder Frau noch Mann wider ihren Willen.
Ist aber, daß eine Witt ib einen Wunn nimmt ohne
der Freunde Rath, der (dieser) Frau soll nicht mehr anfal-
len weder (von) Erb noch Barschaft als der Kinder Eins
(bekömmt).
Es ist auch um den Wittiber dasselbe Recht.
Ist auch, daß eine Frau oder ein Mann verfährt (stirbt)
ohne Erben: wo der Mensch sein Gut hinschafft da(hin) soll
es gehören.
Verfährt der Mensch aber ohne Geschäft ( ^
Erklärung), so soll sein Gut seinen nächsten Erben anfallen.
Es soll auch (weder) der Richter noch Jemand Anderer
Niemanden Geleit geben in die Stadt ohlle Willen des(sen)
der beschwert ist mit Raub ober mit Brand. Käme er aber
darüber hinein in die Stadt und würde bekümmert (beschä-
digt) vom dem, den er beschädigt hat: der und sein Helfer
haben daran wlder Niemand gethan.
Ist auch, daß Jemand in die Stadt zu Neunburg von
andern Städten oder Markten oder ab (von) dem Land fah-
ren (ziehen) wi l l , den soll man fröhlich empfangen.
Wi l l auch Jemand fahren aus der Stadt, dm soV man
des (wegen) nicht engen.
Was auch-Iuben in der Stadt jetzt ist ober noch ba-
rein kommt, die sollen mit den Bürgern dienen und befon-
derlich nicht.*)
Die Burger sollen auch unter ihnen nehmen zehn Wann
oder acht**), die des RathS Pflegen und was dieselben un-
* ) Diese Bestimmung wegen der Inben kommt nicht mehr
vor in der Bestätigungs-Urkunde, die der Herzog I o -
hattn i. I . 1439 gab.
* * ) I n der angeführten Bestätigung heißt es: Zwölf oder
Zehn.
V erHandlungen d. histor. Vereins. Bd. X lX. 1V
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tchihWN achten und trachten, das soll ftät und fest bleiben
und soll der Andern Witte fein.
War aber, daß Jemand (das) irren (umändern) wollt,
des sollen wir ihnen beholfen,fein> daß das nicht geschehe.
Und daß diese vorgeschriebenen Sachen stät und fest
bleiben, dessen haben wirvon der genannten uttsern Burgern
diesen Brief gegeben zu llrkund mit unserm Insiegel versie-
gelt, der gegeben ist auf Sankt Bartholomäi Tag des hei-
ligen Zwölfboten nach Christi Geburt 4354 Jahr.*)
Nur einige Urkunden sind noch vorhanden, die von die-
sem Pfalzgraftn gegeben wurden und die auf Neunburg sich
beziehen.
I m Jahre 1360 am 9. Jan. verkaufte er an Ruger den
Frayslaich seinen Metzler zu Neunburg und an dessen Erben
dasGut gelegen zu Gutenland und den Zehentenzu Chreblitz.**)
Am 28. Februar desselben Jahres ertheilte er dem Rit-
ter Otto dem Zenger genannt von Prupperg die Freiheit,
auf dem Stein gelegen auf der Murach Brück auf der
Schwarzach „burgleichen" (nach Art einer Burg) zu bauen
ein Haus, das geheißen ist der Zangstein, mit der Beding-
ung, daß dasselbe Haus sein (des Pfalzgrafen) und seiner
Nachkommen offen Haus sein solle.***)
I m Jahre 13?6 gah er an Lienhart den Nützen Vur-
gn von Amberg seinen Hammer zu Chreblitz zu einem rech-
ten Erb gegen einen jährlichen Zins von 2 Pfund Regens-
burger Pfenning.1-)
Nach einer Abschrift im k. Reichs-Nrchivs-Conservatorium
in München,
) I.au8 N6ß. 9, 2.
***) Das. 9, 8.
f ) Das. S. 36l.
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr02366-0166-2
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Kirche im Uerg.
Wahrscheinli ch wurde zugleich mit der Burg auch eine
Kapelle, ein Kirchlein erbaut. Sollte dies auch nicht der
Fall gewesen sein, so geschah es gewiß damals/ als Ludwig
der Bayer oder doch als der Pfalzgraf Ruprecht längere Zeit
in Neunburg sich aufhielt und seitien Hof um sich Hatte.
Dieses Kirchlein wirb unter der Regierung dieses Fürsten
zuerst in einer Urkunde vom Jahre l 379 , 22. August, ge-
nannt, die lautet:
Wi r Ruprecht der Jünger von Gottes Gnaden Pfalz-
Graf bei Rhein und Herzog in Bayern . . . bekennen mit
dem Brief für uns, unsere Erben und Nachkommen, daß
wir durch (um) Gottes willen und durch unser und unser
Altvordern Seelheil willen zu den zweien ewigen Messen auf
Sankt Georgen Altar zu Neunburg in der Kirche gelegen
auf dem Berg geeignet haben ewiglich die Lehenschafi aus
dem Gut zu Guetenland und das zu den Zeiten (ehmals)
gewesen ist Rungers des Freisleichs unfers Burgers'zu Reun-
burg und da an der (dieser) Zeit Ulrich der Ma i r aufgeses-
sen ist ewiglich ohn Gefährde.*) «
Er ist also der Stifter zweier ewiger Messen in der
Kirche auf. dem Berg.
Ueunbmg unter Uuprecht I I I . , dem deutschen König.
Ruprecht I I . starb im Jahre 1398 und es folgte ihtn
sein Sohn gleichen Namens in der Regierung al ler,Wlzi-
schen Lande. Wegen feiner Milde und Gerechtlsskeitsliebe
heißt er gewöhnlich Klem — Clemens, der M M oder'Gü-
tige, und diese Tugend zeigte er glänzend an der Stadt Reun-
burg, wo er sich wahrend der Lebzelten seines Vaters häufig
aufhielt. Noch jetzt besitzt sie ein schönes Denkmal seiner Zu-
*) Nach einer Abschrift im k. Reichs-Archiv.
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Neigung in dem Spitale, das er hier stiftete. Der Brief über
Has Spital
lautet so:
I n Gottes Namen Amen. Wir Ruprecht . . . beken-
nen und thun kund offenbar mit diesem Briefe Allen, die,
ihn ansehen oder hören lesen, daß wir zuvörderst durch Gott
unser Altvordern Seele oder uns selbst Seligkeit willen stif-
ten und wollen und stiften auch in Kraft dieses Briefes ein
Spital zu Neunburg auf dem Rain zwischen den zwei Brü-
cken, als (da) man zu Sankt Jakobs Kirche vorbei wi l l ge-
hen, armen und siechen Leuten, die sich ihrer Krankheit hal-
ber mit Arkeit in dieser Welt nicht ernähren mögen, zu
Trost und zu Hüls. Hierum (deswegen) so heißen und be-
fehlen wir in Kraft dieses Briefs unsern Getreuen und Lie-
ben (den) ehgenannten Burgern zu Neunburg, daß sie ihnen
das ehgenannt Spital lassen empfohlen sein uud es fördern
mit aller ihrer Macht, als sie dessen Lohn und Dank von
unserm Herrn Gott und von uns wollen haben.
Wir wollen auch, was das ehgenannt Spital an Hof-
stätten nun und fürbaß bedürfe, daß man uns und dem ob-
genannten Spital dieselben Hofstatt zu kaufen gebe um
solch Geld, als unsere lieben ehgenannten Bürger,^ die da zu
Neunburg Pflegen des Raths, darum erkennen. Wir wollen
auch und gWietett festiglich bei unsern Hulben unsern Viz-
domen Mchtern und andern unsern Amtleuten, die nun sind
oder fürbaß werden, und unsern . . Burgern zu Neunburg,
daß sie dasselbe Spi ta l und seine Zugehör nicht beschweren
mit keinen S M e n und ihm halt vor Ain mit aller unser
und wider. Al le, die ihm schaden wollen, oder
in leiner Hand Weist wider (dem Spital entgegen) wollen
sein.
Wir wollen auch, was man zu dem obgenannten Spi-
tal in der Stadt oder davor Hofstätten^ gebe, der(en) es zu
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feiner Hofesach nicht bedarf, oder Zins oder Häuser, daß die
Fürweser desselben Spitals diese (in) nächsten Jahres Frist
verkaufen sollen.
Wir wollen auch, ob Jemand geben oder schaffen oder
kaufen würde ein Gut zu dem obgenannten Spital, das von
uns Lehen fei, daß dieselben Güter dann desselben Spitals
Eigenthum sein sollen.
Wir wollen auch und veriahen, daß das oft genannt
Spital unvogtbar sei und daß Keiner unserer Vizedome,
Nichter und andere unsere Amtleute die nun sind oder für-
baß werden, Icht (Etwas) von Vogteien wegen daran zu
fordern haben oder an den Leuten, die in demselben Spital
von Arznuih wegen empfangen sind.
Darüber zu Urkund geben wir Herzog Ruprecht diesen
Brief mit unserm anhangendem Instegel versiegelt, der ist geben
zu Amberg an Unser Frauen Abend Afsumptio zu Latein
(Maria Himmelfahrt), da man zahlte von Christus Geburt
dreizehn hundert danach in dem acht und neunzigsten Iahr.^)
Welche Güter, Höfe, Felder, Wiesen und Wälder her
Walzgraf zu seiner Stiftung bestimmte, ist in diesem Briefe
W t aufgezeichnet und auch sonst« nicht genau bekannt.
I m Jahre tHW wurde der gütige Fürst an die Stelle
des unthätigen und um Deutschland ganz sorglosen Königs
Wenzeslaus von Böhmen zum römischen (deutschen) Könige
gewählt, gerade zu einer Zeit, da nicht bloß Deutschland,
fondern ganz Europa voll Acrgerniß und Zwiespalt war.
Denn drei Papste waren zugleich von den verschiedeneirPar-
teien gewählt und Jeder derselben behauptete, der allein wahre
zu sein; Fürsten und Völker lagen gegen einander im Krieg,
dazu kamen Irrlehren, durch welche die Einheit des Glau-
bens und der Kirche untergraben wurde.
* ) Nach einer Abschrift im k. Reichs-Archiv.
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Der König Ruprecht bemühte sich eifrig, die Einheit
Wieder herzustellen und bann die Kaiferkrone in Rom zu er-
werben; aber weder das Eine noch das Andere gelang ihm.
Mitten unter den vielen und wichtigen Geschäften, die auf
ihm lagen, vergaß er nicht der Stadt Neunburg, und es machte
mit seiner und seiner Söhne Einwilligung seine Gemahlin
eine neue Stiftung zum Beßten der Bürger, da sie errichtete
im Jahre l405 am N . September ein
Vredigt-Umt für Ueunbmg.
Die schöne denkwürdige Urkunde darüber heißt: -
Wir Ruprecht von Gottes Gnaden Römischer König
zu allen Zeiten Mehrer des Reichs, Wir Elisabeth von den-
selben Gnaden Römische Königin, des obgenannten unsers
lieben Herrn des Königs Hausfrau, und wir Ludwig und
Hans Gebrüder, des ehgenannten unsers gnädigen Herrn
des Königs und unserer gnädigen Frau der Königin Söhne
Pfalzgrafen bei Rhein und Herzoge in Bayern bekennen
öffentlich mit diesem Brief:
Als wir die ehgenannt Frau Elisabeth Königin vor
Zeiten ein Prebig-Amt in dem neuen Spital unserer Stadt
Neunburg Regensburger Bisthums dem allmächtigen Gott
zu Lob, seiner würdigen Mutter Maria ver himmlischen Kö-
nigin zu Ehren, unser Altvordern unser und aller Gläubigen
Seelen zu Trost und zu Hüls gestiftet und begabt haben und
mit gutem Willen und Verhängniß (Zustimmung) des obgenann-
ten unsers lieben Herrn und Gemahls des Römischen Kö-
nigs und der obgenannten feiner und unser lieben Söhne,
des ehrwürdigen Johanns Bischofs zu Regensburg, des Pfar-
rers zu Schwarzhofen und des Spitalmeisters zu Neunburg
— haben wir dasselbig Predig'Amt mit wohlbedachtem M u -
the, gesundem Leibe und unwiderruflich begabt und begaben
es auch in Kraft dieses Briefs ewiglich und unwiderruflich
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mit diesen nachbeschriebenen M t e r n , die wir Elisabeth Kö-
nigin mi<v unserm eigenen Gelde und mit Mil lewunfers lie-
ben Herrn und Gemahls . . . gekauft haben> die auch nicht
von Alters her (Eigenthum) unserer Herrschaft gewesen sind,
mit Namen:
Zum EOen unseren Getrald-Zchenten zu der Altenstadt
gelegen bei Fohendraß (Vohenstrauß?), item unsere zwei
Höfe gelegen zu Lengenfeld bei Neunburg, item unfem I e -
henten in demselben Dorf zu Lengenfeld mit allen ihren
Rechten, Nutzungen und Freiungen als wir die inne gehabt
haben, item unser Haus zu Neunburg gelegen bei der Kir-
che, das-wir um unser eigen Geld gekauft haben.
Wi r Elisabeth , . . haben auch unsere zwei Höfe mit
ihren Zugehörungen gelegen bei Altendorf, die wir auch von
unferm eigenen Gelde mit Willen unsers lieben Herrn und
Gemahls gekauft haben und die nicht von Alters her unserer
Herrfchaft gewesen sind, zu einem Seel-GeräthsMsetz gemacht
und gegeben, setzen, machen und geben in Kraft dieses Brte^
fes an das ehgenannt Predig-Amt, also daß dieselben zwei
Höfe nach unserm Tod und nicht eher mit allen ihren Nutzungen,
Rechten und Freiheiten, als (wie) wir die besessen haben und
besitzen, an das obgenannt Predig-Amt zu wenden (fein)
und (demselben) gänzlich gehören sollen.
Auch als Ulrich Mochanger uns hat gegeben diese nach-
geschriebenen Güter an das Predig-Amt zu wenden mit
Namen die zwei Güter zu Dondorf, die etwan (ehmals) Ur-
bans des Schirltnqers gewesen, und die vier Güter gelegen
zu Gutenländ, die etwan Hansen des Schirlingers gewesen
sind: die geben wir Elisabeth Königin auch mit allen ihren
Nutzungen, Rechten und Freiungen zu dem obgenannten
Predig-Amt in Kraft dieses Briefes.
Auch ordnen und machen wir Elisabeth Königin, daß
ein jeglicher Prediger, der jetzt ist oder hernach ^kommt, soll
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alle Feiertage dem Volk eine Predig thun vor Tische ober
nach dem Tische, l^vie das am Bequemlichsten ist. Auch soll
eltl Prediger in dem Advent und in der Fasten alle Wochen
vier Predigen thun mit Namen: Sonntags, Montags, M i t t -
wochs und Freitags. Auch soll ein Pfarrer zu Schwarzhofen
den Prediger nicht drangen zu einicherlei Sache, das seiner
Pfarrei zugehört, es wäre denn mit des Predigers gutem
Willen. Doch soll der Prediger einem Pfarrer und seiner
Kirche förderlich sein und unschädlich.
Auch ist unser Wille, daß nach diesem Prediger Herrn
Heinrich das Predigamt soll haben ein gelehrter Mann mrt
Namen (nämlich) der Meister sei in bell sieben freien Kün-
sten, ob man denselben nicht würdiger haben möchte.*) Auch
behalten wir uns und unfern Erben das Recht der Lehen-
fchaft das da heißt zu Latein M8 pg.tr0n3.tu8 des würdigen
I n solcher wahrhaft königlichen Weise sorgten Ruprecht
I I I . und seine Gemahlin für das leibliche und geistige Wohl
der Bewohner von Neunburg. Dieses Beispiel fand gewiß
bei einzelnen Bürgern Nachahmung, die zur Vermehrung des
Einkommens der Stiftungen beitrugen, obgleich nicht Alles
aufgezeichnet wurde. Doch wird erwähnt: I m Jahre 1414
bestätigte Hans der Hofier, Burger zu Neunburg und zu der
Zeit Spitalmeister, daß Konrad der Tucher, Purger zu Neun-
bmg, nach feinen und seiner Hausfrau Agnes Tod dem Spi-
tal vermacht habe den halben Zehenten zu Leubendorf über
das ganze Dorf den kleinen und großen und den zuNiedern
Hiltenbach auf etlichen Gütern denkleinen und grossen. Da-
von soll aber das Spital alle Jahre geben den vier Bettel-
Orden zwei und dreißig Regensburger Pfenning, j M n Or-
Er soll wenigstens maFistor artmm
nachmals Doktor der Philosophie —wenn nicht Doktor
der Theologie fein»
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den acht Pfenning und zwar im Herbst, wenn sie zu Neun-
burg Käs und Korn sammeln, damit sie zur selben Zeit nach
der Predig beten für Konrab den Tucher und Kunigund
<und Agnes seine Hausfrauen und für Ulrich seinen Sohn
einen Priester.*)
Uennbmg unter dm Ufalzgrafen Johann.
Der König Ruprecht, welcher für Neunburg ein wah-
rer Vater und Wohlthäter gewesen, starb schon im Jahre
4410. Seine Söhne Heilten alles Land; der Aeltere
Ludwig erhielt die Kurwürde und die Rheinpfalz, der
Zweite aber, genannt Johann, die Oberpfalz. Dieser wohnte
am liebsten in Nemnarkt und in Neunburg. Gleich seinem
Vater gründete er sich hier ein bleibendes Andenken durch
seine Thaten und Stiftungen, und durch ihn kam Neunburg
erst recht eigentlich in Aufnahme. Hier hielt er zumeist sei-
nen Hof, an dem sich der rings umher auf seinen Gütern
sitzende Abel einfand, hier war das offene Gericht, und so
mußte sich denn ein immer regeres Leben gestalten.
Wie viel er zu frommen und milden Zwecken bestimmte,
ist nicht Alles aufgezeichnet und auf die Nachwelt gerettet
worden, aber schon das Bekannte zeigt von seiner Vüte und
Frömmigkeit. Wahrscheinlich bestimmte er bereits im Jahre
l 4 l l vom fürstlichen Lehenhofe Pullenried eine alljährliche
Abgabe für Frühmesse nach Roding mit der Verpflichtung,
daß der Benefiziat dreimal des Jahres bei den Jährtagen
in Neunburg erscheinen mußte, die hier für das pfalzgraf-
liche Kurhaus gestiftet waren.**) Wann und von wem diese
Iahrtage angeordnet wurden, ist nicht genau bekannt.
U . V. 26, 32t .
) Aus einem Akt im k Reichs-Archivs-Consewatorium in
München, das BenefiziuM zu St . Anna in Roding betr.
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Elisabeth, Gemahlin Ruprechts b. A., bestimmte in ih-
rem letzten Willen 1382, 27. J a n . , gen Neunburg vierzig
Gulden Gült zu kaufen auf unser Iahrzeit.*)
Der Herzog Pfalzgraf Johann nmchte Seel-Geräthe iw
Neumartt, stiftete dort eine ewige Predigt, erbaute die Kir-
che und das Kloster Gnadenberg; er war es, der den furcht-
baren HusMn zuerst unter allen deutschen Fürsten siegrei-
chen Widerstand leistete.
Denn als Johann Huß, Professor an der Hochschule
zu Prag, als Irrlehrer nach dem Beschlüsse der Kirchenver-
fammlung zu Constanz verbrannt worden, erheben sich seine
Anhanger in Böhmen, um dek Tod ihrers-Lehrers an den
Deutschen zu rächen. Sie fielen in groffen Heerhaufen über
den Böhmerwald heraus und zerstörten Kirchen, Klöster und
Dörfer, erschlugen in blinder Wuth Männer und Weiber und
wütheten zumeist gegen die Geistlichen.
Da beschlossen im Jahre 1429, 21 . Oktober, die Her-
zoge von Bayern Ernst und Wilhelm und der Pfalzgraf
Johann einen Bund zu gegenseitiger Hülfe und Bekämpf-
ung der böhmischen Ketzer? so daß die beiden Ersten 100 rei-
sige Pferde (Ritter mit geharnischten Rossen) nach RMbing,
Arnschwank und Kötzting, der Pfalzgraf Johann aber sieben-
zig reisige Pferde nach Cham sammt dem Weger daselbst und
dreißig Pferde nach Neunburg und Pleistein oder wo sie sonst
nöthig sind, unter guten Hauptleuten und auf em ganzes
Jahr als Besatzung legen und auf Lichtmeß, wenn es dann
zu Wetter-Tagen kömmt, diese Besatzungen mit je 50 Pfer-
den vermehren sollten.^)
Mehre Jahre Vermochtelt die deutschen Fürsten, selbst
der Kaiser Sigismund Nichts gegen die wilden Böhmen, und
das gegen sie aufgebotene Reichsheer zerstreute sich bei dem
Nach dem Original im k. Hausarchiv.
13, 163.
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Anblicke derselben in wilder Flucht, und ungestraft konnten
die Hussiten Jahr um Jahr die deutschen Lande mit Mord
und Brand erfüllen. Nur der Pfalzgraf Johann hemmte sie
zuweilen in ihren Verwüstungen und hielt sie von feinem
Gebiete ab.
I m Jahre l433 stürmten sie jedoch wieder über Wald-
münchen heraus und einzelne Schaaren drangen bis Wal-
derbach. Der Pfalzgraf war eben in Neunburg, schnell bot
er das Landvolk umher auf, sandte an den benachbarten
Abel und zog den gefürchteten Feinden entgegen, die er bei
Hiltersried in der Pfarrel Schönthal bei Rotz traf. Es war am
St . Matthäustage, einem Montag, 2 l . Sept. Um den Pfalz-
grafen standen zunächst sein ritterlicher Sohn Christoph, die
Abeligen Wilhelm Paulstorfer, Hans Zenger von Schnee-
berg, der siebenzigjährige Greis, Ulrich Warberger vonKürn-
berg, Marquard Stör , Ulrich Fronhofer, Albrecht Nothafft
von Bodenstein, Friedrich von Wolfftein, Hans Satzenhofer
zu Frauenstein und Andere. Den'Oberbefehl führte Heinrich
Pflug zu Schwarzenburg.
Als die Ritter der Feinde ansichtig wurden, ergriff der
Pfalzgraf das Panier, kniete nieder Und flehte zu Gott um
den Sieg: „H i l f mir zu dem Strei t , alle Waffen sind dir
geweiht!" Dann stürzte er mit den Seinen auf die Feinde.
I n kurzer Zeit wendeten sich diese zur Flucht und ließen mehr
als zweitausend Erschlagene auf dem Kampfplatz, Viele wur-
den gefangen.
Gott zum Dank für den herrlichen Sieg stiftete der
Pfalzgraf eine schöne Glocke in die Kirche in deck Berg und
erweiterte diese dadurch, daß er den Chor von Grund aus
erbaute und gebührend zierte. Auch stiftete er allen und jeg-
lichen seinen ritterlichen Streitern nach ihrem Tode zum Heil
ihrer Seelen einen ewigen Iahrtag mit einem feierlichen Um-
zug am St . Rupertustage, bei welchem immer ein Nach-
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komme jener Ritter, die att den verhängnißvollen Tagen mit-
geftrttten, das Banner vortragen soAe, welches in der Burg-
tapelle aufgehängt war. Chor und Altar der Burgkirche wur-
den im Jahre l443 vom Bischof Johannes von Hierapolis
(Weihbischof zu Regensburg) geweiht.*)
Freiheit über den GochenMarkt.
Damit der Handel und Verkehr in Neunburg lebhafter
und der Stadt Aufnahme desto mehr gefördert würde, gab
der fürstliche Held ihnen diesen Brief:
Wi r Johanns von Gottes Gnaden Pfalzgraf . . . , .
bekennen und thun kund offenlich mit dem Brief Allen,
die ihn sehen oder hören lesen: Als uns die Burger des
Raths und Gemeinde Unserer Stadt Neunburg fürgebracht
haben, wie daß dieselbe Unsere Stadt um sie gemeiniglich
beschädigt werden mit dem, baß kein Zugang oder gemeine
Handirung in derselben Unserer Stadt und bei ihnen daselbst
fei mit Kaufen und Verkaufen allerlei Feilsachen und Not-
durften, die dann zu täglicher und gemeiner Notdurft der-
selben Unsrer Stadt und den Inwohnern auch Uns selbst,
wann Wir mit Unserm Hofe da sind, und andrer frommer Leute
(die) zu und von Uns reiten notdürftig sind, dadurch groß
Gebrechen und Schaden Uns und derselben Unsrer Stadt
und den Inwohnern komme, und daß auch alle Unsere und
andere in Unserm Gerichte Neunburg Wohnhaftige andere
Jahrmärkte und Wochenmärkte suchen und mit solchen Feil-
sachen nicht gen Neunburg kommen; wann (da) aber Wir
Uns selbst und den Unseren schuldig sind, einen gemeinen
Nutzen zu schaffen: Darum so haben Wir mit gutem Rathe
und rechter Wifsenheit derselben Unsrer Stadt Neunburg und
den Burger darinnen gemeiniglich die besondere Gnad gethan
Verhandlungen des historischen Vereins von Oberpfalz und
Band 14. S . 321. 324.
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und einen gewohnlichßn Wochenmarkt gegeben, thun und
geben ihnen den wisfenlich und in Kraft des Briefs ewiglich
alle Wochen auf den Mittwoch, als der auch von Alters her
auf den Mittwoch in derselben Unfter Stadt gewesen und
gehalten worden ist, in Maß als hernach geschrieben steht:
Zum Ersten so setzen und wollen W i r , daß ein jeder
Mann und Frau , die in Unsrer Herrfchaft und Gericht
Neunburg sitzen, sie seien Unser oder was sie seien, der Klö-
ster, der Priesterschaft, der Edelleut, der Burger oder der
Bauern, die Feilsach haben oder gewinnen, es seien Pferde
oder anderes Vieh, Getreid, Käse, Schmalz oder Eier, wel-
cherlei Feilsach da ist nichts ausgenommen, das sie verkaufen
wollen auf der Herrschaft Neunburg mit Führen, Treiben
noch (oder) Tragen noch auch in ihren Häusern daheim
nicht verkaufen sotten, sondern wenn sie Solches verkaufen
wollen, so sollen sie das an dem Mittwoch in Unsere vor-
genannte Stadt Neunburg auf den Wochenmarkt bringen
und daselbst feil haben und verkaufen.
Ob aber solche Feilsache gar oder eines Theils auf
demselben Wochenmarkt nicht verkauft möchte werden, so soll
und mag ein Jeglicher was solcher Feilsache von Pferden
oder anderem Vieh ist, wieder heimführen und treiben, was
aber andere feiler Sachen jmd von Getreide,^ Butter, Käsen,
Eiern und was nicht ißt , das soll zu Neunburg eingesetzt
oder eingelegt oder auf den andern Wochenmarkt wieder ge-
bracht uud feil gehalten werden, und was dann ein Jegli-
cher also zum ersten und zum andern Wochenmarkt nicht ver-
kaufen mag, das soll und mag er fürbaß ungehindert führen,
treiben und tragen und das dann verkaufen wohin er wi l l
und mag nach seiner Notdurft.
Wi r wollen auch, daß sich ein jeglicher Bürger zu
Neunburg noch widern noch setzen soll (weder weigern noch
sich widersetzen) was die Armleut zu ihnen einlegen oder
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fetzen wollen die obgeschriebener Zeit hpn einem Wochenmarkt"
zum andern und daß sie das ohngefährlich und getreulich be-
wahren und auch keinen Zins dieselbe Zeit von ihnen neh-
men sollen.
Wi r wollen auch, was die Armleut also zu Neunburg
einsetzen oder legen von einem Wochenmarkt zu dem mdern,
daß es frei und unverboten sein soll voll Männiglich die
obgenannte Zeit.
Es sollen auch alle, die den obgenannten Wochenmarkt
suchen und dahin kommen von Kaufens oder Verkaufens we-
gen denselben Tag als der Wochenmarkt ist, zu Neunburg
in der Stadt Sicherheit und Geleit haben für Me vergang-
ene Sache, ausgenommen was den Hals antrifft. Und Wel-
cher der in der Herrschaft und Unsenn Gericht Neunburg
sitzt, er sei Unser oder Wessen er sei, Das überführe und es
nicht hielte mit allen Feilsachen, in Maß als oben geschrie-
ben steht, daß (es) wifsenlich wäre oder würde: der soll als
(so) oft das geschieht zu Straf verfallen sein (in) ein halb
Pfund Regensburger Pfenning, deren sollen gefallen sechzig
Pfenning Uns von Gerichts wegen und. sechzig Pfenning zu
dem Gebäu Unserer vorgenannten Stadt Neunburg unläß-
lich zu bezahlen.
Und wir gebieten darum allen Unsem Pflegern und
Amtleuten zu Neunburg, die Wi r jeho da haben oder ( in)
künftigen Zeiten da gewinnen, und allen andern Unseren
Unterthanen, daß sie solche Uksere Gesetze und Ordnung, in
Maß als oben geschrieben steht, halten und von Unser we-
gen festiglich handhaben, schützen und schirmen, als lieb ei-
nem Jeglichen Unsre Huld sei.
Urkund dieses Briefes versiegelt mit Unserm anhangendem
Insiegel, der gegeben ist zu Amberg am Mittwoch nach dem
heiligen Ostertag
*) Nach einer Abschrift im t. Reichs-Archiv/
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Pgß durch diese Anordnung der Wohlstand von Neun-
burg gefördert wurde, läßt sich leicht erkenneft. Wann
die Jahrmärkte eingeführt wurden, ist nicht bekannt, wflhr-
fcheinlich geschah es, da Neunburg Markt- und Stadt-Recht
erhielt, was sehr früh — Jahrhunderte vor dieser Zeit —
muß geschehen sein.
3>es "Ufalzgrafen Zohann letzte WerfugMM.
Noch in seiner letzten Willens-Erklarung" gedachte der
edle Fürst liebevoll der Stadt Neunburg und verfügte:
Darnach wollen W i r , daß solch Iahrtag und Seel-Ge-
räth, als (die) Wir angefangen haben, mit Namen den St i f t
zu Neunburg da Wir dann selbst vermeinen und erwählen
zu liegen und begraben zu werden, soll vollbracht werden mit
einer redlichen Pfründe (für) zwölf Priester, die des Ordens
sein und lesen sollen, als die Herren zu Langenzenne und'zu
Neukirchen auf dem Brand. Dazu sollen incorporirt werden
die Pfarrkirchen, die Wir dann zu (ver)leihm haben, in sol-
cher Form, als Wi r dann vormals jegliche was sie jährlich
geben soll verzeichnet haben, wie das dann nach dem Beß-
ten zukommen und bestehen mag ohn Gefährde, also daß sie
eine redliche und zeitliche-Pfründe und Nahrung gewinnen.
Was Hnen aber daran gebrechen würde, das soll ihnen von
Unserm Gut gegeben und erstattet oder darum gekauft.wer-
den, daß es einen Fürgang gewinne mit der Incorporation
der oben geschriebenen Pfarrkirchen, doch nach Rath und
Anweisung des Bischofs von Regensburg und anderer ge-
lehrter und frommer Leute.
Auch soll man Uns und Unfern Vorfahren und Nach-
kommen in den Klöstern Castl, Reichenbach, Walderbach lmd
zu Ensdorf in jeglichem einen ewigen Iahrtag begehen zu
vier Malen in dem Jahre an jehem Quatember mit einer
gesungenen Vigilien Seel Messen und Oebächtniß als ge-
wohnlich ist. Darum soll man jetzt jeglichem Kloster geben
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fünfzig Rheinisch Gulden und die Ornat, die W i r dann ih-
rer jeglichem beschieden und verzeichnet haben. Doch sollen
auch jeglicher Abt und sein Convent darüber gegen Uns und
Unsere Erben verschreiben für sich und ihre Nachkommen,
daß sie Das also ewiglich halten und vollführen nach ihrem
Gewissem,
Zu dem neu angefangenen Kloster zu Gnadenberg bei
Heimberg Sankt Birgitten Ordens wollen W i r , daß man
geben soll die zwei kleinen Monstranzen die Unfter Gemah-
lin selig gewesen sind und dazu einen ganzen Ornat, der da
gemacht ist aus dem schwarzen Tuch von Damast.
Auch fetzen und wollen Wir , wenn das ist, daß der Al l -
mächtige über Uns gebietet und (Uns) von diesem Leben zu
dem ewigen Leben fordern w i rd , daß dann der obgenannte
Unser lieber Herr und Sohn König Christoph Unser Für-
stenthum Land und Leute erben soll
Auch setzen und wollen W i r , daß alle Unsere guten
Kleider und Gewand zu Meßgewand und Ornat gemacht
und mit sammt allen andern Unfern Meßgewanden, Orna-
ten, Altartüchern und allen goldenen und silbernen Kreuzen,
Monstranzen nnd Heiligthum — Nichts ausgenommen —
gegeben werden soll zu dem St i f t zu Neunburg, da Wir
dann^Unsere Gräbniß haben und liegen werden. ^
Was wir dann gemeine Kleider von Sammt und sonst
Gewand haben, das soll man auch zu Ornaten machen und
zu den Gotteshäusern in Unserm Lande, da dessen am Noth-
dürftigsten ist, geben und theilen, daß darin und damit Gott
gedient werde.
Auch w.ollen W i r , ob der allmächtige Gott über Uns
gebiete, daß man dann Keinen Unserer Brüder oder Freunde
zu'Unserer Begräbniß laden, sondern geistliche Leute Präla-
ten und Priest'erschaften dazu bringen und dabei haben soll, die
Vig i l und Seelamt und Meß singen und lesen, als gewohnlich ist.
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äst
Auch soll man auf den Tag, als tnan Uns solch Unser
Begräbniß begeht, in Unseren Städten Mülburg, Zulzbach,
Altdorf und Neunburg in ihrer jeglichem breizehn Hausarm-
leuten ein Mah l zu essen und zu trinken und darnach ihr
jeglichem einen Rock geben.*)
Er starb am 14. März 1443 im Kloster Kastel ober-
halb Amberg, sein Leichnam aber wurde seinem öfter aus-
gesprochenen Willen gemäß nach Neunburg gebracht und im
Ehor der Kirche im Berg nachher Sitte jener Zeit begraben.")
Ueunbmg nach dem Jode des ^Ufalzgr«lfm M a n n .
Die Kirche im Verg erweitert und geschmückt.
M i t dem Tode des ritterlichen Pfalzgrafen Johann ver-
ging der kurze Gümz und die Blüthe von Neunburg, indem
die Stadt aufhörte, die Residenz der Fürsten zu sein, und es
gingen ihr dadurch alle diejenigen Vortheile verloren, deren
sich jede Residenzstadt vor den übrigen Städten des Landes
erfreut.
Sein Sohn C h r i s t o p h war schon im Jahre 1439
zum Könige in Dänemark und einige Jahre später auch in
Schweden und Norwegen erwählt worden und kam fortan
nicht mehr in die Oberpfalz und nach Neunburg, wo er ge-
boren war. Auch der letzte Wille deS frommen Fürsten, die
Gründung eines Stiftes für zwölf Geistliche, wurde nicht
erfüllt, doch hatte er dasselbe, wie er ja in seinem Testa-
mente selbst sag^ schon angefangen, und es blieben wahr-
scheinlich die'von ihm gestifteten Pfründen mit den zwei dazu
* ) Nach einer Abschrift (ohne Jahr und Tag) im k. Haus-
Archiv zu München.
* * ) Die Grabstätte des Pfalzgrafen . . . Johann in Ncun-
burg vor dem Walde. Hist. krit^ beleuchtet von Jos.
Mayer. I m X I V . Bd. der Verhandlungen des hist.
Vereins von Oberpfalz und Negensburg. 1850.
Verhandlungen d. histor. Vereins. Bd. X l X . 11
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gehörigey Häufern.*) Die Heiligthümer, welche in die Kirche
v M Neunburg von ihm bestimmt waren, kamen wirklich dahin.
Als der König Christoph schon im Jahre 1448 ohne
Mchkömmen starb, siel sein pfälzisches Land an seine beiden
Oheime S t e p h a n von S i m m e r n u n d O t t o v o n MoS-
bach. Dieser wurde einem Vertrage gemäß bald alleiniger
Besitzer des obechfälzischen Landes; aber er wohnte nicht in
Neunburg, sondern in Neumarkt, und keine einzige Urkunde
wurde aufgefunden, die Zeugniß geben könnte, daß er irgend
eine Handlung in Neunburg vorgenommen hätte. Vielmehr
entzog w der Stadt^felbst die ihr von ihrem Wohlthäter be-
stimmten Heiligthümer und ließ sie nach Neumarkt bringen.
Erst auf inständiges Bitten des Bürgermeisters und Rathes
wmden sie im Jahre 146 l wieder nach Neunburg zurückge-
bracht mit der Bedingung, daß die Bürger sie ihm und sei-
nen Erben wieder überliefern wollten, wenn er oder sie dieses
begehren würden.^) Einige köstlich gefaßte und im Dom zu
Regensburg vom Pfalzgrafen Johann hinterlegte Heiligthü-
mer waren vom Könige Christoph im Jahre 1447 dem Klo-
ster Reichenbach geschenkt worden.***)
Die Kirche im Berg, mit deren Erweiterung der Pfalz-
graf Johann bereits begonnen hatte, blieb mehr als dreißig
Jahre in diesem Zustande; endlich im Jahre 1478 legte die
Bürgerschaft selbst Hand an das Werk, und es wurde zuerst
die rfchte Seite gegen Mit tag weiter hinausgerückt und da-
r in zwei Altäre aufgerichtet, dann auch die linke Seite ge-
gen Miyernacht und der Theil gegen Abend mit drei Altären.
Auf dem in Mit te der Kirche errichtetem Altare wurde das
grosse Cruzifir aufgestellt, hochgeschätzt und verehrt. Von ihm
heißt der Altar der Kreuzaltar. Die Einweihung der damals
Wie aus dem, was in der Folge darüber verfügt ward
hervorgeht.
Die Münde darüber im Anhange.
* * * ) N . V 27, 437.
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neuerbauten vergrößerten Kirche geschah im Jahre
Zugleich wurde bestimmt, daß das Fest der Einweihung all»
jährlich sollte gefeiert werden am dritten Feiertag in jder
Pfingstwoche.*)
Von der ursprünglich alten Kirche im Berge, dem Burtz-
Kirchlein, ist also nichts mehr vorhanden; ihre Gröjse kann
man leicht ermessen, wenn man sich den Chor, den vordem
Theil der Kirche, die beiden Seitenschiffe und den Thett
dem Musikchor wegdenkt. Der mittlere Theil der Kirche,
wie sie jetzt ist, mag wohl der Umfang der Burgkirche ge-
wesen sein.
Das Verhältniß der Stadt Neunburg zur Pfarrei
Schwarzhofen blieb noch fortwährend dasselbe und so heißt
es in der Matrikel des Regensburger Klrchensprengels vom
Jahre 1433: I n Schwarzhofen (ist) der beständige Vikar
mit zwei HilfsPriestern, einem Kapellan bei S t . Jakob ln
Neunburg und dem andern im Spital und einem Frühmesse?
daselbst.**) Ob unter diesen hier angegebenen Priestern auch
der Prediger begriffen war, ist nicht deutlich, jedoch wahr-
scheinlich.
Daß der Prediger von nun an in der erweiterten K i r -
che die Predigten hielt und hier in der Nähe ihm ein HauS
aufgeführt wurde, daß die Kirche im Berg ulS die erste in
Neunburg galt, wenn sie auch nicht Pfarrkirche war, das
brachten die veränderten Verhältnisse mit sich. Der allge-
meine Begräbnißplatz war aber noch immer der Kirchhof bei
S t . Jakob. '
Die Psteger in Nennburg.
Auf die Burg von Neunburg wurde von den Pfalzgra-
fen ein Psteger oder Verwalter der fürstlichen Rechte und
* ) Verhandlungen des hist. Vereins von Oberpfalz. 1850.
S. 3 2 l .
* * ) Thom. Ried. Geogr. Matrikel des Bisthnms Regens-
bnrg. l 8 l 3 . S . 408.
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Einkünfte gesetzt mit der Bestimmung, daß er treu und wahr
das Beßte feiner Herren fördere und Schaden verhütet)
Der Pfleger war zugleich der Landrichter und der Haupt-
mann der Landes-Vertheidigungs-Anstalt des Bezirkes, die
aus der Bürger- und Landwehr (den Bauern) bestand und
alle Iqhre wenigstens einmal der Musterung oder Heerschau
unterlag. Das Volk wurde stets in Waffen geübt, denn von
einem stehenden, vom Volke eigens ausgeschiedenen, bestündig
zur Verfügung stehenden Heere wußte man in Deutschland
damals noch nichts.
Ueber die Besoldung des Pflegers sagt ein Zinsbuch
des Amtes Neunburg vom Jahre l499 :
Der Pfleger hat den Hofbau inne, Wiesen und Aecker,
hie er mit der Frohn bauet und dazu die Holzfuhr. Is t ihm
Alles im gemeinen Sold angeschlagen um jährlich zwanzig
Gulden. Gibt ihm mein gnädigster Herr jetzt jährlich dazu
zweihundert zwanzig Gulden, thut Alles in e.iner Summe zwei-
hundert vierzig Gulden.
Da in ganz Deutschland eine Menge heimatloser und
arbeitsscheuer Leute, Strolche und Zigeuner sich herumtrieb,
welche von fremdem Gute lebten, das sie nahmen, wo sie
konnten, so war es notwendig, daß dieKausteute nnt ihren
beladenen Wagen, Viehtreiber und wohl auch ein einzelner
Mann der Sicherheit wegen von Bewaffneten begleitet wur-
den, die dafür eine Entschädigung erhielten. Dies Geleit gab
M n von Neunburg gegen Schwarzenfeld und Röz, gegen
(Burg)Lengenfeld und Nabburg und gegen Brück. Ueberall
ging der Weg durch dichte Wälder,^)
Wei l damals und überhaupt während des ganzen Mit<
telalters bis auf dieses Jahrhundert herab das Ginkommen
von Grund und Boden, die jährliche Rente, als der sicherste
Sieh die Beilage.
Aus dem angeführten Zinsbuch im k. Reichs-Archiv.
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Zins erschien, so ließen die Fürsten für sich ganze Dörfer,
oder einzelne Höfe und Mühlen kaufen und verliehen sie ge-
gen eine jährliche bestimmte Abgabe, verkauften oder vertausch-
ten auch wieder nach Umständen die ihnen eigenthümlichen
I m Jahre 1461 verkauften die Ritter und Herren von
Parsperg, Vater und Sohn, beide Christoph geheißen, Jener
Pfleger zu Landshut, der Sohn aber Pfleger zu Lengfelb,
ihr Besitzthum Aigen, in der Vorstadt zu Neunburg gelegen,
an den durchlauchtigen Fürsten und P fa z gr a fe n O t t o.*)
Dieser Otto I I . war der Sohn Ottos I . Von Mosbach
und seinem Vater in diesem Jahre 1461 in der Regierung
der oberpfälzischen Lande gefolgt; jedoch schon im I . 1477
übertrug er das Eigenthumsrecht über dieselben dem Kurfür-
sten Philipp von der Pfalz, da er selbst unvermählt bleiben
und mehr den Wissenschaften als den Regl'erungsgeschäften
sich widmen wollte.
I m Jahre 1494 am Erchtach nach Unserer Frauen Heim-
suchung verkaufte Margaretha Hannsens Vogels sel. Wittwe
zu Katzdorf, wohnhaft zu Neunbmg, ihre Mühle zu Neun-
burg unterm Berg gelegen mit der Zugehörde um 700 Gul-
den dem Herrn Pfalzgrafen Otto. * * )
I n dem angeführten Zinsbuch heißt es 4 Jahre später:
„Die M ü l zu Neunburg ist mit aller Gerechtigkeit mei-
nes gnädigsten Herrn (Eigenthum) und einem Müler um
den Drittheil verliehen, nkmlich also, daß mein gnädigster
Herr allemal die zwei Theile^ aller Einnahme davon einnimmt
und der Müler den dritten Theil.^Darum soll mein gnädig-
ster Herr auf seine eigne Kosten machen und bauen lassen,
was über einen Tag Lohn ist."
Der Verkaufsbrief im Anhang.
Originalbrief im t. Reichs-Archiv.
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Auch die Walkmühle gehörte dem Pfalzgrafen; von ft-
'dem Stück Tuch, das gewalkt wurde, mußte eine Abgabe
entrichtet werden.
Vom Gebrauch der Tuch Rahm, wo man die Tücher
schlägt, zahlten die Tuchmacher alljährlich 25 Hälbling.
„Auf der Au gen Katzborf hat mein gnädigster Herr 7
Tagwerk Herbstwiefen. Vor dem obern Thor zu den Lan-
gensteigen hat er vierthalb Tagwerk Wiesen, wird jährlich um
einen Zins verliehen, hat vormals Landschreiber inne gehabt,
trägt zu gemeinen Jahren drei Gulden Z ins . "
„D ie Felduya so Christophen Unger vererbt gewesen
und wieder zu meines gnädigsten Herrn Händen gekommen
ist."
Eine Ilrkunde desselben Pftchgrafen Otto sagt: W i r . . .
(be)freien Götzen von Plajsenberg Hauptmann vor dem Walde
Landrichter und Pfleger zu Neunburg unseren öden Hof zu
Wartberg sammt seinen Wiesen, Aeckern, Holz Marken . . .
auf stin einigs Leibs Lebtag von Zins Steuer und allen an-
dern Sachen. Wir haben ihm auch zugelassen an der Ende
(?) ein Plachwerk und Behausung zu bauen nach seinem
Gutbedünken... Und wenn er mit Tod abgeht, soll Alles der
Hof sammt dem Gebäu uns und unsem Erben zufallen. Am
Donnerstag vor Invocavit
Früher konnten die etwa zwischen dem Bürgermeister
und Rathe der Stadt Neunburg mit dem Landrichter ent-
standenes Zwistigkeiten während der Anwesenheit der Pfalz-
grafen leicht und schnell geschlichtet worden. Anders wurde
es, als die Fürsten und die Regierung in Neumarkt waren,
die Landrichter häufig wechselten und die Kläger sich oft bis
nach Heidelberg an den Kurfürsten selbst wenden mußten
Da entstanden öfter Irrungen als zuvor, besonders wenn
* ) Original im k. Mchs-Archiv.
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die Pfleger streng ihren Vorschriften gemäß handelten und
die Polizei zumal in Hinsicht auf Reinlichkeit eifrig hand-
habten. So wurde z .B. im Jahre t 494 befohlen, der Schweln^
stall bei S t . Jakob solle abgethan und an das Waffer gesetzt
werden. Was der ganzen Gemeinde zum Beßten angeordnet
wurde, dadurch' glaubte sich oft ein Einzelner verletzt.
Seitdem "Neunburg nicht mehr eine fürstliche Residenz
war, sank Bedeutung und Wohlstand, und die der Stadt er-
theilten Vorrechte wurden von den Amtspflegern nicht mit
Strenge erhalten und deßhalb von den Umwohnenden und
Andern vielfach verletzt und umgangen. Deßhalb wendeten
sich Bürgermeister und Rath um gnädige Abhilfe ihrer Be-
schwerden an den Kurfürsten Philipp im Jahre 1494, dem
sie klagten: der Wochenmarkt werde nicht mehr besucht und
komme ganz ab, weil die von Neunburg selbst aufs Land ge-
Hen und dort einkaufen, die Landleute andere Märkte besu-
chen und ihre Feilschaften dahin bringen. Früher war es Her-
kommen, wenn ein Bmger Mitbürger oder Bürgerin unbillig
und unzüchtig gegen die bürgerliche Pflicht handelte durch öf-
fentlichen Ehebruch, durch Gotteslästerung oder Anderes, daß
die Stadt mit Gtrafen einschritt. Dieß wolle der gegenwär-
tige Pfleger uicht mehr zugeben. Die Straffe.heraus von
Böhmen, die von Alters her durch Neunburg mit Ochsen
und Schafen, zu Roß und zu Fuß und mit Wagen herwärts
von Prag, Pilsen, Taust und andern Städten und Märkten
besucht worden, ist jetzt wegen Auflegung des Geleits, worü-
ber sich die Kausteute und Landleute beklagen, ganz verödet.
Dasselbe ist der Fall mit der Straffe von Cham her, man
meidet die Stadt Reunburg und fährt lieber über Penting.
Obgleich Herzog Otto seelig befohlen, man solle durch die
Stadt fahren, geschieht es doch nicht ihr zum grossen Scha-
den. Ebenso wird das Gebot wider des Mulzens und Bräu-
ens umgangen. Zum groffen Verderben gereiche der Stadt
die Anwesenheit eines Juden, der
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Handel und starken Wucher treibe, daß schon Etliche seinet-
wegen ciüs der Stadt zogen, sondern auch der Käufer und
Hehler gestohlener Sachen sei. W i l l ein Bauersmann in die
Stadt ziehen, so wird ihm angesonnen, er solle sein außen
liegendes Gut dort und in der Stadt versteuern und werde
so mit zwei Gerten geschlagen. Der Pfleger legt die Heer-
schau in die Dörfer, die doch bei den andern Pflegern in die
Stadt gelegt wurde. Durch die Stadtmauer sind zwei Thür-
lein gemacht worden, eins bei dem Pfleghaus, das andere
bei dem Flfcherhaus und es ist zu besorgen, daß daraus der
Stadt einst Schaden erwachst.
Auf den darüber erstatteten Bericht des Götz von Plas-
senberg, Hauptmann vorm Walde, Landrichter und Pfleger
zu Neunbürg, entschied der Kurfürst:
Wegen des Wochenmarktes und der Wandel der Bur -
ger solle es gehalten werden, wie ehemals. Wegen des Ge-
leites .werde er Verfügung treffen. Wegen des Mulzens und
Brauetts sollen sie wissen, wenn sie gut Bier brauen, darob
sich Niemand beklagen mag, so soll auch ihr altes Recht be-
stehen und kein fremdes Vier in den Bezirk zum Ausschew
ken zugelassen werden. Geschehe das nicht, so habe der Pfle-
ger Macht einem Jeden zu erlauben, das Bier sich zu ver-
schaffen, wo er es am Beßten haben mag. M i t dem Juden
wolle er die Stadt aus Gnaden und nicht aus Recht unbe-
laden lassen.
Wer in die Stadt zieht, besteuert das, was er in der
Stadt hat und das draußen, was außerhalb liegt. M i t der
Heerschau bleibt es, wie es Herzog Otto seel. angeordnet hat.
Die zwei Thürlein sollen zugemauert werden.*)
Der Pfleger hatte berichtet, das Thürlein bei dem Pfleg-
haus fei von den Burgern bei einer Brunst wegen Was-
sersnoth gs'öffnet., dann aber wieder zugesperrt und ver-
riegelt worden.
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Dann mahnt der Kurfürst die Burger, sie sollen mit
seinem Pfleger, wenn er mit ihnen Amts halber zu schaffen
habe, eimuüthiglich handeln, und fügt bei: „S ie sollen da<
ran sein, daß ein Jeder nach seinem Tode seine armen
Freunde und Erben bedenke und wenn Jemand in Kirchen
oder den Geistlichen oder um Gottes Willen Etwas verschaf-
fen wolle, das solleer thun bei gesundem Leib und nicht etwa
in der letzten Noth, darin man nichts mit klaren Sinnen
mehr bewilligen oder verschaffen mag. Auch solle lein liegen-
des dem Kurfürstenthum unterworfenes Gut an Kirchen oder
Geistlichen ohne seine besondere Erlaubniß gegeben werben,"
damit unsere Land Leut und Rent und Nutzung uns un-
wissend nicht entfremdet werde.*)
Wegen des Geleits verantwortete sich der Weger mit
dem Befehle des verstorbenen Herzogs O t to , der ihm einen
eigenen Zettel gegeben, was der geben solle, der Geleit be-
gehre (Versicherung seiner Sachen). Wegen des Vermeidens
der Straffe durch Neunburg sel mit Cham zwar schon ver-
handelt worden, und er - der Pfleger — habe selbst schon
Mehre gefangen, welche die Straffe über Penting suchten;
doch habe man sich darüber verständigt.^)
Zas neue Schloß Fleunbmg.
Seit beinahe einem Jahrhundert war Neunburg, wenn
vielleicht auch von den Kurfürsten, und Pfalzgrafen zuweilen
noch besonders der Jagd wegen besucht, die in der Umgeg-
end ganz ausgezeichnet war, doch nicht mehr bleibender Wohn-
) I m k. Neichs-Archiv.
) Der Weg über Neunburg war sehr beschwerlich und für
die mit Wolle hoch aufgeladenen Wagen aus Böhmen
schwer zu befahren; sie blieben oft unter dem oberen
Thore oder unter dem Rathhausbogen stecken. Doch
dauerte der Wagenzug mit Wolle bis tief in dieses
Jahrhundert herein.
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sitz derselben und ihrer Hofhaltung gewesen. Da kam der
Pfalzgraf F r i ed r i ch , der Bruder d)s Kurfürsten Ludwig,
und nachmals selbst Kurfürst*), in die Gegend und in das
Schloß seiner Väter, und Stadt und Gegend gefielen ihm
so wohl, daß er da alsobalb ein neues Schloß zu bauen un-
ternahm, denn die alte Burg mochte wohl damals schon
ziemlich verfallen und zum wohnlichen Gebrauch'nicht mehr
geeignet sein. Seine Absicht that er aber dem Bürgermeister
und Rath von Neunburg in dem folgenden Schreiben kund:
Friedrich von Gottes Gnaden Pfalzgras bei Nhein
und Herzog in Mayern.
Unfern Gruß zuvor ehrsame liebe Getreue. Nachdem
Wir sammt Unserer freundlichen lieben Gemahlin in kurz
verrückter Zeit bei euch gewesen, hat Ihrer Liebden die Re-
sidenz und Or t ganz wohl gefallen, dadurch wir verursacht
(wurden), ein wenig da zu bauen. Damit aber derselbe Bau
desto eher und besser gefördert und verrichtet werde, begehren
Wir gnädiglich, ihr wollet so viel bemüht und daran sein,
daß Uns durch die Spitalsgeistliche und andere gefreite Per-
sonen und Bauern in der Stadt und bei euch gesessen zu
solchem Bau, so nicht fast groß, noch wie sie (zu) vor un-
terthäniglich und gutwillig gethan, Scharwerk (thun) und
ihre Hüls darin erzeigen, dadurch man desto eher zum Or t
(Ziel) komme. Desto lieber wollen Wir euch und ihnen gnä-
diglichen Willen beweisen und sie hiesürauch bei ihren Frei-
heiten bleiben lassen. Datum auf Freitags nach Mtivi t3.t i8
Uariae (Maria Geburt) l537.** )
Und mit der thätigen Beihilfe der Einwohner von Neun-
burg erhob sich denn in den nächsten Jahren das neue Schloß,
das seine wohnliche lange Seite der Mittagssonne zuwendet.
Der in Neumarkt gewöhnlich wohnte.
* * ) Nach einer Abschrift im k. Reichs-Archivs-Confervatorium
zu München.
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Der Eingang ist vom Berge her. Neunburg wurde wieder
Residenz und gewann aufs Neue durch den lebhaften Ver-
kehr, der innerhalb der Stadt entstand.
Auch Friedrich I I I . hielt sich zuweilen in Neunburg auf,
wie man aus einigen Briefen ersieht. Den einen, vom 5.
Aug. 1558 bezeichnet er: „zumneuen Schloß"; am8. Sept.
desselben Jahres schrieb er zu „Darollem im Jagdhaus."
DK seit mehreren Jahren schyn andauernden religiösen Be-
wegungen waren Ursache, baß auch das neue schloß zu
Neunburg bald wieder und zwar für immer verwaiset stand.
Kaum daß ein Fürst im Durchreisen und vielleicht nur für
eine Nacht daselbst weilte.
Zie Ueforutation in UeWbmg.
Die Lehre Luthers fand alsobald Eingang in der Rhein-
pfalz bei den Bewohnern der Städte und des Landes. Der
Kurfürst hinderte es nicht, während die Herzoge in Bayern
die Reformation mit Strenge unterdrückten und die katholi-
sche Religion in ihrem Lande erhielten. Allmählig gewMN
die Deformation auch Anhänger in der Oberpfalz, und es
wendeten sich um das Jahr l536 die Bürger von Amberg unmit-
telbar an Dr. Luther und dessen Freund Melanchton um ei-
nen Prediger, und es wurde ihnen Dr. Hugl geschickt. Der
Stadt Amberg folgten andere Städte und unter ihnen auch
Neunburg nach und wollten, daß Predigt und Gottesdienst
nach der Lehre Luthers gehalten würden.
Als dieß der Bischof Pangratz von Regensburg erfuhr,
^Wendete er sich 1538 am 47. Dez. an die Regierung der
Oberpfalz, die damals in Neumarkt war: .es sei ihm berich-
tet worden , baß der Kurfürst Ludwig und Herzog Friedrich
vorhaben, in der oberen Malz eine Aenderung in ddr Reli-
gion zu machen, oder den Unterthanen Solches zu gedulden.
Er stelle deßhalb an sie das gütliche Ansinnen und Bitte,
sie wolle ihm lauter berichten, H tzem also sei und welches
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die Aenderung sein solle, damit er seinem bischöflichen Amte
gemäß danach verfahren möge.
Die Regierung suchte in ihrer Antwort vom 19. Dez.
den Bischof zu beruhigen: sie wisse von keiner Aenderung,
die solle gemacht werden, und sie wisse nichts Anderes, als
daß die Fürsten wie bisher bei der christlichen Religion blei-
ben werden. * )
Indessen hatte der Bischof auch an den Bürgermeister
und Räth von Ämberg geschrieben, da er gehört, sie hätten
einen neuen Prediger angenommen, der nicht von ihm ge-
prüft und eingesetzt sei, und dann in einem neuen Schreiben
(5. Jan. 1539) an dieselben, weil ihm als Bischöfen obliege
zu sorgen, daß das Wort Gottes recht gelehrt und dem Volke
nach christlicher Ordnung fürgetragen werde, für sie als Laien
aber es sich nichi zieme, eitten Prediger aufzustellen, so thue
er nochmals an sie das gütliche Begehren unh die Ermah-
nung, sie sollen ihrer Wohlfahrt halber den aufgestelltenHre-
biger zu ihm nach Regensburg zur Prüfung und dann zur
Bestätigung oder zur Einstellung seiner Predigen senden.
Darauf antwortete der Rath zu Amberg ausweichend,
er habe sich an den Kurfürsten nach Heidelberg in dieser An-
gelegenheit gewendet, und erwarte von dorther Entscheidung.
Auf eine dritte Zuschrift des Bischofs gestanden sie, einen
Prediger (Hügel) aufgenommen zu haben, der aber sei nicht
nach römischer Ordnung geweiht und werde deßhalb auch
nicht dem bischöflichen Ansinnen gehorchen.
Von Neuem hatte sich der Bischof an die Regierung in
Neumarkt gewendet: es sei offenkundig, daß die von Amberg,
Cham und Nmnburg vorm Wald neue Predikattten und sonst
(kirchliche) Ordnung ohne ihn aufgestellt und vorgenommen
haben, was doch dem Rechte und den Reichsabfchieden zu-
wider fe i ; auch haben jene Städte sich niemal früher über
* ) I t isä I. c. p. 1163 ff.
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die von ihm aufgestellten Prediger wegen deren Lehre oder
des Predigen beklagt, oder um Abänderung gebeten: deßhalb
vertraue er, die Statthalter werden jenen Predigern das ver-
meintliche Predigeramt einstellen, was sie vor Gott und der
Welt sollen.
Aber auch diesmal und auf ein anderes Schreiben, man
solle das heilige Abendmahl nicht uitter beiden Gestalten ver-
theilen lassen, antwortete die Regierung, sie wisse von keiner
Sinnesänderung ihrer Fürsten, und werde trachten sich selbst
christlich und unverweislich zu halten.*) Und wirklich war
die Megierung bemüht, die katholische Religion in der Ober-
pfalz zu erhalten.
Indessen verbanden. sich die Gezirksstädte Neunburg,
Neumarkt, Cham, Nabburg, Auerbach und Kemnat mit Nm-
berg und richteten an den Kurfürsten Ludwig uud an dessen
Bruder Friedrich den Statthalter in Neumarkt die Bitte um
Bewilligung evangelischer Prediger. Ludwig, genannt der
Friedfertige, gewährte ihnen die Bitte, die Regierung in Neu-
markl dagegen blieb bei. ihrem früheren Beschlüsse. Hügel
mußte aus Amberg weichen.
Die Stadt Neunburg jedoch entschuldigte sich, sie habe
keinen neuen Prediger aufgenommen, ihr Prediger Benedikt
Hauer sei vor einigen Jahren schon von Kur-Pfalz gesetzt
und von dem Bischof von Regensburg eingewiesen worden,
den andern Prediger Georg Hauer, der zugleich Benefiziat
im Spitale sei, habe ihr Pfarrer zu Schwarzhofen schon vor
drei Jahren zum HilfsPriester angenommen. Nachdem aber
der Kurfürst am 8. Okt. l538 den Städten eine Entschließ-
ung rücksichtlich des PrMgamtes und der Kommunion (un-
ter beiden Gestalten) extheilt habe, so habe die Stadt beide
Prediger vorgerufen und ihnen befohlen, sich der Entschließ-
ung gemäß zu halten, damit man nicht gezwungen wäre,
* ) k ieä I. c. p. 46? ff.
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andere Prediger zu rufen. Hauer habe sich zwar iiMjstn ver-
heirathet, was sie aber für Recht halten.
Als der Kurfürst Ludwig starb 1544 und sein Bruder
Friedrich I I . die Regierung allein übernahm, erklärte auch er
sich nicht offen für die Reformation, bis er durch den Pfalz-
gräfen Otto Heinrich, seinen gewissen Nachfolger, dafür ge-
wonnen ward. Von nun an wendeten sich ihr auch immer
meHr Einwohner der Oberpfalz zu, und als endlich Otto
Heinrich selbst zur Regierung kam und er nicht bloß o W
die Reformation begünstigte/fondern seine Unterthanen, geist-
liche und weltliche derselben, beizutreten ermahnte: da ward
die katholische Religion überall verlassen, die katholischen Prie-
ster heiratheten oder entwichen und die neuen Prediger ka-
men und die ganze obere Pfalz schied aus dem alten Ver-
bände des Regensburger Kirchenfprengels und alle kirchlichen
Angelegenheiten standen fortan unter dem Kitchenrathe U
HeidHerg und zunächst unter dem Superindenten in Amberg.
Doch bald kamen ändere Veränderungen, denn es fand die
Lehre Zwinglis uud Calvins am Hvfe in Heidelberg bald
mehr Beifall als die Lehre Luthers, und die jeMr Lehre an-
hingen, hießen sich die eigentlich Reformirten.
Kurfürst Friedrich I N . ( l559^-1576) bekannte sich zu-
erst offen zur Lehre Calvins und wollte nun in seineni Sinne
Alles reformiren^ die lutherischen Prediger und Lehrer muß-
ten calvinisch werden oder verloren ihr Amt und mußten
auswandern. Am Rhein durfte sich ftlnem Rlillen Niemand
widersetzen, aber in der OberpM woAen weder her Abel
noch Bürger und Bauern die erst vot wenigen Jahrzehnten
angenommene Lehre Luthets aüfgebeti.
Durch die Einführung der Refötmation in Neunburg
wurde ganz gewiß das alte Verhältniß der Abhängigkeit von
der Pfarrei Munburg
ward in dieser Beziehung selbstftändig und blieb es fortan
und bildete eine eigene Pfarrei.
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Wunbmg weigert ftch dh calMWe M « anzunehmen.
Der Eifer der reformirten Kurfürsten, die Lehre Calvins
in ihren Landen einzuführen, war anfangs hauptsächlich auf
die Rheinpfalz gerichtet, erstreckte sich aber allmählich auch
auf die obere Pfalz. Allem hier zeigte sich ein heftiger W i -
derstand um so mehr, da die aufeinander folgenden Fürsten
nicht desselben Glaubens waren, und der Eine meht die
Lutheraner, der Andere die Calvinisten begünstigte. Friedrich
I I I . wollte nur die calvinische Lehre dulden, alle seine Be-
amten und Prediger mußten sich zu derselben bekennen; sein
älterer Sohn Ludwig dagegen, zuerst Statthalter in der oberen
Pfalz und dann Kurfürst, war zuerst nur insgeheim, dann
offen Lutheraner.
Nach dem Tode Friedrich I I I . ( l5?6) , der seinem zwei-
ten Sohne Johann Casimir neben Bestandtheilen des Für-
stenthums Lautern auch die Aemter Neunburg mit Schwar-
zenburg, Röz, Walbmünchen und Treswitz mit allem Iuge-
hör bestimmt hatte, kam eine heftige Verfolgung: denn alle
Einwohner derselben sollten calvinisch werden, die lutherischen
Prediger mußten weichen und calvitchche traten an deren
Stelle. Die Bewohner von Neunburg wollten sich jedoch kei-
nen andern Glauben aufdringen lassen und ihre bisherigen
Prediger behalten. Der Pfaizgraf dagegen sandte ihnen neue,
die nach seinem Sinne waren, der Landrichter mußte diese
schützen und der eiftig lutherische Diäion Raselius wurde
sogar ins Gefängniß geworfen, weil er die Lehre Luthers
heftig vertheidigte und sich den fürstlichen Anordnungen wi-
dersetzte. Dies erzeugte bann unter der Bevölkerung grossen
Unwillen und Klagen über Beinträchtigung der alten ihnen
von den Pfalzgrafen früher gewährten Freiheiten. B ü r W
meister und Rath wendeten sich um Abhilfe ihrer Beschwer-
den nach Lautern an Johann Casimir.
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Die Spitalverwaltung habe die kleinen Ortschaften Un-
teremendorf und Refiing, sowie einige einschichtige Höfe und
Güter erhandelt, Kürschenberg sei von einem Zenger von
Tauftein an das Spital gegeben worden und dieses habe als
Grundherrschaft die Vogtei über Dieselben gehabt, noch unter
dem verstorbenen Kurfürsten Friedrich. Alle zum Spital er-
worbenen Güter haben mit den Unterthanen und aller nie-
deren Gerichtsbarkeit wirklich zu demselben gehört: jetzt aber
werden die Unterthanen des Spitals dem Amte zugesprochen
und leisten nichts mehr als die blossen Grundzinsen und ei-
nige geringe Scharwerke, was Alles dem Epitale zum Scha-
den gereiche.
Die in Neunburg errichtete lateinische Schule könne
nicht bestehen, da der Gehalt des Lehrers eingezogen und
sie zu arm seien, ihn zu besolden u. s. w.
Darauf erfolgte am l 3 . Sept. 1579 von Lautern aus
die Antwort an die Regierung in Amberg zur Mittheilung
nach Neunburg:
Es hat ein Rath zu Neunburg bei uns um Entschließ-
ung wegen Aufstellung eines andern Predigers an Heimich
Holgarts statt und um Arrestsaufhebung des. Diakons Tho-
mas Raselius, desgleichen desselben und gemeiner Stadt
Schulmeisters Besoldung und ihrer Privilegien schriftlich
angemahnt.
Was nun die'Ersetzung Heinrich Holgarts anlangt,
halten wir dafür, daß sie dieser Zeit mit Predigern, da sie
(dieselben) nur hören und gebrauchen wollten, genug und die
Notdurft haben.
So kann es auch Raselii Arrests halber bei geschehener
Anordnung noch zur Zeit und bis auf weiteren Bescheid
wohl bleiben.
Wegen des Schulmeisters Besoldung erwarten wir Be-
richt und Gutachten.
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Die Räthe in Neunburg haben in einigen Stucken den
ihnen ertheilten Privilegien zuwider gehandelt.
Auch vermerken wir, daß sie der Bürgerschaft Kinder
und Etzchalten, der Zinse und Gülten, auch der vacirenden
Messen und Spi ta ls , auch deren in der Vorstadt auf dem
Aign und dann zu Refiing wegen den geringsten Buchstaben
nicht vorbringen können und deswegen abgewiesen werben.
Doch wollen wir ihnen gnädig bewilligt haben, daß sie
neben einem Landrichter alle Frevel und Injurien-Sachen
wie auch Verwundungen so sich in der Stadt durch Burger
zutragen, abthädigen und zwei Theile der Strafen uns, der
dritte Theil aber ihnen den von Neunburg folgen, doch daß
sie sich der Jurisdiktion zu Resting, in der Vorstadt auf dem
Aign und Spi ta ls , deren sie ohne das nicht berechtigt, ent-
schlagen , sich auch sonst in anderen Sachen gehorsam ver-
halten und nicht Ursach geben, diese Gnade ihnen wieder zu
entziehen.*)
Zwar vertauschte Johann Casimir schon im Jahr 1580
Nemburg gegen Neumarkt, was ihm von seinem Vater frei-
gestellt worden war; da aber auch sein Bruder der Kurfürst
Ludwig schon im Jahre 1583 starb und Johann Casimir
nun die Vormundschaft üöer dessen Sohn Friedrich IV . und
die Regierung bis 1592 führte, änderte sich die Religions-
sache nicht. Auch nicht als Friedrich IV . wirklich zur Re-
gierung kam, denn er huldigte ganz den Grundsätzen seines
Oheims. Der Gottesdienst sollte nach calvinischem Gebrauche
eiugeführt werden und dazu wendete man gelinde und harte
Mit te l an. Alles blieb jedoch vergebliche Bemühung. Die
Kirchen wurden den calvinischen Predigern übergeben, aber
nicht besucht. Die anderen Städte, insbesondere Neumarkt,
richteten sich nach dem Beispiele, das Neunburg gab, und
es klagten deshalb der Landrichter und die Calvinisten, so
Nach einer Abschrift im k., Reichs-Archiv.
Verhandlungen d. histor. Benins. Bb. X l F . 12
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lange man diese "Stadt nicht refsrmire> werden auch die an-
dern Städte widerstreben.
Um die Bürger allmählich zu gewinnen, fand eine Zeit
lang der Gottesdienst abwechselungsweise nach lutherischer
und calvinischer Uebung statt. Die Beamten riethen selbst,
die Regierung möge die Sache nicht aufs Aeußerste treiben,
man solle den lutherischen Predigern wenigstens eine Kirche
lassen. Das geschah, aber die den calvinischen Predigern ein-
geräumten Kirchen blieben teer. Dann rieth man, der Fürst
solle selbst nach Neunburg kommen, denn ohne seine Gegen-
wart könne nichts ausgerichtet sterben. Endlich drängte der
eifrig calvinifche Landrichter Winterfeld, der Fürst solle mit
Ernst zufahren und sich seines Amtes gebrauchen, wie dieß
auch von andern Fürsten geschehe. WaS diesen, sei auch ihm
erlaubt.
Aber zur wirklichen Gewalt kam eS doch nicht, und so
blieben denn lange Zeit lutherische und calvinische Prediger
in Neunburg, diese von der Regierung, jene von der Stadt
unterhalten. Während dieser Wirren soll die Kirche im Berg
aller ihrer Zierden und selbst des schönen Bildes des Ge-
kreuzigten beraubt worden sein, welches mit Hohn hinweg-
gefchleudert wurde. Die frommen Stiftungen wurden ent-
weiht, das Einkommen von den vacrrenden Messen den
Predigern überwiesen.
H w isch e n f ä l l e .
Schon im Jahre 1568 übergab der Pfalzgraf Ludwig
als Statthalter der < oberen lurfürstlichen Pfalz dem Pfleger
und Landschreiber Jakob von Mueffling „die zwei vacirenden
Meßhäusle.in im Berg neben dem Psieghaus gegen das Schloß
zu und, an der Ringmauer daselbst gelegen."
I m Jahre 1597 unter der Regierung des Kurfürsten
Friedrich IV . schenkte der Bürger und Bäcker Otto der Zeib-
ler der Stadt Neunburg Grund und Boden zur Anlegung
eines Leichenackers vor dem oberen Thore. Evangelischer
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Pfarrer war
Eingangsthor in den Friedhof mit einer lateinischen Inschrift
erinnert noch heute an diese
auch schon das Kirchlein,; im Friedhofe erbaM wurde?
Vielleicht ist O für Manche nicht u n w i W g zu erfahr
rm, daß das kurfürstliche BräMauS in Nmnbmg im Jahre
157l verkauft wurde an Georg Agritolg Verwaster M d
Friedrich Härtung, Richter des Klosters zu Heichenbach. I n
dem darüber ausgestellten Briefe wurde eigens ausgedrückt,
hn Falle einst in Neunburg wieder eine Hofhaltung angef
stellt würde, müsse gestattet werden, alles zu derselben nöth-
ige Bier in jenem Brauhause ohne Entgelt und Verreichung
eines
I m Jahre 1602 gab der Kurfürst Friedrich IV . b«n
Rathe und der Bürgerschaft von Neunburg die Erlaubniß,
den bisher etliche Jahre lang geführten Handel des weißen
Bieres ferner ungehindert fortzusetzen gegen Reichung des
ewgewMgten Aufschlags der 20 kr. von jedem Viert l (?)
weißen-Bieres neben dem gewöhnlichen Unzgeld; doch dürft
kein Walzen dazu im Landgerichte oder Fürstenthume gekauft
werden.^)
I m Jahre l 6 M übergab der Graf und Herr I ohmn
der Aeltere Graf zu Nassau, der kuMrstl. Pfalz beftMer
General-Obrifter Leutenambt, der Stadt Neunhurg dreihun-
dert Gulden auf Ruf und Widerruf, welche Georg Hartwich
von Veldtheimb wegen des Todschlags, so er an David von
Wazdorf begangen, der Armuth zum Beßten und zu from^
men Zwecken, nach des Grafen Verordnung erlegen mußte.
Der Rath von Neunburg versprach, die Zinsen zum Peßten
der neuerbauten Schule zu verwenden.***)
* ) Der Original-Revers der Käufer im k. Reichs-Archiv.
* ) Daselbst.
5**) Daselbst.
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Auch mch dem Tode des Kurfürsten Friedrich I V . dau-
erten ßie Irrungen zwischen dem Magistrate von Neunburg
und dem eiftig calvinifchen Landrichter fort, steigerten sich
immer mehr und endlich brachten Bürgermeister und Rath
von Neunburg gegen den Landrichter Dietrich von Winter-
ftld drel und zwattzig Beschwerdepunkte an den kurfürstlichen
Statthalter in der.Oberpfalz zu Amberg, den Fürsten Chri-
stian zu Anhalt. Ans der Entscheidung darüber, die am 7.
Dez. 16 l4 erfolgte, kann man ziemlich klar die Beschwerden
und überhaupt die Verhältnisse der Stadt zu jener Zeit er-
kennen. Die wichtigsten Punkte der Entscheidung lauten:
1. Die Ernennung und Einführung der Kirchendiener
steht dem Bürgermeistee und Rath nicht zu. Die Bestellung
bleibt der Kurpfalz und der Vorschlag und die Einführung
dem Amte.
2. Obwohl Bürgermeister und Rath wegen der lcttei-
nischw und deutschen Schuldiener Berufung und Jurisdik-
tion nichts Richtiges und mit Rechtsgrund Ausgeführtes
vorgebracht haben, so verwillige der Kurfürst doch zu mehr-
eren! Aufnehmen und zu Fortpflanzung der Schulen aus
Gnaden und auf Widerruf, daß Bürgermeister und Rath
neben dem Landrichter die lateinischen und deutschen Schul-
diener berufen und ernennen und auch sich der Nsedergericht-
bar-vnd'Botmasstgkeit über dieselben mit und neben dem
Amt gebrauchen mögen, doch daß dem Amt die Inspektion
und Direktion gebühre und, wenn sie sich etwa in Benennung
eines Schuldieners init einander nicht vergleichen könnten,
der Ausschlag bei der kürfürstl. Regierung stehen soll^
3. Wegen des deutschen Schulhaitsleins, das der Bür-
germeister und Rath den 6. Dez. t 603 abzutreten sich er-
byten zur Erweiterung des Amthauses, und weil bei dem
Amthause allerlei Ungelegenheiten vorfallen, bleibt es bei
dem Beschlüsse unentgeltlicher Abtretung, da die Regierung
zu dem (neuen) Schulbau Hülfe geihan, indem, nicht Mein
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der vorhandene, von dem vorigen Pfalzgrafen und deren Ge-
mahlin gestiftete Kirchenornat, daraus aufs Wenigste acht
hundert Gulden gelöst, verabfolgt, sondern auch dazu vier-
hundert Gulden von den beiden Klöstern Reichen-, und Wal-
derbach ohne Verzinsung in acht Jahren zu nstatten als
Vorleihen gegebenZund dann, auch mit Schaxwerkfuhren und
Bauholz, ohne Waldzins ausgeholfen worden.
4. Der Meßner soll allezeit, wie schon l k l 0 am 4.
Apri l befohlen worden, mit Zuthun des Amts bestellt und
aufgenommen werden und ist mit der Jurisdiktion ans Amt
und den Rath zugleich gewiesen.
5. Dem Bürgermeister und Rath bleibt die Votmässig-
keit über des Spitals Pfründner, nicht aber auf den Höfen
und Gütern, welche dem Spital gehören.
Dabei bleibt aber dem Amt die bisher gehabte und vom
Rath selbst ^gestandene Inspektion über das Spi ta l sammt
der Abhörung und Revision der Rechnung und des Spitals
Verbesserung.
6. Dem Bürgermeister und Rath steht nicht zu die Bot-
massigkeit über die zur Kirche und den vacirenden Messen
gehörigen Zinsleute und deren Höfe und Güter auf dem
Lande. Die Kirchenrechnungen sollen jederzeit wie Herkom-
men von dem Amt im Beisein des Raths und der Kirchen-
», ' , , ' ° , , ,
diener abgehört und die Kirchenpröpste von beiden Theilen
aufgenommen und verpflichtet werden.
'16. Wegen des streitigen Salzhandels lassen es zwar
Ihre fürstlichen Gnaden wie bisher so, daß er auch noch in
Zukunft bei der Gesellschaft des weißen Bierhandels bleibe,
doch daß sie, die Gesellschaft, dagegen die fünf und achtzig
Gulden fünf Schilling, so sofist jahrlich die Stadt dem Amt
zu Burgsoll geben muß, richtig mache. Daneben soll, wie
schon l607 bestimmt ward, jedem Burger, wie Herkommen,
seiner Gelegenheit nach mit Salz auch Mäßleinweis zu han-
deln, ingleichen den Unterthanen auf dem Lande zu ihrer
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HauS Notdurft ganze Scheiben Salz mit Getraid ober Geld
einzutauschen oder an Orten, wo es am Nächsten zu bekotn-
inen, käuflich an sich zu bringen Unverwehrt sein.
^ 2<. Ihre fürstliche Gnaden können den Bürgern nicht
gestatten, baß dieselben zu ihren Aeckern, Gärten oder Wie-
sen über )^ie Amtsfelder und Wiesen ihres Gefallens Stege
und Wege machen und also auf Pfalz Eigenthum und 8er-
vitut68 bringen wollen.
22. Auch hat sich ein Rath, weil nicht ihnen, sondern
dem Landrichter das Schloß vertraut ist und dessen Verant-
wortung obliegt, wegen des Thürleins, welches der Landrich-
ter in das äußerste Schloßmäuerlein in den dazu gehörigen
Zwinger machen lassen und dann das über den Walchweiher
und Roh gebauten Stegs nichts anzunehmen oder solcheK-zn
ahnden gehabt.
Wei l aber berichtet ist/daß ein Rath nicht allein nach-
gesehen, sondern zum Theil auch bewilligt hat, daß die rechte
hohe Stadtmauer sammt den barin zur Wehr gebauten Thür-
men an unterschiedlichen Orten von den Anstössern mit Fen-
stern durchbrochen, auch sonst geschwächt ward, so daß man
ohne Mühe bei Tag und Nacht dadurch aus — und ein-
kommen mag; auch daß man auf die Stadtthore und Ne-
benpforten oftmals gar unfleißig Achtung zu geben pflege
und diese Nebenpforten über Nacht ungesperrt bleiben, die
grossen Stadtthore aber Jedem, Fremden und Einheimischen,
bei Tag und Nachts gleichsam offen stehen und auf Anhal-
ten durch den Sperrer eröffnet werden: so wird Bürgermei-
ster und Rath allen Ernstes erinnert, diesfalls mehr auf ihre
Pflicht zu sehen, das Durchbrechen durch die Stadtmauer
und Anderes nicht mehr zu gestatten, sondern gänzlich ab-
zuschaffen.
23. ^liegen des Standgeldes lassen es Ihre fürstlichen
Gnaben dabei, daß dem Büugermeister und Rath nur allein
an den gewöhnlichen Jahrmärkten und Kirchweihen solches
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Standgeld aufzuheben, im. Uebrigen aber dem Amt. an den
Wochenmärklen oder sonst von den fremden Kxawern ver-
möge der Landesordmmg oder wie es sonst HerkonMen, in
rseoFnitionsN etwas Leidentliches zu nehmen unverwehrt
fein soll.
Schließlich wird der Rath ermahnt, langst entschiedene
Sachen nicht immer von Neuem wkder in Zweifel und
Streit zu ziehen und sich besser an die Landesorbnung und
das Landrecht zu halten, alsbishet geschehen, auch den Land-
richter als den vorgesetzten Oberamtmann zu erkennen und
zu ehren.*)
Ueunbmg während des dreißigjährigen Krieges.
Aus den fortdauernden religiösen Wirren kam endlich der
dreißigjährige Krieg mit all seinen Schrecken, und Neunburg
blieb nicht verschont. Der Kursierst Friedrich V . , ein eifri-
ger Calvinist, war von einer Partei zum Könige von Böh--
wen gewählt, obgleich schon früher der Erzherzog Ferdi-
nand als König war anerkannt worden. Dieser suchte
Hch zu behaupten und alle katholischen Fürsten waren für
ihn, insbesondere der Herzog Marimilian von Bayern. Auch
Friedrich von der Pfalz warb um Freunde bei den Prote-
stanten, und so begann der Krieg zuerst um Böhmen, dann
auch zur Unterdrückung der Unkatholischen, und der Kampf
war eigentlich ein Kampf der Wittelsbacher, der katholisch-
bayerischen gegen die, proiestantisch-pfälzische Linie.
Die Stadt Iteunbnrg, in welcher Fnedrich im Jahre
16 l 5 persönlich mit seiner Gemahlin die Huldigung und die
üblichen Geschenke an Wein und Hafer und dazu zwei Po-
kale empfangen hatte, lieh ihrem Fürsten im Jahr l 619 zur
bevorstehenden Kriegsführung viertausend Gulden. Aber
Friedrich verlor die Schlacht aus dem weißen Berge bei Prag
* ) Diese Reglerungs-Entschließung befindet sich im k. Reichs-
Archiv zu München.
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aw 8. Nov. i 6 2 0 , er mußte aus Böhmen entsiiehen, die
ganze Pfalz ward vom Heere Maximilians und der Spa-
nier beseht, und alsobald behandelte der Herzog Bayerns das
Land wie sein eigenes und suchte überall die katholische Re-
ligion wieder einzuführen, anfangs mit gelinden, dann mit
harten Mit te ln.
Die Bürger von Neunburg sträubten sich jetzt eben so
heftig, die katholische Religion anzunehmen, wie sie sich frü-
her geweigert hatten, calvinisch zu werden; aber der Zwang
führte sie in den Schooß der katholischen Kirche zurück. Nur
Katholiken wurden als Beamte angestellt, die protestantischen
Prediger mußten weichen, die Kirchen wurden von Neuem
eingeweiht und Jesuiten versahen den Gottesdienst und wirk-
ten eifrig zur Bekehrung der Bürger und der Umwohner.
Aber noch im Jahr 162? wurde an die von Marimil ian ein-
gesetzte Regierung in Amberg berichtet, baß nur wenige Bür-
ger von Neunburg den katholischen Gottesdienst besuchen.
Als jedoch Friedrich in die Acht und aller seiner Län-
der und Würden für verlustig erklärt, dagegen Marimil ian
vom Kaiser mit der Kurwürde belohnt war und er die Ober-
pfalz als Eigenthum für die aufgewendeten Kriegskosten er-
hielt ( l 6 2 8 ) , dachte er ernstlich daran, alle Unkatholifchen
entweder zur Annahme der katholischen Religion oder zur
Auswanderung zu zwingen.
Die katholischen Fürsten waren bisher im Kriege Sie-
ger geblieben- Allein der Schwedenkönig Gustav M o l f , der
vom katholischen Könige Frankreichs unterstützt wurde, nahm
sich der Protestanten an , der Krieg dauerte fort, selbst nach-
dem der Schwedenkönig in der Schlacht bei Lützen gefallen
und bald darauf auch der unglückliche Friedrich gestorben war;
es wechselte von da an das Kriegsglück, bald waren die Pro-
testanten, bald die Katholiken siegreich.
Gegen Anfang des Jahres, l634 kamen die Schweben
vor Neunburg und beschossen und nahmen die Vtadt7 die
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kleine Besahung zog sich in den Berg zurück und vertheibigte
sich hier. Am l5 . Januar mußte sie sich ergeben und nun
waren die Schweden Herren der Stadt und verübten viele
Gewaltthaten, mußten aber gegen Ende des März wieder
abziehen.
Um künftig kräftigeren Wiederstand leisten zu können,
wurde im. Jahr 1636 das feste obere Stadtthor erbaut und
die Festungsmauern ausgebessert, und Alles in Vertheidigungs-.
stand gesetzt. Doch half dies Nichts gegen die siegreich von
Norddeutschkmb vordringenden Schweben. I h r Anführer
Banner erschien mit seinem Heere am 7. Jan. 1641 sogar
unvermuthet vor Regensburg, wo der Kaiser mit vielen Für-
sten und beren Abgesandten zur Berathung versammelt war.
Banner ließ die Stadt beschießen, und eine Schaar war
über die gefrorne Donau gegangen, um die Stadt von der
andern Seite anzugreifen. Aber der Kaiser hielt aus, es trat
Thauwetter ein, die Schweden mußten die Belagerung Re-
gensburgs aufgeben und Banner verlegte seine Schaaren in
die Oberpfalz und den bayerischen Wald , um im Früjahr
gegen Böhmen zu wirken.
Die verbündeten katholischen Fürsten waren diesmal
rascher ins Feld gerückt als sonst. Der bayerische Ge-
neral Mercy vereinigte seine Bayern mit den Kaiserlichen/
und Banner war in Gefahr von Norddeutschland abgeschnit-
ten und mit seinen zerstreuten Schaaren aufgerieben zu wer-
ben. Aus dieser Gefahr wurde er durch seinen Obersten Erich
von Stange befreit.
'Dieser zog sich bei dem unvermuteten Anrücken der
Bayern und der Kaiserlichen von Burglengenfeld nach Schwan-
dorf zurück, und kam in der Nacht auf den 17. März in
Neunburg an. Hier wollte er die beiden anderen Obersten
aus Nabburg mit ihren Leuten erwarten und den Zug der
Bayern aufhalten, die unmittelbar nach der Ankunft dersel-
ben am 19. März auch schon erschienen, und nun wurden
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Schweden in Neunbmg eingeschlossen, und da sie sich nicht
ergeben wollten, begann das Beschießen der Stadt vom Berge
her, über den der Weg nach Sebarn geht; bald kam zu
den Schrecken vön M M ein furchtbarer Brand im Innern
der Stadt.
Die Schweden verteidigten sich tapfer und schlugen wie-
derholte Stürme ab und als sie keine Kugeln mehr hatten-
wehrten sie sich mit Steinen. Nach drei Tagen am 21 . März
mußten sie sich jedoch ergeben, im Ganzen über sechstau-
send Mann, die als Gefangene nach Regensburg gebracht
wurden. Banner sammelte indessen seine Schaaren und ent-
kam mit ihnen nach Böhmen und Sachsen.
Von nun an blieb Neunburg in der Gewalt der Bay-
ern. I m westfälischen Frieden, der im Jahre 1648 den
furchtbaren Krieg endigte, ward die ganze Oberpfalz dem
Kurfürsten Manmil ian zuerkannt. I n Hinsicht der Religion
war bestimmt worden, das Jahr 1624 sollte als Normaljahr
gelten und in welchem Orte damals die katholische Religion
nicht eingeführt war, da dürften die Einwohner nach ihrem
Willen wieder zur protestantischen Religion zurückkehren.
I n Neünburg wie in Nabburg und andern Städten
waren in jenem Jahr die Bürger protestantisch. Bei der
Ankunft der Schweden wurden sogleich lutherische Lieder ge-
sungen, und die Meisten erklärten sich gegen die katholische
Religion z die Neunburger wollten sich jetzt des im Friedens-
schlüsse ihnen gewährten Rechtes bedienen: allein der Kur-
fürst Manmil ian duldete nur katholische Unterthanen, und
so blieb denn auch nur die Wahl der Auswanderung für
alle, die sich seinem Gebote nicht fügen wollten.
Damals mögen ihrer Viele von Neunburg nach Nürn-
berg und Regensburg übergesiedelt sein. I n Neunburg wie
überhaupt in der ganzen' Oberpfalz, so weit sie zu Bay-
ern gehörte, wurde drr kathMsche Gottesdienst allgemein wie-
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A r eingefühW. Damals wurde denn auch das hochverehrte
Kruzifir wieder hervorgefucht und aufgestellt.
nach dm dleißiMrigG Kriege.
Zur Befestigung der Neubekehrten in der katholischen
Religion stiftete der Kurfürst Maximilian in Kastel ein Col-
legium für Jesuiten, die eifrigsten Gegner der Reformation,
nach Neunburg aber berief et Mitglieder des Ordens des hl.
Franz von PauA >^ Paulaner genannt. Zu ihrem Untere
kommen und ihrer Unterhaltung bestimmte er die Pfarrkirche
und den Pfarrhof sammt dem pfarrlichen Einkommen und
etlichen vacirenden Venefizien. Auch schenkte er zur Vermeh-
rung der Einkünfte zehntausend Gulden, daß die Zinsen
davon alljährlich den Paulanern zu gut kommen sollten. Da-
gegen erwartete er zuversichtlich, die Väter werben mit ihrem
frommen Wandel, mit Lehren, Predigen und Beichthören
und andern geistlichen Hebungen viel Gutes schaffen und zur
Beförderung der heiligen katholischen Religion und zu Hüls
und Trost der Unterthanen, besonders zum Heil der neube-
kehrten Seelen wirken.*)
Allein die Gerufenen entsprachen dem fürstlichen Ver-
trauen nicht und wußten sich die Zuneigung- der Einwohner
Neuburgs nicht zu gewinnen. Diese hielten ein wachsames
Auge auf die ihnen zux Seelsorge gesetzten Mönche, welche
durch ihr Leben bald selbst Veranlassung zu gerechten Klagen
gaben. Eine Untersuchung wurde eingeleitet, sie wurden tfer
Versehung des pfarrlichen Gottesdienstes enthoben, und der
Pfarrer von Sebarn damit betraut. Die Untersuchung en-
dete damit, daß die Paulaner nach Amberg versetzt wurden,
l652.
Da jetzt ohnehin die religiöstn und kirchlichen Verhält-
nisse neu gestaltet werden mußten, wurde endlich für Neun-
* ) Nach dem StiftMZOriefe.
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bürg ejO e igener kathol ischer P f a r r e r aufgestellt und
zu dessen Unterhalt die früher gestifteten Pfründfn verwendet
M d wahrscheinlich alles. Ginkommen, welches Manmil ian mit
Bewilligung des Bjschofs von Regensburg den Paulanern
bestimmt hatte. Der erste Pfarrer war I oh . Jak. Göth.
Was die Stadt Neunburg während der furchtbaren
Kriegszeit l i t t , wie sehr Hunger und Brand und Krankhei-
ten wütheten und dadurch der frühere Wohlstand beinahe für
immer vernichtet wurde: baS laßt sich aus dem Erzählten
leicht erkennen. Aller Handel und Verkehr lag danieder,
die alten Freiheiten und Rechte der Stadt wurden nicht mehr
geachtet, und als die Bürger bei dem Kurfürsten M a r i m i -
l i a n um die Bestätigung und Erneuerung derselben baten/
berichtete der um sein Gutachten aufgeförderte Landrichter
Amtsverwalter Veith Helzl an die Regierung nach Amberg
am 28. Aug. 4629: es sei nicht rathsam, den Neunburgern
ihre Bitte zu gewähren, besonders da sie sich bisher gegen
die katholische Religion ziemlich ungeneigt bewiesen haben und
das Einkommen der Stadt leicht den Feinden dieser Religion
könnten zustießen lassen. Nur in Hinsicht des vom Herzog
Johann ihnen gegebenen Wochenmarktes könne man ihnen
willfahren, daß- derselbe wie vor Alters wieder seinen Fort-
gang habe, bei dem gewiß allerlei" Geldstrafen in die kurfürst-
liche Kammer einlaufen könnten, auch würde dieses bei dem
gemeinen Volk gewiß öffentlich gepriesen werben und der
A M u h r in andere benachbarte Länder vorgebeugt.
Wirklich scheinen die Neunburger damals apch nichts
weiter erlangt zu haben, als die Herstellung des abgekom-
menen Wochenmarktes. Und wie sie bei Manmilian um die
Erneuerung und Bestätigung ihrer alten Rechte gebeten hat-
ten, so wiederholten sie dies Gesuch immer dringender bei
dessen Sohne und Nachfolger dem Kurfürsten F e r d i n a n d
M a r i a , der vom Jahre l65 l—1679 regierte.
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr02366-0208-5
WS
Der Kurfürst bestätigte ihnen am 26. Nov. t6«5 zwar
mehrere der ihnett von dem Pfalzgrafen bewilligten Freihei-
ten, aber gerade der Bierzwang und der Salzhandel, welche
beide den Neünburgern einträglich waren, blieben in jener
Urkunde unerwähnt. Sie wendeten sich deßhalb in wieder-
holten Bitten an die kurfürstliche Regierung und stellten vor,
daß ein grosser Theil der Stadt abgebrannt und die Bürger
so verarmt feien, daß sie weder ihre Steuern mehr bezahlen,
noch die Baulichkeiten der Stadt erhalten könnten. Die
Stadt liege entfernt von der eigentlichen Landstraße und treibe
wenig Gewerb und Handelschaft.
Auf diese dringenden Vorstellungen wurde der Stadt
denn im Jahre 167 l gewährt, daß die Wirthe des Land-
richteramts das Bier wieder in Neunburg nehmen sollten.
Allein die umliegenden Ortschaften, welche sich durch diese
den Neunburgern gewährte Begünstigung gekränkt fühlten,
brachten ähre Klagen an die Regierung, insbesondere Neu-
kirchen Balbini und Schwarzhofen, und «mit der Zeit wurde
es für Neunburg immer schwieriger, die alten Vorrechte zu
behaupten, um deren Bestätigung sie von Zeit zu Zeit ver-
gebens baten.
Zie wichtigsten Ereignisse für Uellnburg im
achtzehnten Jahrhundert.
M i t dem Anfange dieses Jahrhunderts kam für Bayern
und die damit verbundene Oberpfalz und insbesondere für
Neunburg eine schwere Zeit; denn der Kurfürst Mar Ema-
nuel schloß sich bei dem Ausbruch des spanischen Erbfolge-
trieges an Frankreich an, würbe aber von den verbündeten
Heeren Österreichs und Englands in der Schlacht bei Blen-
heim und Höchstädt besiegt und mußte aus Bayern entwei-
chen. Er wurde in die Acht erklärt, weil er gegen den deut-
schen Kaiser sich aufgelehnt und gestritten hatte, und seine
Lander wurden von Leopold I . und dann von Joseph I . für
Oesterreich eingezogen und mit schweren Abgaben belegt.
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Am meisten schmerzte die Oberpfälzer, daß die Jünglinge
mit Gewalt ihren Aeltern und der Heimath entrissen und in
das österreichische Heer eingereiht.wurden, um gegen ihren
eigenen Lanbesfürsten zu kämpfen. Als dieses auch in und
um Neunburg und Roh geschah, erhoben sich die Einwohner
der Stadt und das Landvolk, die Sturmglocken ertönten von
Dorf zu Dorf und die Jünglinge wurden den Österreichern
glücklich wieder abgenommen, 1795. Der einmal erregte
Sturm verbreitete sich bald aus der Pfalz an die Do-
nau, an die Isar und den I n n , überall standen die Land-
leute auf, für ihr vertriebenes Fürstengeschlecht zu kämpfen.
Aber sie siegten nicht, und härter als ftüher lastete der Druck
der österreichischen Regierung auf dem Lande. Die Oberpfalz
wurde im Jahre 1708 sogar dem Kurfürsten von der Pfalz
zugesprochen. Doch schon nach wenigen Jahren 1714 erhielt
Mar Emanuel Bayern und die Oberpfalz zurück.
Seit der mißlungenen Ansiedelung der Paulaner war
Neunburg ohne eine Klosterstiftung geblieben. Indessen regte
sich in vielen Bürgern der Wunsch, die bei dem Volke be-
liebten Franziskaner in ihrer Mit te zu haben. Bald zeigte
sich für die Einführung derselben ungemein thätig die Land-
gerichtsverwalters-Wittwe M a r i a A n n a Pachmayer , de-
ren Sphn Anselm Vikar in Cham war. Der Landrichter S ig-
mund Graf von Auffeeß unterstützte das Begehren der Bür-
ger bei der Regierung, und so willfahrte denn der Kurfürst
M a r Emanuel der an ihn gebrachten Bitte am 17. August
l?22.
Zwar der Pfarrer in Neunburg Michael Heesting, ja
das Ordinariat in Regensburg selbst waren anfangs dage-
gen^ wiederstanden jedoch nach der landesherrlichen Zustim-
mung nicht länger; und am 15. Nov. 1722 erschienen denn
die ersten Franziskaner in Neunburg, um 18. wurden sie
feierlich in die Pfarrkirche eingeführt, der Pfarrer söhnte sich
mit ihnen aus und verwilligte ihnen seine Kanzel zuerst an
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allen Festtagen, dann auch an dm Sonntagen und erwies
ihnen sonst viele Wohlthaten. Die Pachmayer schenkte ihnen
ihr Haus im Berg und zog nach Trispach. Die Bürgerschaft
überließ ihnen vor dem obern Thor einen Platz mit der Ka-
serne um 320 si. zum Bau eines Klosters und einer Kirche,
zu welcher der Grundstein am 19. April 1723 gelegt wurde.
Während des Baues hielten die Mönche den Gottesdienst w
der Friedhoftirche. I m Jahre 1725 wurde das Hospitz in ein
förmliches Kloster verwandelt, und die Kirche am 16. Ju l i
eingeweiht. Der Bau war durch die thätige Theilnahme der
Bürgerschaft ungemein gefördert worden, die Regierung ge-
währte das nöthige Bau- und Brennholz und das Brunn-
waffer.
Durch die Franziskaner wurde in allen Kirchen in der
Umgegend von Neunburg die Andacht zum hl. Kreuzweg ein-
geführt und dieselbe überall mit den Bildern geschmückt, wel-
che den Leidensgang Unsers Herrn dem Volke anschaulich
machen.*)
Von dem frommen Sinn der Neunburger zeigt auch
eine Stiftung, wegen deren Genehmigung sich der Rath der
Stadt am 15. Okt. 1738 an den Kurfürsten Karl Albert
nach München wendete und berichtete:
Zu Ebren des allmächtigen Gottes und zum Heil der
Seelen hat hier zu Neunburg vorm Wald der in München
verordnetekurfürstl.RevisionsrathJohann P a u l Schwarz
eine christlöbliche Stiftung mit Einschließung zweier seiner
Geschwister, des kurfürstlich Leuchtenbergischen Rentschreibers
und Gefällverwalters Johann David Schwarz in Amberg
und seiner hier verheiratheten Schwester Eva Barbara P a r -
tuschin dergestalt errichtet, daß er zu unserm Hospital ei-
nen von dessen verstorbenen Eltern rechtmässig ererbten amd
Nach einer handschriftlichen Aufzeichnung auf der k. Hofi
und Staatsbibliothek in München.
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von diesen erkauften großen und kleinen Zehenten, auch den
Blutzehenten auf einem ganzen Hof zu Näheraschach*) aus
geneigtem guten Willen zu deS Spitals Nutzen und From-
men mit lehensherrlicher Bewilligung geschenkt mit der aus-
drrcklichen Bedingung, daß vom Spital als einer ewig dau-
ernden Körperschaft zu ewigen Zeiten alljährlich zwölf Gul-
den zu dem hiesigen geistlichen Vateramt^*) der ehrwürdigen
?. ? . Franziskaner richtig bezahlt werden. Davon sollen
diese vierzehn heil. Messen zur Ehre Gottes und zum Trost
der Seelen des Stifters und feiner Geschwister und der ver-
storbenen Aeltern und Nachkommen lesen.
Der Vater des Stifters war Bürger und Spitalverwal-
ter und hatte treu und fleißig das Einkommen desselben über-
wacht und zu vermehren getrachtet.***)
Der Kurstfürst ertheilte die dazu erbetene OenehmigMg
am 17. Jun i <?39,
Während des österreichischen Erbfolgekrieges, da der Kur-
fürst von Bayern Karl Albrecht — als Kaiser Karl V I I . —
sich mit Frankreich verbündet hatte, wurde auch Neunburg
von feindlichen Schaaren heimgesucht. Der Oberst de la
Cron hatte sich mit ohngefähr 300 Mann französischer Hi l fs-
Cchaaren in der Stadt gelagert, als der wegen feimr Grau-
samkeit berüchtigte Baron Trenk mit fünfhundert Panduren
erschien und die Uebergabe der Stadt verlangte am 30. Ok-
tober 4742.
Auf die Weigerung zündete er die Scheunen zunächst
dem Franziskanerkloster a n , konnte aber der Stadt tveiter
keinen Schaden zufügen.
* ) Johann Raith besaß ihn damals. Die Hälfte des Ze-
henten war allodial und freieigen, von der übrigen
Hälfte war V4 dem Geschlechte der Sazenhofen, das
andere 1/4 der Neunburger Stadtkammer lehenbar.
Da das Fest des Stifters des Ordens gefeiert wird.
Nach dem Original im k. Reichs-Archivs-Eönfervatorium
zu München.
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I m Jahre l 743 litt Neunburg durch einen großen
Brand, der mehrere Häuser verzehrte, und im Jahre 1746
am l 4 . Ju l i brach im Hause des Reiter-Bäckers Feuer aus,
durch welches beinahe die ganze Stadt in Asche gelegt ward.
Es brannten ab l5< Häuser und fünfzig Scheunen. Die
Pfarrkirche selbst wurde gerettet, aber der Thurm brannte
aus, nur wenige Häuser unten am Berg und die Vorstadt
blieben verschont Damals verbrannten mit dem Rathhaus
die Urkunden der Städte
Während dieser kriegerischen Zeiten konnten Rath und
Bürgermeister selbst die den benachbarten Ortschaften unschäd-
lichen Rechte und Gewohnheiten der Stadt nicht mehr auf-
recht erhalten, und im Jahre 1770 wurde sogar der Wo-
chenmarkt von einer in Neunburg anwesenden Maüthkommis-
sion vom Mittwoch auf den Freitag verlegt zum offenbaren
Nachtheile der Stadt, da in Rotz der Markt am Donnerstag
gehalten wurde.
Wiederholt wendete sich Neunburg deßhalb an die Re-
gierung um Abhilfe und klagte zugleich, daß bei einer sich
ergebenden geringen Realinjurie, wenn eine Person auf die
Nase geschlagen oder sonst an dem Angesicht mit einem Ri -
tzer bemackelt wird und das Blut nur etwas hervordringt,
das Landgericht alsdann sogleich einen Blutstuß und B lu t -
runst erkennt und abstraft, da doch dieses unter die geringen
Raufereien zuzählen sei, deren Abwandlung der Stadt zu-
stehe. Dadurch leide denn die durch Krieg und Feuer beschä-
digte Stadtkammer grossen Schaden und müsse doch alljähr-
lich noch fortwährend 65 fl. 43 kr. Burgsoll wegen der ihr
einst gewährten Privilegien zahlen. AAS dem über diese Kla-
gen eingesendeten Berichte läßt sich erkennen, daß der Wo-
chenmarkt wieder auf den Mittwoch verlegt wurde l?86 .
Was aber auch gewahrt wurde,'das geschah nur noch
auf Ruf nnd Widerruf. Die allgemeine Landesordnung durste
Verhandlungen d. hiftor. Vereins. Nd. X IX. l 3
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nicht mehr durch solche Gnabenerzeugungen Ansehen und
Kraft verlieren.
Schon früher hatte sich Neunburg mit Schwarzhofen
durch eigene Verträge wegen der. Bierabgabe auf das Land
verglichen, und es waren die Ortschaften genau bezeichnet,
von welchen die Wirthe das Bier in Neunburg nehmen soll-
ten, und welche es von Schwarzhofen beziehen durften. Aber
gar häufig wurde gegen diese Verträge gehandelt und der
Bierzwang konnte nichs aufrecht erhalten werden, er mußte am
Ende von selbst aufhören, da jeder Wir th sein Bier aus dem
ihm zunächst gelegenen Bräuhause und von ba bezog, wo er
baS beßte erhielt.
Ebenso war eS mit dem Salzhandel, den die Stadt
Neunburg feit unvordenklichen Zeiten inne zu haben behauptete,
und den sie am Anfange des l7 . Jahrhunderts von dem
Kurfürsten Friedrich IV . auch bestätigt erhielt. Sie allein
war zum Salzhandel im ganzen Amtsbezirk berechtigt. Aber
auch dagegen wurde gehandelt und geklagt, besonders seit die
Öberpfalz an Bayern abgetreten war. I m Jahre l689 übte
„Balthasar Pachmayer, Landrichter und Landhauptmann-
schafts-Amts-Verwalter*)" den Salzhandel allein und schloß
beßhalb mit dem Bürgermeister und Rath von Neunburg
einen Vertrag ab, indem er versprach, das Salz den Ein-
wohnern der Stadt und aufs Land um einen billigen Preis
zu geben und immer hinlängliches Salz in den eigens dazu
vorhandenen Salzlaben unter dem Rathhause zu legen. Da-
für gab er der Stadt für das Jahr 60 Gulden. Ob der
Vertrag erneuert wurde, ist nicht bekannt, aber oft noch
wurde von dem Rathe geklagt, daß das Einkommen der
Stadt geschmälert würde, indem die Fuhr- und Karrenleute
das Salz scheibenweise in der Umgegend verkaufen.
* ) So unterschrieb er sich.
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Uennbmg im neunzehnten^ Zahrhundert.
Das neue Jahrhundert begann für Neunburg mit ei-
nen; furchtbaren Ereigniß. Noch hatte sich die Stadt nicht
ganz erholt von dem schrecklichen Brande, welcher vor vier
und sechzig Jahren beinahe den größten Theil derselben ver-
zehrt hatte, als ein ähnliches Geschick über sie hereinbrach.
Es war am 1. Ju l i l 800 kurz nach Mi t tag , als aus
dem Kreuzwirthshaus plötzlich eine ungeheure Rauchsäule und^
dann schnell ein Strom von Flammen emporstieg, die sich
über die ganze Stadt verbreiteten, da gerade ein heftiger
Wind wehte. Wele Leute waren auf den Wiesen mit Mähen
und Heuwenben beschäftigt, als der Ruf: Feuer! Feuer! er-
sckoll und die Erschreckten in der Stadt aus den Häufetn,
die von draußen der Stadt zuliefen, um zu löschen und zu
retten. Bald erschien alle Anstrengung, das Feuer zu
überwältigen, vergebens und man konnte nur mehr an die
Rettung der besten beweglichen Habe denken. Weil die Stgdl
eigentlich nur zwei Ausgänge, das obere und das untere
Thor hatte, und diese eng waren, entstand zumal unter dem
oberen Thore, ein wildes Drängen und mit Mühe gelangten
die Flüchtenden ins Freie. Ihnen nach wälzte sich ein Feu-
erstrom, die Klostergebäude und die Kirche wurden von den
Flammen an mehreren Stellen ergriffen und nur mit der
größten Anstrengung der Brand unterdrückt, aber alle Scheu-
neck an der Straffe verbrannten, dazu auch die Kirche auf
dem Friedhöfe und selbst die hölzernen Kreuze auf den Grä^
bern. Der größte Theil der Stadt lag in Schutt und Asche,
gerettet waren nur das Schloß in seinem ganzen Umfange
mit der Pfarrkirche, die untere Stadt am Berg und die
ganze Vorstadt.
Während des Brandes leistete der Bürgermeister J o -
h a n n B a p t i s t S a r g die thätigste Hi l f t und suchte n s U
zuletzt ein Kind aus dem brennenden Nachbarhause zu rel-
l 3 *
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ten, schon trvg er es auf seinen Armen, schon war er unter
der brennenden Hausthüre, als ihn die Gewalt der Flammen
niederwarf und er mit dem Kinde verbrannte. Sein beinahe
verkohlter Leichnam wurde in Mit te der Franziskanerkirche
begraben. Mehrere Andere erlagen den Brandwunden. We-
nige Tage darauf am 5. Ju l i kam der Kurfürst Marimil ian
von Cham dutch die noch rauchende Stadt auf seiner Reise
von München, das er vor den nach Bayern vordringenden
Franzosen verlassen hatte. Er sah das gränzenlose Unglück
und tröstete und ordnete während seines kurzen Aufenthalts
5ur Unterstützung an, so viel er konnte. Er begab sich mit
feiner Familie nach Amberg.
I m Jahre t8i>2 wurden auf Befehl der Regierung die
Klöster in Bayern aufgehoben und die Mitglieder derselben
in einige wenige Klöster vertheilt,' die noch fortbestehen,
aber Niemanden mehr die Aufnahme in einen Orden gewäh-
ren durften. Deßwegen mußten denn auch die Franziskaner
Neunburg verlassen und zwar auf Anordnung des Landrich-
ters unter Umständen, durch welche sie selbst und die Bürger
tief gekränkt wurden. Dieselben mußten vor Tages Anbruch
abreisen und das obere Stadtthor wurhe versperrt gehalten,
damit Niemand sollte ihren Auszug sehen und Abschied von
ihnen nehmen konnte.
Die Klostergebäude sammt der «Kirche wurden von der
Stadt angekauft, ein Theil der Kirche, der Chor, dann wie-
der verkauft und in eine PrivMwohnung umgewandelt, in
welcher sich jetzt die Apotheke befindet.
I m nächsten Jahre wurden die meisten Feldkapellen ab-
gebrochen, auch die vielbesuchte „Mar ia Hüls"-Kapelle, wel-
che im Jahre 1707 von J o h a n n R i e d l , Tuchmacher in
Neunburg, erbaut war, konnte nicht gerettet werben. Nur
die Kapelle, welche A n t o n P u r c h n e r , Bürger und Kauf-
mann und dessen Gattin Susanna zu Ehren und Lob d<?r hl.
Dreifaltigkeit ohnweit des Calvarienberges hatten errichten las-
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sen, blieb verschont und die S t . Nepomuck-Kapelle an der
Schwarzachbrücke. Der Handelsmann J a k o b Huck hatte sie
erbauen lassen.
Dies waren nicht die einzigen Veränderungen; denn
das neue Jahrhundert brachte ganze neue Ansichten und ge-
gestaltete nach diesen und unter lange andauernden Kriegen
die Staaten. Auch Neunburg litt wieder viel von Durchzü-
gen französischer und deutscher Heere und von Lieferungen
aller Art.
Die GemeiZdewaldung wurde vertheilt und Vieles von
üblen Wirthschaftern gleich anfangs abgetrieben. Die früher
schön bewaldeten Berge stehen nackt, und die neuen Ansied-
ler in der Nähe bedürfen doch des Holzes so nothwendig wie
des Brodes.
Die früher blühenden Tuchmachereien der Stadt sind
beinahe alle eingegangen, der Fleiß der Hände konnte die
Ungeheuern Leistungen der Fabriken nicht überwältigen.
Neue Wege des Erwerbes müssen gebahnt werden, Ta-
lent und Fleiß werden sie finden.
I m Jahre 1 8 3 9 - 4 0 wurde das Spital ganz neu er-
baut und im folgenden Jahre dahin einige „barmherzige
Schwestern" zur Aufsicht und Pflege gerufen.
Daß der religiöse Eifer bei der Bürgerschaft nicht erlo-
schen ist, davon zeugt der bei ihr herrschende wohlthätige
Sinn in der Unterstützung der Armen, davon zeugt außer
Anderen die Herstellung der Stationen des hl. Kreuzweges
auf dem Calvarienberg durch freiwillige Beiträge. Auch die
Allerheiligenkapelle wurde neu erbaut uud auf jene Anhöhe
der alte merkwürdige Oelberg versetzt, der früher bei der S t .
Iakobskirche war.
Durch die Tuchmacherswittwe S y r o t h ward eine neue
Kapelle, genannt „Mar ia H i l f ! " , an der Lanbftrasft nach Rotz
errichtet.
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Am 11. Ju l i 1849 besuchten die Königlichen Majestä-
ten M a r I I . und Marie auf der Rundreise durch Ihre
Staaten auch Neunburg, und wohl mit in Folge dieses Be-
suches und in der Erinnerung, daß Neunburg einst Residenz
einiger Wittelsbacher gewesen, bestimmte der König bei der
neuen Gerichtsorganisation im Jahre t857 nach Neunburg
den Sitz eines Bezirksgerichtes.. Das alte Schloß wur^e zur
Aufnahme desselben eingerichtet, und das ehrwürdige seinem
Ruin entgegen gehende Gebäude auf diese Weise dem Un-
tergange entrissen.
I m neuen Schlosse befindet sich das l . Landgericht.
Die alten Ringmauern der Stadt uud die um den Berg
sind größtentheils eingestürzt, die den Verkehr beengenden
Thore abgebrochen, selbst in dm Berg ist von der Mit tag-
Seite her ein Zugang geöffnet worden, die Stadtgräben wo
möglich in Wiesen und Gärten umgeschaffen, an der Stelle
des ^untern Thorweihers ist jetzt üppiger GraHwuchs, nur
der obere Thorweiher besteht noch for t , dessen Abfluß eine
Mühle treibt und zwischen der (oberen) Stadt und dem Bü-
cherl sich hinzieht. Die Landstrasfen wurden auf Veranlassung
und unter der sorgfältigen Pflege des k. Landrichters G b e r l in
dem Jahre 1825 mit Obstbäumen bepflanzt.
Neunburg besitzt zwar keine eigentliche sogenannte la-
teinische Schule, doch werden fähige Knaben selbst der ärm-
sten Vettern unentgeltlich von Geistlichen so weit vorbereitet,
daß sie in die lateinischen Schulen und Gymnasien zu Re-
genSburg oder Amberg eintreten können. Insbesondere eifrig
wirkte in dieser Beziehung I g n a z H e l l , der im I . 1835
starb, 71 Jahre alt, nachdem er acht und dreißig Jahre lang
Spitalbenefiziat und liebreicher Lehrer der Jugend und Wohl-
thäter der Armen gewesen.
Von jeher widmeten sich viele Neunburger bem geistli-
chen Stande und wirkten als Pfarrer und Hülfspriester ig
der Seelsorge in den verschiedensten Gegenden Bayerns, nicht
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bloß in der Oberpfalz. Manche von ihnen erlangten hohe
Ehren und Würden:
E n g e l b e r t S o l t l wurde im Jahre 1735 zum Abt
in Walderbach erwählt.
Sebast ian Job , geboren am 20. Jan. 4 776, war
zuerst Professor am Gymnasium und Lyceum zu Regensburg,
erhielt im Jahre 1808 den Ruf als Beichtvater der lönigl.
Prinzessin Karoline, vermählt mit dem Kaiser Franz I . von
Oesterreich. Job legte den Gehalt, den er aus Bayern bezog,
zu wohlthätigen Zwecken zurück und bestimmte diese Summe
zur Gründung einer Anstalt für arme Schulschwestern in feiner
Vaterstadt, damit sie den Unterricht der weiblichen Jugend
übernähmen. Der Magistrat von Neunburg unterstützte dies
Vorhaben und schenkte der neuen Anstalt die ehemalige Klo-
sterkirche der Franziskaner und einen kleinen Umkreis zur
Anlegung eines Gartens 1833. Neunburg war die eigent-
liche Pstanzschule dieses Ordens, der sich schnell über ganz
Bayern verbreitete. Seit dem Jahre 1841 ist jedoch das
Mutterkloster nach München übergesiedelt. Job stiftete auch
ein Stipendium für zwei Bürgersöhne von Neunburg. Er
starb am 13. Jan. 1834, nachdem ihm ein Jahr zuyor sein
Bruder M a r t i n , Pfarrer in Neunburg, vorangegangen war.
G r e g o r S c h e r r , geboren am 22. Juni 1804, trat
1833 im Kloster Metten in den Benediktiner Orden, wurde
in demselben 1840 zum Abte gewählt, und ist seit dem I .
1856 Erzbifchof von München-Freysing.
Jakob W i f l i n g , geboren am 10. Dez. 1810, ist k.
Oberkirchen- und Schulrath und Dechant des Stiftes zum
hl. Kajetan zu München und als Ritter des Kronordens in
den Adelstanb des Königreichs erhoben.
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B e i l a g e n .
I.
Das Umt Ueunbmg oder Mrperch.
Aus einem Saalbuch des Herzogthums Bayern um das I . l28t).
(N0N. Loie. I0M. XXXVI. P. 39l.)
Unter Ascha. Drei Höfe, eine Mühle, ein Lehen.
M i t t e r Ascha. Zwei Höfe.
Ober Ascha. Sechs Höfe, ein Lehen, eine Mühle.
Schwarzhof en. Vier Höfe, eine Fischerei.
Laube na (Laubnach, auch Laubenhof). Ein Hof.
Chruml ing (Grimling). Vier Höfe.
I n dem vordern Aichelperch. Ein Weiler.
Wersliz. Zwei Höfe verödet.
s in t . Vier Höfe verödet (in Holzung verwandelt), die
kaum ober niemal wieder in ihren früheren Stand werben
hergestellt werden.
Chrafenr ivt . Drei Höfe und ein Lehen, ebenfalls zu
einem Waldland geworden
To negern (Denglarn — Dengling). Sieben Höfe,
drei Lehen.
Charlshove (Hartlshof). Ein Hof, ein Lehen.
Idoltspach (Iedesbach). Ein Hof, ein Lehen.
Teimen (Denhof — Dienhof — Einöde). Ein Hof.
Nebolvinge (Nefling). Ein Hof.
S te ten . Vier Höfe.
Nesenrivt. Wiese und Acker. Ebenso Leimgrube.
Chulmz (Kulz). Sechzehn Lehen, vier Hüben, sieben
Plätze (unbedeutendes Land).
Perenr iut (Bernried — Bernmühl).
Limarspuhel (Limarsbühel — wo? Die Leinmüle
bei Aschach?)
Am Fuffe des Schlosses (Warberg) eine Zeidelweide —
Hägung von Bienen im Walde.
Sneblingespach (wo? was jetzt?) Vierzehn Lehen.
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Die Felder i n der Au und von (auf) der P l a t t e n .
Von den Gütern bei dem Aichelberg, nemlich Sne-
blispach und Leim grübe gehören zwei Meile und bei
S t e t e n der ganze Zehent, eben so bei R e u n b u r g von
zwei Höfen und einem halben ganz dem Herzoge.
I n N e u n bürg. Fünf Höfe. Eine Mühle. Eine Fisch-
erei. Unbebaute Plätze.
I n S e w a r n . Sechs Höfe, sechs Lehen, eine Tafern,
die Kirchenvogtei.
I n Penne dor f (Pettendorf?). Vier Lehen.
G r u b e (Wolfsgrube?). Vier Lehen.
T a u h e i n s d o r f (Dautersdorf bei TanstemH Ein Hof
und ein Lehen.
Der Wald Wansaz.
Die Vogtei über die Weiler (Dörfer) P ö m p t i n g e n
(Penting),
Guntzeinsch inden (Kützenried) P i n g a r t e n , As-
pach und N e u l i n s t o r f (?) gehören dem Herzoge.
Ebenso die Einkünfte des Schlosses Schwär tzeneck.
II.
Zas Html Ueunbmg — Mwmbmg.
Aus dem bayerischen Saalbuch vom Jahre 1326.
(Nou. Loic. l o m . XXXVI . p. 578.)
Unter-Asch ach, der Hof, den Rehher und Stadler
haben; eine Mühle, welche Awerbech hat. Ein zweiter Hof,
^in Lehen. Rehher und Stadler haben sie inne.
M i t t e r n Asch ach, ein Hof. Ein zweiter Hof, wel-
chen Mr.. Willibrand zu Lehen hat.
Ein Hof in Ober-Aschach, den der Meuschendorfer
hat. Dann vier'Höfe. Eine Mühle, die der Fronawer hat
als Entschädigung für Güter und die Abvokatie in Penting.
Der Hof Schwarz Hof, dann noch vier Höfe daselbst,
dazu die Fischerei. Das Alles besitzt Chole als Entschädig-
ung für die Güter Eeborn und Anderes.
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Der Hof Laubnach, Friedr. Härder hat ihn.
Der Hof C h r u m b l i n g . Ein zweiter Hof. Reimb. Cholo
hat ihn als Entfchädigung für die Güter in Seborn und
für Anderes. Ein dritter und vierter Hof, Zenger und Heinr.
Geiganter sind im Besitzt.
V o r d e r n Aiche^lberg, eine Villa (ein Weiler oder
Dorf?) Heinr. Cholo hat sie als Entschädigung für Güter
und des Schlosses in Schwartzeneck.
We is l i t z , zwei Höfe — öde. Magenso von Murach
hat sie.
L i n t , vier Höfe und ein Lehen.
C hrKfe n r i u t , drei Höfe und ein Lehen/ welche Heinr.
Zenger von Murach besitzt.
T o n i g ern, sieben Höfe und drei Lehen im Besitze des
Marscalc von Nabelt.
Der Chare lsho f , sammt einem Lehen im Besitze der
Muracher Heinr. und Alb.
Idol tzpach, ein Hof und ein Lehen. Rimb. Cholo ist
Besitzer.
Ein Hof in Tiemen.
Nebolfing, ein Hof. Tuechler von Neunburg hat ihn.
Steten, vier Höfe.
Nesenriut, eine Wiese und ein Acker. Wartperger
hat sie.
Le imgruob. Mr. der Neunburger hat sie.
E h u l m t z , acht Lehen und vier Hüben. Dann wieder
acht Lehen. Die Söhne Jordans von Gutenefk und der Gei-
ganter haben sie zu Lehen.
Pe r e n r i u t. Vor der Burg Wartperch ein Feld, Acker
zum Pfiug, genannt Urliustorf. Am Fusse der Burg eine Ho<
nigfammlung — Ieidelei, dann ein anderes Lehen.
L iemerspuehe l , ein Acker und ein unbebauter Platz.
S n e b l i n s p a c h , sieben Lehen, vier Lehen und wieber
i Lehen.
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I n der Awe (Au) - Felbstur — die Ulr. der Neun<
burger hat.
P l a t t e n — und T e i n z e n , die Villa (Weiler) im
Besitze der Muracher von Tannstein.
I n N e u n b u r g ein Hof, Wolfram Geiganter hat ihn
für die Burghut. Ein zweiter Hof, den Rueger von Wart-
perch hat. Ein dritter Hof, den der Dahsholrer hat. Ein
vierter Hof, im Besitze Heinr. des Neunburgers. Ein fünfter
Hof, die Söhne Albers haben ihn. Dann die Fischerei Drei
Zeidelwaiden in Wartperch, Aichelperg und Murach.
Tanzestor f — ein Hof und ein Lehen im Besitze der
Muracher von Tannstein.
Die Advokatie P ö m p t i n g , Guontzeschinden und
Aspach.
P i n g a r t e n und N e u n l e s t o r f . Heinr. der Dahs-
hölrer hat sie.
Der Wald von Wansaz, den Lud. Aerbo von Neun-
burg hat. Und ein Neubruch.
S e b o r n , der Hof des Tuchler, der Hof der Horand,
der Wilbershof. Heinrich Dahsholrer hat sie.
Der Hof des älteren Tuchler. Der Hof deS Hellar.
Der Hof des Lirator. Der Hof des Wirsing. Zwei Höfe des
Winchler. Der Hof des Saltzmann. Ein Lehen eines Schnei-
ders, das Ulr. der Neunburger hat. Taferne. Ein zweites
Lehen hat Weyner, ein drittes Ruff, der Schuster. Mehrere
Platze unangebaute.
Ginkommen fiel von vier Lehen in P e n n d o r f , von
vier Lehen in G r u o b , von unbebauten Plätzen auf dem
Markt(Platz) in Neunburg*), von eben solchen Plätzen, die
den Abeligen gehören, die dort wohnen.
O6 areis in koro Nsninburß. Oder soll dies bedeu-
ten: im Markte Neunburg? Aber Neunburg heißt ja
schon im Jahre l 26 l eine Stadt, als sie an den Her-
zog Ludwig durch Kauf kam.
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Der Hof Meuschendorf. Ein zweiter und dritter
Hof. Der Geiganter ist Besitzer. Ein vierter Hof im Besitze
des Gottfried Zenger von Altendorf Weiter vier Höfe und
ein Lehen, welches zusamen Heinrich von Geigant besitzt.
Dann folgen noch:
O b e r n Auerbach, C h r u m p e n l o u. s. w.
Zu verschiedenen Zeiten gehörten bald mehre, bald we-
niger Ortschaften zum Amte Neunburg.
III.
Uebernahme der Keilthümer.")
»
Wir Burgermeister Rate vnd Gemeinde der Etat Neuw-
burg vor dem behemischen walde Bekennen vnd tun kunt
offenbare für vns vnd vnser nachkomen mit dessem briefe
Nachdem der Hochgeborn fürste vnd Herre Herre. O t t pfaltz-
graue bei Reine vnd Herhug I n Beyern vnnser gnediger
lieber Herre das wirdig nach geschrieben Heiltüm zu siner
gnaden Händen von vns empfangen vnd geim Newnmargt
füren lassen vnd darnoch dasselbig Heiltüm durch vnser ernst-
lich fleissig beete so wir manigfaltigtlichen an sein gnade auch
vnnsern gnedigen Herren Herhog Otten den Jüngern :c.
getan widerumb zu vnsern Händen I n siner gnaden behelti-
niffe gem Newburg komm lassen hatt. mit den furwortten so
vnser gnediger Herre vorgenannt oder siner gnaden erben
dasselbig Hailtum an vns oder an vnser nachkommen vordern
vnd begern werden daz wir yne dazsamentlich Widder ant-
wortten sollen, vnd seind dieß die stucke des wirdigen Hai l -
tums mit namen zum ersten ein vergult Münstrantzen
mit sant Barbaren ^Heiltüm ist vnden am fuß ein schilt
pfalh vnd Beverlannd. I tem ein groß silberin iaffel mit
Heiltüm. I tem ein vergult gefeß. mit Heiltüm ge-
Die früher in der geschichtlichen Darstellung mitgetheil-
len Urkunden sind nur mit veränderter Schreibart ge-
geben.
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nandt daz kraulsast I tem oitt clein silberin Monstrantzen
Item zwei vergull kreutz mit Heiltum Item zwei ledlein mit
Heiltum ist eins beslagen vnd mit dem Secrete vnsers gne-
bigen Herrn Hertzog Iohannsen seligen versigelt. I tem ein
buchßen mit sant katherina Ole. I tem sant Sebastian Heil-
tum I n einem vergultten gefeffe auff vier Fussen Item zwen
silberin leuchter I tem ein silberin rawchfas I tem zwey silbern
opferkenntlein Item ein Roetsammettin Chortappen I tem ein
Corporal mit einem Roetten gevesse ein Crucifir auff einer
vnd ein ^ M u s ä6i auf der andern sytten mit perlin gestickt.
I tem ein alttertuch grün vnd Rot gemussiret mit guldinplo-
men Item ein alttertuch mit perlin lasten I tem ein grün
sametin gestraimte alttertuch I tem ein gemein alttertuch mit
einer lasten vnb gvld dar Ine genette I tem den guten Or-
nate mit zwayen dinstrocken vnd einem vmbral alles nut per-
lein gesticket vnd darzu mit aller zugehorung Herauff gereden
vnd versprechen wir obgenant burgermeister Rate vnd Ge-
meinde für vns vnd vnser nochkomen in crafft deß brieffs
bei den Eiden und glubden so wir vnsenn vorgenantten gne-
digen Herren Hertzog Otten vnd siner gnaden erden als vn-
serm rechtten erbfursten getan haben vnd wannt sein daz vor-
gemelt Heiltum in gutter bewarunge sauber vnd ordenlichen
zu behaltten. Vnd so sein gnade oder siner gnaden erben dat
hinfure an vns oder vnnser nachkomen Ine zu antworten
erfordern vnd begern werden das wir I ren gnaden daz one
widerebe vnd one verzöge gutlich vnd gehorfantlichen zu Irem
gewalt vnd Händen geben antworten sollen vnd wollen al-
les ane alle gcuerde Des zu Orckunde geben wir vnnserm
gnedigen Herren obgenant vnd siner Gnaden erben dissen briue
versigelt mit siner gnaden Stat Newburg anhanden Ingesigel
Datum auff Monntag noch vnsers lieben Herren fronlichnams-
tag ^.uuo äomim Nill688im0 6t HuingMZOsjmo octauo.*)
Nach dem Original im k. Reichs-Archiv.
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IV.
Uelehnung mit der Aeste Ueunbmg.
Ich Adam von Kirchberg Bekenn mit dem brief offenn-
lich Das mir der durchlauchtig Hochgeborn fürst vnd Herr,
Herr pfaltzgraue bey Rein Hertzog in Nidern vnd Obern
Baiern lc. mein genedig herre zu rechtem lehen verlihen hat.
die vesten Newenburg die von seinen gnaden vnd dem für-
stentumb zu Bairn zu lehen rüret vnd yret. was mir dann
sein gnad Mich und zu recht, daran leyhen sol vnd mag als
lehensrecht Ist Doch seinen gnaden vnd mäniclich a n I r n v n d
seinen rechten vnentgollten Darauf ich auch seinen gnaden
gelobt habe trew vnd gewar zu sein seiner gnaden fromen zu
fördern vnb schaden zu wennden vnd warnen vnd alles das
zutun das ain getrewr lehenmann seinem lehenherrn von
lehen vnd rechtens wegen schuldig ist zulün vnb ob Ich icht
verstvigne lehen weßte oder hinfur erfüre sol ich seinen gna-
den oder seiner gnaden Obersten Ambtleuten zu wissen thun
so ich erst mag treulich vnd vngeuerlich zu vrkund gib ich
seinen gnaden den brief Bestellten nach meim vleissigen bete
mit des Edeln veßten meins lieben/)Heims Haintzn Schen-
ken von Geyrn aigm Anhangenndem Insigel Brechenhalb
dje zeit meins Insigls darunter ich mich verbinde war vnd
stat z'uhallten ausweisung des brlefs Zeugen der gebete vmb
das Insigel sein die veßten weisen pernhart pewscher vnd
Gabriel Harlach Geben zu Nürnberg an Eritag fand Ma-^
thias Appostel Nach crifti geburte vier Zehenhundert vnd I m
ainsundsechzigiften Ia rn . * )
Nach dem Original im k. Reichs-Archiv.
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Uign Kommt unmittelbar an die Vfalzgrafen Md also zu
Wunbmg.
Ich Criftaff von parsperg der elter Ritter die Zeit Pfle-
ger zw lantzhüt Vnd ich Cristaff von parsperg der Jünger
sein S u n die Zeit Landrichter vnd Pfleger zw lengselt beken-
nen aintrechticklich mit dem brief für vns vnnser baiber haus-
frawen Erben vnd nachkomen gein aller mänicklich das wir
mit wolbedachtem mut vnd gutenn willen recht vnd redlich
zedUrch schlechtz vnb zu ainem ebigen steten kauff zw kauf-
fen geben haben vnnser aigen zu Newburg I n der vorftat
gelegen mit sampt allen eren rechten nutzen vnd gewon-
haiten als wir das alles pis her jngehabt genossen vnd ge-
gebraucht haben nichtz darin ausgenommen noch Hindan ge-
setzt dem durchsichtigen Hochgeboren surften vnd Herren
Herren Otten Pfaltzgraff bey rein vnd Hertzog jn bairn vnn-
serm genebigen Herren seinen erben vnd nachkomen das alles
rechtz ledigs freiß aigen ist Vnd alle jar jährlichen zinset
rechter Herrn gült vierhalbs Pfund Regenspurgers pfenning
redlicher landes bewerung vma ain sogetane Sum geltes der
wir mit beraitem gelt zw rechter zeit und weil an <A vnnser
scheden ausgericht vnd bezahlt sein dar an wel benügt Da-
rauff vnd darnach verzeihen wir vns obgenant von Parsperg
für vns vnnser Hausfrawen erben vnd nachkomen des obge-
nantten aigens zw Newburg I n der Vorstadt gelegen mit al-
lem seinen zwgehoren als wir das selbst jngehabt gehandelt
genützt vnd gebraucht haben als ferr das wir dar auff noch
dar nach hinfur ewich gleich chain recht anspruch noch fyr-
derung dar ein noch dar nach nicht mer haben noch gebyn-
nen füllen jn chainer weiß treulich an alleS gefer Wi r schen
auch dem obgenannten surften sein erben vnd nachkomen des
obgenannten aigens jn rechte still nutz vnd dewer jn trafst
des brieffs wir obgenanntt von parsperg vnnser erben vnd
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr02366-0227-0
208
nachkommen sullen vnd wellen auch dem obgenanntten vn-
serm genedigen Herrn Hirhog Otten vnb seinen erben das
gemelt aigen fertigen vorsten vertreten vnd deS ir gewer vnd
furstant sein als der schran lantgericht vnd der Herschafft
vnd des lanh recht ist darin das obgenantt aigen gelegen ist
wo es in von vnnsern wegen mit recht angesprochen burd
da wel wir ^iren fürstlichen gnaden zw recht ir furstant vnd
Vertreter sein jn obgeschribner ma5 vnd ob wi r obgenantt
von parsperg dem egenanten vnserm genedigen Herrn das
obgenantt aigen jn abgeschribner mas mit recht nit vertreten
virtigeten vnd rechtigmachten Nem fein genad dann des icht
schaden den selbigen Schaden soll sein gnad vnd ir erben
haben vnd, bekomm zw vns obgenantten parspergernn vnd
vnfernn erben vn daz zw zw aller vnser Hab vnd guten
by wir itzund haben oder hinfür gebinnen und mugen des
schadenS da von bekomm pis auff ir selle benüg vnd vmb
den schaden iren schlechten Worten zw gelauben an aid wir
obgenantt von parsperg vnd vnnser erben sullen vnd wellen
I n auch all brieff vnd vrkund dy vber das obgenantt aigen
lautten vnd sagen semlichen oder sunder zw iren henden über-
geben vnd antburten vnd der chainen vorHalden getrewlichen
vnd ongmer. Ob wir des aber nicht tetten So sullen doch
folich brieff hinfur ab vnd tob sein vnd chain krafft noch
macht nit haben weder vor geistlichen noch weltlichen rechten
noch on recht In 'chainer weiß wider diesen gegenburtigen
brieff der sol albegen bey kreften beleiben vnd was wir ob-
genantt von parsperg vnd vnnser erben mit dem obgenanten
vnnserm genedigen Herrn vnd iren erben vber das das von
vns an dem brieff geschriben stet krigten ober rechten es wer
auff geistlichem oder werltlichen rechten oder an recht dy sel-
bigen krig vnd recht geben wir iren genaden recht behabt vnd
gebünnen Vnd vns vnd vnnsern erben gein jn vnrecht vnb
an aller stat verloren Wer auch den brieff mit ihr gnaden
willen jnhalt der hatt all dy recht zw vns jnhalt deS brieffs
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Des zw vrkund geben wie obgenantt Cristaff von parsperg
der W e r und Criftaff von parsperg der Junger dem obge-
nannttem vnserm genedigen Herren seinen erben vnd nach-
komen den Briefs für vns vnd vnnser erben und nachko-
men befigelt mit vnnser baider anhangenden jnsigel Darzw
so haben wir gebeten by Edeln vnd veften Herrn Albrecht
Wurher zw gutteneck Ritter Vnd Herr Jörgen Förringer
zum Stain Marschall Das dy paid ire jnsigel auch an den
brieff durch vnnser vleiffiger pet willen gehangm haben Der
sach zwainer waren geheugnüß doch jn iren erben vnd jnsi-
gel an schaden Under dy Jnsigel alle wir vns verpinden stet
zu halten jnhalt des brieffs Das ist geschehen So man zalt von
Cristi geburt Viertzehenhundert vnd darnach jn dem ain vnd
fechtzigisten I a r Geschriben auff Heüt Freitag nach fand
Jörgen tag des heiligen Ritters.*)
V I .
Ohnstoffen Ottmgers alten <Zandschmbers gegeben(er)
Unterricht der Msne r halb.*")
Das Aygen ist eine Hofmark, von den Parspergern an
meine gnädigst und gnadige Herren die Pfalzgrafen (ge)kommen.
Auf dem Aygen hat die Heerschau allein der Lanbpste-
ger (?) besichtigt, und wann auszureißen Noth gewesen, sind
sie mit den Burgern doch mit ihrem Hauptmann sonderheit-
lich (ge)zogen.
I n Aufruhr und Brünsten halt ihr Wicht innen dem
Schloß zuzulaufen.
Sie haben ihr eigne Herrschaft.
* ) Nach dem Original im k. Reichs-Archiv.
* * ) Aus dem Neunburgischen Saalbuch im l. Reichs-Archiv
zu München. Auf dem ersten Blatte steht: Dits 'Sal-
puch ist gemacht, und vernentt durch Andressen Hiltner
Landrichter Pfleger und Landtschrevber zu Neuburgk, zw
seinem auffziehen Walburg am. X X I X . (1529.)
Verhandlungen d. hißor. Vereins. Bd. Xl<X. 14
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr02366-0229-4
Sie haben ihr eigen Hauptleut.
Sie hat Niemand zu strafen, dann allein ein Landschreiber.
Sie sind Niemand dann dem Schloß unterworfen mit
Scharwerk dasselbe zu kehren und auszuräumen.
Die Aygner so Burger sind, haben die Burger zu stra-
fen i n Fällen, die ihr Gesetz betreffen, so sie derselbigen eins
überschreiten.
V I I .
Ztadt Ueunbmg Held-Zjns. 1529.*)
Die Stadt gibt jährlichs aus ihrer Kammer zu Steuer
halb Walburgis und halb Michaelis XXXXV. Gulden Rhei-
nisch V. Schilling Hälbling schwarzs Geld.
Fischer daselbst gibt jährlichs vom Fischwasser X Gul-
den Rhein, oder alle Wochen einen Fischdienst der dreißig
Hälbling werth sei und zu Ostern Fischdienst für X 'Schi l -
ling Hälbsinq, dergleichen zu Weihnachten und ist im solch
Wasser vererbt, fangt sich an in dem Graben in der hintern
Wies gegen Katzdorf und geht fürder gen Berg bis gen den
Miederspach (?) zu einem Stein mitten im Wasser gelegen,
darauf ein Kreuz gehauen ist.
Bräumeister gibt jährlichs V I I . Gulden Rbein. I Schil-
ling Hälbling vom Bräuhaus, halbs Georgi und halbs M i -
chaelis, so vormals meins gnädigen Herrn gewesen und um
diesen Zins vererbt ist.
V Schilling Halbling gibt jährlichs Kurtz, hat jetzt Ge-
org Santner von dem Wafferlauf aus dem Weiher bei dem
Spital gelegen hinauf sein Wasser stießt (8ic!)
Das Ledererhandwerk gibt jährlichs von der Lohmül Zins
V Gulden. Ist unvererbt und mein gnädiger Herr muß ih-
nen die(selbe) baulich halten.
Pogen-Bo(Bach)Müler gibt jährlichs I Gulden I I I Schil-
ling Hälbling vom Wafferlauf aus dem obern Weiher. Ist
ihm vererbt.
* ) Saalbuch vom Jahre l529 in; t. Reichs-Archiv.
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Bader von der obern Bader-Stuben gibt jahrlich
Stankt Michaelstag I I Gulden V I Sch. Hälbling.
Item V Hälbling Hauszins.
Item vom Wasserrad, das ihm das Wasser in die Bad-
stuben trägt, I Gulden I I I Sch. Halbling.
Hafner bei dem Spitaf gibt jährlich Michaelis von dem
Brennofen bei dem Ram-Thürlein I I I . Schilling Hälbling.
Dann folgt: Haus zins iü der Stadt zu St . Georgen
Tag. 59 Namen.
Dann: Vorstadt Neunburg. Hauszins Georgi. 47 Namen.
Hauszins Stankt zu Michaelstag. 9 Namen.
Dann: Zins auf dem Aigen auch in der Vorstadt. 23
Namen.
Darauf folgen die Dörfer und Weiler mit der Angabe
derer, die irgend Geldzins zahlen, Scharwerk thun u. s. w.
V I I I .
Ferdinand Maria bestätigt der Stadt Ueunbmg
alte Freiheiten.
(Abschrift von einer beglaubigten Abschrift.)
Von Gottes Genaden Nur Ferbinandt Maria I n Obern-
und Niedern Bayern, Auch der Obern Pfalz Herzog Bey
Rhein des Heyl. Römischen Reichs Erztruchseß, und Chur-
fürst Landgraf zu Leichtenberg,^  Geben hiemit Menniglichen
zu Vernehmen, demnach Auf Absterben des Durchleuchtigiften
Fürsten, und Herrn Herrn Maximilian, in Ober- und Nie-
dern Bayern, Auch der Obern Pfalz Herzogen, Pfalzgrafen Bey
Rhein des heyl. Rom. Reichs Erztruchseß- und Ehmfürsten,
Landgrafen zu Leichtenberg Unsers Gnädigst Geliebften Herrn
VatterS Pr t l . Christ Seelligisten Angebenckhens, in Vergan-
genen Sechz he i hundert Ani und funfzigisten Jahr, die
8uoo68äion dero Churfürstenthumb, und Landen, Auchun-
ter der selben des HerzogthumbS der Obern Pfalz, Alß wel
l 4 *
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ches in Crafft deS Münsterischen FriedenschluS Er . D r t l .
und der ganzen Wilhelmischen L in i , mit Allen zur Gehör-
ungen Recht: und Gerechtigkeiten, Gleichwie es In aimo
Sechzebenhunvert Acht und Zwanzig von dem Allerd.Urch-
leuchtigiften Großmachtigisten fürsten, und Herrn Herrn
Ferdinandt den Anderen Erwählten Römischen Kayser, zu
Allen Zeiten Mehrern des Reichs In 6slW9.m6ii zu Hun-
garn, und Böheimb Könige, Erzherzogen zu Oefterreich, Her-
zogen zu Burgundt, in Ob- und Niedern Schlesien )c. Marg-
grafen zu Mähren, Grafen zu Thyroll, und Görz :c. höchft-
gedacht Unsern Herrn Vatter kräfftiglich überlassen, und Bis
dorthin Von Ihrer Dr t l . Besessen, allerdings zur geaignet,
und Oouürimrt worden, uf unß alß rechtmassigen Chur-Er-
ben, und 8uec6880r6u Erblich Angefallen, und Wür Nun
Von Bürgermeister und Nath unsere Statt Neunburg Vorn
Wald Gehorsambist Angesucht: und Gebetten worden, daß
Wür ihnen ihre, und Gemeiner Statt Vor disen gehabte
krivilsFia, und Freyheiten Volt Neuen Gdigft Verleihen: und
erthailen wolten; daß Wür in Ansehung solch ihrer einge-
wendt Gehorsambisten Bi t t , auch deren uns Vorgebrachten
Vrsachen und Motiven, Vorab Aber ihrer unterthänigsten
3udmi88i0n, und an Erbietteks, daß die Gegen unß, Alß
ihren Ninigen LandsfKrsten, und Erbherrn solch erlangente
Vegnadung. Alß Gethreu, Geschworne, und G^hultigte Vn-
terthanen auf all Begebente fahl mit Schulbigiften Gehor-
samb Verdienen wollen, Auß denen Gnaden, mit welchen
Wür Unsern Gehorsambisten Vnterthanen forderist w^hlge-
wogen Besagten Bürgermeister und Rath zu Neunburg fol-
gente Freyheiten: und krivileZien (Jedoch alles auf Versm
chen, und Widerruffen) Verlichnen, und Oouürinirt habem
Verleihen: und Verwilligen, ihnin auch dieselbe hiemit Wis-
stntlich, und I n Crafft dises Briefes, Also: und solcher Ge-
stalt, wie von Punkten zu Punkten mit Mehreren umbständ-
ten hernach folgent zu Vernehmen ist.
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Erstlichen so ui l l die Bürgerliche «lurisäiotion An Be-
langet, wollen Wör Bürgermaistcr: und Rath unserer Statt
Neunburg hiemit, und in Crafft diser Neuen L0NC683ioii
Gdigst zue Gelaffen: und Verwllliget haben, daß sye die
Geringere, Zwischen ihren Burgern, Inwohnern, Gebrötten,
Knecht: und Mägdt, auch Allen Andern Bey ihnen in der
kost, und Lohn Befündenten Persohnen Vorlauffente IHu r iW
Scheltwort, und Schlägereyen, welche kein Bluth Rünllen:
ober Temmung der Glieder nach sich ziehen, Von Bürgert.
Magistratswegen umb ein halb Pfund Pfening der Statt-
richter, so ui l l der S ta t t , dem Stattschergen Über Zwölf
pfening Gebühren, und in solchen fahlen unsere Von Zeit
zu Zeit Anwesende Landrichter nicht Macht haben sollen,
Von Landrichter Amtswegen, einigen Angesessenen Burger,
und Inwohner durch die Lanbgerichtische Schergen fangen,
oder aufheben zu lassen j n M i a s und scheltwort, auch Echte-
gerei, so. einen Vluthstuf, oder Temmung der Glider Antref-
fen wurden, derselben Abstraffllng solle Burgermaister :- und
Rath nicht, sondern unsern Landrichteramt auf Dato Herge-
brachtermassen ohne mit! Gebühren.
Dann <Ü0N066ir6Q Wür ihnen Auch fürs Ander Von
Landsfürstlichen hoher Obrigkeit wegen, daß Sye Burger-
maister und Rath zu ermelten Neunburg Alle unter ihren
Burgern, Inwohnern: und Gebrötten sich eraignete, und
Begebente St r i t t : und Irrungen Auch Wan schon der Elä-
ger Aufserhalb ber S ta t t , und lein Burger, hingegen der
Beclagte ein Burger ist, es seye um Gelt: schuld, Kauf,
Tausch oder andere Bürgert, fachen entschaiden, und darüber
richten: I n Gleichen auch all ihre Burgerlich,. und in der
Statt Vorstung Ligente Güetter, es seyen Hauser, Städl,
Aeckher, Wismaden, Weyher, und der gleichen, ausser unscrm
denen Burgern Vor disen vererbten Hoffeldern, Worauf un-
ser Landrichter ambt die Aufricht und Fertigung von Alters her-
gebracht, aufrichten, und darüber ferttigen künden, M d Mögen.
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Drittens da einer umb Oelt, oder andern Schuldstreich,
so denen Jahr : und Wochenmärckht Rechten Anhengig, ei-
nen Neunburgischen Burger: oder auch hingegen ein Bur-
ger daselbst einen auswendigen Unterthan zu Beclagen haben
wurde, solle daß selbe Nirgents Änderst, dann in der Statt
Bey Burgermaister: und Rath Vertragen« und Verabschidt,
und difs allein auf die Gemeine Persohnen, Ganz aber nicht
auf die Edleuth Verstanden werden, Auch sonsten alle die,
welche da kauffen, und verkauffen, eben daß Ienige, Waß
die Burger zu dienen: oder zu Geben schuldig, dienen, und
^eben.
Die Naths Wall solle fürs Vierte Zwar Jährlich durch
Bürgermaister: und Rath, Jedoch wie Bishero, Also auch
noch hinfurders im Beysein unsers Landrichters, oder eines
Verwalters, und Vor Allen uf unser, oder unserer Regier-
ung zu Amberg Ita.ti6cg.tj0u und Guett heißen Vorgenoh-
men, in alweg aber dahin Gesehen, daß so ui l l möglich, die
nahmt Befreundte nicht zu Gleich darein erwöhlt: doch aber
Auch die Bürgerliche Aembter mit Burgern ersetzet werden.
Zum fünfften Wollen N u r Oeffters Gedachten Burger-
maister: und Rath zu Neunburg, gleich Amberg, und An-
deren Gezürckh Stätten Von Allen dem Tranckh, welches alda
Aus Gezäpffet! und aus Geschencket w i r d / es seye P ie r :
Wein, Meth, oder ander dergleichen Gedranckh, Von dem
dauen Gefallmen, und unß Alß Landsfürsten zueständigen
Umgelt zu Bessern aufnehmen Gemeiner Statt, den Neunten
pfening umbgelt Verwilliget haben, welcher ihnen dan Also
Von unfern Umgelter daselbst Jährlich: oder Quatemberlich
zugestellt werden solle, Allermafsen es ein Zeithero
und gehalten worden
So thun Wür ihnen auch Sechstens hiemit dise
das sye fernershin, wie Bishero alle Wochen uf dem Mi t t -
woch einen Wochen-Marckht Allermassen, und Gestalt, wie
hernach folget, halten mögen, und wollen, daß Nemblich alle
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in dem Gericht Neunburg angesessene Vnterthanen, Mann
und Weibs Persohnen, feie seynd Gleich unser Aigne: oder der
Clöster Priester, oder Ebleuth Vnterthanen, Burger: oder
Pauern, die Faillschafft und pfenwerth, es seien pferdt, oder
andern Vieh, Gethraydt, Schmalz, Käs, Putter, Ayer, und
dergleichen nichts Aufgenohmen, so seye Verkauften wollen,
Auf dem Land Gericht Neunburg, nicht führen, Treiben, noch
Tragen, noch auch in denen Häusern, daheimb Verkaufen,
sondern alles daß, Naß seye verkauffen wollen, in Vorge-
nannt unser Statt Neunburg auf dem Wochenmarckht Br in -
gen, und daselbst fall haben, und Verkauffen sollen, wurde
aber einer, oder andere solch ihre faille fachen Gar: oder
zum Thaill auf dem Ersten Wochen Marckht nicht Verkauffen
künden, so soll und mag ein Jeglicher, Was Von Pferden:
und Vieh ist, Wohl widerumben haimführen, und Treiben,
was aber andere Faillschafften von Gethraydt, Schmalz, Put-
ter, Käß, Ayer, und dergleichen ist, sollen zu Neunburg ein
gefetzet, oder eingeleget, und auf dem Anderen Wochenmarckht
widerumb fail l gehalten werden, und waß dann ein Jeglicher
zum Ersten, und anderen Wochenmarckht nicht Verkauffen
mag, daß soll, und Mag er fürbaß, wohin er wi l l in Land
ungehündert führen, Treiben, Tragen, und verkaufen, dann
so wollen Wür, daß sich kein Bürger zu Neunburg Wideren,
oder setzen solle; den armen Leuthen ihre Faillschafften, die
sie Gehörter Massen einsetzen: oder einlegen wurden, die Ob-
beschriebne Zeit, Alß Von einem Wochenmarckht zu dem An-
dern Gethreulich zu Bewahren, auch deßwillen einigen Züns,
ober Genus nicht Nehmen, wurde Nun einer, oder der ander
in unseren Landgericht Neunburg Sess hafte Vnterthan Ob-
beschriebener Articulen den Marckht Betr. einen oder Mehr
überfahren, und sich dem selben nicht Gemess Verhalten, sol-
ches auch auf ihre Kund Bahr werden, der solle Alß offt es
Geschicht, ein halb Pfund Pfming zur Straff Verfallen seyn:
Douon der halbe Theill uns Oer unseren Landrichter von
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Herrschafftswegen, der andere halbe Thaill aber Gemeiner
Statt Neunburg zu Leichterer Vnterhaltung der Gebeuen,
Gebühren, und zuestehen.
Lezlichen, und fürs Siebente Wollen Wür ihnen Von
Neunburg die Bishero Gehaltene fünf Jahr Marckht noch
hinführo, alß Nemblich den Ersten am Sonntag Nsmmis-
C6l6, den Anderen Am Sonntag nach St . Veithstag, den
Tritten am Fest des Heyligen Appostels Bartholomäi, den
Vierten am Sonntag Vor St . Rupert, und den fünften In
kesto Lanoti ^oanuig Nv9.uF6ii8ta6, halten Lassen, in Crafft
diss Von Neuen Gdgst.: Verwilliget haben, doch daß solches
ander unfern Stätten, und Märckhten An ihrer Freyheit,
und Gerechtigkeiten unfürgreifflich sein solle.
Darauff Schaffen: und Gebiethen Wür allen, und-Ie-
den unseren Statthaltern, Hofraths-Präsidenten, Haupt-Leu-
then, Pflegern, Rentmaistern, Richtern, Castnern, Forstmai-
stern, und allen andern unfern Gegenwärtig, und künfftigen
Ober- und Vater-Ambt Leuthen, Vnterthanen, und Ge-
threuen, daß ihr seye von Neunburg An sotchen Allen, und
Jeden Vorberirthermassen Hand habet, Schuzet, und schirmet
Darwider keinen eingrif, noch Handlung Wissentlich fürneh-
met, noch solches Iemandß anderen zu Thuen Gestattet, Bey
Vermeydung unserer Straff, und ungnad, darzu wollen Wür
unß Endlich, und Gdst. Versehen, dessen zu Vrkund haben
Wür Bürgermaister und Rath unserer Statt Neunburg bi-
sen Brief mit unseren Chmfürstl. Handzeichen, und Anhan-
gendem Lecret Insigl Befestigen, und eintzendigen Lassen.
Geben in unserer Haubt- und Residenz-Statt München den
Sechs und Zwanzigsten Monaths Tag Mvomwis I n Sech-
zehenhunderf fünf und Sechzigisten Jahr.
Ferd inand M a r i a Ghur fü rs t .
8.)
M a x i m i l i a n Perhouer .
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Das gegenwärtige Abschrüfft gegey das mir vorgelegte
wahre Original eoliationanäo gehalten: demselben von wort
zu wortt burchgehents gleichlautend erfunden worden seye,
wirdet unter Vorgetruckt Churfürstl. kleineren Geheimen
Kanzley Lißiwt att68til6t actuiu München den 24. Iu l y
Chursurstl. Geheime Kanzley.
Franz Caspar Schmidt,
Churfürstl. Geheimer Rhats-Registrator.
Jopographie von Umnbmg,
bearbeitet nach den voy Herrn Bau-Inspektor N . Daffner
mitgetheilten Materialien.
L a g e
Die Stadt liegt unter 49« 20' nördlicher Breite und
30" 2' östlicher Länge, nahezu 1850 Pariser-Fuß Der der
Meeresstäche am Ende einer von Osten her sanft auslaufen^
den Berglinie auf einer Felsenmasse im Thale der von Böh-
men her kommenden Echwarzach. Durch die Stadt zieht die
von Nürnberg über Amberg nach Pilsen und Prag Mrende
Hauptstrasse, jetzt wenig mehr befahren wegen der seit einem
Iahrzehent überall bestehenden Eisenbahnen, so dH sie fortan
nur noch die Verbindungsstrafse zwischen den Nächstliegenden
kleineren Orten bleibt.
Die Umgebung wechselt auf ein paar Stunden nach je-
der Richtung hin zwischen freundlichen und wildschönen Land-
schaften, Thälern, Hügeln, Bergen, Fluren und Wäldern und
selbst rauhen Felsengruppen.
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Geschichtlich erwähnenswerthe Punkte in dieser Umgebung
sind: hie Ruine der Schwarzburg, etwa eine Meile von
Neunburg gegen Osten auf dem rechten Ufer der Schwarzach.
Sie war Eigenthum der Ritter gleichen Namens und dann
der Herren von Pflug, und heißt mit dem Berge, ' auf dem
sie liegt, im Munde des Volkes Schwarzwürberg. I n der
Nähe ist das Städtchen Rotz.
Fast in gleicher Entfernung von jener Burg liegt auf
dem linken Ufer der Schwarzach die kleine Burg Hüllstett im
Besitze der Freiherrn von Schrenk. Der kgl. bayer. Justiz-
Minister Seb. Freihr. v. Schrenk, vieljähriges Mitglied der
Kammer der Abgeordneten, seit dem Jahre 1840 Reichsrath,
war hier am 28. Sept. 1774 geboren. Er starb zu München
am 16. M a i 1848.
I n der Nähe der Schwarzburg lag die Burg Thanstein,
der Sitz eines Zweiges der Herren von Murach; nur der
Thurm ist noch ziemlich gut erhalten.
Flußabwärts rechts von Neunburg sind noch sichtbar die
wenigen Reste einer Burg der Ritter Zenger von Altendorf und
Iangenftein, welches auf einem Felsen in der Schwarzach liegt.
Auf dem linken Ufer folgen in geringer Entfernung von
einander die kleinen Schlösser Katzdorf/ dieß noch allein im
bewohnbaren Zustande, Pettendorf, Schwarzeneck und Schö-
nau. Sie stammen, nach den Ueberresten zu schließen^ aus
dem 11. Jahrhundert, nur Katzdorf aus dem 15.
Nördlich von Neunburg gelangt man über Dieterslirchen,
den ehemaligen Sitz der Freiherrn von Horneck, nach Ober-
vichtach, einem Markte, in dessen Nähe auf bedeutender An-
höhe die Ueberrefte eines großartigen Bauwerkes aus dem 11.
Jahrhundert, der Burg, genannt das Haus Murach der M u -
racher, emporragen.
Boden
Den Untergrund der Stadt und ihrer Umgebung bildet
Granit, welcher theilweise hart, theilweise wenig Quarz und
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viel Glimmer enthält und so weich ist, baß er an den zu Tage
liegenden Stellen schnell verwittert, woher es kommt, daß die
obere Erbschichte grossentheils aus einem Gemenge solchen
Sandes mit dem durch Zeit und Kultur gebildeten Humus
besteht. Außerdem findet sich viel Lehm, aber wenig Moorbo-
den, Quarz hie und da, doch selten in grösseren Stücken.
G e w ä s s e r .
Die Schwarzach entspringt bei Klentsch in Böhmen ohn-
weit der bayerischen Gränzstadt Waldmünchen, nimmt während
ihres Laufes mehrere Bäche auf und ergießt sich bei Schwar-
zenfeld, 2 ^ Meilen westlich von Neunburg, in die Naab.
Eine halbe Stunde vor Neunbürg rauscht der Fluß zwischen
Felsenwänden und über Steinklötze durch den sogen. Murren-
grand gegen das Dorf Kröblitz einher, wo er in das Wiesen-
thal eintritt, welches er in mancherlei Krümmungen durchzieht
und im Frühjahr beim Schmelzen des Schnees und häufig
auch bei Regengüssen überschwemmt.
Unterhalb der Stadt vereinigt sich mit ihr der Rötzer-
bach, der durch die Vereinigung mehrerer Quellen aus dem
südlich gelegenen Hügellande entsteht. Früher speisete er den
untern Thorweiher; seit dessen Trockenlegung genügt sein Was-
ser nicht immer, die an ihm, liegende Mühle zu treiben.
I m obern Thorweiher sammeln sich jetzt noch die Quel-
len umher ; sein Ueberwasser wird durch eine Rinne quer durch
den Festungsgraben in die Stadt geleitet, treibt hier eine
Mühle, wird auch in den städtischen Bräuhäusern verwendet,
durchstießt die Stadt in der Tiefe zwischen der obern Stadt
und dem Büherl und ergoß sich früher in den unteren Thor-
weiher , wird^ aber jetzt in einer Leitung von Holzwerk dem
Rötzerbach zugeführt.
I n der Umgebung der Stadt sind noch viele grössere und
kleinere Weiher und brechen überall Quellen hervor.
Das Trinkwasser wurde seit den frühestm Zeiten aus
dm sogenannten Bmnnstltben — den Quellen bei dem fast
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eine Stunde östlich gelegenen Hofgute Nesting zur Burg ge
leitet und in der Folge noch eine andere Leitung für die Ein-
wohner der Stadt angelegt. Diese Quellen geben ausgezeich-
net reines Wasser, die hölzernen und nicht tief im Boden lie
genden Leitungs-Röhrm aber veranlassen viele Klagen nament
lich im Sommer, und es wäre gewiß zweckmässiger, statt der-
selben gegossene eiserne herzustellen.
l i m a.
.Der Thermometer zeigt im Schatten einen Mittlern Stand
von ^ - 8 " 5, im Hochsommer sogar - j -30b is - l - 32, im W i n ,
ter hingegen eben so oft — 20—22, in strengen Wintern so-
gar 30—33" unter dem Gefrierpunkte.
Nord-, Ost- und Süd-West-Winde bald mehr, bald Min-
der heftig sind die gewöhnlichsten. Regen und Schneefall kom-
men meistens bei Südwestwind vor. M i t Ausnahme einiger
Flocken fällt Schnee selten vor Ende Oktobers und eben so sel-
ten in der zweiten Hälfte Aprils. I m Frühling und Herbst
liegt des Morgens sehr oft eine beiläufig l 0 0 Fuß hohe Ne-
belschichte im Thale, welche die Stadt einhüllt; zuweilen fin-
det dieses auch Abends statt. Sehr oft schmilzt der Schnee
iw Thale und in der Stadt, während er ohngefähr 100—150
Fuß höher noch gefroren bleibt, was einen Unterschied der
Temperatur von etwa 2 Graden andeutet; dieß ist dem Schütze
durch die Anhöhen gegen die kalten Winde zuzuschreiben.
V e g e t a t i o n .
Die Fruchtbarkeit entspricht der Lage, dem Boden, dem
Waffer und Klima in Verbindung mit der mehr oder weniger
geeigneten Benützung und Behandlung. I n der ganzen Um-
gegend werden mit gutem Erfolge alle in Bayern heimischen
Getraidearten gebaut, es gedeihen die gewöhnlichen und selbst
die feineren Gemüse bei sorgsamer Pflege, und seit mehreren
Jahren wird der Kleebau in den Niederungen mit dem besten
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Erfolge betrieben. Der Graswuchs im Wiesenthal ist ausge-
zeichnet, nur wäre zu wünschen, daß dje Wiesen mehr gegen
Überschwemmungen geschützt wären, und daß die anderwärts be-
reits eingeführte Bewässerung und Entwässerung der Wiesen je
nach Bedütfniß angewendet würde, damit der Ertrag der Wie-
sen grosser würde, um damit auch einen grösseren Viehstand
zu erzielen. Doch sind in der Umgegeny jetzt manche seit un-
denklichen Zeiten öde gelegene Flächen von unternehmenden
Bauern lult ivirt worden, was nicht verfehlen kann, daß auch
die ausgedehnte)! öde liegenden Gründe der Stadtgemeinde in
ähnlicher Weise bebaut werden.
Ehmals warmem grosser Theil der Gegend vorzüglich^ge-
gen Ost und Nord mit Waldungen bebeckt, wodurch auch die
rauhen Winde abgehalten wurden. Jetzt wich ein grosser Theil
derselben der Kultur, aber leider wurden von vielen Privaten
die Waldungen plötzlich abgetrieben, und für einen tüchtigen
Nachwuchs wird nicht hinlänglich Sorge getragen und ist nicht
einmal der nöthige Schutz vorhanden. Deßhalb steigen denn
auch die Holzpreist fortwährend und die armen Leute, welchen
das Holz ein ebenso nothwendiges Bedürfniß ist als das täg-
liche Brod, suchen dasselbe auf mancherlei Weise zu bekommen.
Das war die schöne ursprünglich deutsche Einrichtung,
daß jede Gemeinde außer dem Privateigentum einen Gemein-
de-Wald und Weide hatte, um den nöthigen Bedarf an Holz
den Reichen gegen eine massige Abgabe und den Armen um-
sonst zu geben, und dabei wurde das Gemeindeeigenthum bes-
ser verwaltet und bewahrt als nachmals das Privateigenthum.
Als die Ideen der französischen Revolution auch in Deutsch-
land Eingang fanden und die alten löblichen Gebräuche und
Ordnungen unserer deutschen Väter verschwinden mußten, da
theilte man das Gemeindegut, den Wald , unter die Hausbe-
sitzer, aber man bebachte nichts daß die Hintersassen, Taglötz-
ner u. bgl. auch zur Gemeinde gehörten und förmNch von ihr
angenommen wurden, und baß sie der Gemejnhe ftlbst
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umgänglich nothwmdig seien. Warum bekamen sie dann kei-
nen Holztheil, und woher sollen sie das Holz nehmen?'Die
Folgen liegen offen zu Tage.
Der Obstbau in und um Neunburg ist nicht bedeutend
und beginnt sich erst in der neueren Zeit durch die Ermun-
terung des k. Landrichters Angerer wieder zu heben. Daß
Boden und Klima demselben zuträglich sind, bezeugen die Ue-
berreste der Obstanlagen in dem ehemaligen Klostergarten und
in den jetzt ebenfalls wenig gepflegten Garten der umliegen-
den Schlösser. Selbst Weinreben gedeihen und die Wände
mancher Bauernhäuser sind damit bekleidet.
Besser betriebet: wird die Viehzucht. Der vorherrschende
Rinderschlag ist das dunkelbraune Bergvieh, welches fast aus-
schließend längs des ganzen Böhmerwaldgebirgeö einheimisch
ist. Grösser ist das falbe (semmelfarbige) sogenannte Waldter
Vieh, welches aus dem bayerischen Walde und vorzüglich aus
der. Gegend um Cham stammt. Die Bearbeitung des Bodens
geschieht meist mit Hilfe des Rindviehs, dessen Dünger für den
Boden um Neunburg der zuträglichste ist. Deßhalb wird auch
die Zucht der Pferde weniger betrieben, die aus einem kräfti-
gen ausdauernden Mittelschlag bestehen. Allgemein verbreitet
ist die Schweinezucht und die Schafzucht. Beinahe jeder Bauer
hält t O — l 5 Schafe, die mit den Schweinen auf die Weide
gehen und sehr gut gedeihen. Eben so gibt es das gewöhnli-
che zahme Geftügel überall, beinahe in jedem Hause.
Nahm aber das Wild und damit eines der gesuchtesten
Vergnügungen des Adels scholl ab mit der Lichtung der Wälder, so
geschah dieß noch mehr in der neuesten Zeit durch die vielen
Iagdberechtigten, welche eben Wegschossen, was sie fanden und
trafen. Kaum daß man wenige Hasen und Füchse trifft, H i r -
sche? Rehe und Feldhühner, Perm es früher in Menge gab,
sind nur mehr seltene Erscheinungen, und soll das Wi ld nicht
alles aus den Wäldern verschwinden, so bedarf es einer sorg-
samen Schonung.
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Ebenso herabgekommen ist die Fischerei in der sonst so
fischreichen Schwarzach; davon liegt wohl die Hauptursache in
der Anlage der vielen Spiegelschleifen an den Ufern. Die
vielen Weiher um Neunburg liefern zwar noch ziemlich viel
Fische, aber meistens nur die ganz gewöhnlichen Arten. Leicht
ließen sich da edle Fischarten ziehen und die Mühe würbe sich
gewiß reichlich lohnen. Auch die Bienenzucht, ehemals eifrig
betrieben, wird wenig M h r gepflegt
B e v ö l k e r u n g
Wie sich die Verhältnisse der Bevölkerung in den früh-
eren Jahrhunderten veränderten, wie dieselbe zu verschiedenen
Zeiten zu- und abnahm, darüber fehlen zuverlässige Nachrich-
ten. Seit dem Anfange dieses Jahrhunderts wuchs die Bevöl-
kerung um mehr als ein Drittel, denn im Jahre 1800 zählte
man in Neunburg 240 Häuser und darin 1403 Seelen, jetzt
im Jahre 1859 aber 2444 Seelen in 708 Familien in 309
Häusern, bei welchen sich 302 Oekonomiegebäube befinden.
Seit den letzten l0 Jahren trafen im Durchschnitt auf jedes
Jahr 28 Verehelichungen und jährlich wurden geboren 63
eheliche Kinder und 26 uneheliche, zusammen 89. Die Ursa-
che dieses auffallenden Mißverhältnisses soll in den nahgelege-
nen Spiegelschleiftn liegen. Von den Gebornen sind 50 Kna-
ben und 39 Mädchen. ' I m Durchschnitte starben in jedem
Jahre 70 Personen und zwar im Alter unter 14 Jahren 23
eheliche und 12 uneheliche Kinder und zwar 21 Knaben und
14 Mädchen; im Alter von mehr als 14 Jahren 16 mann-
liche und 19 weibliche Personen.
Alle Bewohner von Neunburg bekennen sich zur katholi-
schen Religion, nur zeitweise weilt ein Protestant unter ihnen.
Die Stadt hat eine Knaben- und eine Mädchen-Schule,
welche auch von Hen Kindern der umliegenden Dörfer besucht
werden. I n der Mädchenschule, welche von den armen Schul-
schweftern versehen wird, erhalten die Mädchen gegen beson-
dere Zahlung auch Unterricht in den weiblichen Handarbeiten.
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Wünschenswerth wäre es, daß die Knaben, ehe sie zu ei-
nem Gewerbe übertreten, noch einige Jahre in einer höhern
Bürgerschule unterrichtet würden, was auf die Förderung der
Gewerbe gewiß von vorteilhaftem Einfluß wäre; dann auch,
daß die Bmgersöhne sich in grösseren Städten zu tüchtigen
Meistern ausbildeten.
Die wichtigste Nahrungsquelle war von jeher in allen
kleineren deutschen Städten nicht das Handwerk, sondern der
Feldbau, und dieß ist denn beinahe'jetzt noch der Fall. Fast
zu jedem Hause gehören einige Felder und Wiesen, und nur
bei Wenigen nährt das Handwerk allein die Familie. B is
zum Ende des ersten Viertels dieses Jahrhunderts blühte in
Neunburg das Tuchmachergewerbe und gab vielen Händen
Beschäftigung und Verdienst, und jetzt hat dies Gewerbe gänz-
lich aufgehört, da durch die vielen allerorts bestehenden Fabri-
ken die Tücher wohlfeiler können geliefert werden als von den
Manufakturen. Eine andere Nahrungsquelle versiegte durch
den Bau der Eisenbahnen, vor deren Errichtung der Waaren-
Zug besonders mit Wolle aus Böhmen nach Nürnberg über
Neunburg ging, so daß die vielen auf dem Wege gelegenen
Wirthshäuser namentlich in Neunburg mit Fuhrleuten und
Pferden Tag und Nacht gefüllt waren und dieselben für ihre
schweren Frachtwagen einer Menge Vorspannpferde nöthig
hatten, wodurch wieder andere Gewerbe grossen Verdienst be-
kämen. Auch dieß hat nun ganz aufgehört und der Wohlstand
der Einwohner mußte dadurch nothwendig immer mehr sinken,
und so gering war der Verkehr in der Stadt, daß im Jahr
1831 auch die wöchentliche Schranne, die doch seit Jahrhun-
derten bestand, nicht mehr besucht wurde und einging. Den
Bemühungen des k. Landrichters Angerer aber gelang es, sie
im Jahre 1855 mit Genehmigung der Regierung wieder her-
zustellen und auch einen Schweinmartt einzuführen, und beide
gedeihen und mehren den Verkehr.
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Wahrhaft väterlich aber wurde die Stadt durch Seine
Majestät den König M a r I I . bedacht, der zur Hebung des
tiefgesunkenen Wohlstandes die ehemalige Residenz einiger
Wittelsbachischer Fürsten im Jahre l857 zum Sitz eines neu-
errichteten Bezirksgerichtes bestimmte.
Die Bewohner in und um Neunburg gehören zum Ger-
manischen Stamm, wie der erste Anblick'schon zeigt; das
blonde Haar und die blauen Augen sind vorherrschend. Der
Körperbau ist im Durchschnitt von mittlerer Grosse und zeugt
mehr von Kraft als Fülle. Der Oberpfälzer und Neunburger
ist im Allgemeinen unermüdet thätig, ausdauernd und genüg-
sam, die Kinder der Armen findet man als Dienstboten in
allen grösseren Städten Bayerns und insbesondere an der
Donau bis Wien hinab. Schwarzes Brod und Kartoffel, auf
mancherlei Weise zubereitet, sind im Winter beinahe die ein-
zige Nahrung für die untere Volksklasse, nur an hohen Fest-
tagen erfreuen sie sich auch an Fleisch und Bier. Besser le-
ben im Verhältnis die Gewerbetreibenden und schon findet
der Kaffee immer mehr Eingang. Wein und Branntwein
wird äußerst wenig getrunken, und es besteht weder eine ei-
gentliche Weinschenke, noch eine eigene Branntweinbrennerei,
was den Neunburgern gewiß nicht zur Unehre gereicht. Wein
kann man nur in den grösseren Gasthäusern bekommen. Auch
ist das Tabakrauchen noch nicht so allgemein üblich wie an-
derwärts, besonders nicht unter der Jugend; Schnupftabak je-
doch wird viel verbraucht. Auch in Neunburg wie jetzt überall
übt die Mode ihre Herrschaft, und wenn sie auch spät an-
kommt, sie findet doch ben Weg auch in das Schwarzachthal.
Jene Zeit ist längst vorüber und kehrt nicht wieder, da die
reichen und dauerhaften Hochzettkleider auf Kinder und Kin-
deskinder übergingen; man kleidet sich eben wie anderwärts.
Da viele Gewerbtreibende auch jetzt noch nach der alten
Sitte das Gemeinde-Bräuhaus zum Brauen des Bieres benützen,
das sie dann wieder ausschenken, so ist es Sitte, daß selten Meh-
Verhandlungen d. histor. Vereins. Bd. .XlF. 15
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rere zu gleicher Zeit das Bier verzapfen, und daß die Bür-
ger, so lang dasselbe bei einem dauert, nur dahin zum Abend-
Trunk gehen und nicht in die gewöhnlichen Gasthäuser.
Der größte Theil der Beamten und einige Bürger ha-
ben einen eigenen Verein „Eintracht" gegründet und versam-
meln sich während des Winters zuweilen zu musikalischen Un-
terhaltungen wch zu Spiel und Tanz, während des Sommers
aber besuchen sie in den Mußestunden die benachbarten Dör-
fer, wozu am meisten die schöne Natur einlädt.
Die Sprache in und um Neunburg ist die in der gan-
zen Oberpfalz übliche.
Der Gesundheitszustand ist höchst erfreulich, sehr selten
treten ansteckende Krankheiten auf und dann nicht im hohen
Grade. Auch unter dm Thieren sind die Seuchen äußerst selten.
Und so bietet denn die Stadt und Umgebung Vieles,
was zum längeren Aufenthalt die Reisenden einlädt und die
dahin bestimmten Beamten bald heimisch werben läßt.
Wissenschaftliche und Kunst-Vereine bestehen nicht, wohl
aber hat sich ein landwirtschaftlicher Verein gebildet, d. h.
ein Zweig des gvössen Vereins in Bayern. Derselbe zählt
seit mehreren Jahren durchschnittlich ungefähr 80 Mitglieder
im Umkreise des k. Landgerichts, und die Zusammenkünfte wer-
den von den Landleuten fleißig besucht, weil dabei Vieles, was
auf die Landwirtschaft Bezug hat, besprochen, zuerst im Klei-
nen versucht und bann im Grossen nachgemacht wird. Der
Verein ward Veranlassung, daß schon mancher Mißbrauch
und manches Vorurtheil beseitigt, dagegen Verbesserungen bei
den bäuerlichen Wirtschaften sowohl in Hinblick auf Ackerbau
als auf Viehzucht eingeführt wurden.
Seit dem Jahr 1855 hier besteht ein Zweigverein des Jo-
hannes-Vereines und derselbe leistet, ohngeachtet die Beitrage
nur gering sind, manches Gute. Vor zwei Jahren entstand
auch ein katholischer Gesellen-Verein, welcher gegen vierzig
Mitglieder zählt.
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I n dem vom Pfalzgrafen Rupprecht I I I . gestifteten Bür-
ger-Spitale werden in der Regel vierzig Arme und gebrechli-
che Bürgersleute — Männer und Frauen — gänzlich ver-
pflegt und in dasselbe auch Kranke aufgenommen gegen Er-
legung der Pstegekosten. Seit dem Jahre 1841 besorgen drei
barmherzige Schwestern die Wirthschaft, Aufsicht und Pflege
der Pfrünbner und Kranken in demselben mit musterhafter
Aufopferung trotz vieler Beschwerden, und mancher Kränkung,
die ihnen von alten und kranken Personen und solchen zuge-
fügt wird, welche sich gern jeder Ordnung entziehen möchten.
I m Armen-Hause, am Fusse des KalvarienbergeS vor
der Stadt, das im Jahre 1839 neuerbaut wurde, finden im
Durchschnitt vierzig Personen Aufnahme, ohne auf sonst Et-
waS Anspruch zu haben, als eben nur auf die freie Wohn-
nung, doch erhalten sie zum Theil von anderer Seite her viel-
fache Unterstützung. Außer denselben werben über vierzig
Arme unterstützt aus dem Fond, der gebildet ward aus den
Erträgnissen für die Bewilligung zu Tanzmusiken, aus Geldstra-
fen, Umlagen und freiwilligen Beiträgen.
Für die Stadt und den Lanbgerichtsbezirk ist ein k. Be-
zirksgerichts-Arzt angestellt und es befinden sich in der Stadt
ein Wund- und Heb-Arzt, zuweilen auch ein anderer (prakti-
scher) Arzt; ihre Htlfe wird jedoch meist nur von den Bür-
gern und Beamten in Anspruch genommen, sehr selten und
erst meistens dann von der niedern Voltsklasse, wenn ärztliche
Hülfe zu spät und mit dem Arzte zugleich der Priester geru-
fen wird.
Die Leichenbegängnisse werben immer mit grosftr Theil-
nahme begangen, dem Sarge folgt immer ein grosser. Theil
der Bevölkerung der Stadt und zwar nicht bloß die männli-
che, sondern auch die weibliche.
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr02366-0247-2
228
Der Gesammtgrundbesitz der Stadt fammt Algn besteht
aus 968 Tagw. Aecker, davon 4 Tagw. Gemeindegrund,
„ 394 „ Wiesen, „ 19 „ „
„ 1031 „ Waldung' „ — „ „
„ 277 ., Oebung, „ 215 „ „
^ meist sehr gut zur Kultur geeignet,
„ 23 Tagw. Weiher, davon 14 Tagw. Gemeindegrund.
Der Gesammt-Viehstand ist: 45 Pferde, 150 Ochsen, 600
Kühe, 250 Schweine, 5—600 Schafe. I m Herbste halten
nur die Metzger sogen. Stechschafe.
G e w e r b e
( in alphabetischer Ordnung)
A b d e c k e r . . . .
Anstreicher, Maler und
Vergolber. . . .
A p o t h e k e r . . . .
Bader . . . . .
Bäcker
Bierbrauer mit eigenen
Brauereien . . .
Brauberechtigte Bürger,
welche die 2 Commun-
B r a u h ä u s e r b e n ü t z e n ,
B u c h b i n d e r . . . .
D r e c h s l e r . . . .
E s s i g s i e d e r . . . .
Färber . . . .
Fuhrleute (Bo ten ) . .
F i s c h e r . . . . .
Gärtner
» G a r k o c h e . . . . .
«Geschmeide- u n d E i s e n -
h ä n d l e r . . . .
Glaser . . . .
Glasschleifer . . .
Goldschmied . : .
be
sta
nd
en
 
!
im
 
Ja
hr
 
19
00
 
j
1
1
2
12
84
1
.
i
3
l
2
2
—
-—
i
1
3
1
1
15
2
29*
1
2
1
2
1
—-
3
10
2
2
3
N zu übertragen j l l4> 79l
Bemerkungen.
versieden zusammen in letz-
ter Zeit jährlich 400 Sch.
Malz.
versieden zusammen in letzter
Zeit jährlich 1 l 0 0 Sch.
Malz.
* ) 55 haben bei der letzten
Steuerregulirung auf die-
ses Recht verzichtet.
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G e w e r b e
(in alphabetischer Ordnung)
3 33
<5»
Bemerkungen .
Uebertrag
H a f n e r . . . . .
Hutmacher . . . .
Kaf feewi r the . . . .
K a m i n k e h r e r . . . .
Kammmacher . . .
Kürschner
Knopfmacher. . . .
Krämer und Fragner .
Kufner . . , . .
Lebzelter . . . . .
Lederer (Rothgerber) .
Leinweber . . . .
Loderer / . . . .
Lohmüller . . . .
Maurermeister . . .
Melber . . . . .
Metzger . . . . .
Mül ler
N a g e l s c h m i e d e . . .
P f l a s t e r e r . . . .
S ä c h e r . . . . .
Sägfeiler . . . .
Sattler . . . . .
S c h l o s s e r . . . .
Schmiede . . . .
Schneider . . . .
S a g m ü l l e r . . . .
Schre iner . . . .
S c h w e i n h ä n d l e r . . .
S c h u s t e r . . . . .
Seiler . . . . .
Siebmacher . . . .
Spängler . . . .
Thürmer (resp. Ober-
musikant, denn auf
dem Thutme hat er
nichts zu thun) . .
zu übertragen
114
3
2
1
1
1
8
6
1
7
6
1
4
1 1
3
2
.
1
1
1
2
5
9
1
3
1
10
1
—>
1
1
79
3
3
2
1
1
1
.
13
5
1
S
11
1
1
1
5
11
4
2
1
1
2
2
4
8
1
4
16
1
1
j
1
jetzt handelt mit Schweinen,
wer mag.
M11941
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr02366-0249-6
230
G e w e r b e
(uz alphabetischer Ordnung)
Uebertrag
Steinhauer (Gesellen,
welche hier, jeder auf
seine Faust, arbeiten)
Strumpfstricker . . .
Tabakbeiher . . . .
Tuchknappen. ". . .
T u c h m a c h e r . . . .
T u c h s c h e r e r . . . .
W a g n e r . . . . .
W a l k m ü l l e r . . . .
W e i ß g ä r b e r . . . .
W i r t h e m i t Tafernrecht
W i r t h e , welche nu r B i e r
verzapfen dürfen,
Ziegler . . . . .
Zuckerbäcker . . . .
i m Ganzen ^
^» >^<
" .Z
208
—
3
1
. 6
12
2
3
1
2
8
84
2
bes
teh
en
Ja
hr
 
18
59
»»»»
194
5
l
—
3
1
2
8
29
2
1
3321247!
B e m e r k u n g e n .
jetzt würbe man ihn Tabak-
fabrilant nennen.
das find die brauberechtigten
Mrger.
Erklärung des Planes.
Ueunbmg Stadt, Aurg und Uign.
Die ältesten, ihrer Bauart nach dem zehnten Jahrhundert
angehörigen Baulichkeiten sind in dem beiliegenden Plane dar-
gestellt und zwar:
1) die Mauer, welche die Escarpen des Bmghofes „ i m
Berg" genannt, bekleiden und mit Ausnahme eines HheileS
gegen Osten nicht nur im vollkommen guten Zustande erhal-
ten, sondern während der letzten zehn Jahre dadurch verbes-
sert wurden, daß sie statt der früheren Eindeckung mit Zie-
geln eine solche mit massiven zweckmässig zugerichteten Qua-
dersteinen erhielten.
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u m m a V i s c h e u e b e r s t ch t
der Ergebnisse der Eommunal-Nechnung der Stadtgemeittde We«nburg v W. für das Verwaltungsiahr
Titl. G i n n a h m e n
I.
II.
III.
IV.
V.
VI.
VII.
VIN.
IX.
X
XI.
XII.
XIII.
XIV.
XV
XVI.
XVII.
XVIII.
XIX.
XX.
XXI.
An Aktiv-Cassabeftand der vorigen Rechnung
An Aktiv-Ausständen
An Rechnungs-Defekten und Ersatzposten
An Zinsen von Aktiv-Kapitalien
An Ertrag aus Realitäten
Aus Gewerben
Aus Dominikalrenten und sonstigen Rechten
Aus. besonderen Abgaben
Aus Suftentations-Beiträgen
Aus der Verwaltung der Gemeinde-Anstalten und der Polizei
Ans indirekten Gemeindeaustagen (von Zöllen und Aufschlägen)
Aus direkten Gemeinde-Umlagen
Aus dem Erlöse veräußerter Vermögenstheile.
Aus Obereigenthums- und Gefälle-Ablösungen
Aus heimbezahlten Aktiv-Kapitalien
Aus zurückbezahlten Aktiv-Vorschüssen .
Aus neuen Kapitals-Anlehen
Aus aufgenommenen Vorschüssen .
Aus Ertra-Austagen oder Steuer-Beischlägen
Aus Schankungen und Vermächtnissen .
us zufälligen Einnahmen .
Wirkliche
Einnahmen.
st. lkr.,hl.
Rückstände.
fi. lkr.lhl.
Nachlässe.
st. lkr.
720
445
42
198
753
646
616
650
98
543
824
13
100
40
5680
55
45
43
52
36
30
30
39
56
51
28
121
18
52
4
1
7
2
2
2
257
1
5
69
22
33
10
33
52
54
12
30
30
8
15
59
12 24
hl.
13
24
Summa «11467 >58l 4l 485 >52> 2> 12 37,
Titl. A u s g a b e n.
Auf Zahlungs-Rückstände voriger Jahre .
Auf Rechnungs-Defekte und Ersahposten .
Auf EinHebung der Renten aus dem Vermögen
Auf Erhebung der übrigen Einnahmen
Auf Passiv-Reichnisse, Staatsaufiagen, »reis-, Diftrikts-
Auf Prozeß- und Erecutionskosten . .
Auf die Verwaltungsbehörde
Auf die Polizei-Verwaltung . . ' .
Auf die Wehranstalten des Staates
Auf Gemeinde-Anstalten
Auf den Unterhalt der Gemeinde-Gebäude
Auf besondere Leistungen an andere Kassen
Auf Pensionen und Alimentationen
Auf die Schulden-Tilgung . . . .
Auf den Reservefond für unvorhergesehene Ausgaben
Auf den Ankauf von Realitäten und Rechten .
Auf Ablösung von Gemeindelasten .
Auf Ausleihung von Aktiv-Capitalien
Auf geleistete Aktiv-Vorschüsse .
Auf außerordentlichen Aufwand auf Gemeinde-Anstalten
Auf Neubauten
und Lokal-Conkurtenzen
g.) RentirendeS
b) Nicht rentirendes
I Vermögen:
34833 fi. — kr.
19922 fl. 23 kr.
Summansch« JermögensauswelS'.
l l . Schulden.
2) Passiv-Kapitalien 25145 fl. — kr. — hl.
d) Zahlungs-Vorschüsse und Zahlungs-Rückftände 849 fl. 16 kr. — kr.
Summa 25994 fi. 16 kr. — hl.
hl-
hl.
Summa 54760 st. 23 kr. — hl.
Abglelchuttg
I. Vermögen
II< Schulden
54760 fl. 23 kr. — hl.
25994 fl. 16 kr. ^ - hl.
Verfaßt am 29. Januar 1859.
' ) Aus der Beil«ge zu Nr. l 9 des Neunbnrger BezirlS-AmtSblattes vom 7. Vlai tS59.
Bleibt reines Vermögen 28766 si. 7 kr. — hl.
der StMgemeW AeMburg v.
(I,. 8.) Vä««er, Nütgermelster.
Wirkliche , ZHMngs-
Ausgaben. l Rückstände.
1583
895
100
3
3645
2
251
319
fi. !K.lhl<
17
38
36
30
30
34
49
15
17
Summa «9336135
4
6
4
4
4
100
—
25145
600
149
—
.—
16
—
>
25994116!-
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Benennung
der
Stiftungen.
u m yl a 5 H s ch e N e b e V s i ch t
der Ergebnisse der Rechnungen für die StiOnngen des Gultus, des Unterrichts und der Wohlthstigkett
in der Stadtgemeinde Ueunburg V.U.für das Jerwaltnngsjahr 1857)58.
Wirkliche Ausgaben.Wirkliche Ginnahmen.
Aus dem
Bestände
der
Vorjahre.
fl. lkr.lhl. fl.
An Renten
aus dem "
Vermögen.
st. lkr.lhl.
An
Sustenta-
tions-
Beiträgen.
fl. st. lkr.lbl.
Auf den
Bestand
der
Vorjahre.
fl. jkr.lbl.
F3
«33
fl. Ikr.jhl.
Auf die
Administra-
tion.
fl. Ikr.lhl.
Auf den
Zweck.
st.kr.jhl. fl. !kr.,kl.
Vlechnungs-Abschluß.
Ueberschuß.
fl. Ikr.jbl.
Defizit.
st. lkrHl.
Betrag
der
Aktiv-
Ausstande.
fl. kr., hl.
Nachlasse.
fl. kr.
Passtv-
Zahlungs-
Rückstände.
ft. lkr.lhl.
rmögensstMd
am - Schlüsse des Etats-MreS
Vermögen.
fl. kr.lhl.
Schulden.
fl.
RMes
Vennögm.
fl.
^ . V u l t n s .
Pfarrkirche. .
Baufond
Allerseelen-Bruderschaft . .
Dreifaltigkeitskirche . . . .
OorporiZ Okriäti Brudersch.
Michaeli-Bruderschaft . . .
Friedhofkirche .
Mariahilfkapelle
1303
42
37
57
29
13
38
12
15
25
6
28
32
1041
56
17
6
43
10
12
4 302
2 25
12
13
6 —
57
39
2
7
43
3113
44
118
74
47
61
6
4
46
46
59
37
8
39
48
50
2
4
176
32
41
35
40
459
15
1
5
17
33
30
30
70
5
1
6
1
42
32
32
54
32
2
4 1231
158
98
11
70
34
3
49
49
2
26
40
45
33
l938
180
100
16
95
67
5
1
34
58
52
17
1175
44
30
38!
46
10
61
25
25
61
2
57
24
4
27
4
2
200
14
37
24
12
14 33 65556 40
44
1813
1297
200
46
12
12 —1531
152 30 —
1279 48
39
1964 63592 IS
44M
18131s
153113
t52
1279.48
1297
200
n. Unterricht.
Lokal-Schulfond
Iob'sche Mädchenschulstiftung
Iob'sche Stipmdiümstiftunq
1483 5
93
19
1
38
6 468
138
200
33 4 1174
37 84
88
52
26 4
27
12
43
354
51
28
50
3480
367
88
272
34
55
12
21
ss
4!
209 56
137
200
6
6 1609
218
88
52
45
12
6
2403
358
88
252
55
51
12
14
2.1250 34
6! 9 4
^
- l 20 l 7
173 55 4Ü 220 13
48
14 33
105
71875 4?
2064 19
11426M 2
1318-
1964 24 6991123!
2064
1142s
1318
c?. Wohl thät igkei t .
1) Almosenftiftung . . . .
2) Lokal-Armenfond. . . .
3) Spitalstiftunq
112
54
6
l158
39 6
41
38
26
338 37
35
450 46 6
225
3l8
52
5010
34
36
42
2
2
51
284
728
408
59
6903
15
14
58 12 45'—
17
1554
15
1
16
566
i0
30
39
l
358
361
59
57 6
8 -
14 2
3794
6V9 17 6 29
394 53 H 13
59 14 H —
5927 25l 4» 976
11
21
33
30
3
196
11
36
13 30
105 6
38
1825 41
12
14808
10112
1429
210650057
29 2
56 2
46
4664' 1
14808 29 2
1011256
1429
101836
46
56
LumNH 0.11219!45l-« 485>46l 6l5381 j52< 4> 284l 31 4l7371>27f 6j> 12 M - l 1571116! 2, 583i 9! 6i4214M! 2>t)381l33l 2jl 989'54< -,! 229 «54I-l 13 30 "l 1863 <53> 6 46641 11-4113379 38, s
Verfaßt am 29. Januar 1859.
Magistrat und Kirchen-WrwnNmg der Stadt Wunbmg v
(I.. 8.) Tä««er, Bürgerme^tt. (1^-8.) arrer.
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Dann der Wartthurm 3. und der kleinere Thurm d, die
ebenfalls gut erhalten sind. Der Thorbogen c, durch welchen
man in den Berg gelangt, besteht noch unverändert in gutem
Zustande.
Weniger gut erhalten ist die Futtermauer, welche *den
Burgweg — jetzt die Hauptstrasse — stützt ä 0 t. Da sie
aber seit geraumer Zeit einer Reihe von Privathäusern als
Unterbau dient, so liegt es im Interesse der Eigenthümex, die-
selbe zu schützen und zu erhalten, denn sonst stürzen mit die-
ser Mauer nicht nur die Gebäude, sondern auch der hoch ge-
legene Theil der Straffe.
Von dem Thore F besteht noch der Unterbau, das unter-
irdische Gewölbe und der Thorbogen mit den Seitengewölben.
An diesem Thore sind an der westlichen und südlichen Seite
Wappen angebracht.
Das Wappen, welches über dem Titel dieser Geschichte
von Neunburg steht, ist das Stadt-Siegel vom Iay r 1620,
und jetzt noch fast ganz dasselbe, nur in runde Form gebracht.
Es soll die Abbildung des vormaligen Thorthurmes x dar-
stellen.
Von dem Thore k, welches gleich dem vorgenannten eine
Stau-Vorrichtung zur Regulirung des Wasserstandes im Burg-
graben in seinem Unterbau enthielt, bestand noch vor wenigen
Zähren ein Mauerrest,'welcher aber wegen der Anlage einer
Straffe um einen Theil der Stadt entfernt werben mußte.
Das Burgschloß i — die Girnitz — und das Gebäude k
stammen ihrer Architektur nach aus dem 13. Jahrhundert.
Der Chor der Kirche I, die Empore für die Orgel beutet
auf das 14. Jahrhundert und ebenso deren Thüreinfassungen,
und so zeigt sich denn deutlich, daß die alte Echloßkapelle durch
Vergrösserungen und theilweise Wiederverwendung einzelner
Theile endlich diese Gestalt bekam.
Der lange Bau in — das neue Schloß — ist für das
k. Landgericht-eingerichtet, während das alte — die Girnitz u
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noch in den letzten Jahrzehnten einige Spuren ehemaliger
fürstlicher Pracht trug. Vor drei Jahren wurde dasselbe
sammt dem Thurme ^ nach dem Gutachten und dem Plane
des k. Oberbamathes Voit für das Bezirksgericht hergestellt,
der^Baustyl an den Außenseiten und der Ercker aber unbe-
rührt gelassen. Zu gleicher Zeit ward Her Thmm d und das
Haus k , welches nach den aufgefundenen Resten von Zagd-
werkzeug das fürstliche Jäger- oder Forsthaus war, vergrössert
und zu Gefängnissen verwendet.
Das Gebäude u scheint aus dem l 7 . Jahrhundert zu
stammen, wahrscheinlich als Neunburg nach dem dreißigjähri-
gen Kriege von der Pfarrei Schwarzhofen getrennt wurde.
Anfangs diente es den Paulanern als Hospitz, seit dem Jahre
l652 aber, als Pfarrhof.
Das Haus 0 gehört derselben Zeit an und diente als
Meßnerwohnung. Als aber das k. Landgericht in das neue
Schloß verlegt würbe, erhielt in jenem Haus der Gerichts-
diener seine Wohnung, und einige Zimmer wurden zu Ge-
fängnissen verwendet; für den Meßner wurde ein kleines Haus 8.
bei der Kirche gebaut.
Ziemlich gleiches Alter mit dem neuen Schlosse zeigen
das Haus p, in welchem das „strenge Landesgericht" seinen
Sitz tMe , das jetzt aber einem Privatmann gehört, und das
Kassenamtsgebäude g, jetzt der Sitz des k. Rentamts.
Gleiches Alter mit den Mauern des Burghofes und den
Thürmen hat die Kirche zu S t . Jakob in Aign r. Sie steht
im Freiihofe*), welcher seit 1597 nicht mehr als Begräbniß-
stätte benützt wurde; in der Kirche wird nur am St . Iatobs-
tage Gottesdienst gehalten.
I m Berg steht auch das Schulhaus t für die Knaben.
Nämlich dem gefeieten geheiligtem Hofe um die
Kirche.
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Von dem festen wehrhaften (obern) Stadt-Thore v sieht
man jetzt keine Spur mehr, und die beiden Thürme n und x
gehen ihrem Verfalle entgegen.
Zu den ältesten Gebäuden in der Stadt gehört die Ka-
pelle des Spitals u , das Spital selbst wurde wegen Bau-
fälligkeit im Jahre 1839 abgetragen und in veränderter Form
aufgeführt.
Außerhalb der Stadt bauten sich zuerst Mehrere neben
der Hofmark oder dem Dorfe Aign an und trieben da ihre
Gewerbe und hatten gleiche Rechte mit den Bürgern in der
Stadt, und es waren diese Vorstadt und Aign getrennt und
verschieden in Rechten. Erst seit dem Jahre 1850 ist auch
^ Aign mit der Stadtgemeinde vereinigt.
Seit dem Anfange dieses Jahrhunderts nach dem furcht-
baren Brande entstanden auch vor dem östlichen Thore der
Stadt mehrere Häuser.
Als bürgerliches Rathhaus wird jetzt ein über dem Thor-
bogen g errichtetes grosses Zimmer und ein Anbau benutzt.
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MAistonsch-topische Beschreibung
der
in der Oberpfalz,
verfaßt von Herrn l ) r . W . Nrenner-Tchäffer, praktischen Arzt in Weiden
und Mitglied des historischen Vereins von Oberpfalz und Regensburg.
I
Einleitung und geschichtlicher Ueberblick.
Auf dem langen Weg, den die Nab von ihren Ursprün-
gen am Fichtelgebirge und am Böhmerwalde bis zu ihrer
Vereinigung ^mit der Donau durchzieht, theilt sie n H b allein
der Länge nach die Oberpfalz in zwei Hälf ten, eine westliche
und eine ostliche, sondern sie bildet auch drei grössere Thal-
kessel, gleichsam ehemalige Wasserbecken, die ethnographisch für
die Oberpfalz entschieden von grösserer Wichtigkeit sind, als
die Theilung von Oft nach West.
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Das südlichste dieser Wasserbecken beginnt nördlich von
Kalmünz und erweitert sich bei Münchshofen unö Teublitz in
das grosse Mite^ Schwand orfer-Thal, das an seiner nördlich-
sten Spitze von Schwarzenfeld begränzt wird.
-Das mittlere Thal ist das kleinste, es ist die Ebene von
Nabburg, im Süden -durch die Thalenge bei Prömsdorf und
Welsenberg begränzt, im Norden durch die Berge von Wern-
berg^und noch weiter nördlich durch die nicht minder deutliche
Verengerung des Thales bei Luhe.
Das nördlichste oberste Becken verbient-diesen Namen vor
allem ; denn hier vereinigen sich die bedeutendsten Quellender
Nab. Die Vereinigung der Fichtel- und Waldnab bei Win-
discheschenbach, der Zusammenftuß der Haid- und Waldnab
und der Einfluß vieler Bäche, der Luhe, der Schweinnab, der
Floß, der Schlattein finden in dieser obersten Thalweite des
Nabgebietes statt.
Während die südlichste Ebene durch die bei Kalmünz in
die Nab sich ergießende V i ls und den von Lintach bei Am-
berg kommenden Fensterbach mit der Umgegend von Amberg,
mit dem Vilsthale und seiner Nachbarschaft, also mit dem
Westen der Oberpfalz in innigere Verbindung trat, weisen die
Zuflüsse des mittleren Nabthales durch Schwarzach und Pfreimt
nach Osten und nach dem Böhmerwalde hin.
Die Pulsadern aber des obern Nabthales reichen bis
zum Fichtelgebirge und zum nördlichen Böhmerwalde, westlich
bis. zur Wasserscheide zwischen Donau und Rhein, dem Peg-
nitz-und Maingebiet, nordöstlich bis zur Wasserscheide zwi-
schen Donau Und Elbe, dem Wondreb- und Egergebiet.
M i t diesen Zeilen wollen wir bei dem letzten Gebiete
stehen bleiben, obwohl die Perührungen mit den benachbarten
Thälern sich noch oft genug, namentlich während der ersten
Entwicklungsgeschichte, bemerklich machen werden.
Es ist noch nicht endgültig entschieden, wessen Namens
die Urbewohner der Oberpfalz und jenes obern Beckens dieser
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Provinz, in der als wichtigster Or t das Städtchen W e i d e n
liegt, waren.
Die alte Sage, von Sigowes und Bellowes ist so oft
mit "mehr oder weniger Glück hervorgezogen worden, baß wir
sie hier billig unberührt lassen können. Die mühsamen und
geistreichen Forschungen neuerer Keltomanen haben neben vie-
len überraschenden Thatsachen doch so viel Gezwungenes und
Unwahrscheinliches, daß wir sie unmöglich als geschichtliche
Momente von höherem Belang annehmen konnten.
Am wahrscheinlichsten erscheint es, daß die Bewohner des
obern Nabbeckens" von Osten einwanderten. Die Richtung
von Ost nach West ist ohnehin für Völkerzüge lange Zeit
eine konstante gewesen.
Die Gränze gegen Böhmen ist im Norden der Ober-
pfalz an mehreren Punkten 'vollkommen offen, und es schei-
det nicht etwa ein Gebirgskamm oder ein höherer Hügelzug
Bayern von Böhmen; die Eger entspringt in Bayern, die
Waldnab, ihr Nebenstuß, durchströmt die Oberpfalz. Die
Wasserscheide zwischen Wondreb und Waldnab ist fast eine
vollkommene Ebene.
An einem andern Punkt bei. Waibhaus ist die Wasser-
scheide durch ein in ganz ebener Gegend gelegenes Wasserbecken,
den ehemaligen Pftentschweiher, gebildet. Von den nahen Höhen
reicht der Blick so weit nach Böhmen als nach Bayern. Es
ist nirgends ein Hindemiß wahrnehmbar, was die in Böh-
men weilenden Völkerstämme hätte aufhalten können, die heu-
tige bayerische Oränze zu überschreiten, und daß es später
wirklich und oft genug geschah, dafür haben wir genug Be-
weise.
Wenn nun in Böhmen Markomannen saßen, so wird
man sich so weit von der Wahrheit nicht entfernen, wenn
man sie auch innerhalb des obern Rab-Beckens der Oberpfalz
annimmt.
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr02366-0259-1
238
Ob die nachmaligen Bayern die Bojoarier, oder
Lg.iog.ru die Bewohner von Baja, von Lg.ja. und var6 (nach
Zeuß") waren und von Baja, einem Theil des südlichen Elb-
landes, ihren Namen erhalten hatten, in welchem Falle sie
entschieden Markomannen waren, oder ob sie das Land bei-
der Bände**), von ^ara. der Bund und ba.i beide, nemlich
Anhänger von Marbod und Katuald, also Markomannen und
Quaben waren, ob sie an der obern Elbe oder an March und
Theiß früher ihre Sitze gehabt haben, ist für unsere Arbeit
um so gleichgiltiger, als alle neueren Forscher darin überein-
stimmen, daß die Bojoarier, ein wahrscheinlich markomannischer
Stamm, früher in der Oberpfalz feste Sitze inne hatten, und
von hier aus die oft angefochtene, aber gewiß richtige, von
Aventin***) ins weite erzählte Eroberung Bayerns ausge-
führt haben. «
Schönwerth in seinem interessanten Werke über die S i t -
ten und Gebräuche der Oberpfalz vindizirt den Oberpfälzern
im Widerspruche mit dem obigen Vertheidiger der markoman-
nischen Abstammung — einen gothischen Ursprung. Es sind
die Akten über diese Streitfrage noch lange nicht geschlossen,
jedenfalls ist die kritische Bemtheilung dieser Ansicht nicht
Aufgabe dieser kurzen Topographie. Historisch näher liegt je-
denfalls die Ansicht von Zeuß, der wir unmaßgeblich hier
beipflichten.
Innerhalb des obern Nabbeckens haben wir die natürli-
chen Uebergangspunkte bereits bemerkt. Da aber aus dem
Pfrentschweiher die Pfreimt stießt, so ist hierdurch auch zu-
gleich der Weg ins mittlere Nabbecken gegeben, und es muß-
ten die von Osten her kommenden Einstufst sich dort wie da
geltend machen. Wi r sind geneigt anzunehmen, daß diese erste
* ) Zeuß, Herkunft der Bayern Seite 5 ff.
" * ) Quitzmann, Abstammung und Ursitz der Baiwaren
Seite 57 ff.
" * * ) Aventin, Buch I I I . feiner bayerischen Geschichte.
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markomannische Ansiedlung sich langsam in Besitz des linken
Donau-Ufers setzte, so weit es nicht von Nariskern, im un-
tern Nabgebiet von Hermunduren und Thüringern schon besetzt
war, und erst später vpn da über Altmühl und Donau ging,
um auch auf dem rechten Ufer dieses Flusses sich auszubreiten.
Ein Theil und zwar der nördliche des untern Nabbeckens,
das Land der Narisker, und das mittlere waren später die
Wege, die unter den Zügen der Avaren und Hunnen zu lei-
den hatten, (davon zeugen noch die Namen im Sulzbachischen);
das obere Nabbecken aber nahmen still und harmlos als eine ro»
Qu11m8 die nachdringenden Slaven ein. Es konstatiren sich
also im obern Nabthale markomannische, slavische, kann durch
die Zurückeroberung, fränkische und bayerische Einflüsse.
I m Mittlern Nabthale treten die fränkischen etwas zu-
rück; im untern treten die frühern Narisker an die Stelleder
Markomannen, aber auch diese werden durch fränkische und
thüringische Einwanderung gedrängt, und endlich bleibt der
von Süden nach Norden sich festsehende bayerische Stamm al-
leiniger Sieger.
W i r haben also allenthalben in der Oberpfalz ein Misch-
volk und nur jene Stämme, die von den Stürmen der Zeit
vermöge ihrer Lage am freisten bleiben mußten, können als
die Repräsentanten des oberpfälzischen markomannisch-bajoari-
schen Urstammes angesehen werden.
Für den obern Theil des Nabgebiets, dem wir unsere
besondere Aufmerksamkeit zuwenden, ist nach der problemati-
schen markomannischen Einwanderung die bald darauffolgende
nicht zu leugnende stavische von größter Bedeutung.
Daß Slaven in der Oberpfalz und namentlich im obern
Nabkessel wohnten, ist unleugbar. Unzählige Namen, unbe-
streitbar slavifchen Ursprungs, ziehen sich durch die ganze
Oberpfalz seiner ganzen Breite nach bis über die Pegnitz Und
schließen sich im Norden innig an die bekannten -Slavmlande
im Voigtland und in. Thüringen an.
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Neben den Namen unterstützen diese Thatsache die Reste
slavischer S i t te ; man findet noch Spuren slavischer Feldbe-
bauung, man findet in der Bauart einer Menge von Ansied-
lungen die charakteristische slavische Hufeisenform noch deutlich
heraus und selbst der Volksstamm bietet, zumal an Böhmens
Gränze, in äußerer Bildung und im Volkscharakter selbst gar
viele Aehnlichkeit mit dem slavischen Nachbar.
Das Slaventhum in der Oberpfalz ist nicht allein durch die
Verbreitung des Chriftenthums, sondern auch durch die fort-
währenden Slavenkämpfe vernichtet worden, und dasDeutsch-
thum hat auf demselben Wege, auf dem das Slaventhum die
Gränze überschritten hat, mächtige Keile wieder hineingetrie-
ben ins Böhmerland. So sehen wir über Waidhaus hinein
die deutsche Sprache heute noch bis Bischofteinitz und Pilsen
reichen, während an der Gränze gegen Eger das ganze Thal
dieses Flusses bis zur Elbe hin germanisirt wurde.
Die ersten Spuren des Ehristenthums kamen vom Bis-
thum Regensburg und die noch vor Jahrhunderten geltenden
Gränzen der beiden Dekanate von Nabburg und Kemnat
reichten, besonders das Letztere, weit hinein nach Böhmen und
Sachsen.
Die alte Marchia Nabburg, wohl wahrscheinlich mit
gleichen Gränzen wie das Dekanat gleichen Namens, war
ein Theil des Norgaus. Zu ihm rechnete man auch die Ge-
gend um Weiden.
Die Markgrasen von Cham und Vohburg verbreiteten
ihre Herrschaft auch über die Marchia Nabburg uud reichten
noch hinauf mit ihren Besitzungen bis Waldsassen, Eger und
weit hinein ins Egerthal.
Von Pen Gränzen Oberfrankens drangen die Grafen von
Waldeck immer tiefer ins Land, erschienen bald als Grafen
von Falkenberg und nahmen endlich als Landgrafen von Leuch-
tenberg an den Gränzen Böhmens feste Sitze.
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Ein Zweig der Babenberger, der zu Ammerthal M b
Amberg saß, und bald auch von Kastl und Sulzbach sich
nannte, dehnte ebenfalls seine Macht ostwärts aus nach Hahn-
bach, Parkstein und Floßenbürg.
M i t diesen DynastenfaM
nisterialenfamilien ins Land, so die Püulsdorfer (von Pauls-
dorf bei Amberg) zu Tennesberg, so bie Altendorfer M l ten -
dorf, LWdger. Nabburg) zu Neustabt, sowie die Schlösser
und die nun errungenen festen Sitze der Ministerialen die
Wiege des späteren Adels wurden.
So sind von den Dienstmannen der Leuchtenbexge na-
mentlich zu nennen die Oberndorft, Gleißenthaler, Trauten-
berge, Satzenhofer, Treswltzer, Waldthurner, Waldauer, Stei-
ner, Pirker uub noch viele andere.
Das linke Nabufer tritt mehr mit den Leuchtenbergern,
das rechte dagegen, auf dem Weiden gelegen, mit den Besttz-
em Parksteins in Mrbinbung.
Weiden als von jeher zur Herrschaft Parkftein gehörig
ttzeilte mit ihr in alter Zeit wohl alle Schicksale. Zum ersten wird,
Parkstein genannt, als Bischof Oebhard von Regensburg ?s seine
Feste nannte, und als es von dem Herzog Conrad von Bay-
ern im Jahr 1053 belagert wurde. Dann finden wir es erst
wieder, als Kaiser Friedrich die Herrschaft von den Sfttzbach-
ern kauft im Jahr 1188.
Wann aber Weiden erbaut wurde, das ist nicht zu be-
stimmen. W ist in Weidens Umgebung kein adeliger Sitz,
kein ritterliches Geschlecht gewesen, und nur im Schuhe der
Herrschaft Parkftem muß die erste Ansichkmg erfolgt stin.
Darum, weit diese gewiß eine höchst harmlöse war , nannte
man sie auch nur die Weide —die Viehweide; damit stimmt
die Lage des Ortes überein.
Das Thal , in dem Weiden liegt, zieht sich von Neu-
stadt an der Waldnab südlich bis an die Bergreihe bei Luhe
Verhandlungen des hiftor. Vereins Bd. A l X . 16
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Wch M O M bis an diestn Ort ejfte fortlaufende, 5 Stunden
langh H Mehr über eine halbe Stunde breite Wiestnfiäche.
I m O D n begränzt das Thal ein langer Gebirgszug,
der bis zm Mitte des Thales aus krystallinischen Schiefern
und Porphyr besteht, der aber dann zurücktritt und einer nie-
drigeren Hügelreihe den Vortritt läßt, welche aus dem lostn
Gestein des RMtoMegenden sich gchildet ha t ^GMN Westen
heben sich zwischen Moor und Sumpf sanfte Hügel, die Was-
serscheide zwischen Haid- und Waldnab. Auf diestn Höhen
liegt Neunkirchen, die Mutterpfarrei Weidens, und deßhalb muth-
maßlich eine ältere ^  als Weiden selbst. B is zur
Reformation war Neunkirchm der Sitz der Pfarrei und Wei-
delv dahin etngepfarrt; bis zur Zeit der Hohenstaufen war
Bogtei und Amt zu Neueukirchen.
Zwischen Waldnab, Schweinab und dem Lehen des Frau-
enrieder Hölzchens, der sogenannten Weidig oderWeiding, er-
hebt sich ein also wohlgeschütztes abgeschlossem^ Terrain, was>
in jener Zeit als von Natur geschützt zur Niederlassung
anlocken muAe. Hier entstanden die ersten Häuser Wei-
dens, hier steht noch heute jenes Städtchen.
Eine alte Flurbezeichnung hinter dem Kirchhofe, das al te
D o r f genannt, möchte schließen lassen, daß von hier aus, also
wie auch wir annehmen, von der Richtung von Neuenkirchen
her die Nnstedlung Weidens bewerkstelligt wurde.
Die erste historische Nachricht von dem Orte Weiden
finden wir in einem Nürnberger Salbuch, in dem es heißt,
es gehöre in die Herrschaft zu Nürnberg auch „Mozze, Park-
stein, die Weyde und Lvge, vnd Mandtel und Vohendrozze
u. s^  w." Die Weyde und Parkftein gältet anderthalb Hun-
dert M d zwo Mutte Korns und eine halbe Mutte, stchzig
Mutte Habern und 30 Schwein und 20 Pfund Regensbur-
ger Pfennige zu rechter Gülte und 60 Pfund Regensburger
Pstmige zu Steuer in der S t a d t und auf dem Land, und
sichm Ekner Honigs.
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ES fragt sich nun, ist mit her Stadt der Ort Weiden
gemeint oder das Herrenhaus zu Parkstein.
Die urkundliche Benennung WeibenS als Stadt gehört
einer viel späteren Zeit an.
Jedenfalls erfahren wir aus dieser Art der Beftemrung,
daß Getraidebau, Schweinzucht unb Zeidlerei in den Orten
Parkfteln und Weiden, in der Stadt und auf dem Lande ge-
trieben wurde. ^
Als die Hohenstaufen ihr Erbe an Bayern vermacht hat-
ten, wurden bayerische Fürsten die Herren von Weiden, unb
im Jahre 1251 erhielt Heinrich X I I I . von Nicherbaybrn Mel-
den als Pfand, 1268 aber als Eigenthum. I n seiner fehde-
reichen 3tegierung verlor er aber dieses Besththum schon bald
wieder, und Weiden kam an den Reichssiskus.
Bis nun Weiden nach dieser kurzen Zeit abermals und
dauernd zum Hause Bayern kam, wurde es wie ein Spiel-
ball als Pfand herumgeworfen, bald zu B öhmen, balh diesem
bald jenem Reichsfürsten gehörig.
Albrecht von Österreich versprach dem König Wenzel
von Böhmen sür feine Stimme bei der Kaiserwahl 5<1,W0
Mark und dafür verpfändete er neben dem Meißner und Eg-
erer Land auch die Herrschaften Floß und Parkstein mit Wei-
den. Heinrich V I I . , der Lützelburger, versetzt Parkftein und
Weiden 4309 an die Herzoge Ludwig und Rudolf von Bay-
ern, weßhalb diese Herrschaften auch bei der Ländertheilung
dieser Fürsten vorkommen. Aber schon nach M f Jahren -—
1314 ist Weiden wieder in Böhmens Händen und wich von
dieser Krone 1339 an Ruprecht von der Pfalz, 1341 an Ru-
dolf von Sachsen, 1347 an Albrecht den Burggrafen von
Nürnberg verpfändet.
I m Jahr 1401 ist der Landgraf vott Leuchtenberg im
Besitze der Herrschaft Parkftein und Weiden, und von diesem
erst kommt Neiden dauernd an das Haus Bayern.
1 6 "
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Herzog Ludwig im Bart , der Weiden nun besaß, verlor
eS bald wieder an seine Gegner, den Bmggrafen von Nürn-
berg und Pfalzgraf Johann von Neumarkt, her 1421 Park-
stein im Sturm eroberte.
Erst von hier an beginnt eine ruhigere Verwaltung durch
die Errichtung einer gem<einschaftlichen Herrschaft zu Park-
stein, die sich zwischen dem Pfalzgrafen Johann und dem
Burggrafen theilte. An des Letzteren Stelle trat bald dessen
Tochtermann, der Sohn Ludwigs im Bart , Ludwig mit dem
Hpcker pon BMrn-Ingolstadt. Nach dessen Tode fies sein
AssGeil an Bayern-Landshut und blieb dastlbst bis zu Georg
dey Meichen Tode. Pfalzgrafs Johann Antheil ging auf sei-
nen Sohn Christoph, den Erben von Dänemark, über und kam
nach denl> Erlöschen dieser Linie an den Mannsstamm der
Pfalzgrafen von Moosbach. Aber auch dieses Haus starb mit
Otto I I . aus und die Kurlinie erbte den einen pfalzischen
Mthei l von Parkstem-Neiden.
Nach dem pfälzisch-böhmischen Kriege, welcher durch Ge-
org des Reichen Erbschaft veranlaßt worden war, wurde Park-
stein M d Weiden, so weit es der Linie Bayern-Landshut an-
gkhörte, zur jungen Pfalz geschlagen und Otto Heimich und
Philipp, die Söhne Rupert hes Tugendhaften, gelangten da-
selbst zur Wgierung.
I n den damaligen Kämpfen ward Otto Heinrich, der
Reformator der Oberpfalz, im Jahre 1546 mit der Reichs-
acht belegt und Philipp starb 1548. Da verkauften die Stände
Neuburgs Otto Heinrichs Antheil an dem gemeinschaftlichen Amte
an den Kurfürsten Friedrich den Weisen, den Besitzer der andern
HÄfte diests Amtes, wodurch die Herrschaft wiederum unter
GMnr Herrscher vereinigt wurde. Es dauerte dieß bis zum
Tode Otto Heinrichs. Nun trat Pfalzgraf Wolfgang gegen die
Kmlmie Simmern mit Anbrüchen auf den halben Theil des
gemeinschaftlichen Amtes Parkstein-Weiden auf, indem ihm für die
an Friedrich den Weifen geliehene Summe dieß Gebiet mrpfän-
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det worden sei. ' D e m Kurfürsten Friedrich I I I . fehlten aber
die baaren Mittel, und mußte sich derselbe demgemäß abermals
eine gemeinschaftliche Regierung gefallen lassen. Wahrend auf
einer Seite die Kurlinie im Besitze des einen Antheits blieb,
herrschte auf der andern Seite die Linie Zweibrücken, Wolf-
gangs Söhne und ihre Erben.
Obwohl Kurfürst Friedrichs, der Winterkönig während
des dreißigjährigen Krieges in die Acht erklärt war, so trat
dennoch sein Sohn Carl Ludwig nach dem Mstphälifchen Frie-
densschluß I n seine Rechte wieder ein, bis er 1662 feinen
Antheil an der Herrschaft Parkstein-Weiden an Philipp Wi l -
helm von Pfalzneuburg abtrat. '
Von Wolfgangs Vöhnen erbte Anfangs Friedrich von
Pfalz-Vohenstrauß und nach ihm Philipp Ludwig Pon Pfalz-
Neuburg das halbe Amt. Nach des Letzteren Tode verdreifacht
sich die Herrschaft über das gemeinschaftliche Amt, da in ei-
nem halben Theil neben August von Sftlzbach der ältere Bru-
der WoMang Wilhelm von Neuburg sich die Hoheitswürde
über das Gebiet von Parkstein-Weiden vorbehalten hatte.
Diese Rechte trat jedoch Philipp Wilhelm zu Gunsten
der Sulzbacher Linie ab unter der Bedingung her Einführung
des kirchlichen Simultaneums. Da aber nach kaum 10 Jahren der
kurfürstliche Antheil von der Neuburger Linie wieder erworben
wurde, dauerte die Doppelregierung noch bis i7i<4> in wel-
chem Jahre Pfalzgraf Theodor von Sulzbach den früheren
kurfürstlichen, nun Neuburgischen Antheil um 260,000 fi.
an sich brachte.
Von nun an blieb die Herrschaft Parkftein und Weiden
ein Theil der Pfalzsulzbachtschm Lande, bis 1799 der letzte
Kurfürst aus diesem Haufe, Carl Theodor, gestorben war.
Zum späteren Königreich Bayern ^schlagen, verlor die Stadt
Weiden das bis dahin dort bestandene Pstegamt und wurde ein
Theil des Landgerichts Parkftein, das nach Auflösung der lobko-
witzischen Herrschaft Hornstein nach Neustädtlein verlegt wurde.
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Die HMe Kreiseintheilung vom Jahre 1837 brachte für
Weiden die Aussicht auf ein besonderes Landgericht, was
auch M 9 errichtet wurde.
I h m folgte bald die Errichtung einer Baubehörde und im
Jahr l857 endlich die eines Bezirks- und Handelsgerichtes.
II.
Wanderung um die Stadt.
Wir kommen von Neuenkirchen, auch Neu- oder Neun-
Kirchen gemmnt, also von Westen.
Dort erhob sich die erste neue Kirche, von dorther dran-
gen die Ansiedler bis zur Sohle des. Thals.
Der Weg dahin war schwierig. M i t Anstrengung und
Mühe mußte gereutet und geschafft werden, um Herr über
Wald und Moor zu werden. Darum nannte" man die An-
siedlungen, die zwischen Neukirchen und Neiden liegen, Hal-
mes-ried (sonst Hadamarsreut), Ermesried, Frauen reut ,
hindeuteO amf die ersten Arbeiten der Kolonisten. Wir haben
schon der Flurbezeichnung des a l ten D o r f e s hinter dem
Gottesacker Weidens gedacht, die sich erhalten hat, und glau-
ben m der That, daß die Annahme einer früheren Ansied-
lung bW alten Dorfes Weiden nicht ohne Wahrscheinlichkeit
sei, da wir ganz.ähnliche Vorgänge in der N W haben, z.
B. Altenftadt (kommt einmal in den Monumenten Waldsas-
sens unter dem Namen Altenvohendrezzstadt vor) bei Vohen-
ftrauß, Altenftadt bei Neustadt, Alteoftadt bei Erbendorf, wohl
in allen Fällen die früheren Ansiedlungen, was sich bei A l -
tmftadt bei Neustadt noch dadurch bestätigt findet, daß Neu-
stadt in die Pfarrei Altenftadt eingepfarrt ist und die Pfarrei
im ktzteren Orte ihren Sitz hat.
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Der Weg, den wir von Neukirchen Hieher verfolgten,
ist für Weiden von um so grösserer Bedeutung, als es der gera-
deste Weg nach Sulzbach ist, dem ehemaligen Hauptorte jenes
Fürstentums, dem Weiden angehörte; ein zweiter Weg, von
der Regensburger Hauptstrasse fast paralell mit der Sulzba-
cher Straffe abzweigend, führt über Kohlberg und Hirschau
nach Amberg. *
Die Haupt- und Poststrasse erreichen wir , von Neukir-
chen kommend, unmittelbar beim Gottesacker. Diese Höchstrasfe
zieht von Süd nach Nord und. verbindet Regensburg mitGger.
Eine weitere Distriktsstrasse wendet sich gen West durch
endlose Waldftächen und Mhrt über Pressat, Kemnath nach
Bayreuth. Nach Osten geht über hohe Berge der Weg nach
'Vohenstrauß und an Böhmens Gränze.
Die Straffe, die sonst nach Parkstem geführt hatte, ist
mit dem dortigen Herrenhause zu Grabe gegangen. So blei-
ben wir auf der Sulzbacher Straffe Weiden erreichend beim Fried-
hofe stehen, nachdem M rechts noch einen Blick auf die Stelle
geworfen haben, wo ehedem das Hochgericht stand, wovon heute
aber Gottlob keine Spür mehr zu sehen ist. E in selsames Kirchlein,
dessen Seitenwände stumpft Winkel bilden, verschließt den Ein-
gang. Es ist dem heiligen Geist geweiht und schließt in sich
nichts MerkwürdtgeS als den Grabstein zweier Herzoginen
von Lignitz, Schwestern der Gemahlin Friedrichs von Vohen-
strauß, der seiner baldigen Zurückbringung in die Hauptkirche S t .
Michael, wo die Gruft der Herzoginen war, entgegenharrt.
Die dazu gehörigen Wappensteine mußten längere Zeit als
Brückensteine dienen; später drohte ihnen in den städtischen
Stadeln das sichere Verderben. Es sind in neuerer Zeit
von Seite des historischen, Vereines Schritte geschehen, Wap-
pen und Grabstein wieder in die Kirche zu bringen, woher
sie beim Einsturz des Kirchturms t?59 gekommen waren.
Noch ein anderer Grabstein im Kirchhof selbst ist von
Interesse, nemlich der Michael Ermbweigs, eines ehemaligen
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Stadtrichters zu Weiden und seiner beiden Frauen, Anna von
Pltißau und Helena Steinhauser. Dieser Stadtrichter ist für
Weiden besonders darum von Bedeutung, weil er nicht allein
nach dfm Brande von 1536 die bedeutendsten Neubauten der
Stadt leitete, sondern auch durch wohlthätige Stiftungen, Ar-
menspenden und Stipendien sich auszeichnete. «
Die meisten andern älteres Grabsteine sind im hohen
Grade verwittert und unleserlich.
Dem Friedhofe gegenüber liegt das städtische Armenhaus,
sonst Siechhaus genannt, das schon im 16. Jahrhundert eri-
stirte und dem nahgelegenen Weiher seinen Namen gab. Der
Weiher, der von der Staatsstrasse durchschnitten wird, ist
jetzt abgelassen und in eine Wiesenftäche umgewandelt. Der
Damm, auf dem die Straffe geführt ist, wurde im Jahr 1817
von dem Kaufmany Gottlieb Röscher bei Gelegenheit der J u -
belfeier der Reformation mit Pappeln und Traubenkirschen,
bäumen bepflanzt. Der Sturm des Jahres 1856 zerstörte
am 3 1 . M a i diese schöne Allee bollkomMN, und die darauf-
folgenden Regengüsse durchbrachen den Damm selbst, der jetzt
durch einen breiten steinernen Durchlaß wieder verbunden ist.
Die Gewässer, die vordem den Siechenweiher füllten,
kommen aus den Lohen zwischen dem Frauenrieder Hölzchen
und dem Parksteiner Wald, gemeiniglich die Weiding genannt.
Unterhalb des Dammes fließt das von dort noch heute her-
kommende Pächlein in die Wald-Nab, nachdem es vorher noch
eine Wollenspinnerei, welche an die Stelle der früheren Säg-
mühle getreten ist, getrieben hat. Gegenüber dieser Emmün-
dungssteUe stand sonst das städtische Schießhaus, das in dem
ersten Dezennium des laufenden Jahrhunderts mit fast dem
sämmtlichen liegenden Vermögen der Stadtkammer verkauft
und später als baufällig abgetragen wurde.
- Der Theil der Wald-Nab, in den das Bächlein sich er-
gießt, ist nur der des Stadtmühlbaches, der früher durch die
südliche Befestigungslinie Weidens, heute noch Schanzet genannt,
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geleitet war, und an dem die Stadtmühle liegt, die
(Urk. ä. ä. Copenhagen Ertag nach U. L. Fr. Tag
tiow8) König Christoph von Dänemark den Weidnern zu
bauen gestattete, indem er ihnen erlaubte, die Nab bei dem
Spital zu sahen „der Müh l zu H i l f und dem Stadtgraben
zu nöten." I n demselben Brief übergibt König Chriftoph der
Stadt Weiden auch noch die ihm gehörigen 2 Mühlen ober-
halb der Brücke, genannt Nebenmühle, jetzt wohl die soge-
nannte Ortegel-Mühle.
. Erst eine Viertelstunde unter der Stadt vereinigt sich
dieser Mühlbach mit der übrigen Waldnab bei der soge-
nannten Leihftadtmühle. Das Volk nennt sie Laschetmühle,
in Urkunden heißt sie auch wohl Lassat-Mühle; vielleicht ist
auch das 1261 urkundlich vorkommende Leustowe Hieher zu
beziehen. Der Name scheint wohl slavisch.
Sonderbar, daß ihm gegenüber ein Wiesentheil „heidnisch
Winkel" heißt. Die neuere Ethymologie machte daraus Heid-
nabwinkel, was vollkommen unpassend ist; denn die Heidnab
ist von Per noch stundenweit entfernt. I n alten Schriften
lesen wir Haidnaßwinkel.
Die Armtrad, die an diesen Theil stößt, ist selbstverständ-
lich die Tradt (Hutweide — Oedung) am Arm der Nab.
Die Thalsohle des Weibingbächleins ist vom Bette der
Schweinab, die von Nordwest herabstießt, durch eine leichte
Hügelreihe getrennt, an deren südlichem Hang die Preffater
Landstraffe hinzieht. Die Hügelkette heißt der Rehbühl, weiter
hinauf'nennt mans „ i n der Wiegen" und dann folgt die En-
tentradt, die Stelle, wo die Schweinab in das Walbnabthal
tritt. Ein M i l der Schweinab w ^
durch einen besonderen Graben, den Rehmühlbach, sonst Renn-
graben und Rennmühle genannt, geleitet.
Die Rennmühle, jetzt Rehmühl, Ulld das Dorf Pirk
versetzt 1434 Leopold Landgraf von Leuchtenberg an drei Bür-
ger von Weiden M 1200 si.
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Geht man von Weiden beim St . Niclasbrüslein, wo
sonst Wz Niclasthor und eine Kapelle, dem gleichMmigen
Heiligen geweiht, hinaus, so führt der Weg links nach Prch
sath, der rechts zur Rehmühl. Dieser letzte sehr belebte breite
Weg führt dann weiter in den Weibner Torfftich, Mooswei-
her, Mooslohe, Pfreimter-Weiher, jetzt eine trocken gelegte,
an vortrefflichem Torf reiche Fläche, die leider durch unwtrth-
schaftlichen Raubbau nur zum Theil für die Benützung ge-
wonnen werden kann.
Zwischen diesem Weg zum Torfstich und der Waldnab
liegen die gesuchten Felder der Weidner in der Scheibe, von
denen es heißt:
„ I n der.Stadt am Ring ein Haus,
Ein Feld in der Scheiben draus,
Dazu eine Wiese in der Au,
Das ziert in der beiden die F rau ! "
Und dennoch ist der Grund dieser Felder minder gut, da
ihr Unterlager aus dem Alluvialkies des Nabbettes besteht;
nur die Nähe dieser Felder an der Stadt machen sie dem
Bürger werthvoll.
Von der schon genannten Ortegelmühle führt die Straffe
gleichfalls am rechten Waldnabufer nach Neustadt und Gger.
Die Brücke über die Schweinab heißt die Salzbrücke. Hier
standen einst die Stadel des reichen Spitals zu Weiden und
die Beschreibung des Weidner Portgedings beginnt hier bei
der Spitalschupfe an der Salzbrucken. Die Sttasfe führt dann
in den Forst, theilweife noch Gigenthum des Weidner Spitals.
Oeftlich von diesem Spitalbesitz beginnen die grossen Wiefensiä-
chen, die hinunter ziehen bis Rottenstadt. Hier liegt die sogen.
Au, die reichste Futterkammer, daneben das Mausviertel, offenbar
aus der oberpfälzischen Aussprache des Wortes MooS —
Maüs — entsprungen. Hier liegt der ehemalige lobkowitzische
Meierhof Hammer-Harlesberg, noch früher ein Hammerwerk,
wie sein Name sagt, und Hornungsberg geheißen. Weiter ab-
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wärts das wohlhabende Edeldorf, beM in solcher Lage kanN
kein Or t verarmen; und an die Gemarkung dieses Dorfes
stößt der Weidner Burgfrieden.
B is zur östlichen Begränzung des Thales,dem Fischer-
berg, reicht die Weidner Bannmeile und noch weiter hinüber
bis ins Höllthal.
Der Name Fifcherberg ist neu, früher
berg, auch wohl Vefchm- oder Vestenberg. Die Vefte, die dem
Berg den Namen mag gegeben haben, ist längst spurlos ver-
schwunden, ebenso die schönen Buchen und Eichen, die an
dem heute noch Buch- und Eichrangen geMnnten Abhängen
des Fischerbergs gestanden haben mögen. Bon dem Orte
Schirzendorf, noch heute eine Flurbezeichnung, ist ebenso kein
Stein mehr zu finden; ebenso wenig von der Kapelle, die bei
der hl. Staube — daher der Name —^ einst erbaut gewesen/
und endlich ebenso wenig von. dem Butterhof, der ebenfalls
an der hl. Staude gestanden ist.
Die ^Bezeichnung des Albesbachs, oder Ulmes-, Almanns-
baches deutet auf eine alte deutsche Änstedlung. An diesem
Bache, der zwischen den aufsteigenden Höhen des Fischerberges
sich ein Bett gegraben hat, liegt heute noch eine Mühle mit
Iiegelhütte, die Almesbacher-Mühle, ober weil früher eine Pa-
piermühle hier betrieben worden sein soll, Lumpesmühle im
Volksmünde genannt.
Inmitten der Weidner Flur auf halber Höhe des Fb
scherberges liegt das Dörfchen Trögelsried, sonst eiM dem
Weidner Magistrat zugehörige.Hofmark. Von da gen Weiden
breiten sich die besseren Felder aus; es liegen diese nemlich
nicht mehr im Alluvium d r^ Nab, sondern auf dem thonigen
Boden deö Rothliegenden und des verwitterten Felsitporphyrs.
Da finden sich die Flmb^nennuWM am Lindenstock, cm
der Biebertrabt und im Ibelneft. Der letzte Name ^wOet sich
ebeNfalls Verschiedm geschrieben: Uebelöft, auch wohl Ublss.
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Die Deutung dieses Wortes ist noch nicht klar. Es auf Ab-
laß zu beziehen, scheint zu gesucht.
Weiter südlich ziehen die Fluren in die obere und untere
Hetzenried., getheilt gegen das nahe, an dep Nab gelegene
Schirnitz hin.
Ob die Hetzenried — Hatzenrieb, früher auch wohl Ha-
ckenried genannt, ihren Namen wie der nahe gelegene Wald-
theil Neuried einer untergegangenen Ansiedlung verdankt, ist
zweifelhaft. Jedenfalls sind bis jetzt urkundlich so benannte
Ortschaften nicht aufzufinden gewesen.
Indem wir nun die Nab wieder nordöftüch verfolgen,
gelangen wir wiederum nach Weiden und zwar an einer Ka-
pelle, dem hl. Johann v.Nepomuck geweiht, die zu Ende des
17. Jahrhunderts entstanden, erst im Jahre 1857 zum letz-
tenmale renovirt wurde, vorbei zu den beiden Nabbrücken, die
über die beiden Arme, dieses Flusses führen. Noch weiter
nördlich als letztes Gebäude der Stadt Weiden steht die Or t -
egelmühle unmittelbar an der nach Neustadt, Tirschenreuth
und Eger führenden Straffe.
Betritt man von hier die Stadt, so sind eS lange Rei-
hen von Mädeln und Scheunen, die man zuerst erblickt. Da-
zwischen steht eine Standsäule der Himmelskönigin.
Hier an der Ortegelmühle (die Ortegel und Haberstumpf
sind 2 bekannte oberpfälzische Müller-Mmilien) hatte bei der
Belagerung Weidens General Vitzthum von Eckstädt sein
Hauptquartier.
Etwas weiter gegen die Stadt liegt die Kapelle von St .
Sebastian.
Es wurde dieselbe in der zweiten Hälfte des 15. Jahr-
hunderts erbaut, zu Ehren U. lieben Frau und des hl: Se-
bastian geweiht und die Neuftifttapelle genannt. Schon I486
stiftet Margaretha Weyling daselbst eine Messe und der M a -
gistrat Weiden erhält darüber^ 1511 das Patronatsrecht. Der
Platz, auf welchem diese Kapelle zuerst erbaM wurde, nannte
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr02366-0274-1
W3
man im tß . Jahrhundert
besitzt die Kapelle einen Zehent zu Vtaifihofi
Bei Zerstörung der Lederer-Vorstadt im 30jährigen
Kriege wurde auch die Neustiftkapelle demMt M b erst lk82
durch Beiträge beider Religionspartheien wieder hergestellt.
Bald darnach im Jahr t 6 9 t schlug der Blitz hier M und
zündete das Klrchlein sammt 22 Stadeln.
Nun erfolgte eine abermalige Restauration, dleßmal aber
nur durch die Beiträge der Katholiken, weßhalb diese Kirche
auch ausschließlich diesem Religionstheile verblieb. S ie wurde
den t3 . Jun i l 697 von Fwnz Freihenn von Rummel zu
Waldau, Fürstbischofen zu Wien, der selbst ein Dotator der
Kirche gewesen, wieber geweiht und später 1775 noch einmal
reparirt. Viele fromme Wohlthäter bereicherten den Fond der
neum St . Sebastiankirche, unter denen befondew der pfalz^
sulzbachischf Forstmeister Johann Paul Einweg geMnnt zu
werden verdient.
Etwa hundert Schritte weiter gegen die Stadt stand
ehedem das Ledererthor, beim sogenannten Ledererweiher, vor
demselben die Lederervorstadt, innerhalb beSftlben die Lederer-
ftrnsse. Durch die letztere gelangt man auf den Spitalplatz^ von
welchem aus der Weg
Schleifmühle stand, und von da ins Leuchtenbergische und
nach Vohenstrauß ging.
Jetzt führt dahin ein mit Bäumen bepflanzter aufge-
schütteter Damm. Sonst mußte der Reiten und Fuhrmmm
in Altwassern und verlassenen Flußbetten tief im Sande Wa-
ten und der Fußgänger viele hundert Schritt weit auf le-
bensgefährlichen morschen Stegen wandeln. M a n nannte da-
her diesen Weg den geschütteten Weg bei den Stegen.
AufMtss Spitalplatze, nun aW Ende der Ledererftrasse,
stand Ms stattliche, weithin berühmte Spital zu Weiden, ge^
ziert durch zwei grosse M W n , von denen die Eine dem hl.
Oeifte, die Andere der hl. D r ^
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W m e r M e m o zu Neunkirchen M b Wtziben stellt zm
Stiftung des Spitals zu Weiden t 382 einen Brief an S t .
wltag aus, worin er dem Spital alle jene Rechte zu-
, welche bem ^Spital zu Sulzbach zGehen, darunter
auch das Recht, daß die Bürgerfchaft die beim Spital be-
schäftigten Mpläne, Amtleute und Diener nach Bedarf anstel-
len dürft. Doch nimmt er sich M s :
„was opphetS auff den Altar gelegt wirt dy weil man
mer hat daz schulln mir Mb mein Nachkommen Pfarrer
dy caplan dz spiwln antwurte vnd gebe darottib fchol ich
dy syechen vnd dz chranchen dez M a l s wewornck mit
dem Eiligen sakrammt."
M te r tzen vornehmsten Dotatorm des Z i t a t s ftchen vor
allen die Wakthurmr zu Wawthurn und Kaimling (hieß da-
mals Khenckdi) oben am Unter andem schenken sie dem Spi-
tal W Weiden einen Wald
erste LehenreverS schon ausgestellt wurde. Dafür eristirt noch
heute für Walbthmn den Markt eine Pfründe im Spital zu
M t e r den bcheutenderen Erwerbungen des Weidener
Spitals waren noch der Zehent zu Glaubendorf', dann der
im Markte Koßlberg, beide durch baS Spital von Endres
Hlltner, Landrichter in Neunburg, erkauft, dann die Iehen-
ten über mehrere Weidner Fluren, z. B. die Hetzmried und
BiVrach, dann ein Iehent zu. MaNrsr ied, Kötfchborf in
Hmten-Und Partemied^). Femer befitzt das Spital noch
heute die grosse Spttalwaldung bei der sogen, heil. Staude
und den Forst auf dem Wege nach
Die Pärtemied, ein Wäldtheil von der Brlkke ander
S M P , welche von Weiden nach EtzeMwv führt, bis
he Wer in die Nähe von DrMesried reichend, jzehyrte
dem Spital und deßhatb nannte man einen Einüdhof
äm Mnde dieses Waldes die Spitalöd.
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr02366-0276-3
WS
Zahlreiche ZeheOm und Zinftn mußten von Häusern,
Stadeln, Aeckern, Wief tn, Weihern Nttb Waldungen gereicht
werden. I n den Kirchen waren vielB Messen M d Iahrtage
gestiftet, unfer denen wir nur dm sogenannte Spitglmesse nen-
nen, der ein eigener Priester yorst M d . Es wütbe zu weit
fuhren, selbst die bis auf uns gekommenen Stiftungen alle zn
erwähnen; nur fti Wch des Stchtpfaprers Heinrich Khümel
getmcht, welcher zwei Drittheile der Wrreinkünfte dem Spi-
tal vernWchte. - ,^ .^^ --.^  ,^ , ,, .-, „^  , . - „^v^ , . „ . ^ ^'
I n dem Spltale stlbst fanden altersschwache, kranke oder
fynft hilfsbedürftige Mrger und Bürgerinen eine sorgenfreie
Aufnahme.
Als aber die mehrerwähnte Einnahme Weidens durch
die^ Schweden erfolgte, verlangte Herzog Bernhard von Wei-
mar nicht allein die ^ vollständige Räumung und Meberreißung
der ganzen Glacis und
der Lederergasse, sondern gleichzeitig den Abbruch des Spi -
tals samM seinen Kirchen als der Befestigung der Stadt
Die trostlosen Weidner Bürger baten und flehten verge-
bens. M s gstnze schöne Weidner Spitgl, hie Kirchen zum hl.
Geist Mb zur hl. Dreifaltigkeit m d bei l5 l ) wohlgebaute
Privathäufer mußten niedergerissen werden. Zögerte Mner, so
grG die muthwwige Soldateska zur Fackel und zündete das
Haus des Säumigen an, und er durfte froh sein, das eigene
Lehen zu retten. '
Dieft Belagerung, Einmhme und Demolimng der ^ ^^N^
ftabt war aber nicht das einzige Unglück, das der ZWHrige
Krieg über Weiden brachte.
Noch viel übler stand es um die Sfadt, als General von
der Waal am 10. März t635 aufs Neue die Belagerung
begann. ^
Binnen 4 T<WN warf er 2 W Stück Kugeln M d
Grämten Mb Feuerkugeln in die unglückliche Gtadt.
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war eS die Stelle, wo ehedem das Spital stand, wo die
Breche geschossen und Sturm gegen bie Stadt gelaufen wurde.
Selbst die Kirchen schonte der wüste Söldling nicht und eine
alte Chronik sagt: es wäre kein Wunder gewesen, Gott der
Allmächtige hätte den Orbboden aufgethan und solche Sobo-
miterei gestraft.
Jetzt steht auf dem Platze des Spitals das k. Landge-
richt, ehemals ein Gartenhaus des verstorbenen Kaufmanns
Gottlieb Röscher; daneben die neugebaute Frohnvefte. Vor
dem Hause des Schmiedmeisters Lindner auf demselben Platze
wurde zur Feier des 25jährigen Jubiläums der Regiemng
Königs Mar I . eine Eiche gepflanzt, die noch heute steht
und gedeiht.
/ Von hier führt eine stattliche Allee um die halbe Stadt.
Noch im 18. Jahrhundert wav hier der .Wal l und zwischen
ihm und der Stadtmauer der FestungSgraben; daher noch
heute die Benennung „der Graben."
Pfalzgraf Theodor von Sulzbach ließ zu Beginn des
abgelaufenen Jahrhunderts ( t708) die Festungswerke nieder-
reißen und auf dem Platz der geschleiften Wälle die noch heute
stehende doppelte Linden-Reihe pflanzen. Zwischen Gärten und
Stadeln erhebt sich zur Rechten ein stattliches Gebäude, im
Viereck gebaut, durch 2 Seitmstrassen mit der Allee verbunden.
Das Stif t zu Waldsassen hatte den Grund zu diesem
Gebäude gelegt, man nennt es den Waldsassner Kaftenbau.
Schon im Jahre 1 l30 gegründet, breitete sich die Macht
dleses Klosters bald auch in unserer Gegend aus. Besondern
A n l H gab die grosse Schenkung Herzog Heinrichs von Nie-
berbayem, der am Barbaratage 1287 dem Kloster alle Zeh-
enten seiner Einkünfte in Pfreimt, Floß, Parkstein, Adelnburg
und Weiden, sie mochten aus Brod, Getraide, Vieh, Honig
ober Geld bestehen, dem Kloster Waldsassen zu eigen gibt,
(Brenner, Gesch. von Waldsassen S . 51). Dazu schenkte
König Johann von Böhmen, vielleicht schon König Wenzel,
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die Pfarrei Reueniirchett utck WeidM, tzle wmatt zusamnlen-
gchöOen, demselben Kloster.
Z u feinen ausgedehMen WfitzMgen «warb Mldjass^^
M Ende bet vorigen Iahrhundetts auch hie H l ^ M Schir-
mltz, w Leuchtenbergischen, eine halb« Gtunhe v m Weiden
entftmt. Um diese groffen Zchenten mch W n t m aufMnchmen,
baute eS sich w Wsidm ein M M c h e ^
traidekaften, in welchem außerdem Verwaltungsperfonal M W
M i Oonventualen ftch M d i g aüfhkltW. N ^ d^r Säwla-
rtsMion wmde der G e t r a ^ die bewohn
baren Räume aber dem k. Forstamt als Dienstwohnmg über-
wiesen. I m Jahre 1897 mußte das k. Fsrftawi in das neu^
erworbene, früher hm KaufmannSfcumlien RMHach, Röscher,
und I . E. K n m gehörige M o h n ^ Oie-
chenweiher-Allee ü h e r W M , der GetmiWftell wurde M Frohn-
veste umgewandelt, dem Forftamtsgebäube noch ein Flügel zu-
gefügt und diese Räumlichkeiten dem 1857 hier neu errichte-
ten Bezirksgerichte übergeben.*)
Der an das Bezirksgericht anstoßende „Flurerthurm" ist
seinem Namen nach die Warje des Flurwächters gewesen,
bildete aber noch ftsthfr einen Theil der äußeren Umfassungs-
mauer der Stadt.
An dieser Umfassungsmauer liegt apch <die Braumnühle,
den in die M M geleiteten Rehmühlbach benützend.
Eine zwischen diesen beiden Gebäuden lieOmbe Seiten-
straffe heißt heute noch RoßmarK, und die Anhänger jener
Ivee^ lBe M iden für eme ehemalige groffe Handelsstadt M -
geben, deren Märkte mit denen Leipzigs gewetteifert, hatten,
finwn m dieser Bezeichnung einer Straffe einen weitern, wie
wchl eben sy unhaltbaren Grynd für ihre Annahme.
*) Das Bezirksgericht Weiden umfaßt zur Zeit die Landge-
richte Weiden, Neustadt, Eschenbach, Kemnath, Erbendnf,
Vohenftranß, Tirschevreuth uyv Waldfassen, und begann
den 1. Oktober 1857 feme amtliche Thätigtch.
Verhandlungen des hiftor. Vereins Bd. A l X . 17
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V M lm Mee gelangen wir wieber Mm Slechenwelher,
unftrm Ausgangspunkt, in dessen MHe das k. Fvrftamt und
bis BMchörbe ihre LokaliMn^^^^ , und an dem ferner
die ehemtülge Reinharbische Kuttunfabrik, die mit dem Zoll-
^ w l n ihr G rM M M e n HM, sitz bestndet< Vor wenig I a P
ren A eine FlachsMmpftöste zeitweist vetwandett, gikg Mch
dieß MWershrechende UnleMetzmen nach kurzer Dauer zu
Grunde.
Das Mchlein M Geislung Christi M e WieSka-
pelle" ist erst im v o t i M IWHünbert entftmdetl und bietet
w M g Interesse.
Die nmen Häuftr; die von hier bis zum Thore der
Stadl stehen, sind erst im Beginn des lauftnden Jahrhunderts
Mtftandem Früher war zwischen einigen wenigen Hütten der
Holzwrrath der Bürger hier aufgespeichert.
M.
Znnere Stadt.
Mtretm wir^nun das Innere der Städte
Weiden hat zwei, Thore und zwR kleinere WnlHße.
Das Thor gegen Regensburg heißt baS obere Thor.
Bok da durchschneidet in der Richtung von Südwest mch
Nordost eine Mi te GtraO die S t M , in deM Mt te das
Rathhaus steht, und diese Straffe in den Dem und untern
Markt, cmch Ring genannt, theilt; NW Norden ab gehen be^
Pfarrwinket, die Schulgasse M dem Kirchhofe, die Ttzürl-
gasse, die Fleischgasse, nach Süden der Putzwinkel, die Juden-,
Huter-, obere und untere Badtgaffe.
Am Ende der Thürlgasse ist ein. Thor fstr Fußgänger,
das zur Mee auf den Graben führt.
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr02366-0280-4
259
Der Einlaß voH Schänzel her gegen die Nab ist am
Ende her untern Badtgaffe.
Die ganze Stadt ist im Jahre 4H36 abgebrannt, so baß
ftlzS älterer Zeit kein Gebäude mehr übrig geblieben ist. Fast
<üle öffentlichen Gebäude stammen aus der Zeit nach l 536;
nur die des FoxstamtS und Landgerichts sind bedeutend jünger.
Z u den öffentlichen Gebäuden der innern Stadt gehören die
alte Feste^ jetzt das Rentamt, die Kirche sammt den Pfarrhö-
fen und dem Schulhause, das Rathhaus, Schlacht- und Fleisch-
haus und das jetzige Spital.
Gleich beim obem Thore links beim Eintritt steht das
Rentamt, W früher ein festes Schloß mit eigenen Mauern
und Thürmen war , nun" aber in ein Wohnhaus umgewan-
delt und seiner ernsten kriegerischen G M l t entkleidet Wochen
ist. Noch steht ein alter Thurm halb verfallen gleich beim al-
ten ärarialischen Rentamtskasten. Als Wohnung öer Heherr-
scher Weidens war die Feste oder das feste Haus, wie sie es
nanntm, ein steter Zankapfel, da die gemeinschaftlichen Besitzer
sich selten über die Unterhaltung des Gebäudes einigen konn-
ten. Daruq! baute Pfalzgraf Friedrich, der Sohn WolfgangS,
dpr hier restdirte und dem hier zwei Prinzen und eine Pr in -
zessin*) geboren worden waren, da er mit Kurpfalz seiner
Wohnung in dem festen Hause zu Weiden wegen sich nicht
vereinigen konnte, sich ein eigenes Schloß zu Vohenftrauß^
noch heute nach ihm die Friedrichßburg genannt.
Später resibirte hier Ualzgraf August von Sulzbach und
sein Nachfolger nur auf kurze Zeit, z. B . Ehristian August
bei Einführung deS ÄmultaneumS in- Weiden den 4. M r z
1656, später auch Theobor und Johann Ehristian; feit der
Regierung Earl Theodors aber stand die Feste leer und warb
als PsiegtzauS später zum k. Rentamtsgebände benutzt.
* ) Erftere Zwillinge geboren 1589, die Tochter Anna So-
phia getauft dm 9. Dez. 1588. S . Weidner Marrbuch.
4 7 * .
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Gegkiiüber der ^efte, getrennt durch einige höchst ge-
schmacklose Holzkammem und Scheuern^ liegt die Pfarrkirche
Dm hck Michael. M e r chre eche MchehuW wissen wir
nichts. Nach dem Hussitenkriege wurde sie Neu erbaut und
kokstkrirt am Sonntag Iubilate I M . jdurch ben Brand
am Freitag nach St . Lorenz 1533 aufs nem zerstört,
wurde sie ohngefähr so, wie sie jetzt steht, hergestellt. Am
Ehor wurde durch den Einsturz des Thurmes im Jahre 1759
den 8. März manches zertrümmert und deßhalb die Kirche
wieder restaurirt, so daß erst den 30. November 1761 der
erste Gottesdienst gehalten werben konnte. I m Jahre 1851
wurde der Thurm mit einer neuen kupfernen Kuppel
geziert. Die Pfarrkirche hat ein Hauptschiff und zwei Neben-
schiffe, welche auf 6 grossen runden Säulen ruhen. Der Chor
hat nur ein Schiff und ist drei Stufen erhöht, ebenft 5er
Seitenschiffe sind zwei Sertenal-
täre, dem heil. Kreuz und U. L. Frau geweiht, der Seiten-
Altar U M des Hochaltars ist dem heiligen Joseph gewidmet.
Gegenüber dem Hochaltar befinden sich zwei Gmporeii, auf
der zweiten
hier die Familiengruft der von B o s l a r n und der von
R u m m e l , dann das. Grabmal des Obeasten v. F r i t f ch .
Die beiden ersten Familien sind in den Reihen der Landrich-
ter von Pärkstein und Weiden nicht felttck' Obech Kritfch
war Cl)tymandani von Weiden und zuletzt Oberamtmann in
Oalbsassen^ Setn Tagebuch über seine Thaten und Schicksale
findet M w Weftemubers B e i t r ä M Bd. I V . S . 105
— 1 9 1 . Links vom Hochaltar befindet W die Sakristei, rechts
aber der Thurm, der 210^ hoch ist. Auf demselben befinden
sich vier Glocken, eine von 1540, eine von 1537, die Sterb-
glocke von 1731 und die kleine Glocke von 1521. Die Spitze
des Thurmes bildet eine doppelte sogenannte Zwiebelkuppel, die
durch eine Laterne geschieden ist.
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Ueber die ftommen Stiftungen^ Messen, Altäre, Bruder-
schaftsftiftungen, Vermächtnisse, I a h r t M , Prozessionen und
andere Festlichkeiten sind reiche Materialien in dm Archiven
der Stadt und des Pftmamtes. Viele sind als M
gen in den Reformationszeiten zu Grunde gegangey, ^
die sog. vazirenden Messen, die Mnmchr eine, weltlicherStif-
tung geworden sind; viele andere sind eben mjeyfrZei t viel-
leicht zu ganz andern Zwecken verwendet worden.
Die Katastrophe hat nicht min-
der das Ihrige beigetragen, die Schätze der Stadt und der
Kirche zu mindern.
An die Kirche bindet sich auch die Geschichte der Refor-
mation. Die Scenen, welche diese Epoche in Weiden hervor-
rief, waren ähnlich mit
Reiche. Bedenkt man, daß Wciden zwei Beherrscher hatte,
einen katholischen und einen protestantischen, so hat matt den
Schlüssel zu dek Wirren, deren Zeuge utchre Stadt war.
Den Kulminationspunkt erreichten diese Kämpfe nach
Abschluß des westfälischen Friedens.
Jesuiten hatten stit M 7 die Bevölkerung Oeibeys und
Parkfteins zum katholischen Glauben zurüchgeführt,
E h r i M n August von PfaMzbach und ^ r f t r s t ^ ß
blieben 1m Verein mit ihren protestantisch geblichenen Unter-
thanen auf dem Wortlaut des Friedens, der das Normaljahr
1624 annahm, stehen und forderten die sämmtlichen Pfalzsulz-
bachischen Lande ausschließlich für ihren Glauben.
Endlich vereinigte man sich zum SunyKaneum, d. h.
man muthete den sich schroff gegenüberstehenden Partheien zu,
Kirchen und Kirchenvermögen gemeinschaftlich zu benutzen und
zu verwalten. Wozu dieß führte, bewies bereits der Anfang.
Die Bürgerschaft widersetzte sich der EinMrung des. Sunul-
taneums, die neubmgischen Gesandten aber hieben mit ei-
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ner noch in hiesigem katholischen Pfarrhofe aufbewahrtm Art
die Kirchenthüren ein und mit dem Rufe: „das ist des Kai-
sers Schlüssel!" drangen sie in die Kirche und feierten am
Himmelfahrtstage (den 8. M a i ) 1653 das erste Hochamt und
Te Deum wicher.
D a M war aber noch imtner nicht Frieden, und noch 10
Jahre dauerte der Streit, bis endlich 1663 das Simuttaneum
seine Geltung erlangte. Seit dem ist die Kirche zu S t . M i -
chael die Pfarrkirche sowohl für Katholiken als für Protestanten.
Hie beiden Pfarrhöfe find zwischen Rentamt und Kirche.
I m katholischen, dem ehemaligen Kapuzinerhospiz- (denn von
1K62 bis 1802, also 140 Jahre, verwaltete dieser Orden
8uh t i w i o im88i0M3 die hiesige Pfarrei) wohnen der katho-
lische Stadtpfarrer und ein Cooperator. Außerdem befindet sich
bei St . Sebastian ein Benesizium, dessen Träger zugleich Leh-
rer der zwei untern lateinischen Schulen ist.
I m katholischen Pfqrryofe ist noch eine kleine Hauska-
pelle, von Klosters ZeitM herrührend.
An diesen stoßt der protestantische Pfarrhof, die Wohn-
nung des protestantischen Dekans und Stadtpfarrers.
I n demselben ist die interessante und sehr umfassende,
namentlich theologische Bibliothek des ehemaligen Stadtsyndi"
kus zu Weiden, Georg Aler. P f a n n e n stiel, aufgestellt, ein
Vermächtniß' desselben nach seinem zu Nürnberg erfolgtem Tode.
Der zweite protestantische Pfarrer ist zugleich Subrektor
und Lehrer der beiden obern Klassen der lateinischen Schule
und wohnt im Schulgebäude.
Das Schulgebäude faßt außer dem Getreidbodm die
Schulzimmer der zwei höheren Klaffen der lateinischen Schu-
len, dann der sechs deutschen Schulen in sich und außerdem
noch die Wohnung dir drei katholischen und der drei prote-
stantischen Lehrer, des protestantischen I I . Pfarrers und des
katholischen MeMers.
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Ursprünglich war der Zweck desselben, ein Klostergebüude
für eine alte Stiftung der Stadt, dcks^M
seine reichen Zehenten, zu haben. Nachdem der Brand von
153b den begonnenen Bau zerstört hatte, entschloß man sich,
mit Benützung des Fonds der vazirenden Messen auch die
Schulen in diesen Bau mitanfzunehmen und begann den
Neubstu 1566.
Die Stiftung des Alt-Almosens, auch des reichen Alnio-
sens genannt, bedarf hier noch einer kleinen Erwähnung.
I n alten Zeiten war der Stand der Kausieute ein an-
derer als jetzt. Der Zwischenhandel hatte die Höhe der Ge-
genwart noch nicht erreicht. Der Handwerker war Fabrikant,
Groß- und Kleinhändler in einer Person. Die VereinbilbiMg
der damaligen Zeit, die geschlossenen Zünfte gaben dem Ge-
werbe ein korporatives Ansehen, das wir jetzt umsonst mehr
suchen.
Darum war auch in Weidett für die geMchtigen Zünfte
der Tuchmacher, Färber, Gerber u. a. ein eigenes Kaufhaus
errichtet, zugleich als Lagerhaus für reisende Handelsleute,
welche bei dem tramigen Zustande der Straffen karawattenar-
tig von Markt zu Markt, von Stadt zu Stadt, von Land zu
Land zogen und an größeren Plätzen ihre Waarett lagitten.
I n Weiden war nammtlich die Zunft der Tl^her oder
Tuchmacher hoch angesehen, und sie sind die Stifter des rei-
chen Almosens daselbst.
Schon 1451 war die Stiftung so bedeutend, daß sie
26ft st. dem Rathe vorschießen konnte, für jene Zeit eine
namhafte Summe.
Der Zweck des Almosens war Kleidung Und Speisung
der Armen.
Nach und nach erhielt dasselbe eine bedeutende Ausdeh-
nung und das Vermögen stieg in dem Grabe, daß sie neben
den Zehmten zu Scherreut und Emsthof bei Neustadt, Au
und Forsthof bei Wildmau noch über viele andere Zinsen und
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Meichniffe pt gebieten hatte/ welches'nöthig machte, ein eige-
nes Gebinde M Aufbewahrung ihres Getraid- und Frucht-
Ichentt zu erbauen.
Das war die erste Veranlassung der Erbauung des noch
Wenden Schulhauses. - '
Der Stadtbach, den wir zwischen Braun- und Stadt-
n u W vor der Stadt perlassen haben, begränzt i n seinem Laufe
nicht allein den Pfmchof, sondern auch das Schulhaus von
der Wrbseite, VW da stießt er, die Hauptftraffe in zwei Theile
theilend, mitten unter dem Aathhaus durch, um in die letzte
südfich abgehende Seitenftrasse, die untere Badtgasse, im Volks-
muO deßhalb Bachgasse genannt, einbiegend, den Arm der
N O zu erreichen, der die Südostseite der Stadt begxanzt. I m
letztm Jahre wurde begonnen, die Seitenstrassen mit unterir-
dischen Kanälen zu versehen. Unbegreiflich aber ist es nur,
daß man dieß wohlthätige Unternehmen stuf die Seitenstrassen
beschränkte, während man die Hauptstrasse ukkanalisirt zu las-
sen beschloß.
Das RathhaNs der Stadt Weiden ist ein grvsses, nach
unsetn jetzigen Ansichten ziemlich geschmackloses Gebäude, an
der Nordostfeite mit ewem Thurm und auf der Südweschite
mit der Maihsglocke versehen. Eine stattliche steMerne Treppe
führt von der Straffe in den grossen S a a l , welche^ im
Jahre 1859 sehr elegant ausgebaut, gemalt und dekorirt
wurde. Neben dem Saale sind in dieftm Stockwerke noch
em groffes und drei kleine Zimmer,, bann ein festes Kafftn-.
gewölbe. Unter dem riesenmässigen Dache sind kolossale Ge-
traidböden, Kammern, und Speicher angebracht. I m Erdge-
schosse befinden sich die Hauptwache sammt einigen Arreßlo-
kalitätett, die Löschrequisiten (vier Spxitzen sammt Kübel und
Schläuchen), der Brodladen, dann die Lottokollekte und 7 vermie-
thete Kramläden. Das Rathhaus als der Repräsentant der alten
mchgistratischen Herrlichkeit Weibens steht nun auf demselben
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Platze, ans dsn das ftühere i. I . i 53ß VkichMlnte stand, Md ist
von l h W bis tZ42 erbaut worden. Wann die Bcheutimg des
Rathhmses Md des Pathes begann, d. tz. w<mn Weiden
Markt- yder StMgerechtsame bekam, ist ungewiß.
Pie Mche in Abschrift yorhandem Vefteiungsurkunde
ist von König Wmjjel2von BöWen Ä. ä. Prag Marist-Mag-
dälemntag 13W.
Die Urkunde beginflt damit, von d m groOfl Schaken
M sprechen^ dm Wejdm hmch Krieg Wd Prand erlittest habe,
und wil l die wrlornen Privilegien mch Handveften. erschen*
W Solgeft dMN die Strafen der Kriminaljvstiz, die Att Mb
Weise der Rathswahl und die Rechnungslegung über das
Vermögen der Stadt.
Der R M hatte Vollmacht/ alle städtischen Irrungen und
Zwiste zu Wichten, alle Stadtbediensteten zu ernenmn M d
über die Wahrung dex Stadtrechte zu wachen.
Die Justiz der Stadt stand unter, einem eigenen Stabt-
richw.
Der Math fthrte sem eigenes Infiegel, welches vor
aus einer üppy wuchemdm Wewe bestand, umschrieben:
iviMn Mviwtilz 3Äioe. (3Mx, der Weidenbaum.)
HMvig dfr Friedfertige von der Walz vermehrte
1510 das W a M n der Stadt Mchen in der Weise, baß ein
Schild in 3 Felder getheilt wmde, wovon in dem obersten
schwarzen ein Helber mit emer rothen^Krone gekrönter freier
Löwe, im zweiten weiß Mb blaum die bayerischm M c k ^ ^
im unteHen rochen aber ein Weidenbaum mit einem K M sich
befindet, aus dem Weiden sprießen und so, daß man den GtoH
nicht sehen kstnn, Baum und Laub in seinen naturlichen Farben.*)
Die Abbildung der Wappfil der Stadt Weiden siehe im
15. Bd. der Verhandlungen des historischen Vereins. —
Die Vignette ist das Siegel von Weiden lÄLi i ium
civitatiä in salice) an einer im dortigem Archiv besind-
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Dazu war den Weibnern eine ansehnliche Markung zü-
gewieftn. Der Bmgftiedm begann bei der Spitalschupfe an
der Salzbnicke, die über die Schweinab führt, und ging von
da gegen die Raab hin zur obern Dippoltsfurt nachdem
Streit- und Almesbach beim Fischerberg hervor gegen die hei-
lige Staude durch des Kästners von Schirmitz grosfen Wei-
her (der damalige Besitzer von Schirmitz nannte sich Wtlde-
nautr, genannt Kästner von Schirmitz) ober dem dortigen
Zug w die Pröl l , von da in die Naab, hinüber auf die Leis-
sat-Mühle und hinauf an den Frentschmweiher (auch Pfteim-
temether genannt), hann herum beim Häuselweiher und Mer-
badenreuter Waw durch die Lohen zwischen dem Fürftenwald
und Moosweiher hervor bis wiederum an die Salzbrücke.
I n dieser grossen Markung war M e Waldstäche von
2V5O Tagwerk, mit Oedungen inbegriffen, von den beiläufig
760 Tagwerk den schönsten Torf gegenwärtig liefern.
Die Stadt besaß manche Stiftung, z. B . die Stipendien-
stiftungen von Mich . E r n w e i g und Georg H e u r i n g , 2
Mühlen, die Stadt- und Braunmühle, 2 Ziegelhüttm, das
Schießhaus, dk Wohnungen der Stabtärzte und Stadischrei-
ber und aller übrigen Städtbediettfteten; denn Weiden besoldet
seit mehreren Jahrhunderten schon seinen eigenen Stabtphystkus.
Es befaß mehrere Hofmarken z. B . Trögelsried > Wilchenreut
M d viele Hintersaßen in Oedenthal, Bechtsried und an an-
dern Orten. Die Stadt war in dem Ruf solcher Wohlhaben-
heit, so daß selbst Pfalzgrafen und Kurfürsten Nicht unbedeutende
Änlehen in Weidm machten oder mindestens den Magistrat
M Weiden als Bürgen hinstellten, worüber das Archiv zu
Weiden noch manche Aktenstücke bewahrt. Es befaß sein eige-
nes Präuhaus, sein Kaufhaus, Fleischhaus, BrodhauS.
lichen Urkunde, überschrieben: „ Herr Niclas Kern von Eger
gefchaft vmb ein sontäglich Gedechtnüß vnt) ewigen jartag in
im spiel (Spital zu Weiden) zu haben." Freitag bor dem
heil. Auffahrtstag 1398.
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Angesehene Familien scheuten sich nicht, hier zu wohnen>
ja wohl selbst hier Bürger und Rathshenn zu fe in, z. N .
die Trautenberger, Pirker, Eaftner, Wildenauer, Meiffentha-
ler, Pleuftorfer, Onogk von WildmfelS zu Schönkirch (1493),
Heinrich von WilbenfelS, Caspar von Strombach zu Königs-
berg, Ritter Götz von Ende u. m. a.
Der Wald, der Torfstich, der Genteindegrund bis auf die
letzte Hut find unbegreifiicherweise vertheilt, und a l ^ diese
Weise werthlos. zersplittert, Schießhaus, PräuhauS, Müh-
len , Ziegelhütten, die städtischen Häuser der Stadt sind
verkauft oder abgebrochen worden. Der Wohlstand der Stadt
hat mindestens sehr gelitten und hält keinen Vergleich mehr
aus mit den Zeiten vor drei Jahrhunderten.
Gin Magistrat I I I . Klaffe mit sehr beschränkter Kompe-
tenz hat die Stelle des städtischen ColleglumS eingenommen
und weilt jetzt in den M u m m des Rathhauses. ,
Dagegen hat das segensreiche Institut einer Sparkasse
hier Boden gefunden und steht unter magistratifcher Haftung.
Außer den genannten Anstalten ist noch ein seinem Zweck
entsprechendes, zu diesem BeHufe gebautes Fleischhcms in der
Fletfchgäffe und das Schlachthaus an der Raab am Ende der
Hutergaffe bemerkenswerth.
Das jetzige Spi ta l , in welchem nun auch eine Lokal-
Krankenanstalt entstanden ist, befindet sich seit dem Nieder-
reißen des Hauptspitalgebäudes in einem dem Spital gehöri-
gen Oekonomiegebäude am untern Markt , unschön und un-
zweckmässig in feinen Verhältnissen.
Die beiden nach Südost abgehenden Seitenstraffen, die
obere (beim Rathhaus, jetzt auch Begergaffe' genannt,) und
die untere Badtgaffe, jetzt Bachgaffe, haben ihre Bezeichnungen
von den beiden Babergerechtsamen, welche in diesen Straffen
hafteten.
Am Ende der Thürlgaffe war früher ein eigener Durch-
laß, der jetzt einem geräumigen Thore gewichen ist; der ganze
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr02366-0289-8
2S»
Stabtyrabm ist zum Oartm geworben; die cheilweise noch er-
HMemn Thürme der alten Befestigungen wurden so weit als
möglich wohnbar gemacht und verkauft, nicht minder Stadt-
mauer,. Zwinger und Graben. Daß somit von einer Erhal-
tung dieser Zeugen ehemaliger Befestigungen nicht mehr die
Rede sein kann, ist sehr natürlich.
I n dem inliegenden illuminirten Plane ist der Umfang
der Stadt vor dem dreißigjährigen Kriege gelb, während des-
selben bei Rasinmg der Glans grün und der gegenwärtigen
S t M schwarz bezeichnet. Aeltere Stadtpläne sind nicht vor-
handen, darum ist auch ein Vergleich mit solchen zur Herstel-
lung der Veränderungen bis aus die Neuzeit nicht möglich.
Die wenigen Gebäude, welche aus früherer Zeit stammen,
Schulhaus, Rentamtsgedäude, Kirche und Rathhcms, wurden
gelb bezeichnet. Aelter als der Brand von 153b ist kein Ge-
bäude hier. Privatgebäude aus der Zeit nach 1536 enftiren
zwar noch viele, doch würde es schwer sein, sie auf dem Plane
einzeln zu iltuminiren. Das Kaftengebäude, jetzt Sitz des ^k.
Bezirksgerichtes, stammt aus dem verflossenen Iahrhmdert
und wurde deßhalb grün bezeichnet.
Wi r haben Bezirks- und Landgericht, Forstamt und Nent-
amt bereits genannt. Die k. Baubehörde hat eine Privat-
wchnung gemiethet. Ferner find in Weiden noch zu nennen
zwei Pfarrämter, ein katholisches (mit Stadtpfarrer und Coopera-
tor) und ein Protestantisches mit Dekanat und Schulinspektion,
ein katholisches Beneftziät,' eine latemifche Schule unter einem
Subrektor, sechs deutsche Schulen, eine Brandinspektion^ zwei
Tarämter, ein Magistrat I I I . Klaffe, ein Landwehrbatail-
lonskommando, eine Posterpedition mit Poftftall, dann drei
Advokaten, ein praktischer Arz t , ein Thierarzt, ein Geo-
meter, ein Aufschläger und eine Gendarmeriebrigade, ver-
schiedene Agenturen, Niederlagen von Eisen, Steingut, Salz
u. s. w., eine Wollenspinnfabrik, Liqueurfabrik und nicht un-
bedeutender Handel mit Spezerei- und Colsnialwaaren.
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Tnffilch «MäHntrn! wlv W c k ; nicht M«b« lfi
schwunghaft Wrlebme Vietzzwtzt cknd BielMO «MMrknm
- , ^ IV.
Das Gal^ seine Sitk» nn^ OebMche. HtstiMes.
Die Literatur über Weibm ist sehr klein. Die Ncktzen
über diese Stadt in alten Geographien >efchtzanke« stch auf
das Nsthdürftigste. M e r l a n hat in seiner Topöglaphie M i n
schönen Kupferstich von Weiden und ewett w n Parkßeln g«-
liefert. Sonst ist aus früheren ZeKen M e AbbildMg Wei-
dens auf uns gekommen.
Die Geschichte Weidens im oberpMzischen Wochenblatt
vom Jahre t738 Sette Z9 ff. gibt in ^groffm Zügen ein
Bild der geschichtlichen Entwicklung des Lanbgerichtsbezirks.
Ministerialrath v. F i n k hat in seinen geöffneten Archiven B. I I I .
Heft 3, S . 133 ebenfalls «ine Geschichte vö» Pnrkstein ge-
liefert. Dr. S w i M r, ehedem Physicus'in Weiden, hat hievon
viel in seiner Nopogra-phie benutzt. Wel Eigenes hat übrigens
dieß Wertchen nicht, so verbknftlich daSftlbe ftr jene Zeit ist.
Joseph S i n z t , jetzt q. Forstmeister in Deggendorf, damals
Forstamtsaktuar, hat zuerst 1819 eine Geschichte Miben« her-
ausgegeben und hier in der That «t t Benützung statistischer
Quellen eine Geschichte der Stadt geliefert, sluch der Ver-
fasset der vorliegenden Topographie hat stch in einer Herstel-
lung einer Geschichte WeidenS versucht. (Nerhandl. des hift.
Vereins der Obechfalz Bd. IV . S . 1 u. ff.)
Die Bevölkerüng Weidens zählt in nahezu 993, Häusern
etwa 2500 Seelen; die Eintheilung der BevNkwng nach
ihrer Beschäftigung, der Anzahl der Geschlechter und die Be-
völkerungsbewegung nebst Anzahl der Gebäude, der Verehe-
lichungen und Todesfälle folgen in anliegenden Tabellen. Auch
wird ein Verzeichniß. der in Weiden vertretenen Ottverbe an-
Ebenso zeigen weitere Tabellen die Anzahl der
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Staats- und anderer Gebäude, den Stand der Bedachung, den
Besitz der Gemeinde^ die Bonitirung von Grund und Poden
und endlich die durchschnittliche Bewegung des GetraideMrk-
tes in Weiden. Der Stand des Vietzmarkts und die Beweg-
ung desselben lassen sich zur Zeit noch nicht in Durchschnitts-
zahlen berechnen, bä die beiden Vorjahre, namentlich der Klau-
enseuche halber, unvollkommene Resultate geliefert haben.
Das rentirende Hjermögm der Stadt Weiden beträgt
49,040 fi., das nicht rentirende 14,430 fi, Nach Abzug der
Zahlungsrückstände bleibt ein reines Vermögen von 58,190 fi.
Auch an Stiftungen ist Weiden reich.
1. Zum Eultus gehören: .
daH Vermögen der Pfarrkirche 6697 fi.
der Gottesackerkirche . . . 3254 fl.
vazirende Messen . . . . 25032 fi.
S t . Sebaftianskirche . . . 31232 ss.
oorpus Ouristi Bruderschaft 9272 fi.
Sammlungsbüchse . . . . 1794 fi.
FlnserischeS Legat . . . . 500 fi.
BMotheMf tung . . . . 646 fi.
78,427 fi.
2. Zum Unterricht gehören:
. die Almosmftiftmg '. . . . 16668 fi.
Studentenftiftung . . . . 2710 ss.
Alt'scheS Schul-Legat . . . 4712 fi. '
Uannenftiel'sches Schul-Legat 988 fi.
Fehr'scheS ^ 451 fi.
Kleines Schulgeftift . . . 1226 fi.
Katholischer Schulfond . . 697 fl.
Protestantischer Schulfond . 430 fi.
Kathol. Pensions-Schulfonb . 3325 fi.
Protest. ., ., . 2605 fi.
Medl'sches Schul-Legat . . 761 fi.
36,773 fi.
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr02366-0292-5
3. g m Wohlthätigkeit:
Hospi taMung . . ; . l l 7317 fi.
Fchr'sches Apmenlegat . . 4550 fi.
Pfannenstiel'scheS Armenlegat v 42 l5 fl.
Höring'fcheS „ 502 fi.
Katholischer Lokalarmenfond 455 fi.
127,039 fi.
Also zusammen ein Stiftungsvermögen von 242,236 fi.
was mit dem Vermögen der Stadt eine Gesammtsuinme von
ausmacht. Bedenkt man, daß der gesammte städtische Wald
ein Areal von 2054 Tagwerk und ein kolossaler Torfstich in
unbegreiflicher Verblendung vor etwa 45 Jahren an die Bür-
ger verthellt wurde, so mag man sich einen Begriff machen,
welche Rente die Stadt bei zweckmässiger Bewirtschaftung
ihres Eigenthums sich hätte verschaffen und erhalten können.
Auf die Entwicklung Weidens haben in den letzten Jahr-
hunderten mehrere Verhältnisse störend eingewirkt und sind
nicht ohne Einfluß geblieben auf die Entwicklung des Volkes
selbst.
Die Zeit des Religionskampfes, an dem Weiden so re-
gen Antheil nahm, hatte alle Schichten der Bevölkerung in
einer Weise erregt, daß endlich nach wirklicher Beruhigung
der Partheien eine vollkommene Erschöpfung eintrat, die auf
jede Ttzätigkeit einen lähmenden Einfluß äußerte.
Von jener Zeit an blieb die Oberpfalz die vergessene Pro-
vinz. Während ehedem der Bergbau allenthalben blühte, verfiel er
im M Jahrhundert vollständig, mit ihm bald jede Industrie.
Die Verkehrswege, die früher durch die Oberpfalz so lebhaft
zogen, z. B . die Straffe von Regensbmg nach Sachsen, von
Nürnberg nach Böhmen verödeten mehr und mehr.
Daß trotzdem in Weiden sich Fabriken, ein betriebsamer
Gewerb- und Handelsstand hielt, beweift den alten Ruf der
Solidität, den dieser Ort bis heute sich erhalten hat.
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr02366-0293-0
Die Annäherung deutscher Staaten M Z M M g u z H unß
die Konkurrenz ckit dem Norden hat bte Onmbe ^ r Tuch-
und Ieugmachet sowie der Weber zu armen Leuten gemacht;
in Weiden fiel zu jenen Zeiten noch ein anderes Opfer dem
Zeitgeist: eine alte und berühmt gewordene Kattun- und Fla-
nelldruckerei.
Dagegen hat sich die sandwirthschaft, die Wiefenkultm,
die Viehzucht und Mehwaft m hohem Maße gehoben.
Bon jeher win der gwffe Reichthum an Futter die Quelle
der Wohlhabenheit für W e V M M c h jetzt sichert siedle Stadt
i)ov dem Untergang, und wir sind der festen Ueberzeugung,
daß, fö ftrne die Zukunft Weiden nicht besonders traurige
Erfahrungen und Täuschungen bringt, diese. Stadt eben durch
den WiesemelchHlM reich und angesehen werden <cknn. Denn
die Landwirtschaft, sonst verachtet und gering geschätzt, hat
sich hoch erhoben, und schon jetzt als Lebenselement des Staa-
tes eine Höhe erreicht, die sie nie hatte; ste ist einMeten in
dk Reihe der Wssenschaften, und die ersten M inner der
W M f c h a f t wethen ihr ihre Kräfte. Der Lmchmank ist nicht
der letzte Stand mehr, bald wird er der erste sein ^ und
dieser Umschwung der Landwirthschaft sichert auch Weiden
M e bessere Zukunft. .
Unendlich viel läßt sich hier noch in Hinsicht auf Wie-
durch eine vernünftige Csrtektion
der Nab, durch Verbesserung der Stallungen, durch bessere
lmK vermehrte Düngerberekung, durch zweckmässtgere Einrich-
tung der FMvirthfchaft, durch allmWige Arrondirung dss
Besitzes und Abschaffung des hier so häusigen Unfugs des
Wiesenwechftls leisten. Das AVes aber kann nur langsam
durch a l l m M g steigende Intelligenz des Bürgers angebahnt
werden. Diese steigt jedoch nicht nach einzelnen Ichren, sonbem
nach MenscheMter, nach Decennim Mb halben Jahrhunderten.
Cm groffer Uebelftand, ein Hindern iß so mancher besserer
Bestrebung P die vetderbliche Sit te, welche jachrlich hunderte
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von Familien zur Bivarmung, zur M M W e l t , zum Gplel
und zum Trunk filhrt, jenes der Oberpfalz elgenthümliche
verderbliche Recht des SelbftbierbraüenS und Selbstbierschen-
kens der Bürger.
Die Verwaltung, der es je gelingen würbe, ohne Berlitz-
ung ber durch jene Unsitte entstandenen privatrechtlichen Be-
ziehung, durch Strenge oder Gewalt dieß Schenk- M d Brau-
recht zu beschränken oder ganz zu entfernen, Würbe die größte
Wohlthat in der Oberpfalz werden, zwar Nicht von der Ge-
genwart, desto mehr aber von allen nachfolgenden Geschlech-
K m anerkannt.
Das Klima der Oberpfalz ist nn Ganzen rauh undkak.
I n dem nördlichen Bezirke dieser Provinz gehört Weiden zu
den milderen Gegenden. Doch bringen auch nur wenlg Wo-
chen des Hochsommers warme Nächte. Sonst wehen Jahr
aus Jahr ein rauhe, doch gesunde Winde, WS Frühjahr tritt
spät ein, März und Apri l sind Wind- und Regenmonate, der
M a i ist gewöhnlich kalt, und ist er warm, von zahlreichen
Wettern begleitet.
Von Ende M a i bis Mitte September dauert' ble schöne
Zeit, doch ist der Herbst häusig schöner als der Lmz, ber W l n -
ter lang, dach nasse, schneearme und an Stürmen reiche Winter
häufiger als kalte und schneereiche -Dabei ist das Klima ge-
sund, und Epidemien kamen seit Menschengedenken hier nicht
mehr vor. Die einzigen, häufiger vorkommenden Krankheiten
find die gewöhnlichen Kinderkrankheiten, akute Krankheiten bei
Erwachsenen nicht sehr häusig, Ruhren, Nervenfieber W!d
Schleimfieber sind sehr selten, die Cholera kennt M m A Wei-
den nur dem Namen nach.
Dessenungeachtet hat sich das SterbliWltsvechättnlß in
Weiden und der Umgegend seit 50 Iahr in wesentlich vergrös-
sert. Nach Steiners Topographie starben durchschnittlich? M -
jährlich t v / ^ Proz. der Bevölkerung, nach den jüngsten'Er-
fahrungen starben aber im Landgerichte Weiden im Jahre
Verhandlungen des hiftor. Vereins Nd. X I X . 18
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, also stit damals fast um ein ganzes Prozent mehr. D ie
Bevölkerung beträgt 671 Familien und 1226
H l O o M e und 1104 protestantische, im Ganzen 2330 Ein-
wohner. I m Allgemeinen ist die Lebensart des Weidner
Bürgers nur darin von dem um ihn lebenden Landmanne
unterschieden, daß dieser dem Städter in den Kardinaltugen-
den des Oberpfälzers, in der Arbeitsamkeit und Genügsamkeit,
wett voraus ist.
W ß M der Oberpfälzer im Vergleich mit manchen Nach-
barMyinzen in gewerblicher Hinsicht zurückblieb, so liegt die
Schuld nicht an ihm, fondern an Verhältnissen, die außer
ihm lagen, an dem Umschwung des Handels, an der Aender-
ung der Verkehrswege, vor Allem aber an der dem Verkehr
schon so lange geschlossenen böhmischen Grenzlinie, die im ge-
genwärtigen Augenblicke nur durch eine Eisenbahn wieder er-
öffnet werden kann.
- Trotzdem hat Weiden in Bezug aus Handel und Indu-
strie manche Beweise erneuten Strebens aufzuweisen, und im
Bürgerstand hat so manche alte gute Sitte sich erhalten, ^ und der
Luxus und die Mode hat noch nicht alle Überlieferungen der
Vergangenheit vernichtet.
Wenn unter andern auch beim Manne die eigentliche
und so wie beim Landmann der
alte stgche Dreispitz, die kurzen Lederhosen und die Schnallen-
schuhe, so auch beim Bürger das Feierkleid, der Mantel des
rathsfahigen Bürgers mit Haarzopf und Perücke abgelegt
wmh^,sH findet sich dennoch bei vielen Bürgerweibern der
M KopfWtz noch, die eigentümlichen Goldhauben (hier Roß-
köpfe genannt), die auf den Kopf gestülpt links und rechts in
hrchen Backenklappen herunterhingen und, mit Spitzen garnirt,
im Nacken den Zopf sehen ließen. Eine andere mehr aufdem
L g M gebräuchliche Haube ist die Rupf- oder Lappelhaube.
Die erste mehr bei Protestanten, die andere bei Katholiken
Mftger im Gebrauch. Jene protestantische Haube besteht aus
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einer kleinen, auf dem Scheitel sitzenden, kegelförmigen Mühe,
die das Gesicht mit einer mächtigen, einem Heiligenscheine
ähnlichen Spitze umgibt, und nach links und rechts steife Rie-
senschleifen aussendet, deren Bandenden über dem Rücken stat-
tern. Der katholischen Haube fehlt der Spihenkranz und die
steife Schleife, während desto mehr- Bänder und lose Schlei-
fen tief hinab auf die Taille hingen. Während sonst die Ka-
tholiken in Kleibern grelle, die Protestanten dagegen gedeck-
tere Farben lieben, ist hier die katholische Haube ganz schwarz,
dagegen die protestantische Rupfhaube mit grellen bunten Bän-
dern geschmückt.
Die alte Bürgertracht der Weiber, die noch hie und da vor-
kommt, bestand in einer eng anliegenden Jacke mit engen
Aermeln, über die ein weiches, seidenes oder Spitzentuch ge-
legt war, den silbernen Halsschmuck jedoch nicht verdeckend.
Der Rock schloß, in enge Falten gelegt, knapp um die Hüf-
ten, eine schwerseidene Schürze bedeckte die ganze vordere Flä-
che desselben. Früher sah man auch goldene ober silberne Gür-
tel, sowie man einen grossen Lurus mit Rosenkränzen und
Gebetbüchern trieb. Diese Sitte wich, seitdem unächter Flit-
terkram solchen Prunk verdächtigte. Den altererbten Kopf-
putz hat theilweise schon die moderne Riegelhaube verbrängt,
sowie gegenwärtig mit Blume und Band maßlos verzierte
weiße Hauben unserer Jugend mehr zuzusagen scheinen, als
die Sitte der Voreltern oder, was der Jugend am besten läßt,
das bloße schmucklose, eigene Haar.
Die alten Moden schwinden, doch der Aberglaube und
der Wunderglaube bleibt. Wenn auch der Städter, ohne Zwi -
schenbrücke im Gange seiner Kul tur , Glaube und Aberglaube
als hindernd in dem von der Zeit geforderten Fortschritt über
Bord geworfen hat, so haben wir doch oft in spätern Jah-
ren wenn auch nicht den Glauben, so doch den Aberglauben
in vollem Maße wieder zurückkehren sehen.
18*
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr02366-0297-4
2 7 S
Nachdem die Sitten und Gebrauche in v. SchönwerthS
Werk eine so ausführliche Besprechung gefunden haben, so
wi l l ich nur einige wenige, auch in unserer Gegend vorkom-
mende Sitten ausheben, die noch jetzt in Uebuyg sind, wäh-
rend Gottlob die grössere Menge der in dem erwähnten Bu -
che angeführten abergläubischen Gebräuche in unserer Stadt
und nächster Umgebung mindestens verschwunden zu sein
scheint.
Auch die hier angeführten Züge aus dem angestammten
A b e r g l a u b e n sind nicht dem städtischen Leben, fondern dem
Lande entnommen.
Ein wichtiger Tag für den Landmann ist der unschul-
dige Kindertag. Derselbe fällt auf den 28. Dez. Jener Wo-
chentag nun, auf den bieß Fest fällt, ist für das ganze künf-
tige Jahr ein Unglückstag; kein Paar wird an diesem Tage
heirathen, kein H i r t an diesem Tage zuerst austreiben, kein
Bauer an diesem Tage die Saat, die Erndte, noch irgend ein
bedeutenderes Werk beginnen.
Am Fastnachtstage pflegt man in Dörfern früh vor Tag
das ganze HauS zu kehren und zu scheuern. Den so erhalte-
nett Kehricht wirft man nun vor desjenigen Thüre, den man
im bevorstehenden Jahre das eigene Unglück wünscht. Gelingt
dleß, so ist für dieses Jähr alles Unheil abgewendet. Wer
solches vermüthet, läßt, um es zu verhüten, oft die ganze
Nachtwachen. ?
W i l l Jemand heirathen, so darf im Orte keine Leiche
über der Erbe sein; solche Heirathen nennt man eine Trau-
ung über dem offenen Grab, und sie bedeuten Unglück.
Kehrt der Bauer mit der Braut aus der Kirche heim,
so'ttägt man ihm ein GlaS Branntwein entgegen, das er
austrinkt, und das er geleert über das Hausdach zu werfen
versucht; gelingt dieß nicht, oder kommt das Glas ünzerbro-
chen am Boden a n , so ifts für die Ehe kein M e s Zeichen.
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Roch zahlreicher sind die Gehrauche beiM Tode und bei M
Begräbnisse. Ein sehr allgemeiner, durch Stadt und Land noch
geltender Brauch ist, nach dem Tode des Haußherrn anzu-
klopfen an allen Thüren und Kästen, Laben upb Schreinen,
Ställen und Böden bis. herunter zu den Bimenftöcken und
Bierfässern, den Tod des Herrn zu melden, und Fäulnißund
Verderbw vom Hause abzuwenden.
Man wäscht den Tobten und gießt dieß Wasser auf den
Getraibboden^ das bringt Segen ins Haus, Den Abwischtest
stecht man auf den höchsten First des Hauses, und bewahrt etz
dadurch vor Feuersnot^
Hat der Tobte das rechte Auge offen, so folgt ein männ-
liche Gljed, hat er das linke offen, ein weiblich Glied im Tche.
Wird die Leiche fortgetragen, so schwenken W Trägfl)
auf jeder ThürschwOe hen S a r g , gleichsam ehr K r M be-
schreibend, sonst kann der Todte nicht ruhen! Is t dtt Z W
vom Hause weg, so wird ein Schaff Wasser ausgegossen;
denn so schüttet man die Trauer aus dem Hause.
Da aber, wo zuerst der Leichenzug einen Graben oder
einen Bach überschritt, da hinein legt man die Strohbüschel,
auf denen der Sarg ruhte, und darüber legj man das Prett,
auf dem die Leiche lag.
I n Städten, Märkten und grösseren Dörfern, wo W
Bretter innerhalb des Ortes hindern würden, werden sie wohl
auch an Fuß- oder Kirchwege gelegt, häusig mit Namen oher
Anfangsbuchstaben und Jahreszahlen yersehm.
Begegnet den heimkehrenden nächsten Blutsverwand-
ten zuerst em Weib, so ist der nächste Tohte der Familie auch
ein Weib und umgekehrt.
Das soll genügen, von alten Sit ten, Bräuchen und
Aberglauben einen kleinen Abriß zn geben.
Die Lebensweise des Bewohners unserer Stadt unh Um-
gegend ist sehr einfach. Die freie Zeit, welche Gewerbe und
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sctnbwirthfchaft ihm überlassen, widmet er dem Kreise der
Seinen, der Städter mehr aber dem Wirthhausbesuche.
Er steht früh auf, sein Mittagmahl nimmt er schön um
1t) oder um l i Uhr zu sich. Bürger und Bauer essen ge-
wöhnlich mit der ganzen Familie sammt Knechten und Mäg-
den acht patriarchalisch aus einer Schüssel. Die Kost ist höchst
einfach, Kartoffeln, Mehl- und Milchspeisen bilden eine Haupt-
sache. I n der Stadt , m der das Bier zur Unentbehrlichkeit
geworben, wurde auch die Fleischkost häufiger. Ein Zimmer
birgt Gewerbe, Familie und Gesinde, wenn auch der Vater
der Familie ein ganzes Haus besitzt. Nur in jenen Freizeiten,
in denen er zur Zierde seines Hauses den Bierschild (ober-
pfälzisch „Bierzoigel"genannt), auch hier den alten, blau-und
weißgemalten Drudenfuß, aushängt, muß Handwerk und Fami-
lie, Knecht und Mägde ausziehen, um den Gästen Raum zu geben.
Die Verberblichkeit dieser Sitte oder vielmehr Unsitte ist schon
oben erwähnt worden.
Darin besteht auch das ganze Vergnügen des Volkes,
das sich bei den 6 Jahrmärkten der Stadt, wo in der Regel
jeder Bürger Wirth sein wi l l , wenig erhöht. Landkirchweihen
bieten außer Tanzmusik, Kücheln und einem eigentümlichen,
mit Gier, Syrup und Speck beschmierten Kirchwethkuchen, ge-
wiß ein fast aus vorchristlicher Zeit stammendes Gepäck, nichts
Eigenthümliches mehr. Solche festliche Gepäste werden an
den heiligen Zeiten zu Fastnacht, zur Kirchweih und zu I o -
hannis (die alte Sunnwend) gebacken.
" Oeffentliche, wissenschaftliche, artistische ober andere Ver-
eine bestehen hier nicht, sowie auch Wohlthätigkeits-Vereine'
außer den zur Kirche oder der Armenpflege gehörigen Inst i-
Wien keinen Boden "fanden.
Verderblich ist dem Gmporblühen solcher Vereinigungen
l n Weiden die Geschiebenheit der Einwohnerschaft in zwei
Eonfessionen; es äußert sich
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr02366-0300-4
mehr, indem er sich an dte Kirche anschließt. Ob bieß für
die Allgemeinheit vortheilhafter ist, wollen wir dahin gestellt
sein lassen.
Gintracht, in allen, in weltlichen, wie in kirchlichen Din-
gen, das thut dem alten Weiden wohl am meistm Roth.
Möchte es sie noch gewinnen!
B e i l a g e n
Gier Urkunden der Atadt Weiden,
im Original im Archiv der Stadt wohlerhalten
noch vorhanden.
I .
Wir Ludwig von gots gnadn Pfaltzgrafe bei Reitt vnd
Herzoge in Bayrn :c. bechennen öffentlich mit dem brise für
vnS vnd alle vnser erben das wir angesehen haben folich groß
schaden vnd geprechen die vnser lieb getrewn die Burger tze-
maintlich Reich vnb arme vnser Star zu der Weiden mit
pranb vnd and'n nämlichen Schaden vor Zeiten empfangen
habent darumb in der dmchlewchtig fürste künig Wentzlaw vor
Zeiten etwas gnad vnd Hilfe geben vnd von mwen bestätt
hat vnd wann wir I n anch aller gnaden vnd guts als vn-
sern lieben getrewen wol schuldig sein So haben wir I n vnd
allen iren nachkommen denselben iren brief vnd gnad bestätt
vnd bestatten I n die auch aus vnser gnade mit kraft des briefs
als die von Wort zu Wort hie Inne begriffen vnd beschris-
ben stand vnd sich also anfahend:
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Wentzlaw von gots gnaden Romscher Künig zu
alley Zeiten mexer des reichs vnd künig M Bcheim bechen-
nen vnd tun kund offenlich mit dem briefe allen den Hie I n
fthmt hörnt oder lestnt Wann dem Burgermaifter vnd Bur-
gerss genlaniklich der Etat zu der Weiden vnstm lieben ge-
trewen alle I r e Priuilegia vnd Handvesten die sy von vns
vnd vnsere vorfarn iren erbhern an sich prachten vnd erwor-
ben hatten nemllch verprant smt da auch dieselb stat grossen
vnd fünft veuerwintlichen schaden empfangen vnd derworten
has bieselb stat wider zunem vnd sich pessern möge, so haben
wir angesehen soliche dienst und trewe als sy uns oft vnd
dick gethan habe taglich tun vnd fürbas tun füllen vnd mö-
gen in künftigen Zeiten vnd haben I n darumb vnd iren nach-
komen mit wolbedachtem mut vnd rechten wissen dise nachge-
schriebene rechtz Mb g n M gnMWch von newm gegeben vnd
getan vnd tun in die in kraft ditz briefs vnd in königlicher
Macht zu BeHeim: zum ersten wann das geschieht das ein
Mitbürger dem andern erstacht oder mort zu tode vnd dauon
chomt gefangen so man desselben manns habe aufnemm vmb
zehn Pfund Pfennig der Stat werunge von dem gerichte, war
aber das manslechtig begriffen würde so ist ains hals gen dem
and'n verlorn es sei dan das man es mocht gehabn an dem
Gerichte vnd an den Freunden v^d vmb am geglich leinesoll
man verfallen sein Sechtzig vnd fünf pfund Pfennig derselben
weeung dem richten und dem chlager so ui l , vndHr ain fließ-
ende woOen zwen vnd Sibentzig Pfennig dem gericht vnd dem
chlager als M , i t ' für ein plewad sechs vnd dreißig! pftnnig
dem gericht vnd dem chlager als v i l , I tem so füllen sy auch
von folicher Freyunge die zu der Stat gehöre vngehindert be-
M e n vnd in sol chain psteger barein vallen noch greiffen
noch damft nicht bescheinige oder hindern an Freyung holtzvnd
wasser wissen vnd andern iren zugehörungen, item es soll
auch gin Pfleger macht haben amen richter in die Stat M
fthen ainen Mitbürger wen er wi l l vnd als oft er w i l der
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in dazu gut dunket, item so füllen anch diestlbn bmger Frey-
ung habn zu iren vier Iarmerkten die pstegen zu haben zu
Pfingsten zu Sant Iacobstag zu Sant Michelstag vnd zu
Sant Kathreintag, also das sy die Freyung haben acht tag
vor vnd acht tag hinnach vmb alda schuld also wer den Fride
bricht der war des Hals verfallen oder sol dem gericht bessern
vnd den burgern als er dan gnade an in mag vinden, item
so füllen sy auch haben den weyer der zu der Stat Mhört
vnl) auch das kawMaus in der Stat gelegen mit allen n M n
genießen könnten vnd zinnsen a lso das sy dieselben geniesse
in notturft der Stat wennden vnd keren füllen, item wer von
Mitbürgern wider die Stat oder wider den Rate tut den mag
der Rat bessern, unschedlichen doch vnserm gerichte vnd rech-
ten auch so sol chain Mitbürger von dem Pfarrer oder and'n
gaistlichen legten für das gaiftlich gericht auf der Stadt vmb
chain schuld noch zuspruch geladen werden es sey denn vmb
solich fachen die für gaistlich gericht gehorn vnh beftett<en in
auch alle vnd je cklich recht gewonhait vnd freyunge die sy von
alters her bracht haben alß das sy der gemessen vnd gerübck-
lich prawchen füllen in aller der masse als ander vnser Stele
yber Wald in Bayern gelegen von allermengklich vngehindert
vnfchedlich doch vns an vnsern rechten vnd gepieten darüber
vnserm Psteger zum Parkstam der nu ist oder in zelten wirdet
ernstlichen vnd vnstickliche mit disem brife das er bie egenannte
vnser Etat vnd burger zu der Weiden an den egntl gnaden
nicht hinder noch irre in schainerlag weise sunder da bei ge-
rübicklichen vnd vngehmdert beleiben lasse als lieb in sei vnser
sware vngnade zu vermaiden. M i t Urchund des Briefs ver-
siglt mit vnstr Majestät künigkliches Insigl .
Geben zu präge nach Cristi gepurdt drewzehen hundert
Iare vnb darnach in dem sechs vnd mwnhigsten Iare an
sant Marie Magdalena tag vnsers Reichs des behMischen
in dem vier vnd dreissigsten Iare vnd des romischen in dem
M jWWtzigf^n jstre
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vnb das wir sy auf vnser gnad bei solcher fteiheit vnd gnade
also hatten und beleiben lassen wellen, doch vns an vnsern
rechten, vnd Herrlichkeiten daselbs vnfchedlich vnd vnentgolten
das geben wir in den brise mit vnsern anhangenden Instegel be-
siegelten der geben ist zu newnburg am sant katharein abent
nach christi geburd vierzehnhundert Ia re vnd darnach in dem
zehenben Iare.
(Das Siegel: ein Rautenschild mit der Umschrift: 8.
äoviei äuei8 bavari6 hängt daran.)
II.
Ich Thymo pfarr zu Newnkirchen vnd zu d'Weydn we-
chenn offenlich mit dem brieff allen den dy den brieff sehnt
komt od' lesent datz ich mich frwntlich mit v'dahtem mut vnd
mit rat erbg'lewt v'aint vnd v'riht han mit den erbg'n purg>n
zu d'weyden vmb alle zway'ng dy zwisch'n vns geschehen smt
auf den hewtigntag zu dem ersten wechenn ich obger pfarr'
vmb daz spital zu der weyden daz st pown vnd stiften welln
daz daz geschehn ist mit meine gutem wi l ln vnd wortt vnd
schulln auch yn dem selbe spital alle dy recht habn dy daz
spital zu Sulzpach hat mit d'wefchaydn daz dy roryen purge'
dez selbn spitals setz' vnd entsetz' schulln sein mit capplan vnd
mit amptlewten vnd mit dyenern der fy darzu widorff'n M b
Mit alle dy' dy darzu geHort vnd gehörnt Wirt auzgenome
waz oppfers ttuff den alt ' gelegt wirt dy weil man mez hat
daz schulln mir vn mein nachchomen Pfarrer vnb capplan des
spitals antwurten vnd geben dorvmb scho lich dy hyechn vnd
dy chrannchen dez spitals wewarnt mit dem heiligen Sac'ment
vnd waz auff dye Taueln vnd yn den Stock gelegt wirt daz
schol weleibn pey dem obgen spital vnd ob sust zu dem spital
icht gebe od' geschickt wmd da schol ich obgen pfarr auch nichh
zu schickn mit habn auch wechenn ich obgen pfarr vmb das
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selgeret baz h' marquart selg' vormaltt pfarr hye geschickt vnb
geschaft hat daz ich daz selb haltn w i l nach dez brifs laut
vnd sag d' dar ob'gebn ist an alles gewerd der fach dy ob-
genat ist sind Tagding' vnd schidlewt vnd gepete zewgw geweft
dy vb'gn lewt h' Nlcla an d'zeit pfarr zu ffloh vnd eckhart
hlfs and' zeit gesessn zu dem Storenftain vnd b'rat vn dy ge-
main d'sent zu der weydn dez zu ain waren urchunt gib ich
yn obigen her Thymo dysen brieff v'siglt mit meine anhang-
endem insigel allez daz stet war zu halten vnd zu volfurn baz
olm geschriebn stet gebe nach cristi gepurt brewzehn Hundt jar
vnd dar nach yn dem zwain vnd achtzigsten jar an dez heilign
Hern sant Gregorgen Tag.
III.
W i r Cristoffer von gottes genaden zu Denmarken zu Swe-
den zu Norwegen vnd der Gotten etc. konig Pfalentzgraue
bei Reine vnd Herzoge in Beiern, Bekennen für vns vnd
vnnser erben offenlich mit dem brieue „A l s vns vnnser lieb
getrew Burgermeister Rate vnd gemein vnnser Stat in der
weiden durch ir erberg befchaft furbringm haben lassen wie
wir bey der Stat an der nabe obohalb der prücken zwo mii l
haben genant nabemiil die vns dann jerlich genn Parkstain
achtzehen groß getzinset ein huntt getzogen vnd zwo weichnacht
semel geben haben etc. vnb vns diemuthlich gepeten I n ver-
gönnen vnb zu erlawben, dieselben zwo mul zu I r vnd I r e
St<tt nutz vnd fromm zu nemen vnd darzu von newem ein
mul yn I r Stat graben zu slahen vnb zu pawen. wann das
ir Stat groß nutz vnd nottmft sey, des haben wir angesehen
solich ir bete vnd getrew wil l ig dinfte die st vnnsern lieben
Herrn vnd vater vnd vns mannigualltichlich getun haben vnd
hinfur tun sollen vnd mögen vnd haben I n vergönnet vnd
erlawet, vergönnen vnd erlawben wissentlich in kraft dis brie-
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ms die obgenannten zwo miil I n I r vnd ir Stat nutz vnd
nottmft zu nemen vnd von newen in I r Etat graben wo
in das ainfuglichften vnd n u t z ^ ist ein mii l zu pawen
vnb ein würe in der nahe zu slahen bei dem Spital die nahe
zUs vahen vnb die mii l zu hilf in die Stat graben zu nöten
doch also das st vns für solich zinns vnd fron so vns die zwo
miil die wir I r zu Irem nutz vnd fromm geben haben geben
sollen, M I a r Ierlich auf Michaelis auf vnnsern casten zu
der Weiden siben schilling Pfennig der Stgt werung'vnd zwo
semel zu weichnachtey, deZ dann yede stchs Pfennig wert ftin
sol vnd wenn st vns oder vnseren LmmMreiber von
wegen solich zinns« alle jar gericht habn so sollen wir
erben noch vnnser amptleut sie von der obgenantn miiln vnd
zinnswegen nit ferrer dringen noch besweren in kein weiß on
alles gewerde. Und dis zu urkundt so haben wir vnnser I n -
sigel an den brieue heißen Henngen vnd geben zu Coppenhauen
an Gritage nach vnnser liebM frawen tage Assumptionis Nach
crifti vnsers lieben Herren gepurd viertzzehen hundert vnd in
dem fünf vnd vierzigsten, vnnser Reich des dennischen etc. im
sechsten des swebischen vnd des norwegischen im vierden jaren
IV .
Ludwig von gotes gnaden Pfaltzgraue Bei Rein
Hertzyg I n n Bairn des heiligen Romischen reichs Erz Druch-
sesse vnnd Kurfürst Bekennen vnnd thun kunth offenbar mn
disem brieff für vnns vnnd den wohlgebornen Fürsten vnnsern
friintlichen lieben Bruder Herrn Friederichen auch Pfaltzgrauen
bei*Rein vnd Herzog zu Baiern Das wir angesehen haben
die ErbergkM guts Wesen vnnd vndertentg gutwillig dinsterkait
damit vns: vnd vnsern Voreltern Die Ersamen pnd vnnser lieb
getreuen Bürgermeister Rate vnd gemain der Stat zu Weiden
bishero ge.wertig vnd gehorsam gewesen vnnd damit sie ynd
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i r nachtommm zu selichen hinftrbas dahtmehr gegen vns
vnnd vnnsern erbenn geraitzt vnnd gesttssen werden. Demnach
so haben wir aus wolbedachtem mut gutem Rate rechter
wissen vnnd vnfer kurfürstlichen vnnd fürstlichen macht
bemelten burgermaister Rate vnd gemain zu Weiden vnnd
al lm iren nachkomen soliche stat I h i g vnd alt habende
Wappen von vnnser vnd bemeltes vnsers b r M r s we-
gen erneuet vnd yn ander weiSs hinfüro ewig-
lich zu haben vnd zu halten begabt vnb ge-
ben nemlich ein schild der in brey tail ver-
tailt vnd in den . obern zweien veld-
ungen zuvorderst ein (1^. ^ . ) gelber mit ainer rothen
Eron freyett leben in einem schwartzen Feld
vnnb in den andern tail mit weiss vnd plaen Bayrischen
wecken vnnb im vndersten feld ein weidenstock mit ei-
nem kopff vnnd weiden daraus schießen vnd das man
die wurtzel am stock nit sehe nieiner rotten feldung
der stock vnnd gelewb nach seiner färben alles nach anzaig
vnb vssweisung herinn gemaltes schilts vnnd Musters be-
stettigen und consirmiren inen vnd abgemelten iren nachko-
men das vns vorgemelter vnnser kurfürstlichen vnd fürst-
lichen miltgkait vnb gnade von vnser vnd vnnsers Bruders
wegcn von newen dingen vnnd vss aigner bewegung macht
vnd vollkomenhait mit vnnd in crafft dis brieffs mainen setzen
vnd wollen das sie vnnd^ all ir nachkomen das vorgrschriebene
Wappen nunfüro basser haben vnnd des inn allen ehrlichen
fachen feltlegern Herzugen insigeln vnd betschaften halten vnd
gebrauchen mögen in mass ander wappensgenoss stet von
recht vnnd gewonhait geprauchen vnnb geniessen von menig-
lich vnverhindert Gebieten darumb allen vnd jeglichen den
vnnsern mit diesem brieff ernstlich vnnd rechtiglich vnnd ander
die vnns vnnsern willen thun vnb lassen wollen gutlich bit-
tende das ir die vorgemelten von der weiden und ir obange-
zaigt nachkommen in dem obgemelten Wappen vnnb bis vnnser
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gab Verleihung bestättigung vnnd confirmirung vSs vnnser
aigenen bewegung besteten nicht hindern oder irren zu Hinbern
oder zu irren gestatten sonder des. getreulich geprauchen vnnb
geniessen lassen als lieb euch den vnnsern sey vnser swer vn-
gnad zu vermeiden. Wi r wollens auch gegen den Ihnnen so
vns nit verwont sint in gunst vnnd gnaden bedenken. Vrhtndt
dis brieffs mit unferm anhangenden Instgel versiegelt batum
Amberg vff Freitag s M paulstag Conversionis genannt anno
(Die nach dieser Verleihung angefertigten 4 silbernen
Stadtsiegel vom I . 1510 eristiren noch im besten Zustande.)
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr02366-0308-0
Polizeidiftritt.
Weiden, Stadt.
Bevölkerung nach Alter
und Geschlecht
unter i4Iahren
M .
290
w.
298
Über 14 Jahre
M.
8l0
W.
975
I T ab
Fa
mi
lie
Za
hl
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w
oh
ne
i
Eh
ele
678
e l l e.
Zahl der
getrennten
Eheleute
m.
1
w.
1
Zahl der
verheirath.
Personen
m.
30
w.
116
Unverheirathete Personen
über 14 Jahre
m. l w.
466 545
«t t« 14 Ach»«»
M. I W.
274 275
m. ! w.
16 23
I I . T a b e l l e .
Landwirthschaftliche Bevölkerung. Durch Mineralgewinnung, Gewerbe,Industrie u. Handel sich Nährende. Adel liche. ^ ß
U S -
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I I I . Verzeichnis der Gewerbtreibenden Weiden«.
ft Apotheker. !
3 Bader.
,14 Backer.
1 Bote.
1 Bürstenbinder.
8 Büttner.
3 Bräuer.
3 Buchbinbex.
1 Buchdrucker.
1 Conditor.
2 Drechsler.
4 Eisenhändler.
5 Färber.
2 Flaschner.
2 Garköche.
1 Gürtler.
2 Gold- u. Silberarbeiter.
2 Glaser.
4 Hafner.
2 Hutmacher.
1 Inftrumentenmacher.
1 Kaffetier.
> 9 Kausteute.^
1 Kaminkehrer.
2 Kammmacher.
5 Kappenmacher.
1 Kesselschmied.
8 Krämer.
3 Kürschner.
3 Kupferschmiede.
1 Lithograph.
1 Lebküchner.
6 Lohnkutscher.
1 Maler.
4 Melber.
1 Mehlhändler.
2 Maurermeister.
25 Metzger.
5 Müller.
1 Musiker.
4 Nagelschmiede.
2 Riemer.
10 Pothgerber.
4 Säckler.
1 Sägschmiede.
^ Sattler.
1 Steinmetz.
2 Siebmacher.
1 StellwagenfWer.
3 Schlosser.
^8 Schneider.
8 Schmiede.
9 Schreiner.
3 Seiler.
19 Schuhmacher.
4 Strumpfwirker.
1 Strumpfftricker.
2 Seifensicher.
3 Spängler.
ä Tafemwpche.
1 Tuchscheerer.
5 Tuchmacher.
1 Vergolber.
2 Uhrmacher.
4 Wagner.
25 Weber.
3 Weißgärher.
4 Zeugmacher.
2 Zinngießer.
1 Zuckerbäcker.
2 Zimmermeifter.
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr02366-0310-0
IV . Tabelle. Durchschnitt von 6 Jahren für den Landgerichtsbezirk.
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VI . VefiH und Bon i t i r ung
Gemeinde
Weiden
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m
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n
702
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ele
n
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Grösse der
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e
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nit
ät
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579.21
3
'3
1—3
Ort
Weiden
VII. Tchranne tw Jahr.
Korn
151l
Walzen
1488
Gerste
1752
Haber
2121
Summa
6872 Schaffet.
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N e b e ,
zur
der
neuen Lokalitäten
des
Manschen Vereines von Okerftch nnd
im v. Thon-Dittmer'schen Gebsude
am R4 Oktober R838,
gehalten von
nrn nud Gans'schen Vomainenrath, Vorstand des historischen Verein« von
G o e r M j nnd Regensbnrg, Ghrenmitglied der Hkndewie der Hrchiiologie in Nelgien zn
Antmerpen, Mitgründer und Mitglied de« zolllllgilch-mineralogischen Vereine»
nnd Mitglied der König!, botanischen Gesellschttt in Negensbnrg.
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Sochzuverehrende Zerren!
Der Wanderer, der auf dem Wege zu einer hochragen-
den Alpenspitze bereits eine beträchtliche Höhe mit Mühe und
Anstrengung, vielleicht sogar im Kampfe mit den Elementen
hinangeftiegen und an einem Bergvorsprunge angelangt ist,
der ihn zur Ruhe in einer Hütte einladet und ihm die Aus-
sicht in das ferne Thal eröffttet, wirb sicher hier seine Schritte
hemmen, seine Blicke erfreut auf die zurückgelegte Strecke wer-
fen und an der lieblichen Landschaft, die sich vor ihm mit
grünenden Wiesen und Wäldern, mit freundlichen Dörfern
und altergrauen Ruinen, Kirchen und Burgen ausbreitet,
sein Auge weiden, um erinuthigt und gekräftigt den Weg
zum vorgesteckten Ziele, zur sonnenumglänzten Alpenspitze fort-
zusetzen. So sind auch wir an einem Ruhe-und Wendepunkte
unseres Wirkens angelangt; Henn nicht nur daß wir nunmehr ein
Gebäude bezogen haben, worin wir eine bleibende Stätte zu
finden hoffen dürfen, hat auch unser Verein, der bald das dritte
Decennium seines Bestehens zurückgelegt und im Ganzen l ß
Bände seiner Verhandlungen herausgegeben, insbesondere un-
ter der dermaligen Redaktion eine Dekade der neuen Folge
seiner Verhandlungen an das Licht der Oeffentlichkeit geför-
dert. ES dürfte sich daher auch für unS geziemen, einen Blick
auf die wichtigsten Geschicke und auf die Leistungen des Ver-
eines, in wie feme sie seinem Zwecke genügen, zurückzuwerfen
und zugleich die neue Stätte unserer künftigen Thätigkeit und
unserer Sammlungen zu betrachten.
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Es war im Jahre 1830, als Se. Majestät König Lud-
w i g , der erhabene Beförderer alles Nützlichen und Guten,
„überzeugt, daß nur durch gemeinsames Streben der Kenner
und Freunde der Geschichte in den einzelnen Kreisen aus den
nach einem zweckmässtgen System zu sammelnden Materialien
eine vollständige Geschichte der Bestandtheile eines jeden Krei-
ses und hieraus des Gesammtvaterlandes einst gewonnen wer-
den könne," A l l e H ö M S e i m ^ zu geben ge-
ruhte, daß nach dem Beispiele des Rezatkreises in jedem Kreise
des Reiches ein historischer Verein durch Kenner und Freunde
tzer Geschichte gebildet werde.
Unser Kreis, damals der Regenkreis genannt, „ i n wel-
chem einst das Römerreich von den teutschen Gauen sich
Ogränzte, wo die Tass i lone ihren Wohnsitz hatten und die
K a r o l i n g e r thronten, wo Kaiser H e i n r i c h der Vogler die
königliche Gewalt der Beherrscher Bayerns anzuerkennen ge-
nöthigt wurde, und Kaiser Fr ieder ich I . als Vermittler
zwischen den Herzogen von Bayern und O esterreich „den
schönsten Tqg seines Lebens" feierte, wo hie irdischen Ueber-
Schweppermann ruhen, wo des
teutschen Reiches Amphictyonen 1^3 Jahre den Bund der
teutschen Mlkerstämme bewachten, wo die Schlacht geschlagen
wurde, die Bayern von der letzten Gefahr seines Unter-
g a n M Mete , — dieser Schauplatz welthistorischer Begeben-
hetzen" wollte, wie das hohe Regierungs-Prästdium in einem
Altftufe vom 8. Jun i 1839 die HoMnng ausbrach, nicht
zurückzubleiben, als es galt, die GeMchten des Vaterlandes
aufzudecken, zu beleuchten und zu bewahren. Schnell hatten
sich 17 l Freunde der vaterländischen Geschichte zur Bildung
eines solchen Kreisvereines bereit erklärt. Schon am 20. Nov.
1830 M r d e der von dem k. Regierungsdirektor R u d h a r t
vorgelegte Statuten-Entwurf berathen und festgesetzt, ein Vor-
stand in der Person des großherzoglich-mecklenburg-schwerin'-
schen geheimen Legationsrathes Gumpelz .ha imer , der eben
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr02366-0318-6
dk erste Nbtheikmg seines verdienstlichen Werkes über Re-
gensburgs Geschichte, Sagen und Merkwürdigkeiten vollendet
hatte, ein Sekretär und ein Ausschuß von zehn weiteren M i t -
gliedern gewählt. Somit war der dritte Historische Kreisverein,
welcher in Bayern in's Leben t rat , constituirt, und am 26.
Januar 1831 erfolgte dessen allerhöchste Bestätigung.
Nach den Satzungen ist der Zweck unseres Vereines die
Verbreitung der Kenntniß der vaterländischen Geschichte, zu-
nächst der zum Kreise gehörigen Landestheile. Diesen Zweck
zu erreichen, machen sich die Mitglieder anheischig, zur Ent-
deckung und Erhaltung historischer Denkmale, zur Sammlung
beweglicher Antiquitäten, zur Aufsuchung der Notizen sowohl
über die römischen Alterthümer, wie Strafsenzüge, Befestigun-
gen, Grabstätten u. s. w., als über die Merkwürdigkeiten und
Denkmäler aus der teutschen Urzeit und dem Mittelalter, durch
Beiträge zur Geschichte der Städte und anderer Gemeinden,
der Kirchen, Stiftungen, ausgezeichneter Geschlechter und be-
rühmter Mgnner, über merkwürdige Ereignisse u. s. w. nach
Kräften mitzuwirken.
Anfänglich war dem Vereine zu seinen Versammlungen
ein Zimmer im Regierungsgebäude und bald darnach der
obere Saal und ein heizbares Zimmer im Bibliothekgebaude
von dem k. Regierungs-Präsidium eingeräumt worden.
Bereits am 15. Apri l 1831 konnte der Vorstand den
Einlauf von 47 historischen Arbeiten und von 25 antiquari-
schen Gegenständen im Kreis-Intelligenzblatte bekannt geben.
Da die Statuten den Verein zur öffentlichen Bekanntmachung
seiner Verhandlungen durch den Druck verpflichten, erschienen,
diese anfangs in zwanglosen Heften, und so war am 8. Sept
W32 der erste Band der Verhandlungen mit dem vierten
Hefte abgeschlossen.*)
Für die vier Quartalshefte oder einen Band fixirte sich
der jährliche Beitrag auf zwei Gulden.
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Asls die Bücher-, Bilder- und Antiquitäten-Sammlungen
des Vereines allmälig anwuchsen und grössere Räumlichkeiten
in Anspruch nahmen, hatte Se. Majestät König L u d w i g im
Laufe des Jahres 1834 auf die Verwendung S r . Etcellenz
des Herrn Regierungspräsidenten v. Schenk die Gnade, 5
Säle und ein Zimmer im zweiten Stockwerke des vormaligen
Domprobstei-, dann Resibenzgebäudes dem Vereine zur u n-
en tge l t l i chen Benützung anweisen zu' lassen.
" Die systematische Ordnung und Aufstellung unserer zahl-
reichen Sammlungen war durch den dermaligen Vorstand im
Jahre 1852 vollzogen worden, als Ihre königlichen Majestä-
ten M a r und M a r i e am 5. Ju l i desselben Jahres das
Veremölokal mit Allerhöchst Ihrem Besuche zu beehren und
Ihre volle Zufriedenheit mit unseren Leistungen uns zuerken-
nen zu geben geruhten; — der letzte Glanzpunkt unseres Wei-
lens in diesen herrlichen Räumen! Denn nachdem bald darauf
das k. Residenzgebäude der Stadtgemeinde überlassen worden
und von dieser in den Besitz der k. Bank übergegangen war,
mußten wir leider die uns im Verlauft von 20 Jahren so
lieb gewordene Stätte räumen, und hatten es nur der Für-
sorge der k. Regierung zu danken, daß. uns gestattet wurde,
die bisherige Rektoratswohnung der k. Gewerbschule im ersten
Stockwerke desselben Gebäudes, welche freilich wegen Beschränkt-
heit unseren Zwecken nicht vollkommen entsprechen komte, ge-
gen einen jährlichen Miethzins von 100 fi. zu beziehen. Die-
ser wurde noch auf 150 si. erhöht, als ein Privatmann die
Häifte des Gebäudes käuflich an sich brachte.
Durch das Ableben des f. Forstmeisters Freiherrn v.
AichMr-Heppenftein im August 1857 war dessen Wohnung
im westlichen Flügel des zweiten Stockwerkes, des v. Thon-
Dittmer'schen Gebäudes, das inzwischen die Stadtgemeinde
zur bleibenden Unterbringung der k. Kreis-Landwirthschafts-
und Gewerbeschule und des in naher Beziehung zu ihr steh-
enden Gewerbe-Vereines angekauft hatte, und worin bereits
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die k. botanische Gesellschaft, der zoologisch-mineralogische und
der Kunst-Verein sich eingemiethet hatten, leer geworden. Diese
aus 11 Gemachem bestehende Wohnung hatte uns der ver-
ehrliche Stadtmagtstrat in Verfolgung seiner Absicht, sämmt-
lichen hiesigen wissenschaftlichen Vereinen eine bleibende Stätte
in dem Gebäude zu verschaffen, um den jährlichen Miethzins
von 200 st. im September 1857 zur Miethe angeboten. Die
damit verbundenen Vortheile würdigend und auf die nöthige
Unterstützung von Seite der k. Regierung rechnend, geneh-
migte die Generalversammlung vom 25. Januar o. I s . den
Mietver t rag, und sonach bezog der Verein an Georgi b. I .
die in dm erforderlichen Stand gesetzten Räumlichkeiten.
Ehe wir nun zur näheren Besichtigung unserer neuen
Lokalitäten schreiten, dürfte es Ihnen , hochzuverehrende Her-
ren! nicht unwillkommen seyn, etwas von der Geschichte die-
ses Hauses selbst zu vernehmen. (Zu diesem Zwecke benütze
ich die historischen Nachrichten, welche unser verehrtes M i t -
glied, die edle Frau Julie v. Ze r zog, geb. Freiinn v. Thon-
Dittmer, die Enkelinn des Gründers dieses Gebäudes, ihrer
Geburtsstätte, auf den Grund der vorhandenen Hausbriefe vor
Jahren entworfen und dem Vereine übergeben hat.)
Das alte Schwäbel 'sche Haus 0 . 93, die westliche
Hälfte des dermaligen v. Thon-Dittmer'schen Hauses, welche
gegen den Hofraum zu drei übereinanderftehende, von byzan-
tinischen Säulen getragene Gallerieen, eine Uhr mit den Iahr-
zahlen 1654 und 1785 und eine allegorische Fig ur, die Per-
sonisication des verrinnenden Lebens,") zieren, kann sich in mancher
Beziehung einer historischen Bedeutung rühmen. Schon A v en-
t i n schreibt in seiner bayerischen Chronik,**) daß „ i n des
* ) Unter ihr stehen die Worte:
Die Uhr nicht ausgelaufen ist;
Gedenk, baß Zeit zum Sterben ist.
Ed. 1580. B l . 162.
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S chwablens Haus an der Heid" ein römischer Denkstein mit
der Inschrift sich befinde:
lu konoreN domus äivm3.s lovi ogtiiuo maximo aram
2.1 tam Z)08Mt 6X M38U QUM1M3 G31U8 ^.ursliug ?6rvm»
i m . (III.) Itaiica.6) a6aie3.vit0et3.v0
8M110 6t V6uust0 c0Q3u1ibu8.*)
Leider ist dieser Denkstein nicht mehr aufzufinden.
Erst vom Ende des 15. Jahrhunderts an sind die Be-
sitzer dieses Hauses bekannt.
Die-Erben des Bürgers und des Raths-Mitgliedes S i g -
mund G r a n er "verkauften es i. I . 149?**) an H a n n s
S c h w ä b e l , Bürger und Rathsmitglied, aus einem in un-
serer Stadtgeschichte rühmlichst bekannten Geschlechte.***) Da-
mals bestand die Besitzung aus der vorderen Eckbehausung
* ) Zur Ehre des Kaiserhauses setzte dem Jupiter, dem
ten und Besten, auf Geheiß des Gottes selbst, Aurelius
Pervincianus, Reiter der 4ten (3ten)Italischen Legion, (welche
hier in Reginum ihr Standquartier hatte,) diesen Hoch-
altar und weihte ihn am 8. Tage der Ratenden des
August's unter dem Consulate des M u s Sabinuö und
des Venuftus (also am 25. Julius des 3. Regierungs-
jahres Gordians I I I . , 992 nach Roms Erbauung und
240 nach Christus.) Verhandl. des hist. Vereins von
Oderpf. Bd. 13. S, 40 u. ff.
* * ) I n dem betreffenden Hausbriefe erscheinen als Stellver-
treter: Andreas Pettendorfex, als Betheiligte: D r . Ge-
org Pollner von Landshut, Erhard Ruhburger, Bürger
zu München, Leonhard Zelf, Bürger zu Regensburg,
Ulrich Lmzer aus Böhmen, die Kinder des Domimlus,
Apothekers zu Nürnberg, als Zeugen: Heinz. Herzog
und Stephan Erlbeck, beide Regensburger Bürger; als
Taydinger Und Abreder: Hanns Ribstam, Georg Meylin-
ger, Hanns Tummer, Probstrichter, Urban Ziegler, Bi ld-
schnitzer , Georg Schmitt und Hanns Weiß, Bürger von
Regensburg.
So war 1509 ein Schwäbel einer der beiden Raths-
altesten, 1516, 1519 und 1530 Simon Schwäbel
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und zwei Hinterhäusern mit Gärtleiy im Trüffel. * )
Jahre 1560 verkaufte der Sohn H a n n s Schwäbe l unter
Beistand seines Vormundes, des Bürgers Hanns Heusinger,
und unter Zeugschaft des in der ReformOtionsgeschichte
der Stadt Regensburg wohlbekannten Dr . Johann Hiltner
dieses Anwesen an seinen Schwager, den Bürger Hanns
H u e m e r , wobei er sich das eine Hinterhaus vorbe-
hielt.**) I n der Folge scheint das ganze Anwesen wieder
an die Schwäbel'sche Familie gekommen zu sein, weil 1618
C h r i s t o p h Schwab elseine Eckbehausung, HoffM^ undzwez
anstoßende Häuser, Stadel und Oärtlein, im Trüffel genannt,
an den Kammerer und Rath der Stadt verkaufte.***) Der Ma-
gistrat veräusserte diese Besitzung wieder am 1. Ju l i 1622 an
den Rathsherrn H a n n s I a k o b A i c h i n g e r und dieser ver-
erbte sie an seinen Sohn H a n n s W o l f A i ch i n g e r, welcher
sie im Jahre 1648 verkaufte, wahrscheinlich an den Magi-
strat; denn nach einem Kaufbriefe vom 26. Ju l i 1652 hat
der Steueramtsdirettor Esaias Gumpe l zha ime r, einer der
geschichtlich merkwürdigsten Vorfahren, unseres ersten Vereins-
vorstandes, diese Eckbehausung und Hofstatt an der Heib, da-
mals zwischen den Häusern des Handelsmannes Johann
Beutlschmidt und des Weißbierschenken Wolf Frank, sammt
zwei anstossenden Häuslein, Stadel und Gärtlein, im Trüffel
genannt/ (das vom Bischof zu Lehen rührt,) gegenüber der
Kammerer oder Bürgermeister, Sigismund Schwäbel
1521 Mitglied des innern Rathes und 156? Nikomed
Hanns Schwsbel selbst
war von 1507—1508 Bürgermeister.
* ) Nach Schmeller: Drüßel, altteutsch, der Schlund.
An einer Säule im ersten Stockwerke gegen Norden steht
unter zwei in Stein gehauenen Hunden die Iahrzahl:^ 1583.
Von Seite des Rathes waren Zeugen dieser Kausshand-
kung Johann Hueber und "Peter Portner, beide des
Innern geheimen Raths.
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Verkäufer und des Wolf Vogt DockenmacherS Behausungen ge-
legen, vom Rathe der Stadt um 4,300 fl. rh. gekauft.*)
Am 42. Febr. 1661 erfolgte ein abermaliger Verkauf dieses
Hauses von Seite des Rathes der Stadt an den Hansgrafen
B a r t h o l o m a Marchthal .er und am 10. Nov. 1662 an
den Freiherrn Adam S e i f r i e b G a l l e n v. G a l l e n s t e i n
und dessen Frau Katharina, eine geborne Gänglin. * * )
1678 erscheinen deren Sohn Adam P h i l i p p von
Erlbeck v. S i n n i n gen und dessen Frau Anna Katharina,
geborne Iagenreutter, als Hausbesitzer. * * * ) Nach Adams Tod
blieb sein Sohn W o l f g a n g Christoph Erlbeck v. S i n -
n ingen bis 1750 Eigentümer; alsdann übergab er das
Haus dem Sohne seiner ältesten Schwester Anna Erlbeck
von Vischbach. Dieser, Fr iedr ich Erlbeck v. S i n n i n -
gen, besaß es mit seiner Gemahlin Wilhelmine Marie Frie-
derike, geb. v. Reizenstein, bis 1763. Nach dem Tode des
v. Erlbeck verheirathete sich die Wittwe mit Freiherrn v. W i l -
den au , und 1776 ßel das Haus den fünf Kindern der
Henr ie t t e v. B ischbach, geb. v. Imhof, zu gleichen Thei-
len, jedoch mit Ausnahme des den Siegfried Teufel von Pir-
kensee auf Windbuch treffenden Antheiles zu. Am 27. Dez.
1781 erkaufte Georg Fr ieber ich v. D i t t m e r , der Stamm-
vater der freiherrl. von Thon-Dittmer'schen Familie, kurpfäl-
zischer Hofkammerrath und Hofbanquier, dieses Anwesen von
Siegfried Teufel von Pirtensee und von dem Vormunde der
Zeugen waren Joachim Kerscher, des Innern geheimen
Raths und Umgeldamtsdireltor, und Georg Hörwärtl,
M t k l i u s publiouä ekS3ar6U8, Kanzleiregistrator und
Substitut dahier.
* * ) Deren Vertreter war Andreas Kranöst, später Ioh.
« Ludw. Donauer.
* * * ) Durch eine Urkunde vom 16. März 1670 wurde den
Erlbeckischen Besitzern des Hauses von einem edlen Nath
zwei Steften Röhrenwafser bewilligt, wofür eine jährliche
Abgabe von 12 fi. ftipulnt wurde.
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minorennen Vischbach'schen Kinder, Phillpp Karl Wilhelm
Freiherrn v. Gift.
v. Dittmer erkaufte dazu das östlich angränzende A l ko -
fer'sche Haus, v . 94, welches er 1809 niederriß und durch
einen neuen Aufbau mit dem Schwäbischen Haufe unter
einem Dache vereinigte.
Von den Besitzern des A lko f er'schen Hauses find nur
bekannt: die Wittwe Gutschmid, welche es an Georg And re as
A g r l c o l a , Dr. der Philosophie und Medicin, 1705 ver-
kaufte; dann Anna Magda lena A g r i c o l a , Wittwe des
I G ckilhelm Agricola, und deren Tochter A. M . Alkofer ,
Ott twe, welche am 3. November 1802 in den Besitz die-
ses Hauses getreten war. An der Mauer im Hosraum dessel-
ben ist vermutlich zur Bezeichnung des früheren Erbau-
bauers oder Eigenthümers ein Stein eingemauert mit der
Inschrift: „Hans Hetzer 1535." und mit dessem Wappek,
einem aufspringenden Hunde.
Nach Dittmer's Tod 1811 siel sein Haus der Familie
seiner verstorbenen Tochter Friederike v. Thon-Dittmer zu und
kam durch Vereinbarung in den Besitz des Familien-Aeltesten,
Chr is t ian Fxe ihe r rn v. Thon-D i t tmer , ftrdessen min-
derjährigen Sohn Christian es dessen Vormund, der k. Re-
gierungsdirector Freiherr von Du Prel , an die hiesige Kom-
mune im vorigen Jahre verkaufte.
Nicht ohne Interesse für die Geschichte dieses Hauses
ist die Reihe berühmter Personen, welche darin gewohnt ha-
ben, als: 1532 der römische König Ferd inand I., 1799
Feldmarschall S u w a r o f f , 1800 GenerallieutmantOrenier,
die Generale M o r e a u und S o u h a m , 1809 die Generale
E t . H i l a i r e und Moranb , Herzog von Montebel lo,(Mar-
schall Lannes,) General Fürst Johann v. Lichtenstein und
General v. K lenau , die Generale Herzog von Abrantes
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und E o m p a n , 1812 GeneralDeroy, 1613 König August
von Sachsen mit der Königinn und seiner Prinzessinn Tochter
Aügufte.
Die gothische Kapelle rechts im Hofraume des ehedem
Schwäbischen Hauses ist, wie Frau von Zerzog behauptet,
unter dem Namen der S i g i s m u n d i - K a p e l l e bekannt.*)
So erhebt sich hier durch des edlen v. Dittmer verschö-
nernde Baulust dieses Haus, eines der schönsten Gebäude
Regensburg's, auf der Heide, dem ersten Turnierplätze der
Stadt, umgeben von historisch-merkwürdigen Gebäuden, ein
ungleiches Viereck von 144—217^ Länge, gegen 120 nutz-
bare Räume umfassend, im einfach italienischen Style erbaut,
zum Theil mit älteren teutschen Motiven, in der Vorderseite
zu 1 4 ^ Länge mit 3 Stockwerken und mit einem auf
4 Säulen ruhenden Balkon, im Giebelfelde mit dem^ v. Thon-
Dittmer'fchen Wappen geziert, das im Herzschilbe zwei über
einem Berge gekreuzte Berghämmer, im 1. und 4. Felde ei-
nen Anker und im 2. und 3. Felde einen Palmbaum zeigt.**)
Gestatten Sie mir nun , hochzuverehrenbe Herren! auf
einem flüchtigen Gange durch die in diesem Gebäude uns ein-
geräumten Lokalitäten und bei Betrachtung der darin aufge-
stellten Sammlungen Sie als Eicerone zu geleiten.
Das Eingangszimmer, mit den Bildnissen Ihrer Maje-
stäten der Könige L u d w i g und M a r i m i l a n , der Köni-
Wenn Aleich die Beschreibung in Cölestm's Mausoleum
und m Gölgl's Kapellen-Verzeichniß nicht hierher paßt, so
möchte doch der Tradition nicht unrecht zu geben sein,
weil nach der Reihenfolge der Kapellen in letzterem Ver-
zeichnisse der Name auf diese Kapelle fällt und der Schluß-
stein im ersten Gewölbe der Kapelle, deren FundMr viel-
leicht Sigmund Graner gewesen, das Bildniß eines Ko-
rigs, des h. Sigismundus, darzustellen scheint.
* * ) Ioh. Kaspar Edler von Lippert, kurbayersch. wirkt. Re-
visions- und Kommercienrath, hat seinem Freunde Georg
Friederich Dittmer, kurbayer'fchen Hofkammerrath und Hof-
banquier, i. I . 1774 eine schöne Denkmünze mit dessen
Bildniß als Denkmal gewidmet.
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ginn Therese und des Kronprinzen L u d w i g geschmückt, wie
mit dem Bilde des ersten Vorstandes unserer Gesellschaft, M
Legationsrathes G ump e l z ha im e r, ist zum Sitzungs- und
Arbeitszimmer bestimmt und birgt in 5 Schränken die B i -
bliothek,, welche über 2000 Nummern zählt und in die allge-
meine historische und in die Regensburger abgetheilt ist. I n
den untern Schubfächern der Schränke befinden sich die Re-
gistratur des Vereins, die Original-Urkunden in 17 Fascikeln,
chronologisch geordnet, eine neu angelegte Autographen-Samm-
lung und Archivalien des Kreises. Der verschließbare große
Schrank enthält die Negensburger Archivalien, Plato's und
Gemeiner's Regesten in 10 Fascikeln und über 50 geschrie-
bene Chroniken. Die schöne Stockuhr ist ein Geschenk, das
wir der Munificenz unseres verehrten Mitgliedes, Clemens
Freiherrn v. Iunker-Bigatto zu danken haben. I n dem an-
stoßenden freundlichen Saale, der aus einem Zimmer und
zwei Kabinetten gebildet wurde, sind mit Ginhaltung der chro-
nologischen Ordnung in der ersten Etagere die keltischen und
germanischen und in den 5 übrigen die r ö m i s c h e n Al -
terthümer des Kreises, allerlei Anticaglien, Bronze-Arbeiten,
Statuetten, (worunter der herrliche Merkur*) und die erst kürz-
lich ausgegrabene Bronzeftgur eines Stieres), Urnen, Lam-
pen, Geschirre, Ziegelsteine, Platten und Waffen aufgestellt.
Auf zwei Tischen liegen zur Schau die antiken Münzen (grie-
chische, keltische und römische) in 16 Laden. An den Wän-
den lesen wir zwischen den Büsten unserer, königlichen Pro-
tectoren und der um den Verein vielverdienten Männer die
Namen dreier in den Annalen der Stadtgeschichte glänzender
Gestirne: A v e n t i n , K e p p l e r u n d A l t dorfer (dessen Büste
auch in der bayerischen Ruhmeshalle prangt.)
Die vier folgenden, gegen Westen liegenden, minder hellen
Gemächer haben die Sammlungen des M i t t e l a l t e r s auf-
genommen.
*) Sieh der Verhandlungen Bd. IV, S. l43—157.
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I m ersten, aus zwei Zimmern gebildeten Gemache er-
blicken wir an den Wänden 17 altteutsche Oelgemalde, mei-
ftentheils von Regensburger Malern über religiöse Gegenstände,
darunter den erst von unserem Ehren-Mitgliede, Herrn Re-
gierungssekretär B ö S n e r , meisterhaft reftaurirten L u k a s
K r a n a c h , den leidenden Heiland»zwischen Maria und Jo-
hannes bar stellend. I n einem altertümlichen Kasten werden
die Münz- und Kupferstich - Sammlungen und einige kleine
religiöse Alterthümer aufbewahrt. Auch ist hier die Regens-
burger und oberpfälzische Münzsammlung in 16 Laden zur
Ansicht ausgelegt. Gegenüber dem bemerkenswerthen Lespulte
ist ein Teppich mit Darstellungen aus der Sage vom treuen
Eckart eingerahmt. Zwei Schränke enthalten die Druck-
schriften von 12 in- und 67 ausländischen historischen Vereinen
und gelehrten Gesellschaften, mit welchen wir mittelst Austau-
sches unserer Schriften im befreundeten Verkehre stehen.
I n dem nächstfolgenden, aus zwei Zimmern geschaffenen
Saale, dessen Fenster Glasmalereien aus dem Stifte S t . Em-
meram schmücken, sind die reichhaltigen Sammlungen der
mittelalterlichen Münzen und Siegel zur Ansicht ausgelegt,
und befinden sich drei Flügelaltäre von A l t d o r f e r , Osten-
dor fer und Mich . W o h l g e m u t h , letzterer mit 12 kleinen
und 2 großen Bildern auf Goldgrund und kürzlich in einen
passenden Rahmen gefaßt, ein wahrer Schatz unserer Gemälde-
Sammlung. Unter den 12 übrigen Gemälden sind noch die
zwei Altarbilder von H a n n s P a u l Schwendter und
von (oder nach)Rubens hervorzuheben. Auch erlaube ich
mir, Sie auf das hier deponirte schöne Schnitzwerk, den Hei-
land unter den 12 Aposteln, aufmerksam zu machen.
Das anftossende Kabinet umfaßt unsere Wa f fe nsamm-
l u n g , die von unsermMitglieds Hrn. Hauptmann H . W e i -
lt inger geordnet und für den Druck beschrieben wurde. Die
Wände zieren die Bildnisse bayerischer und anderer Fürsten,
darunter das ausgezeichnete Portrait des unvergeßlichen
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berS unserer Eonftitutlon, von dem Akademie-Professor K e l -
le r hoven trefflich gemalt. Ein Glasschrank birgt kleine Kunft-
sachen des Mittelalters von Elfenbein und Meta l l , schöne
Gläser, Sporne, Pfeile.
Hauptsächlich den Regensbürger-Al ter thümern ist
das folgende Zimmer gewidmet. Die Wände bekleiden An-
sichten der Stadt, Bildnisse berühmter Einwyhner, so deS un-
sterblichen Kepp le r , des Naturforschers Dr . Ioh . Christian
Schäffer , deS gelehrten Fürst-Abtes F roben iuS, deSAftto-
nomenPlac idus H e i n r i c h , des Malers M a r t i n S p e e r ,
oder anderer hinsichtlich der Trachten interessanter Geschlechter.
Auf den Tischen liegen zum Beschauen kunstvolle Stein-
inschriften, worunter ein großes Oaleuäarium psrpetumu von
Andreas Plieninger v. I . l602 sich auszeichnet, Schlosser-
und Hasnerarbeiten, Handwerks- und Strafwerkzeuge.
I m letzten Gemache werden die Verlagswerke deS Ver-
eins, die gedruckten Manuskripte und sonstige Gegenstände auf-
bewahrt.
Die Kapelle, welche in letzter Zeit als Holzlege benützt,
nunmehr aber auf unsere Veranlassung zweckmäßig reftaurirt
wurde, ist zur Aufnahme der größeren Steindenkmäler bestimmt.
Nachdem deßhalb die bisher zum Theil in den Domkreuzgän-
gen aufbewahrten Monumente des AntiquariuMs hierher ge-
bracht worden, sind im vorderen Gewölbe die römischen
Monumente, nämlich 20 inschriftliche Denkmale, 8 Steinbil-
der und 2 Sarkophage aufgestellt, und in dem zweiten Ge-
wölbe befinden sich die m i t t e l a l t e r l i c h e n Monumente, a ls :
20 Steinbilder, 9 Grabsteine, 7 Kapitale, eine Kapellen-In-
schrift und ein lloroloßimu uoeturuais.
Auf diese Welse sind nicht nur unsere Sammlungen in
den paffend adaptirten Räumlichkeiten vollständig untergebracht,
sondern es dürfte hierbei auch ihrer systematischen Aufstellung
geeignet Rechnung getragen seyn.
Verhandlungen de< histor. Vereins Nd. 2N5. 20
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Wir wollen nun weiter die wichtigsten Ereignisse uns
m's Gedächtniß Mückrufen, die seit beinahe vollen 28 Jah-
ren in unserm Vereine stch ergeben haben, und zugleich die
Art und Weise betrachten, wie er den ihm vorgeschriebenen
Zweck zu erreiche bestrebt war.
Unter der ausgezeichneten Leitung Gumpe l zha ime rs ,
der in Anerkennung seiner großen Verdienste um die Erforsch-
ung der Geschichte der Stadt, wie um den Verein alljährlich
wieder zum Vorstande gewählt wurde, waren bis zum Beginne
des Jahres 184t fünf Bände der Verhandlungen erschienen,
als diesen Gdlen der Genius mit der gesenkten Fackelndem ihm
theueren Wirkungskreise für immer sanft entzog.
Der vyrehrungswürdige Oberbergrath und Gewehrfabrik-
Dlrektor v. V o i t h , welcher in der Sitzung vom 23. Febr.
184l auf allgemeines Ansuchen interimistisch die Vorstand-
schaft übernommen hatte, bekleidete diese in Folge wiederholter
Wahl bis zur Generalversammlung vom 22. M a i 1844, in
welcher er wegen vorgerückten Alters und zunehmender Au-
genschwäche seimn Rücktritt erklärte. Unter ihm war der 6.
und 7. Band der Verhandlungen und zur Feier des zehnjäh-
rigen Bestandes des Vereines die Denkschrift: „Johann Kepp-
ler", erschienen, deren ersten und Haupttheil der thätige Ver-
einsbibliothekar Professor P. Maurus Gandershofer ge-
schrieben, v. Voith selbst hatte unsere Verhandlungen mit
trefflichen Beiträgen zur Geschichte des Hammerwesens in der
oberen Pfalz bereichert.
An seine Stelle als Vorstand trat Hr, RegierungSdl-
rector Dr. W i n d war t , welcher am 25. Januar 1847 durch
den Tod dem Vereine viel zu früh entrissen wurde.
Nun folgte ein rascher Wechsel in den Vorständen des
Instituts. Nachdem Hr. Regierungsbirector Freiherr v. G o-
b i n, am 25. März 1847 zum Vorstande gewählt, zum k.
Regierungspräsidenten für Oberbayern aUergnädigft befördert
worden war, wählte die Gmeralversammlung am 24. M a i
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desselben Jahres Herrn Regierungsdireetor Schuber t mit Ac-
clamation zum Vorstande; allein schon am 12. Januar 1848
mußte in Folge seiner Versetzung zur k. Regierung von Un-
terfranken und Aschaffenburg zu einer neuen Wahl geschrit-
ten werden.
Seit dieser Zeit führi Redner, durch das unschätzbare
Vertäuen der verehrlichen Mitglieder immer wieder gewäW,
die Vorstandschaft und der unermüdliche Fyrscher, Hr . Ober-
lieutenant S c h u e g r a f bekleidet statt seiner die Stelle des
Sekretärs, und nachdem der 8. Band der Vereinsschriften noch
unter der Redaktion des früheren Sekretärs, deS Hrn . D r .
W . B r e n n e r - S c h ä f fe r erschienen war, besorgte Redner
theils als Sekretär, theils als Vorstand vom 9. Bande an
die Herausgabe der Verhandlungen in einem größeren For-
mate, sich den Umfang und die Gediegenheit akademischer Ver-
handlungen zum Vorbilde nehmend.
Auf diese Weise sind allmälig 10 Bände der neuen Folge
ober der 9—18. Band der gesammten Verhandlungen als
Früchte der Forschungen des Vereines der Oeffentlichkeit über-
geben worden.
Von den 203 historischen Arbeiten, welche 54 Mitar-
beiter in diesen 18 Bänden niedergelegt haben, sind 13 allge-
mein geschichtlichen, 1 l kreisgeschichtllchen, 88 monographi-
schen, 23 biographischen, 12 genealogischen, 21 archäologi-
schen, 5 kunstgeschichtlichen, 17 rechtsgeschichtlichen, 2 geogra-
phischen, 8 etymologischen, 1 numismatischen und 2 kritischen
Inhalts. Hiervon treffen auf die zehnjährige Periode der neuen
Rebaktion 57 Arbeiten von 28 Mitgliedern und zwar sind
hiervon 5 allgemein geschichtlich, 4 kreisgeschichtlich, 24 mo-
nographisch, 8 biographisch, 1 genealogisch, 7 archäologisch,
3 rechtsgeschichtlich und 5 etymologisch.
20*
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Die vorzüglicheren Arbeiten der altern Periode sind schon
einmal anderwärts*) aufgezählt worden. Aus den letzten 1V
Wnden dürftm folgende Arbeiten besonders hervorzuheben
m n : Schuegras 's Dombaugeschichte nebst Nachträgen, mit
großem Kostenaufwands von uns herausgegeben; v. F i n k ' S
historische Beiträge, O b e r m a y r ' s Abhandlungen: Zur Ge-
schichte der Franken und die Schlacht auf dem Mordfelde;
Abalbert M ü l l e r ' s alte Gränzstadt Furth, Erb'S Monogra-
phieen von Allersburg, Adertshausen, Heimhof und dessen biogra-
phischer Versuch: „Anselm Desing," Dr . B r e n n e r - S c h ä f -
f e r ' S Geschichte der Stadt und des Landgerichtes Weiden,
v. He fne r ' s römische inschriftliche Denkmäler Regensburgs,
Dr . Karl Ro th ' s Rennewart und N i e d e r m a y e r ' s Domi-
nikanerkirche. Den Verhandlungen der neuen Folge sind vom
Vorstande 9 Jahresberichte beigegeben und in einer eigenen
Beilage zum 6tm hat er die Grabstätte beS Herzogs J o h a n n
von der Oberpfalz in Neunburg v. d. Wald historisch-kritisch
beleuchtet.
Von den Hauptaufgaben, welche uns die königlichen
Protektoren der historischen Vereine vorgezeichnet haben, ist die
eine, die Mitbearbeitung des historisch-topographischen LerikonS
des bayerischen Staates**), durch die bisher gelieferten 68
Monographieen, soviel möglich, zu erledigen gesucht worden;
die andere aber, die Herstellung historisch-topographischer Be-
schreibungen und Pläne der Städte des Kreises, * * * ) un-
terliegt noch der Lösung, zu welcher die geeigneten Einleitun-
gen getroffen sind.
* ) Allgemeine Zeitung von 1846 Beil. Nr. 28 und X.
Band der Verhandlungen Seite 411 .
*») S . Band M . Heft 3, Seite V I I und Heft 4, S . I.,
öann Band IV. Heft 2, S . I . der Verhandlungen des
historischen Vereins für den Regenkreis.
* * * ) S . Schreiben des t. KabinetsratheS v. Pfiftermeifter vom
14. Febr. 1854.
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Literaturblätter des I n - und Auslande?, welche wir in
unseren Jahresberichten aufgeführt, haben unsere neuesten Ar-
beiten einer anerkennenden Besprechung gewürdigt, und Pro-
fessor D r . C o n t z e n , der in seiner trefflichen Geschichte Bay-
erns*) (wovon bis jetzt leider nur e in Theil erschienen) zum
erstenmale die Arbeiten der historischen Vereine einer umfas-
senden und eingehenden Belutheilung unterzogen, hat dabei
namentlich unter den vielen Aufsätzen unseres Vereines einige
hervorgehoben, Mche sich „durch Gelehrsamkeit" auszeichnen,
oder „durch die allgemeinen Beziehungen, womit sie den Stoff
beleben," Interesse erwecken. Möchten wir nach seiner An-
deutung uns angelegen sehn lassen, unseren Arbeiten den
Stempel „jener höheren Geschichtsauffassung" aufzudrücken,
„welche auch dem Kleinen und scheinbar minder Bedeutenden
die rechte Stelle im großen Ganzen des geschichtlichen Lebens
des Volkes anzuweisen, das Besondere mit dem Allgemeinen
zu vermitteln, das Einzelne nicht bloß an sich, sondern auch
unter dem Restere größerer Zusammenhänge zu beleuchten ver-
steht."
Die Thätigkeit des Vereines beschränkte sich aber nicht
auf die Bearbeitung größerer und kleinerer Partieen der Ge-
schichte seines Kreises nach ihren verschiedenen Richtungen
und auf das Sammeln und Bewahren der Materialien zur
Geschichtsforschung; er bestrebte sich auch, das Andenken an
historische Merkwürdigkeiten zu erhalten oder wach zu rufen
und Denkmäler der. Vorzeit dem Untergange zu entreißen.
So hat der Verein die Wohn- und Sterbehäuser Kepp le r 'S
und A l t d o r f e r ' s mit Denksteinen bezeichnet, die Erhaltung oder
Wiederaufstellung einiger alter Denksteine veranlaßt, ins-,
besondere die Restauration des Brückenmännchens, des ersten
Wahrzeichens der steinernen Brücke, von der k. Regierung
* ) Seite 89—106.
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erwirkt.*) D ie jüngste Restauration, welche durch unsere Für-
sorge mittelst freiwilliger Beiträge und Unterstützung aus
Kreisfonds erfolgte, ist bekanntlich die der Predigtsäule vor
dem Weih-St. PeterSthore, eines ehrwürdigen Denkmales der
Vorzeit, hinsichtlich seines BildercykluS einzig in der Diöcese,
wenn nicht in Teutschland. Auch sind die Inschriften zu 43
Gedenktafeln für die Stadt entworfen und bedürfen nur mehr
der nochmaligen Prüfung.
Daß wir die Ergebnisse der in unserm"Kreise gemachten
Ausgrabungen nicht unberücksichtigt gelassen haben, ist aus
den Jahresberichten zu ersehen, und wenn wir nicht selbst
solche Nachgrabungen veranstaltet haben, möge dieß lediglich
dem Mangel an disponiblen Mitteln zugeschrieben werden.
Hier sey erwähnt, daß die Zahl der ordentlichen Mitglieder,
welche i. I . 1844 414 betrug, dermalen in Folge von To-
desfällen, Versetzungen und freiwilligen Austritten Mlf 220
geschmolzen ist, wodurch sich selbstverständlich unsere Iahres-
Einnahme bedeutend gemindert hat.
Noch bleibt mir die süsse Pflicht übrig, allen unfern
verehrten Mitgliedern und Gönnern, die uns auf unserem-
mitunter beschwerlichen Wege bis Hieher geleitet, uns mit
Wort und That, mit Arbeiten und anderen Beiträgen wohl-
wollend unterstützt haben, dem hochlöblichen Stadtmagiftrate,
der unser Wirken nicht nur, so viel an ihm lag, gefördert,
sondern uns auch mit dem Anerbieten dieser neuen Stätte
und ihrer zweckmäßigen Herstellung freundlich entgegengekom-
men', dem hochverehrten Landrathe, der, unsere Bedürfnisse
wohl erkennend, auf unsere Unterstützung aus Kreisfonds aufs
bereitwilligste eingegangen ist, der k. Kreisregieruttg und dem
hohen Regierungsprästdium, die zur Erreichung unserer Zwecke
zu jeder Zeit kräftig beigetragen haben, — den ergebensten
und tiefgefühlten Dank auszusprechen.
*) S. der neuen Folge Band 4, Seite 329-332;
Band 5, G. 428-432; Band 6, S. M
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Erlauben Sie mir, hochzuverehrende Herren! daran die
innige Bitte zu knüpfen, daß Sie auch fernerhin zur Belebung
und Hebung der Vaterlandslkbe, wie zur Ehre des Kreises
und seiner Hauptstadt an unfern Bestrebungen, für Erforsch-
ung und Beleuchtung der vaterländischen Geschichte und Al-
terthumskunde selbstthätig theilnehmen, oder doch zur Erreich-
ung der Zwecke unseres Instituts wie immer thunlich beitragen!
Lassen Sie mich endlich mit einem vertrauensvollen Auf-
blicke nach Oben schließen; denn „der Segen kommt von oben "
Möge der Allgütige dieses Gebäude, das nunmehr der Pstege
des Wahren, Guten und Schönen geweiht ist, in seinen all-
mächtigen Schutz nehmen, und vor allen Unbilden der Ele-
mente bewahren! Möge Er den darin vereinigten Institu-
ten seinen Segen verleihen, auf daß sie einträchtig neben und
miteinander, zur Erreichung ihrer edlen Zwecke schaffen und
wirken! Möge Er unsern Verein segnen, auf baß er im-
mermehr gedeihe, und daß wir, — nachdem wir, getreu dem
Wappenschilde dieses Hauses, den Anker der Hoffnung für
unsere Bemühungen ausgeworfen, — mit vereinten Kräften
Goldstufen der historischen Wahrheit aus dem Schachte un-
serer Forschungen gewinnen und den Gipfel unsers Streben S^
das schöne Ziel, das uns die Vaterlandsliebe des hochherzigen
Königs L u d w i g vorgesteckt, erklimmen, daß sonach die
Palme der höchsten Anerkennung unser uneigennütziges, pa-
triotisches Wirken lohne!
Möge der Allmächtige unsern heißgeliebten König und
Schirmherrn M a x i m i l i a n , der vor einigen Wochen*) durch
seinen huldvollsten Besuch diesem festlich geschmückten Gebäude
erst die wahre Weihe verliehen, segnen immerdar, mit einer
Reihe glücklicher Jahre, mit der reichsten Fülle seiner Gnade
zur Freude seines treuen Volkes, zum Wohle unsers lieben
Vaterlandes und zum Ruhme des erlauchten Hauses Wittelsbach'
D e r K ö n i g lebe hoch!
* ) Am 15. ckud 16. September 1858.
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histonschm Gereines
von
für die Periode
vom l M a i t8S? bis letzten Apr i l
erstattet
von dem zeitlichen Pereins-Uorstande
Ar«t. Ghunl unk KanH'schen Homameurach.
( M i t neun Bei lagen.)
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Wissenschaft ist der ewige Born des Heils, darin der Wilde
sich vom Schlamme der Thierheit rein badet, und die Völker des
Erdbodens Wohlseyn und Vollendung schöpfen. Sorge und Pflege
dieses göttlichen Quelles sind eine heilige Schuld von Fürsten
und Völkern gegen das menschliche Geschlecht.
Zscholke'S bayer. Gesch. I I I . , 136.
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Das wichtigste Ereigniß in dieser Geschäftsperiode, die
Uebersiedlung des Vereines und seiner Sammlungen in das
von Thon-Dittmer'sche Gebäude, ist bereits am 14. Oktober
1858 in Anwesenheit des k. Regierungs-Präsidenten Freiherrn
v. Künzberg-Langens tad t , des Herrn Regierungs-Direk-
tors L i n d ner und vieler geladener Gäste und Mitglieder
durch eine eigene Rede des Vorstandes gefeiert und darin zu-
gleich ein Blick auf die bisherigen Geschicke und Leistungen
des Vereins zurückgeworfen worden. Es bleibt daher nur noch
über das Bericht zu erstatten übrig, was sich sonst Mr die
Geschichte unseres Vereins Denkwürdiges während der jüngst
verflossenen Zeit begeben hat, oder was überhaupt unserer
Aufzeichnung für würdig erkannt worden ist.
Voraus müssen wir anzeigen, daß Herr Kabinetsrath v.
Pf is termeister mit Zuschrift vom 30. März 1858 für die
am 18. desselben Monats Sr. Majestät dem Könige gemachte
Vorlage des 18. Bandes unserer Verhandlungen den A l ler-
h och st e n Dank uns kundgegeben hat.
Dieser Band wurde von uns in Nr. 42 der Regens-
burger Zeitung vom Jahre 1856, wie üblich, zur Anzeige
gebracht.
Herr I . E. Ritter v. K o c h - S t e r n f e l b , ein anerkannt
tüchtiger Geschichts-Kritiker und Forfcher, hat itt stimr Schrift:
„Vier Vermächtnisse bePG einer Mischen und lohenden
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schichtSforschung und Geschichtsschreibung in Bayern" (Re-
genSburg, 1858, G. I . Manz,) welche er den acht histori-
schen Kreisvereinen des Königreiches Bayern gewidmet, Seite
39 des Inhaltes des 17. Bandes, sowie in der Beilage Nr .
8? zur Augsburger Postzeitung vom Jahre 1858 des 18ten
Bandes unserer Verhandlungen rühmend erwähnt.
Auch verweisen wir noch bezüglich dieser unserer Ver-
öffentlichungen auf die betreffenden Artikel in Nr. 8 dieses
Blattes vom Jahre 1857 und in dessen Beilage Nr. 28 v.
I . 1858, sowie bezüglich der ROe bei Eröffnung der neuen
Lokalitaten auf das Abendblatt zur Neuen Münchner Zeitung
Nr. 268 ff., das bayerische Volksblatt Nr. 245 und 265 u. ff.
und auf die Regensburger Zeitung Nr. 294 vom Jahr 1858.
Eine eingehende Kritik über den Verein und dessen bis-
herige Leistungen findet sich in den neuen Mittheilungen des
thüringisch-sächsischen Geschichts- und Alterthums-Vereines in
H a l l e , B . 8, Heft 3, S . 164 u. ff.
«. 2.
Während der gebachten GeschäfOperiode wurden eine
außerordentliche Ausschußsitzung am 28. August 1857 und
zwei Generalversammlungen am 26. Januar, und am 14.
Oktober 1858 gehalten, nicht zu erwähnen, dH unser Lokal
wöchentlich zweimal am Mittwoch und Samstag von 2 bis
4 Uhr zur Zusammenkunft der Mitglieder, zur Besprechung
von VereinSangelegenhelten, zur Abgabe von Literalien und
zur Besichtigung unserer Sammlungen geöffnet war.
Nachdem in der Generalversammlung vom 28. M a i
1857 beschlossen worden war , den bisherigen Ausschuß bis
auf weiters beizubehalten, wurde erst von der Generalver-
sammlung am 26. Januar 1858 der statutenmässige Aus-
schuß wieber gewählt und zwar:
Domainenrath M a y e r zum Vorstände,
Herr Oberlieutenant Schuegraf zum Sekretär,
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Herr Bürgermeister E fer zum Kassier
und zu Ausschußmitgliedern die Herren:
Stiftskaftner Wächter,
Professor T a f r a t h s h o f e r ,
Justiz- und Domainemath Kle inschmidt ,
Domkapitular und Stadtpsarrer We in ,
Hauptmann Hanns We in inge r ,
Werkmeister Kapel ler ,
Baron v. I u n k e r - B i g a t t o ,
Pfarrer E r b in Sinzing und
Stadtpfarrer D e m l .
Die Rechnung, welche Herr Bürgermeister Eser gestellt
hatte, wurde von Herrn Justiz- und Domainemath K l e i n -
schmidt geprüft und schließt nach erfolgter Feststellung mit
einem Passivreste von R33 fi. ab, wie der unter Ziffer I . an-
liegende Auszug nachweiset. Der Grund dieses Kassenmangels
liegt darin, daß der Umzug der Sammlungen aus der ehe-
maligen Residenz in das v. Thon-Dittmer'sche Gebäude und
die Einrichtung der neuen Lokalitäten einen Kostenaufwand
von 180 st. 21 kr. (nämlich 120 st. 21 kr. für Mobil im
und 60 si. für Dienstleistungen) in. Anspruch nahm, und daß
in diese Periode die Ausgaben von zwei Jahren fielen, während
nur die Beiträge für einen Band eingeheischt werden konn,
ten, weil der Umzug und das NichteintrMn der von vielen
Seiten zugesicherten Städtebeschreibungen einen weiteren Band
herauszugeben verhinderte.
Unsere Sorge muß eS nlm styn, durch möglichste Erspar-
ungen die Deckung dieses KaffenmangelS wieder herbeizuführen.
«. 3.
Nach dem letzten Jahresberichte betrug die Zahl der
ordentlichen Mitglieder unseres Vereins 236, und dermalen be-
trägt sie 238, denn es sind seither in dm Verein nachbe-
nannte Herren eingetreten:
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1) Pfarrer S t a d e l m a n n in Leuttzen,
2) Pfarrer Jak. Ochsen kühn in Eutenhofen,
3) Georg Freiherr von Lochner in Lintach,
4) Schullehrer Grübet in Matting,
5) Pfarrer Joseph Zizelsperger in Sollertt,
6) Reichsarchivspraktikant Brand in München,
7) LandgerichtS-Assessor Stenger in Vllseck,
von hier:
8) Se. bischöfliche Gnaden, der hochwürdigste Bischof I g -
nat iu-s Sen.estrey,
9) Klaßlehrer Dr. Karl Span bau,
10) Fabrikant Chr. Rehbach,
11) Regierungsassessor Wilhelm Scherer,
12) Pfarrer Johann Martin Eg le r ,
13) Kunstmaler Albert Alexander S t a h l ,
1<t) Vicar Gustav Sondermann ,
15) Privatlehrer Johann Dorne r ,
16) Lycealrektor Dr. Johann Baptist Kraus,
17) Großhändler Wilhelm G. Neuffer, -
18) Eisenhändler Friedr. Ferd. Niedermeier,
19) Kaufmann Johann Gottlieb Spachholz und
20) Lieutenant Stephan Cless in.
Dagegen wurden uns, wie aus den wenigstens uns bis
jetzt zugekommenen,Anzeigen hervorgeht, 14 Mitglieder durch
den Tod entrissen, nämlich die Herren:
1) Erzbischof Bonifaz Kaspav v. U r b a n in Bamberg, geb.
am 6. Januar 1773 zu Oberherrenhausen in Oherbay-
ern, Weihbischof von Regensburg l835, Erzbischof von
Bamberg 1842 und da gestorben am 9. Januar 1858.
2) Pfarrer I . Schwarzferber in Eutenhofm. Herr Land-
gerichtS-Assessor Heinrich Schuhgraf in Riedenburg hat
uns den unter Ziffer I I . angeschlossenen Nekrolog des-
selben, welchen er aus der von ihm gelegentlich der
Installation des neuernannten Herrn Pfarrers pch f tn -
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kühn am 25. Oktober 1857 gehaltenen Rede ausgezo-
gen hat, an uns eingesendet.
Gestorben sind weiter die Herren:
3) Sebastian Adalbert Achter, Literat hier,
4) Domprobst und Generalvitar Popp in Eichstätt,
5) Canonicus Georg Beer hier,
6) Domkapitular Graf v. Reisach in München,
7) Sekretär Schne i t er in Sulzbach,
6) Revierförster Freiherr v. S t r a u ß in Altenstadt,
9) Gerichtshalter Joseph Schießet in Schwarzenfeld,
10) Pfarrer Johann Amend in Stöckelsberg,
11) Pfarrer Johann Baptist H ü t t n e r in Mintraching,
12) Stadtpfarrer M a ß t in Passau,
13) Leopold Graf v. Fugger-
G l ö t t in Glött und
14) Appellationsgerichts-Rath Caspar in München,
und in Folge freiwilligen Austrittes ober dienstlicher
Versetzung haben wir vier Mitglieder verloren: die Herren
1) Rentenverwalter Rudolph Schuegraf in Kleeberg,
2) Pfarrer M e n z l in Weiden,
3) Stadtpfarrer Georg Lengt Haler in Dingolfing und
4) Ehorvicar Fr. K r ü l l dahier.
Auch haben wir den Verlust unsers Ehrenmitgliedes und
grossen Wohlthäters, Sr. bischöflichen Gnaden des hochwür^
digsten Bischofs V a l e n t i n v. R iede l , der am 6. Novb/
1857 das Zeitliche gesegnet hat, zu beklagen. Möge er einen
seiner würdigen Biographen finden!
Ferner ist Hingeschieben unser Ehrenmitglied, der kgl.
Oberappellationsgerichts-Rath Ludw ig Chr i s t i an Kayser
in München, dessen Nekrolog wir in der Beilage Ziffer I I I . aus
dessen eigenen Ausschreibungen und einer schriftlichen M t -
theilung seines ältesten Sohnes, unseres Mitgliedes, des Herrn
Oberdomainemathes Heinr ich Kayse r , zusammengestellt
haben.
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Nach dem Wunsche des Herrn Bicomte d e Ke rkh ove,
Präsident der Akademie der Archäologie in Belgien zu Ant-
werpen, wurden zu Ehrenmitgliedern ernannt:
1) Se. Enellenz Herr R. R a n g a b ö , Professor der
Archäologie an der Universität vok Athen, wirklicher Minister
des Neußern und des Königlichen Hauses von Griechenland
Mitglied der meisten Akademieenund gelehrten Gesellschaften, und
2) Se. Enellenz Herr Ritter Franz Sco rza , Direktor
des MinitteriumS des Cültus und der öffentlichen Erziehung
im Königreiche Neapel, Mitglied vieler Atademieen :c.
§. 4.
Bisher sind wir mit 80 historischen Vereinen und ge-
lehrten Gesellschaften des I n - und Auslandes in literarischem
Verkehr gestanden. Weiter haben Verbindungen mit uns an-
geknüpft:
1) das römisch-germanische Eentral-Museum in M a i n z ,
2) die l . k. geographische Gesellschaft in W i e n ,
3) der Vorarlberger Museumsverein in Bregenz und
4) der mit der Gesellschaft für Frankfurts Geschichte und
Kunst vereinigte Verein für Geschichte und AlterthumS-
kunde in F r a n k f u r t a. M .
Die werttzvollen Schriften, deren .Besitz wir diesen
Vereinen und Gesellschaften zu verdanken haben, sind in
dem anliegenden Verzeichnisse Ziffer IV., dessen Führung un-
ser Mitglich Herr Baron v. B o h n e n gefälligst besorgt hat,
angegeben.
Abgesehen von den für unser Forschungsgebiet besonders
interessanten Schriften der historischen Vereine des engeren Va-
terlandes, wollen wir hier eigens aufmerksam machen auf die
Abhandlung: „ E r h a r d Al tdor fer , "Hofmalerdes Herzogs
Heimich des Friedftrtigen (1512—1550) und ein Bruder
unseres Albrecht Altdorfer, in den Jahrbüchern des Vereins für
mecklmbmgische GeDichte und Alterthumstunde im 23. Jahrg.
4858 S . 113 u. ff.
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Zudem möchten w i r , rückblickend auf die früheren Ver-
einsfchrPen, folgende Abhandlungen für uns aufzeichnen:
1) Ueber das wahre IeitaUet des h. Mper t , ws Apo-
stels der Böjoarier :c. von Koch-Eternfe^d und: Ueber
das Zeitalter des h. Rupert von V. Wattenbsch im Ar-
chiv der k. k. Akademie der Wissenschaften in W i e n für
Kunde österreichischer G e M G s q u M n , M V, H; 3 und 4.
2) Wolftam v. Efchenbach von S a n W a r t e in den neuen
Mittheilungen des thüringisch-sachsischen Vereins in H a l l e
im 3. B. 1 H . 1836.
3) Eaballiftische Inschriften von Prof. Dr. B r a u n in
den Iahrbüchem des Vereines von Alterthumsfreunden im
Rheinlande zu B o n n 1856. 23 H. S . 99, worin die von
Herrn Oberlieutenant Schuegra f erklärte kMalistische I n -
schrift eines Grabsteines im Kapitelzimmer zu Rege nSburg
(s. Band 12 S . 199 der Verhandlungen deS historischen Ver-
eines von Oberpfalz und Regensburg) als richtig gedeutet
nachgewiesen wird.
4) Die letzten Lebenstage des Obersten Hanns Ulrich
Schaffgotsch von Arch. Dr. Wattenbach in der Zeitschrift
des Vereins für Geschichte uud Alterthum Schlesiens in Bres-
lau. 1856. 2 H.
Dem Wunsche einiger Mitglieder zu entsprechen, wollen wir
gleich hier noch bemerken, daff M un f t»
FotschungskreiS berühren, in Zeitschriften erschienen find:
1) Der Weittbau an der Domu in der Augsburger Pöst-
zeitung v. I . 1857, Num. 171.
2) Die Gründung der Kirche und des Klosters Reichenbach
am Regenflltsse. I n drei Sagen. 1110^1118. Re-
gensburger Untechalwngsblatt von 1857 Num. 19 u^
3) Zum Regensburger Dombau in DeutschM^ v. 1.18584
Rum. 54.
G Johann Keppler in der Illustrlrten Zeitung 1858.
Rum. 783.
Behandlungen des histor. Vereins Nd. ^l<X. 2 1
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5) Z m Geschichte der S W t Neumarkt m der Obttpfatz
in der Rmen Münchner Zeitung Abendblatt 1856
Nmn. 2 N u.ff. Mb 1859 Num. 290.
6) Zur Topographie des Aventin in den Denkmälern,
Forschungen und Berichten, Herausgegeben von Ed. Ger-
hard. 185A 39. Ach und archäologische Zeitung von
dimseWn. 16M Nmm 115.
7) Johannes Kepler in der evangelischen KirchenzeitMg,
G3 B. 5. Hß.
6) Städtezeichen von Regensburg in der Illuftnrten Zeit-
ung. 1859. Num. 816 ü. ff.
9) Gnige Worte über Wolfram von Eschenbach im Re-
gensburger' Unterhaltungsblatte. 1859. Num. 15.
10) Die Schlacht bei Kaftel. Ebenda Num. 34 u. ff.
11) Oberpfälzische Sagen von Sonn' und Mond. Ebenda.
Num. 34.
Mcht unerwähnt bmn gelassen werden, daß die
Akademie für Archäologie in Belgien zu An twerpen dem
derzeiMm VeMWMrstande das Diplom eines Ehrenmitgliedes
und unferm Sekretär^ Herrn Oberlieutenant Schuegraf
daK elnM klwrefplMdirmden Mtgliedes zugestndet hat, und baß,
wenn letzterer seiner vielen historischen Schriften und eifrigen
GHHichtsftrschMgm wegm mit vollem Rechte einer solchen
ANszeichnung sich erfteuM mag, Reftrent, wie er auch bm
Akademie bemeM hat, sich bezüOch der ihm gmz unverdient
zu Wei l gewordmAn Ehre nur M Lehenträge^ MstreG Ver-
eines, dem er als Sekretär und n M als Vorstand seit dem
Jahre 18M und AzkWngMeift 1M8 Me seine MAßWit
fteMg gewidmet HM, betrachten zu dürfen glaubt.
S M e r HMe die genamte Akademie auch die Mfmerk-
samMit^  ws Diplsm eines EhrenmWiews ftr Herrn Re-
gierungspräsidenten Freiherrn von K ü n sberg-Langewstadt,
den WreWrüfidmten unftrss Vereins, zm ZWellMK an ihn
uns zu übersenden.
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«. 5.
Die neuesten Arbeiten unseres Vereines sind in dem
genwartigen Bande niedergelegt. Die Verzögerung tn der
Herausgabe desselben verursachte theils det ückßatth, daß un-
geachtet der bündigsten Zusagen mehtete der zur AüftuiMt
bestimmten töpogräphiWn G e M bereit Herstel-
lung Reftrent sich mit alten
mit vielen Mitgliedern und PrivatgeKhrten schriftlich m'S
nehmen gefetzt Wte, nicht geliefert wurden, lheils die Etkran^
ung und der Abgang zweier Seher in der Drückerei desHrii.
I . Re i tmay r .
phieen keine Hittdernisse mehr entgegentreten! "--
Nebenbei wirb nur bemerkt, daß Ueferent bieHedaction,
Correctur und Revision dieses Bandes ganz allein besorgt hat.
Aufser jenen Abhandlungen sind von Mitgliedern noch
folgende Arbeiten durch den Druck veröffentlicht und uns
größtentheils mitgettzeilt worden:
1) Ichann Simon Mayr von.Wendorf von Herrn
Lanbgerichtsasiesftr Heinrich Schuh gras w der Neuen
Münchner Zeitung v. I . 1857 Nr. 212.
2) Auch etwas über die Bergwerke im k. Landgerichte
Kelheim, im Kelheimer Amts- und Wochenblatte Nr. 35, 3s
und 40 v. I . 1858.
I ) Wklarung der Inschrift Dr von Petex von B u M
um 1231 gegossenen großen Glocke in Niedermünster im
risthen Vottsblatte M m . 289 und 290 vm 1858.
4) Der Ausbau der beitzm DomthürM von
im RegensbuMr Unter^ l tMgsbM Num. 9 und 16, 23
und 24 v. 1859.
5) Geschichtliche MchMHM M r Ne Bmgrmnm S«Pvär-
zetOeißg M b Swckenftls mbst Anhang Wer Mllsftigeit im
Regensburger Sonntagsblatte Numl 26 u. A vm
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6) lieber die in der Spitalkirche zu Stadtamhof aufge-
fundenen Todtengebeine im bayerischen Volksblatte Num. 139
von 1858.
2—6 von Herrn Oberlieutenant Bchueg r a f.
H M von EHenbach im Regensburger Unterhalt-
ungsblatte Num 23 vost 185Y von, Domainenrath Jos. M a y e r.
8) Die Nlly-Monstranze in Breitenbrunn in der Neuen
Wftchner Zeitung Num. 232 von 1958 ntck in der I l l u -
ftrirten Zeitung Num. 611 von 1859.
9) Von Sinzing nach Laber im Abendblatte zur Neuen
Münchner Zeitung Num. 262 u. ff. und im RegenSbmger
Sonntagsblattt Num. 16. von 1858.
10) Der bei Regensburg in demselben
Abendblatte Num. 304 von 1859.
11) Äbbach bei Regensburg in demselben Blatte Num.
40 u. ff. von 1859.
Ziff. 8—11 von Herrn Hauptmann Hanns W e i -
n inge r .
Unser fortwährend thätiger Herr Sekretär, der nach dem
Einrichten des magiftra tischen Archivs mit dem Ordnen des
bifchöstichen betraut worden ist, war auch Mitarbeiter, wie
früher an dem malerischen Bayern, so in neuerer Zeit ander
Zeitfchrfft M teutfthe Kutturgeschichte, und von ihm sind die
Abhandlungen und Aufsätze:
1) Ueber das Tanzen der Teutschen überhaupt, insbe-
sondere über die vielerlei Arten ihrer Tänze im September
hefte 1856.
2) für M
griMezuStrWurg in den M r e n 12W u. 1303 im Aprilheft
3) Formular zur Inftruirung der Heren, gefuOen in
Kelheim, im Augustheft 1858.
4) Dee Herenproceß in Bstyew, im D^cemberW 1853.
5) Nachtrag zum Kopft>utz im 15. Isthrhundert unter
dem Bunten im Iunihefte 1856 und
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6) Das saubere Kollegium in Leipzig unter dem Bunten
lm Novemberheft l858. —
I n dem letzten Jahresberichte wurde ( S . 370, B. W
die Zusicherung gemacht, über das ErgeWß unserer Bemüh-
ungen für die Meftauration der sogenannten Predigisiule vor
dem hiesigen Weih St. Petersthore ausführüchen Äericht zu
erstatten. Dieser ist bereits von deck Referenten in Num.
t W der Regensburger Zeitung vom Jahre I85ß, wie in
den übrigen LocalbNtern veröMllicht worden und wirb zm
Vervollständigung unseres Jahresberichtes in der Beilage Ziffer
V. mitgetheilt, welcher die Kostenrechnung über die Restämä-
tion diestr Säule^ gleichfalls veröffefttlicht in der Regensbur-
ger Zeitung Num. 63 v. I . 1859, angehängt ist.
Noch wollen wir hier bemerken, daß wir auf Verlangen
Hrn. Dr . P f a n nenschm id in H a n n o v e r die verlangten
Ausschlüsse über die Burg T r a u M h M
die betreffende Literatur angezeigt haben.
§.6.
Unsere Sammlungen sind sowohl durch Geschenke groß-
müthiger Gönner und Freunde, denen wir htefür zu vielenl
Danke verpflichtet sind, als auch durch Ankauft, Perm Größe
der Rechnungsauszug entziffert, auch in dieser Periode bebeu-
tend vermehrt worden.
Den Nachweis hierüber liefert die unter Ziffer V I . an-
liegende Fortfttzung unstres Bücher-Katalogs und das Vfr-
zeichniß der Zugänge zu den Sammlungen des Vereins (Bet-
lage auf:
^.) Atchivalien, Urkunden, Äutographieen, alte und neue Hand-
schriften,
L ) Handzeichmmgen^ Lityographieen, Kupferstiche, Oelgemälde
und sonstige Abbildungen,
0 ) Landkarten und Pläne,
v ) Siegel und Wappen,
Münzen und Medaillen und
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WertMmfr M h antiquariMe H
Herr Sekretär Schuegraf besorgte die Ruhricirung der
Afchivflliey und der Vorstand die Katalogistrung der Bücher
und b r^ übrigen Gegenstände und dexen Aufstellung, wie die
Anlegung e i M Uutpgraphen-SammlMg.
Hinsichtlich dieser Zugänge zu unftrn Sammlungen ha-
ben wir folgende PemerkuMN zu machen:
1) Auf der Ingolßädter-Amberger Staatsstrasse und zwar
zwischen 3teunMtt und Kaftl zunächst dem Dorfe Pftffertsho-
ftn, Landgerichts Kastl, wurde beim Ausgraben von Lehm als
Grab mit Ueberresten
menschliMr Gkflette Md einigen Metallgegeyständen gefun-
den. Das k. UegierMg der Oberpftllz
und von Regensburg hat M s mit Zuschrift vom 5. Dezember
zur Aufnahme in unsere Oamm-
lungen geeigneten Gegenstände, als auch die Beschreibung des
Grabes von HerrnWegWister N e t t e r in Neumarkt, welche
wir unter Beilage Ziffer V I I I . abdrucken lassen, geneigtest
mitgethM.
2) Ebenso schließen wir unter Beilage Ziff. IX . die
Nachricht des Herrn ForMejfters R e ind l dahin übßr einen
Fuyd von Merthümern in fünf Gräbern im k. Sansbacher-
Forste an.
3) M f bei Anlage eines Holzlagerplatzes oherhalb Stein-
wea am rechten RegeMer in mmr BrandWchte i. I . 1857
gefundenen AlterthKmer, welche Herr Bauinspektox O. A lg i e r
übergeben, sind im treffenden V^rzeichnM zu eHhG.
Schließlich haben wir auWeichnen, daß wm 15. biß
17. September 1857 die zweite öffentliche GeneralvexsMM-
lWg des chriWchen Kunftvereines in der Ulxichstirche hghM
tagte, daß während dieser Zeit unser Lokal zur Besichtigung
der Sammlungen geöffnet war, und daß Wir uns des Pesu-
ches der Mitglieder dieses Vereines, so wie auch vieler A l -
terthumsfteunde zu erfreuen hsitten.
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B ei l a gen.
Auszug
aus der Uechmmg des Wonschen Gereines
vM Werp^alz und Ilegensburg
f»r die «perwde vom I . Mai »85« bis 3V April
Einnahmen.
st. kr. dl.
I. Kassabestand-vom vorigen Jahre . 44, 16 —
II. Rechnungsdefekte und Ersatzposten . — --- ^
III. Beiträge der Mitglieder . . M 57 —
IV. Schankungen
a) Außerordentlicher Beitrag Sr. .
Durchlaucht des Hrn. Fürsten
M a r i m i l i a n Kar l v.
THZrn und Taris . . 100 >- —
b) Hochdesien zwei Jahresbeiträge
für 1857 und 1858 von F
^ 2ä fl. .,, , ,,., ^ ,..^  ,^ ./^, „. ' ^M,',,^^ "^
o) Beitrag Sr . bischöfl. Gnaden
des hochwürdigsten Herrn B i -
schofs I g n a t i u s S e n e -
. ' . . 10 48 —
Seite 647 1 —
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fi. lr. dl.
Uebertrag 647 1 —
V. Allerhöchst bewilligte Beiträge aus
KreiSfonbS von 200 fi.u. 2Y0 fi. 450 — —
VI . Zinse des freiherrlich v. Speck-
Sternburg'schen Vermächtmsses
V I I . ZuMige Einnahmen . .
Znsammen
L. Ausgaben.
I . ZatzlüngsrückftOM . . . .
I I . Rechnungsdefekte und Erfatzposten
I I I . VerwaltungSkBen:
a) Schrelbgebühren
b) Buchbinderlöhne
o) Mob i l i en
ä ) P o r t i und Botenlöhne, Schreibma-
terial ien . . . .
s) Miethzinse . . . .
k) Beheizung
8) Mobiliar-Feuerversicherung
k) Bedienung . . ,
i ) Lokalitäten-Reinigung . .
IV. Au f den Zweck:
g.) Herausgabe der Verhandlungen
d) Ankauf von Büchern -
o) Ankauf von Urkunden
ä) Ankauf von Manuskripten
6) Ankauf von Bildern und deren Re
ftauration
k) Ankauf von Münzen . .
ß) Ankauf von Alterthümern
15
28
st
—
33
17
120
70
350
12
10
133
14
59
22
36
68
161
16
157
30 —
19 —
50 —
kr. dl.'
— —.
33 2
32 —
21 —
4 2
— —
27 —
22 —
24 —
48 —
17 —
42 —
12 —
57 —
^- —
Seite 1283 50
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Uebertrag
V. Für Ausschmückung der Lokalitäten bei
Anwesmheit Sr. Majestät des Kö -
n i g s . .
VI. Zufällige Ausgaben . .
fl.
1283
10
—
Zusammen 1,293 st.
0. Abschluß.
E i n n a h m e n . . . . ,
A u s g a b e n . . . . .
1,140
1,293
lr. dl.
50 —
.—
50 —
50 —
50 —
Paffivreft 153 —
v . Rentirendes vermögen.
Nach Seite 361 des 18. BandeS der Ver-
handlungen Vermächtniß des Mar FrlM.
V.Speck-Sternburg . . 325 fi.
Wr den Auszug:
Z. Myer, d. I . Vorstand.
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n
e k r o l o g
des
Wereinsmitgliedes
geutlicheu N»thel, Uechant« und Pl»rnl5 zu Gntech»len, dn
<tich«M, k. kdg«. Nildenbmg,
von
Herrn Heimich Achuhgras,
k. MndgtlichlMfftffFl in Hli
Joseph Schwarzferber, der Sohn wohlhabender Müllers-
leute zu Kastl, k. Ldgs. dieses Namens, wurde daselbst am
24. Aug. l?78 geboren und studirte am Gymnasium und Ly-
ceum zu Amberg.
Er ward am 12. Jun i 1802 zu Eichstädt zum Priester geweiht,
und begann seine Seelsorgerlaufbahn unmittelbar nach seiner
Primiz zuerst im Klerikalseminar zu Gchstätt, sodann leistete
er Aushilfe in der Seelsorge zu Sindlbach und Allersberg.
I m Jahre 1804 erhielt er auf Präsentation der
Maltheser-Ballei Neubmg ajD. die Pfarrei Eutenhofen, auf
der er somit ununterbrochen 53 Jahre zugebracht und auf's
ersprießlichste gewirkt hat.
Viele Jahre bekleidete er das Amt eines Distriks-Schul-
Inspektors, im I . 1826 wurde er Kammerer des Capitels
Berchlng und im I . 1842 Vorstand des neu errichteten De-
kanats Dietfurt.
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I n gerechter Wüchigung seiner Verdienste mn Kirche
und Schule verlieh ihm der hochwürdigste Herr Bischof von
EichftäT zum neuen Jahre 1852 den M e l eines geistlichen
Mattzes; bald nach feiner Secundizfeier, welche am Tage der
Npostelfürsten, den 29. Juni 1852, in Eutentzoftn stattfand,
erhielt der Verewigte am 15. August 1952 das Vhrenkreuz
des LubwigsordenS, und am 4. Ma i ! 85^ das Ritterkreuz
des Verdienstordens vom hl. Michael.
Am 4. M a i 1854 waren es nämlich volle 50 Jahre,
daß sich der verstorbene Iubelpriester als Pfarrer dort befand.
A n diesem Tage feierte er fein 50jährigeS Jubiläum als
Pfarrer an ein und demselben Orte. Auf diese höchst sel-
tene Feier hat hie k. Regierung der Oberpfalz und von Re-
gensbmg im Benehmen mit hem bischöstichen Ordinariate
Eichftätt das AWenmerk Er . Majestät geleM, und dem Ver-
ewigten das Ieugniß gegeben,
„daß er während eines halben Jahrhunderts als Prie-
ster und Seelsorger, als Diener des Staates und der
Kirche, im öffentlichen Leben wie im Privatwandel
rein und unbescholten und in jeder Beziehung als ein
Ehrenmann, dessen Wirken immer nur segensvoll war,
sich bewährt hat."
Dieser ehrenvollen Anerkennung stimmte auch die vor-
gesetzte geistliche SteIe vollkommen bei. Hinsichtlich seiner Pflicht-
erfüllung in der Seelsorge, im PfmrEnte, in der Dekhnats-
PerwaKmg ertheilte ihm das Ordinariat das Zeugniß I m
bestästdig ljtnermüdetien Treue, der genaueften Pünktlichkeit M d
der sorgfältigsten Gewissenhaftigkeit Seine Anhänglichkfit an
den Thron, sein Vifer in Förderung des allgemeinen Bestem
feine Betheiligung an allem Guten und Schönen, sein Wohl-
thatigkeitssinn, sein reisser und steckenloser Privatcharakter er-
warben ihm nicht nur die höchste und allerhöchste Anerkennung,
sondern auch die ungeteilte Liebe feiner Pfarrkjnder, die all-
gemeinste Verehrung seiner AmiOrstder und vuler tzochacht^
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barer Männer fast in allen Branchen des Staatsdien-
stes.
Und dieser mit Würden und Auszeichnungen überhäufte
Ehrenmann, wie einfach, wie anspruchslos war er nicht ge-
gen Jedermann?
Jedes seiner Pfarrkinder hatte stündlich Zutritt zu ihm,
für jeden hatte er guten Rath, für dm Armen stets die offene
Börse, für den Fremden stets ein gastliches Dach.
I n seiner Pfarrgemein dr ist wohl Niemand, der wah-
rend des Verewigten langer Amtsperiode nicht dessen Güte ^
nicht dessen gewinnende Leutseligkeit kennen gelernt hätte.
Sah ja der Verewigte Generationen von Pfarrkindern
vor seinen Augen erstehen und vergehen; den Täufl ing, den
er eingeführt in der Kirche Heiligthum, übergab er wieder dem
Schöße der Muttererbe, von der er genommen, und er be-
wachte so das Leben von Hunderten seiner Parochianm von
der Wiege bis zur Bahre als ihr väterlicher Freund, als der
Hüter und Bewahrer ihrer Seelen.
Aber nicht bloß das geistige, auch das leibliche Wohl
seiner Pfarrkinder ging dem Manne zu Herzen, dem es
eine innige Freude war, wohl zu thun, wo und wie er konnte.
Zur bessern Dotation der Armmstiftung - zu Kastl, seinem Ge-
burtsorte, sowie des Reistr'schen Benesiciums daselbst flössen
von ihm reichliche Gaben. Das meiste aber that er für feine
theüern Pfarrkinder, denen er in der That ein Vater war.
Als Re Hängerjahre 1816 und 1817 das Vaterland heim-
suchten, da klvpfte der edle Menfchenfteund an die Hütten
des Jammers und des Elends und spendete die reichlichsten
Unterstützungen an Gelb und Naturalien den armen Pfarr-
kindern sowohl als den hilfsbedürftigen Nachbarn. Als die
Heere des großen Korsen, der in seinem ungemesfenen Stolze
die Welt sich zu Füssen legen wollte, die teutschen Gauen
überschwemmten, und Abtheilungen derselben auch in dem freund-
lichen Pfarrorte ihr Standquartier nahmen, war er es, der
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dem wilden Iugendmuthe einer siegtrunkenen Soldateska mit den
Waffen des Wortes und, wenn eS noth that, auch mit seiner
physischen Überlegenheit die Spitze bot. Seinen Verkehr mit
diesen Kriegern wußte der edle Verblichene mit unübertreffli-
chem Humor zu erzählen. Die Erzählung von diesen Er-
eignissen, dann von dem Groß-BaW v. Flachsland, stimm
hohen Gönner, fetner störe angeckhmen und einflußreichen
Beziehungen zu hochgestellten Studiengenoffen, zu den edlen
Besitzern des nahen Herrschaftsgutes Wildenstein, namentlich
zur g r M TauWchen'fchen FamMe bildeten das LNl inMhema
seiner Conversation. Für den Redner war es immer erfreu-
lich, wenn er unter dem gastlichen Dache einige frohe heitere
Stunden mit dem würdigen Greise sich unterhalten konnte.
I n seine Conversation mengte sich niemals irgend eine üble
Nachrede, und oft hörte man von ihm die Aeußerung:
„ I ch bin es gewohnt, das Handeln meiner Nebenmen-
schen von der besten Seite zu betrachten, und mein Vertrauen
auf die Menschen hat mich nur selten getäuscht."
Als in den letzten Lebensjahren sich mit dem hohen Al -
ter Gehör- und Gedächtnißschwäche einstellten, als die Vor-
boten des Todes sich zeigten, da verlor der würbige Greis den
Muth nicht. H l d als man seine treue alte Haushalterinn dem
Schöße der Erde übergab, da weinte er keine Thräne herben
Schmerzes an dem Grabe der treuen Dienerinn, sondern trö-
stete sich damit, baß bald auch für ihn die Stunde schlagen
werde, die ihn vereine mit dem Herrn, seinem Gotte, dem er
treu gedient sein Leben lang. So starb er am 13. Apr i l 1857
Morgens 6V4 Uhr in Folge einer Schlundnervenlahnmng.
Leicht sey ihm die Erde!
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III.
N e k r o l o g
lllb k. GlmnMllM«,gtticht5laHn
Ludwig Gheiftia»
in München.
Ludwig Christian KÄyser wurde am 20. Apri l 1777 in
der damaligen Reichsstadt Regensburg geboren. Sein
Bater war Franz Christian Gottlieb Kayser, erst Oormund-
schafts-Amts^ dann Umgelb-Amts-Asfessor m d zuletzt Sena-
tor; feine Mutter Isabella Iaköbäa, eine gebörne Domayer.
Der letzte von 7 in die Ewigkeit vorausgegangenen Ge-
schwistern wurde er mit verdoppelter Sorgfalt gepstegt. Die
nur allzu große elterliche Zärtlichkeit, verbünden Mit einem
starken Blutverluste, den zwei bebeutende, Mm Ttzeil durch Un-
glücksfälle in seiner zartesten Jugend erhaltene Kopfwunden
ihm zuzogek, hatten einen Mchtheitigen Einfluß auf die Vol-
lendung seiner physischen Ausbildung, so daß sein Körper
nicht zu der Entwicklung gedieh, auf welche die gute Konsti-
tution seiner El tern/ besonders seines Vaters ihm Ansprüche
Bis zu seinem zehnten Jahre verlebte er seine Zeit in
jugendlichem Frohsinn; aber am 8. November 1787 entriß
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ihm der Jod seinen insiWgMebten Vater und seyM Vew
sorger. Seine Mütter, vermögenslos, durch Schulden ge-
drückt, ohne erkleckliche UntersGtzung. vom Staate gelassen,
sah einer düstern Zukunft entgegen. Doch ihr religiöser S inn ,
ihre Arbeitsamkeit und Sparsamkeit^ ihre nur Wittwen be-
kannten V^rsagungen und Aufopferungen brachten es mit Hi l f t
einiger treMcher Männer seiner Vaterstadt> die sie mit Rath
und That kräftig unterstützten, so weit, daß sie, ohne neüg
Schulben machen zu dürfen, ihren und seinen Unterhalt mit
ihrer Hände F l M
Der Verlebte gedachte noch in späten Jahren mit inni-
ger Verehrung, Liebe und Dankbarkeit der edlen Männer
G r i m m und S p r i n g e r , die vorzugsweise sich seiner Mut -
ter und seiner annahmen.
Er besuchte das Gymnasium und sammelte dort unter
der Leitung eines Keyn, Dimpft l , Auerntzammer, Töhfer und
Ostertag diejenigen Kenntnisse ein, welche seine ganze Lebens-
zeit hindurch ihm die schätzbarsten waren uttb vielleicht den
entscheidendsten Einfluß für sein ganzes Lebensgtück in jeder
Beziehung hatten.
Besonders hatte er dem trefflichen Ostertag eine genauere
Kenntniß des klassischen Alterthums, verbunden mit einer zweck-
mäßigen Uebung des Gedächtnisses, zu verdanken. Ist dm
trüben. Stunden, deren es jetzt in seiner Lebensperiode M
viele gab, ward er durch diese Studien und durch die freund-
schaftliche, mit Wohlthaten verknüpfte Aufnahme, die er in
dem Haust des Hrn . Dr . Heßling und des Herrn Kaufman-
nes Porzelius fand, erheitert Wd gestärkt, gemeinschaftlich mit
seiner Mutter die Sorge für den Lebensunterhalt nach seinen
freilich damals noch schwachen Kräftm zu übernehmen. M s -
ser hm zu seiner Ausbildung gehörigen Arbeiten sing er an,
durch Hbschreibm, durch Wirken, durch Schalenpoliren zuler-
nen, wie schwer es sey, Geld zu verdienen. B i s spät in die
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Rächt Wurde gearbeitet, und ftine unermüdete gute Mutter traf
er schon M i m früheften Morgen wieber beschäftigt an.
Seine beiden Oheime, Herr Johann Christoph Kahser,
Mchmaliger Senator und Herr Albrecht Christoph Kayser,
fürstl. Thum und TariS'scher Hofrath, sorgten, besonders der
letztere, für die Vorbereitung zu seinem künftigen Beruf, den
ihm das Studium der Rechte verschaffen sollte. Durch Ver-
wendung des Hoftathes nahm ihn Senator Grimm, sein nach-
maliger Kollege im Oberlandesgerichte des Fürsten Primas,
in die Lehrstunden auf, die er für Rechtsgeschtchte, Natmrecht
und Institutionen gab. Hier lernte er zuerst feinen nachheri-
gen Schwager, den fürstl. Taris'schen Iustizrath Lang ken-
nen, dem er im April 1795 auf die Universität Erlangen
folgte.
M i t innigster Rührung hielt er die von ihm verfaßte
Abschiedsrede vor nner zahlreichen Versammlung im Hörsaale
des Gymnasiums. Ach, so viele theuere Bande knüpften ihn
an seine Vaterstadt!
Ein kleines Stipendium und die durch die abermalige
Verwendung seines theuern Onkels, des Hofrathes, größten-
thetts unentgeltlich vom Hofrath und Prof. D. Klüber ihm
gelesenen Kollegien brachten ihn so weit, daß er, besonders
nachdem er im Convicte einen Freitisch erhalten hatte, seine
Studien nach 2V2 Jahren, wiewohl mit großer Anstrengung,
vollenden konnte. Noch ehe dieß geschah, wurde er von dem
Magistrate der Reichsstadt Regensburg zur Stelle eines Stadt-
"SekretärS mit einem Iahresgehalt von 150 fi. beruftn, zu-
gleich aber auch ihm vorbehalten, als Advokat nach gemach-
tem zu dürfen. Kaum hatte er diesen Ruf
angenommen, als ihm vom Hofrath M b e r eine reichsritter-
schaftliche SekreiariatsM^ 300 fl. Iahresgehalt an-
getragen wurde. Allein der Reiz der Heimath und das Ver-
langen, wieder dahin zu kommen, wo er die erste Luft, den
ersten Schmer z empfunden hatte, siegte; er schlug also —
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womitIeine Verwandten in Regensburg nicht zufrieden wa-
ren, — das letztere Anerbieten aus.
M i t einem kleinen Reisegeld von etwas übet 50 fi.
verließ er im September 1797 Erlangen und machte mit
Empfehlungsschreiben seines Onkels, des HoftatheS, versehen,
eine Reise nach Sachsen; denn an den Rhein zu gehen, wo-
hin sein Wunsch ihn zog, verhinderte der Krieg.
Zu Ende Oktobers 1797 traf er wieder in der Vaterstadt
ein, von der Mutter und seiner Verwandtschaft freudig empfangen.
Der zwanzigjährige Stadtsekretär, welcher vsuiHW äs-
tätig bitten und erhalten mußte, um sein Amt verrichten zu
können, — trat am 8. November 179? seine Stelle an, welche
viele Arbeit, wie die nur nebenher getriebene Advokatur das
Brob gab. Die Frei-, besonders Abendstunden brachte er im
Hause seines nachmaligen Schwiegervaters, des fürstl. Thurn
und Taris'fchen Kirchenrathes und Hofpredigers Lang zu,
wo ein munterer Zirkel von jungen Leuten sich gebildet hahe.
Bald machte Friederike, seine nachherige Gattinn, Eindruck auf
sein Herz; allein da sie, am 20. Apri l 1770 geboren, in
den Jahren ihm voraus war, da vorher sein Onkel, der Hof-
rath, als Wittwer um sie gefreit hatte: so entstanden Be-
denklichkeiten. Da starb seine treffliche Mutter am 23. Aug.
1600; er war in einem verlassenen, traurigen Zustande, in
dem er nur einige Aufheiterung im Langischen Haust finden
konnte, und so geschah, was geschehen mußte, er führte Frie-
deriken am 19. M a i 1801 zum Altare. Am 15. I un iüs
1802 gebar sie seinen ältesten S o h ^
Am 20. November 1803, nachdem die vormalige Reichsstadt
Regensburg dem Kurerzkanzler im Reichsdeputationsschlusse zu-
gefallen war, wurde er zum Für,
stenthums Regensburg ernannt. Am 10. M a i 180ä gebar
ihm seiye liebe Frau den zweiten Sohn, Nlbrechi Ludwig,
und am 19. März 1808, nachdem 1606 seine Schwiegereltern
bald nach einander gestorben waren^ kam sein dritter Sohn,
Verhandlungen des hiftor. Vereins Bd. H I ^ . 22
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Friedrich Eduard Anton, zur Welt. Nachdem dte kriegerische
Schreckensperiode im April 1809 Regensbuxg unhc seine Ein-
wohner hart mitgenommen hatte, wurde ihm am M Sept.
4809 feine Tochter, Regine Louise Friederike Mathilde, ge-
boren. Als 1810 Regensburg an die Krone Bayerns
gekommen war, wurde er im Dezember desselben Jahres zum
k. Appellationsgerichtsrathe in Burghausen in provisorischer
Eigenschaft ernannt. I n Folge dessen mußte er sein von den
Eltern ererbtes Haus Lit. 0 . Nr. 9 (jetzt Kappelmeiers Haus)
in der Gesandtenstrasse mit Verlust verkaufen. I m August
1811 wurde er als nach Ansbach in
definitiver Eigenschaft berufen. Neunzehn Jahre verlebte er
dort, während seine Söhne sich ihrem Berufsstande zubilbeten,
still und im Ganzen zufrieden. Am 7. M a i 1830 wurde er
zum Oberappellationsgerichtsrathe ernannt. Als solcher war
er bis zum Jahre 1838 dem dienstlichen Berufe mit allem Ei-
fer gewidmet geblieben. Unterm 3. November 1838 erfolgte,
^iner B W entsprechend und (wie es im RegiemngGl. 1833
S . 642 heißt,) nachdem er über 40 Jahre im ununterbroche-
nen aktiven Dienste zurückgelegt hatte, seine definitive Ruhe-
standssetzung mit Belassung des Titels, des Funktionszeichens
und des Oesammtgehaltes, indem ihm zugleich die allerhöchste
Zufriedenheit mit seiner vieljährigen treuen und ausgezeichnet
fleißigen Dienstleistung zu erkennen gegeben- wurde.
Unterm 20. Januar 1343 starb seine treue und von ihm
W M sein Ende tiefbetramrte Gattinn im 73. Jahre ihres
Lebens. Leider war ?s ihr nicht mehr vergönnt gewesen,
ihren heißesten Wunsch, die glückliche Versorgung ihrer Toch-
ter Mathilde, in ErWung gehen zu sehen; denn erst im Herbste
des Jahres 1843 wurde diese an ihren dermaligen Gatten,
den Fmiherrn Ernst von Plotho, Gutsbesitzer in Genthin bei
MagdebuW vermählt.
Die Zeit stirer Quiescenz verwandte K a M mit gewöhn-
Wütigteit auf literarische Studien. Wie insbesondere der
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Philologie von jeher sein eifrigstes Streben gewidmet gewesen war,
so setzte er dieses jetzt, wo ihm otiuiy eum äigmtaw gegeben
war, nur um so beflissener fort. Zeuge dessen ist eine metri-
sche deutsche Übersetzung des Iuvenal, die vollständig im Ma-
nuskripte vorliegt. Nebstdem lieferte er Aufsätze in literari-
sche Blätter, insbesondere in die Blätter für literatische Unterhalt-
ung in Leipzig. Wegen seiner Vorliebe für die Geschichte
feiner Vaterstadt wurde er i. I . 1839 zum Ehrenmitglieds
des historischen Vereins für Oberpfalz und Regensburg er-
nannt, welchem er folgende Arbeiten lieferte:
1) Die für Regettsburg detckvürdigen Tage w Apri l
1809. (Abgedruckt im 5. Bande der Verhandlungen Seite
1. u. ff.)
2) Die Testaments-Errichtung nach Regensburgischem
Recht. (Abgedruckt im ^
3) Des. vormaligen Rektors unb Professors am evange-
lischen Gymnasium in Regensbmg, J o h a n n Andreas
Keyn , Nova. NMädouaG pro inömdus 3M8 ornanwuta,
eiLFiaoo äsäcriVta. mit erläuternden Anmerkungen.
Hohes Alter eines ndch jetzt üblichen Knabenspieles.
Am 20. Apri l 1857 und 1858, wo er seinen 60. M b
8 1 . Geburtstag feierte, war es seinen Söhnen noch
vergönnt, persöklich bei ihm in München sich einzufinden
und zusammen diese festlichen Tage zu feiern.
Allein das Alter machte nach und nach immer nachdruO
samex seine Ansprüche geltend. Obwohl er mehrfach äußerte,
er hätte nicht geglaubt, so alt zu werden, klagte er doch mehr
und mehr über die Beschwerden deS Alters; „86NbotW M g .
niorbutz" war in der letzten Zeit sein steter Reftaim So kam
es denn, daß ihm am 29. November 1858 der Tod die letzte
Ruhe brachte, welche er sich um diese Zeit sehnlichst gewünscht
hatte; dmn ein Leiden in der Harnblase hatte ihm in dett
letzten Wochen der Schmerzen viele und heftige gebracht. —
Geehrt sey sein Andenken l
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IV.
e r z e i ch n i ß
der
von i n - und ausländischen historWen Vereinen
und gelehrten Gesellschaften eingesendetm Zruck-
schriftm.
. V o n inländischen gelehrten Gesellschaften und histo-
rischen Wereinen.
. Von der königl. bayr. Akademie der Wissenschaften
in M ü n c h e n :
Abhandlungen der historischen Klasse, Bd. V l l l . Abth. 2.
Thiersch, Begriff und Stellung des Gelehrten.
Hoftnann, über die Gründung der Wissenschaften altteutscher
/Sprache und Litteratur.
Löher, die deutsche Politik König Heinrichs I .
Thiersch, über königl. Maßnahmen für das Gedeihen der
Wissenschaften.
Pmnt l , über die geschichtlichen Vorstufen der neueren Rechts
Philosophie.
Thomas, über neuaufgefundene Dichtungen Praucssco
Thiersch, über das Verhältttiß der Akademie zur Schule.
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Almanach der k Akademie für 4859.
Rede bei der hundertjährigen Stiftungsfeier der k. Akademie voll
. L. von Maurer.
Ueliteui) ^ui kertur OdrouoßlNpbig.) eä. M60M.
. k r lakel.
2. Von dem germanischen Museum in Nürnberg :
Anzeiger für Kunde der deutschen Vorzeit. Die Blätter der
einschlägigen Periode.
IV. und V. Jahresbericht.
3. Vom historischen Vereine vonM i t t e l f r anken in
Ansbach:
26. Jahresbericht, 1858.
4. Von dem historischen Vere in von Schwaben und
Neuburg in A u g s b u r g :
23. Jahresbericht für 1857.
5. Vom historischen Verein für Oberfranken in
Bamberg:
20. und 21. Bericht über das Wirken des historischen Ver-
eines zu Bamberg, 1857 und 1858.
6. Vom historischen V e r e i n i n O b e r f r a n k e n in
B a y r e u t h :
Archiv für Geschichte und Alterthumskunde in Oberfranken
VI . Bd., 1., 2. und 3. Hft., V I I . Bd., 1., 2. und
3. Hft.
7. Von dem historischen Verein für Niederbayern
in Landshut:
Verhandlungen des Vereins, V. Bd., 2. und 3. Hft, VI.
Bd., 1. und 2. Hft.
6. Von dem historischen Verein von und für Ober-
bayern in München:
Oberbayerisches Archiv, 16. Bd. 3 Hft.
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17. Bd., l . , 2. und 3. Hft.
19. Jahresbericht für 1856.
Bericht über eine Begehung der Teufelsmauer vom Grafen
Fr. H. von Hundt.
1?. Band des Archivs, 1., 2. und 3. Heft.
20. Jahresbericht für 1857.
Des Archivs 19. Band, 1. Heft.
20. Band 1. Heft.
21. Band 1. Heft.
Uebersichtstafel zur Begründung einer Geschichte der christli-
chen Kunst in Oberbayern von L. v. Kettberg. 3 Blatt.
9. V o n dem historischen F i l i a l -Ve re ine zu Neu-
b u r g ajD.:
Kollectaneenblatt 22., 23. und 24. Jahrgang.
10. Von dem zoologisch-mineralogischen Verein
i n Regensburg:
11. und 12. Jahrgang des CorrespondenzblatteS, 1857 u. 1858.
17. V o n dem historischen Ve re in für Unterfranken
uyd Aschaffenburg in Würzbu rg :
Archiv, 14. Band, 2. und 3. Heft.
L. Bon ausländischen gelehrten Gesellschaften nnd ge«
schichts» und alterthumsforschenden Bereinen.
1. Von der k. Akademie der Wissenschaften
i n W i e n :
Sitzungsberichte der phstos. historischen Klasse 21. Bd. 3. Hft.,
22. Bd. 1. und 2. Hft., 23. Bd. 1—5 Hft., 24. Bd»
1. und 2. Hft., 25. Bd. 1. — 3. Heft, 26. B. 12.
Hft., 27. B . 1 , 2. und 3. Heft, 28 B. 1—3 Hft.
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Archiv für Kunde österreichischer Geschichtsquelkn 16. und
17. Bd. 1. und 2. Heft, 18. Bd. l . und 2. Heft, 19.
Bd. 1. und 2. Heft, 20. Bd. 1. Heft.
?0!lt68 rerum au8triaearum 8. Bd. l2. Bd. 2. Thl., 13.
Bd. 2. Abth., 14. und 15. Bd. 2. Abth > 17. Bb
2. Abth.
Nonumenta iMdäburßicI, 3. Bd. 1. Abth.
Notizenblatt 1857 und 1858 Nr. 1—24.
Register zu den zweiten 10 Bänden.
2. Von dem Gesammtverein der deutschen Ge-
schichtS- und Nlterthumsvereine in Hannover,
nun in Stut tgart :
Das Korrespondenzblatt für die einschlägige Periode.
3. Von der Geschichts- und Alterthumsforschenden
Gesellschaft des Ofterlandes in Altenburg:
Mittheilungen 4. Bd. 4. Hft.
4. Von der ^oaäsmis ä'^rcks oloßio
in A n t w e r p e n :
. 1om6 14. 2< 3. 6t 4. Livr^ison. ^nvsrs, 1857.
loms 15. 1.) 2.) 3 6t 4. Ilivi-Hisou. ^uver8, t858.
1859.
16. 2. I,ivrai80n.
5. V o n der historischen Gesellschaft i n B a s e l :
6. Bd. Beiträge zur vaterländischen Geschichte. Basel, 1857.
oetolis in UMV6r8itat6 L^8iIi6U8j HNt6 K3.60 HUM-
Iu8ti-g. g. V1I-18 elari88imj8 0. I d . N6i8u^r
tzt 8eli06nd6in H toliciter 8U806Z)tuN K mäicit
Neber die mittelalterliche Sammlung zu Basel nebst einigen
Schriftstücken aus derselben von Prof. Dr . Will). Wa-
ckernagel. 1657.
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6. V o n der Gesellschaft f ü r vater ländische A l te r -
thümer i n B a s e l :
Mittheilungen 7, die goldene Altartafel zu Basel.
Kurzer Bericht über die für das Museum in Basel erworbene
Schmid'sche Sammlung von Alterthümern aus Äugst, von
Professor Wilhelm Bischer. 1858.
7. V o n dem V e r e i n f ü r G e f c h i chte der M a r k
B r a n d e n b u r g i n B e r l i n :
Riedel's 00Ä6X dipioinatious Lrkuä6Qdurß6Q3i3 13., 14.
und 15. Bd.
8. V o n d e m V e r e i n von N l t e r t h u m s f r e u n d e n
i m R h e i n l a n d e zu B o n n :
Der Weißenroder Leopard, ein römisches Cohortenzeichen.
Jahrbuch des Vereins, 26 und 27.
Achilles auf Skyros odßr die antike Broncestatue v. Lüttingen.
Die Ertemsteine. Fest-Programm 1858.
9. V o n d e m M u s e u m s - V e r e i n f ü r V o r a r l b er g
i n B r e g enz:
Statltten des Museums-Vereins, 1858.
Erster Rechenschaftsbericht des Ausschusses. 1859.
10. V o n dem V e r e i n f ü r Gesch i ch te Und A l -
t e r t h um S c h l e s i e n s in B r e s l a u :
Ooäsx Aplomatieus 8il68ig.6 1. Bd. 1857.
Zeitschrift des Vereins, 2. Bd. 1. Heft 1858.
11. Von der schlesischen Gesellschaft für vater-
ländifche K u l t u r in B r e s l a u :
35. Jahresbericht 1857.
12. V o n der k. k. mährisch-sch lesische n Gesell-
schaft zur B e f ö r d e r u n g des Ackerbaues, der
Natur- und Landeskunde in B r ü n n :
Mittheilungen. 1857 und 1858.
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43. V o n dem h i f to r i schzen V e r e i n f ü r ^
G r o ß h e r z ogt^hum Hessen i n D a r m s t a d t :
Archiv für hessische Geschichte und Alterthumskunde. 9. Bd.
I .Hef t .
Urkundenbuch, 4., 5. und 6. Heft.
ichte der Stadt und Burg Friedberg und der Wetterau
von Philipp Dieffenbach.
. V o n dem V e r e i n e f ü r Geschichte u n d A l -
t e r t h u m s k u n d e i n " F r a n k f u r t am M a i n :
Mittheilungen an die Mitglieder des Vereins für Geschichte
und Alterthumskunde. Num. 2. 1858.
Archiv für Frankfmt's Geschichte 8. Heft.
Dorf und Schloß Rödelheim. Beiträge von Dr. jur. Ludwig
Heinrich Euler. 1859.
15. V o n der Gesellschaft f ü r Geschichte und
Archäologie zu Genf:
06UVI-68 ki8t0lihU68 6t 1itt6rair68 ä6 I<s0Q9.rä LMaors .
Thl. 1. und 2. 1857.
16. V o n der Obe r l aus i t z i schen Gese l l s cha f t
i n Gö r t itz:
Lausitzisches Magazin, 33., 34. und 35. Bd., 1—4 Heft.
17. Vom historischen Vere in für Steyermark i n
Gratz:
Mittheilungen 8. Heft.
Bericht über die 9. allgemeine Versammlung des Vereins am
24. April 1858.
Die steiermärkischen Schützm-Freiwilligen-Bataillone und ihre
Leistungen in den Jahren 1848 und 1849. Gratz 1857.
18. V o n dem t h ü r i n g isch-sächsisch en G e -
schichts- und H a l l e :
Neue Mittheilungen, 8. Bd., 3. und 4. Heft, 9. Bd. I Hft.
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19. B o n dem V e r e i n für Hamburgifche Geschichte
i n H a m b u r g :
Zeitschrift 1. Bd< 3 Heft.
Die hamburgischen niedersächsischen Gesangbücher des 46.
Jahrhunderts, herausgegeben von Johannes Geffeken 4857.
Zeitschrift des Vereins, 4. Bd. 1859.
20. V o n dem h i s t o r i s c h e n V e r e i n f ü r N i eder-
sachsen i n H a n n o v e r :
Zeitschrift 1854, 1855 und 1856. 2 Hefte.
21 . Nachricht des Vereins für Niedersachsen.
21. V o n dem V e r e i n e füe s i e b e n b ü r g i s c h e Lan-
d e s k u n d e zu H e r m a n n st a b t :
Archiv, 2. und 3. Hft. 2. B. und 3. Bd. 2. Heft.
Fauna, die Wirbelthiere Siebenbürgens von L. Albert Bietz.
Jahresberichte des Vereins von 1854, 1855, 1856, 1857
und 1858.
Programm des Hermannstädter Gymnasiums für 1854, 1856,
1857 und 1658.
Programm des kath. Staats-Gymnasiums in Hermannstadt
für 1857.
Programm des Mühlbacher Untergymnasiums für 1856, 1857
und 1656.
22. V o n dem F e r d i n a n d e u m i n I n n s b r u c k :
Zeitschrift, 3. Folge, 6. und 7. Heft.
2 3 . V o n dem A l t e r t h u m s v e r e i n v o n B a d e n i n
K a r l s r u h e :
Generalbericht der Direktion. 1858.
24. V o n dem B e r e i n f ü r h essische Geschichte
und L a n d e s k u n d e i n K a s s e l :
Periodische Blatter Nr. 1 - 5 , Jahr 1857.
Zeitschrift, Bd. 7, Heft
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Zeitschrift, 7. Supplement. Historisch topographische Beschrei-
bung der wüsten Ortschaften im Kurfürstenthum Hessen
von Dr. G. Landau.
25. Von den Geschichts- und Alterthumsvereinen
zu Kassel, Darmstadt, Ma inz , Wiesbaden und
Frankfur t a M . :n Kassel:
Periodische Blätter Nr. 1, 2, 3. 1857.
26. Von der schleswig-holstein-lauenburg'schen
Gesellschaftfür vaterländische Geschichte in Kie l :
Das Taufbecken der Kieler Nikolaitirche von K. W. Nihsch.
1857.
Urkundensammlung 2. Bd. 3. Abthl.
27. Von der k. Gesellschaft für Sammlung und
Erha l t ung vaterländischer Al ter thümer in K i e l :
Bericht, 1857.
28. Von dem Verein für siebenbürgische Landes-
kund e i n Krons tad t :
Archiv 3. Bd. 1 Hft. 1858.
29. V o n der fürs t l . J a blonowskischen Gesel l -
schaft in L e i p z i g :
Preisschriften VI . Theodor Hirsch, Danzigs Handels- und Ge-
werbsgeschichte unter der Herrschaft des deutschen Or-
dens. Leipzig, 1858.
30. V o n dem V e r e i n f ü r n ieder länd ische Va-
ter l a n d s k u n d e zu L e i den :
IfOßVQäe vsel. 1857.
äsr I3.rlijk3ok6 Tiß6M6ens VslMäsrinß van
äs Naatscliapp^ 1858.
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31. Don dem Verein für Lübeck'sche Geschichte
u n d A l t e r t h u m s k u n d e i n s ü b e c k :
Urkundenbuck der Stadt Lübeck, 2. Thl. 9., 10., l t . und
12. Lieferung.
Zeitschrift, 2. Heft.
32. Von dem Alterthumsverein in Lüneburg:
Die Nlterthümer der Stadt Lüneburg und des Klosters Lüne.
4. Lieferung. Lüneburg 1857.
33. Von dem historischen Verein der 5 Orte Lu-
cern, Uri,Schwyz,Unterwalden und Zug zuLucern:
Der Geschichtsfteund. 13. und 1^. Band.
34. Von dem Ve re in zur Erforschung der rhei-
nischen Geschichte und Alterthümer in M a i n z :
Jahresbericht.
35. Von dem römisch-germanischen Museum in
M a i n z :
(5.) Jahresbericht von 1857.
36. V o n dem Hen neber gischen alterthumsfor-
schenden V e r e i n zu M ei n i n g en:
Neue Beiträge zur Geschichte deutschen Alterthüms. 1. Lief.
1858.
Hennebergisches Urtundenbuch. 3. Thl. 1857.
37. V o n dem historischen Vere in für das wür-
tembergisch e Franken in M e r g enth eim :
Zeitschrift des Vereins. 4. Bd. 2. Heft, Jahrgang 1857.
38. Von dem V e r e i n für Geschichte und A l -
ter th um stunde zu Paderborn:
Zeitschrift.8. und 9. Bd. Münster 1857 und 1858.
39. Von der kais.,archäologischennumismatischen
esellschaft zu St. P e t e r s bu r g:
18.
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40. Nott der Gesellschaft für Geschichte und
A l t e r t Wmskun de der r usfisch en O stf e e-Pro^
v i n z e n in R i g a :
MittheilungM 8. Bd. 3. Heft.
41. V o n dem M u s e u m <üar01 i u 0 - ^ u ß u g t e ' u N
der L a n d e s h a u ptstadt S a l z b u r g :
Jahresbericht A r das Jahr 1857.
42. V o n dem V e r e i n f ü r meck lenb u rg isch e Ge-
schichts- und A l t e r t h um s t u n d e i n S c h w e r i n :
Jahrbücher 22. und 23. Jahrgang. Schwerin, 1857.
Quartalberichte vom 5. Jan., 8. April und 5. Okt. 1857.
43. V o n der G e s e l l s c h a f t f ü r p ommer'sche G e -
schichte u n d A l t e r t h u m S künde i n S t e t t i n :
Baltische Studien, 17. Jahrgangs 1. Heft.
44. V o n dem k. w ü r t t e m b e r g i s c h - f t a t i s t i s c h - t o -
pog raph i schen B u r e a u i n V e r e i n m i t dem
V e r e i n f ü r V a t e r l a n d s k u n d e i n S t u t t g a r t :
Württembergische Jahrbücher, Jahrgang 1856, 1. und 2. Hft.
45. V o n dem w ü r t t e m be rg i f chen A l t e r t h u m s -
V er e i n i n S t u t t g a r t :
Schriften des Vereins. 5. Heft, 1859.
8. Rechenschaftsbericht vom 1. Jan. 1856 bis 31. Dezember
1858.
9. Iahresheft.
46. V o n der Gesellschaft für nützliche Forschun-
gen z u T r i e r :
Jahresbericht vom Jahre 1857.
47. V o n dem V e r e i n f ü r Kunst uud A l t e r t h u m
i n U l m u n d Oberschwaben zu U l m :
12. Veröffentlichung des Vereins mit 3 Kunstblättern. 1658.
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Von dem Alterthums-Vereim zu W i e n :
Bonifaz Wolmuth's, Steinmetzen und Baumeisters Kaiser Fer-
dinands I., Grundriß, der Stadt Wien vom Jahre
1547. 9 Blätter.
49. V o n der k. k. geographischen Gesellschaft
in W i e n :
Mittheilungen 1. Jahrg. 1857^ 1. und 2. Heft. 4. Jahrg.
1. und 2. Heft.
Mittheilungm 2. Jahrg. 1858. 3. Heft.
50. Von dem Verein f ü r Nafsauische AlterthumS-
kunde und Geschichtsforschung i n Wiesbaden :
Denkmäler aus Nassau, 2. Heft. Wiesbaden, 1857.
Herrmann Bär, diplomatische Geschichte der Abtey Eberbach
im Thiergau, 2. Bd. 1. und 2. Heft.
Annalen des Vereins 5. Bd, 1. Heft.
51. V o n der g eschichtsforschenden Gesellschaft
der Schweiz in Zür ich :
Personal und Sachregister 1853 u. 1854.
Archiv für schweizerische Geschichte 12. Bd. Zürich, 1858.
52. V o n der Zürcherischen Gesellschaft f ü r vater-
ländische A l t e r t h ü m e r i n Z ü r i c h :
Geschichte der Abtei Zürich, 5. und letztes Heft 1858.
Mittheilungen 21. und 22. Bd.
12. Bericht,
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v.
vor dem Weih St . Peter-Thore von
Kegensbms.
Schon in uralten Zeiten wurde, wie uns Regensburger
Chroniken und briefliche Urkunden berichten, der Platz unter
den Lindenbäumen vor dem hiesigen Weih St . Peter-Thore,
wo die altertümliche Säyle steht, die Predigt und die Säule
selbst die P r e d i g t s ä u l e genannt. Eine Erklärung dieses
Namens finden wir in der Legende von Karls des Grossen
Sieg über die Heiden vor Regensburg, welche vermuthlich
ein gelehrter Mönch des Schottenklösterleins Weih S t . Peter,
das an der Stelle des jetzigen protestantischen Friedhofes S t .
Peter stand, geschrieben und im Jahre 1458 der Rath für
die Stadtbibliothek angekauft hatte. Nach dieser frommen Le-
gende fand Karl der Grosse auf dem Siegbühl (Siegeshügel)
in dieser Megend ein heil. Hreuz, das ihm ein Engel des
Himmels zum Zeichen seines Sieges über die Heiden zeigte,
worauf er auch die Ungläubigen aus der Stadt vertrieb;
Nachdem sie aber während seiner Abwesenheit in grosser Zahl
wieder vor Regensburg erschienen waren, zog er ihnen mit
einem Heere entgegen und schlug auf dem Siegbühl fein La-
ger auf, wo sieben Tage hindurch die sieben Bischöfe in sei-
nem Gefolge das Wort Gottes predigten, und am achten Tage
begann die dreitägige Schlacht. Da zuletzt die EHMen
dem Andränge der Heiden zurückwichen, rief Karl der
M seinem Heere auf den Knieen des Himmels Hülst an.
U W a U eMien ihnen Gottes Engel in emem mißen
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auf einem weißen Rosse und schlug mit seinem Schwerte die
Heiden in die Flucht. Auf dem .Siegeshügel ließ sodann der
Kaiser die Gefallenen, gegett dreißig Tausend, begraben und
eine Kirche bauen, welche nach einem Traumgesichte, das die
ersten sieben Schottenmönche des Klösterleins hatten, der heil.
Petrus selbst W e i h S t . Pe-
ter.) — Wohl mag in späterer Zeit nach dieser „löblichen"
Legende die Marter- oder ^ zur Verehrung des hl.
Kreuzes, das Karl der Grosse in dieser Gegend gefunden hatte,
zum Andenken an jene Predigten, welche sieben Bischöfe hier
dem christlichen Heere gehalten, zum Seelenheile der in der
Nahe als Märtyrer des christlichen Glaubens gefallenen und
begrabenen Streiter, endlich zur Verherrlichjung des Sieges
Karls des Grossen über die Heiden (der, wie Gemeiner in
seiner Chronik Bd. 1. S . 90 schreibt, vom Jahre 1454 an
bis zur Zeit der Reformation jährlich am Tage des hl. Ca-
rolus in der alten Kapelle und in der Kirche von Weih S t .
Peter mit einem Hochamte gefeiert wurde,) von den frommen
Nachkommen der christlichen Bewohner der Stadt hier gesetzt
worden seyn. — Diese vierseitige Säule, deren Sockelbau ein
gleichschenkliches Kreuz bildet, trägt auf ihrer Spitze das Bi ld
des Gekreuzigten mit Mar ia und Johannes; darunter ist am
Vorsprunge Gott der Vater dargestellt und in den 24 Feldern
der vier Seiten des kreuzförmig aufgestellten Säulenschaftes
sind abgebildet die zum Weltgerichte blasenden Engel, die zwölf
Apostelfürstm auf ihren Thronen, der Fürst der Hölle und
seine GeWfen, die vom Rache-Engel mit dem Schwerte in
die Hölle Verftossenen, die Pein der Ewig-Verdammten, der
gute Hirte, welcher mit der Kreuzfahne zum Siege führt, die
Rettung der armen Seele vom Versucher, der Ginzug der
Sieger itt das himmlische Jerusalem und die Verklärten M
Himmel. Vielleicht wollte mit
des EhnstenthumeS über das Heidenthlw, den nach der Le-
gende auch Karl der Grosse in jener Schlacht errungen,
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gestellt werdet!. Herr N. N i e d e r m a i er glaubt dagegen in
seiner schätzbaren Schrift: „Künstler und Kunstwerke der Stcht
RegeNSburg" S . 249 an der Säule die Darstellung des
dreifachen Amtes unseres Heilandes, das der Erlösung, des
Schutzes und des Gerichtes, zu erkennen. — Dieses altehr-
würdige Denkmal gehört nach dem Urtheile Sachverständiger
wo nicht dem 13., doch sicher dem 14. Jahrhundert an und ist
im Sturme der Zeiten sehr beschädigt und verstümmelt worden.
Um seine Restauration herbeizuführen, besprach sich schon im
Jun i 1856 der Vorstand des historischen Vereins mit Herrn
Clemens Freihrn. v. I u n t e r - B i g a t t o , der es mit einem
alle Anerkennung verdienenden Eifer übernahm, die hierzu er-
forderlichen, einleitenden Schritte zu thun. Seinen Bemüh-
ungen ist es zu verdanken, baß sehr namhafte Beiträge zur
Deckung der Restaurationskosten von Seiner Durchlaucht dem
Herrn Fürsten von Thmn und TariS, von dem Herrn Re-
gierungspräsidenten Freihrn. v. Künsberg-Langenstadt, von
dem hochseligen Bischöfe Valentin v. Ried! und der hiesigen
Geistlichkeit und von dem Gremium des Handelsstandes ge-
zeichnet wurden. Hr . Baron v. Junker veranlaßte auch H rn .
Kunstmaler I . O s t e r m a y r , den Plan "für die Restauration
der Säule zu entwerfen. Auf Ansuchen bewilligte sodann die
kgl. Kreis-Regierung dem historischen Vereine aus dem für
Erhaltung. von Kunstdenkmalen und Alterthümern bestimmten
Kreisfonds den Zuschuß des Rechs der auf 470 fi. M a n -
schlagten Kosten und der Stadtmagistrat im ElnverftäMisfe
mit den Herren Gemeindebevollmächtigten denMsahdn KHen
des Grundbaues. Der dem Style und Geiste des M t M e t k e s
entsprechende Plan unterlag auch der Prüfung des k. Baukünste
Ausschusses, und nachdem er die allerhöchste Genehmigung erhal-
ten hatte, wurden den Herren Bildhauer H .
und Steinmetzmeister P ö v e r l e i n d i e betreffenden M b M n Mer-
tragen. Hinsichtlich des Platzes, Worauf die S ä M witder er-
richtet werden sollte, beantragte der historische V e r M , sie der
Verhandlungen des hiftor. Vereins Bd. X I X . 23
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bessern Ansicht und Symmetrie wegen wenige Schritte von ih-
rem bisherigen Standpunkte entfernt weiter aufwärts gegen
Westen in der Mitte des Kreuzweges der beiden Alleen auf-
stellen zu dürfen, worauf die zur Aufsicht und Erhaltung der
Promenaden und Anlagen angeordnete k. Kommission den von
ihr als hierzu geeignet erkannten Platz abstecken- ließ. I n die-
sen Tagen*) ist endlich die Aufstellung der. Säule erfolgt und
somit durch die Fürsorge des historischen Vereines der Stadt
eine wahre Zierde, eine christliche Reliquie erhalten und wie-
dergegeben worden."*) Indem wir unseren Vortrag schließen,
wünschen wir nur, daß dieses Denkmal des frommen Sinnes
unserer Vorfahren, das nunmehr durch das opferwillige Zu-
sammenwirken edler Bewohner der Stadt kunstsinnig erneuert
ist, seinen Zweck erfüllen und t>en Generationen vieler Jahr-
hunderte noch im Kranze einer schönen Natur die Segnungen
des Christenthumes andeuten und predigm möge!
Jos. Mayer .
Kosten-Rechnung
über
die Kestauration der s. g. Vredigtsauk
vor dem Weih S t . Peter-Thore dahier.
E i n a h m e n.
Beiträge
1. Sr , Durchlaucht des Herrn Fürsten
von Thurn und Taris . . . . 90 fi. — kr. — dl.
, deS hochseligen Herrn Bischofs Va-
lentin v. Rieb! . . 20 si. — kr.
und 3. der hiesigen
höchwürd. Geistlichkeit 88 fl. 18 kr.
" .108 fi. 18 kr. — dl.
^> - ^  Seite 1S8 fi. 18 kr. — dl.
») I m Jul i 1858.
" * ) Deßhalb lautet die Inschrift am Fuße derSäule: „Durch
die Fürsorge des historischen Vereines «staurirt i. 1.1858."
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Uebertrag 198 fi. 18 kr. — dl.
. des Herrn Regierungs-Präsidenten
Freiherrn v. Künsberg-Langenstadt 10 si. — kr. — dl.
5. des hiesigen Stadtmagistrats . . 40 ft. — kr. — dl.
6. „ „ Handelsgremiums . 90 st. — kr. — dl.
7. der k. Kreis-Regierung aus Kreis-
fonds zur Deckung des KöstenresteS
laut hoher Entschließung vom 18.
Februar d. I . Nr . 16084 . . 167 fi. 59 kr. 2 bl.
8. eines Ungenannten . . . . . — st. 15 kr. 2 dl.
Zusammen 526 st. 33 kr. — dl.
V. A u s g a b e n .
1. Bildhauerarbeit 120 st. — kr. — dl.
2. Steinmetzenarbeit . . . . . 399 st. 2 kr. — dt,
3. Gärtnerarb.eit (für Planiren der
Umgebung der Säule) . . . 7 st. 12 kr. — dl.
4. Stempelbogen zur Quittung für die
Stadttämmerei . . . . . . — st. 3 kr. 2 dl.
5. desgl. zur Quittung für die tg l .
Kreiskasse . . . . < . . — s t . 15 k l . 2 dl.
Zusammen 526 st. 33 k r . — dl.
0 . A b g l e i ch u n g.
Einnahmen 526 si. 33 kr. — dl.
Ausgaben 526 fi. 33 kr. — dl.
Rest - s t . - k r .
Regensburg, den 28. Februar 1859.
MorWe i Jerein vl»n Oberpfalz und
I . Mayer, z. Z. Vorstand.
23*
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VI.
Nennte Fortsetzung
B ü c h e r - K a t a l o g s
der
Gereins-Mbliothek.
Nro.
2264. Adreßbuch für die k. b. Kreishauptstadt Regens-
burg und die k. b. Stadt S tab tamhof . Regensbg.
1859, Neubauer, .8.
2262. Alterthümer und Kunftdenkmale des bayerischen Herr-
scher-Hauses. Herausgegeben auf allerhöchsten Befehl
Er. Maj . des Königs Marimilian I I . 3 Lieferungen.
München 1854. Fol. (Al lerhöchstes Geschenk.)
22S6. Arne th , Jos. Beschreibung der zum k. k. Münz- und
Antiquen-Cabinette gehörigen Statuen, Büsten, Reliefs,
Inschriften, Mosaiken. Wien, 1856. 8.
2267. Bauer , Samuel. Neues historisch-biographisch-literari-
sches Handwörterbuch von der Schöpfung dev Welt bis
zum Schlüsse des 18. Jahrhunderts. Ulm, 1807/1810. 8.
2268. Bergmann- , Jos, Ueber die Freiherrn und Grafen
zu Roggendorf, Freiherrn auf Mollenburg. Wien, 1851,
k. k. Staats- und Hofbuchdruckerei. 6. (Geschenk des
Herrn Verfassers.)
2269. Bock, F und G. Jakob. Die mittelalterliche Kunst
in ihrer Anwendung zu liturgischen Zwecken « Re-
genSburg, Pustet 1857. 8.
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2270. B ö h a i m b , E. A. Die Besitzer von 5 l ehemaligen
pfalz-neuburgischen Hofmarken im k. Regierungsbezirke
von Oberpfalz und Regensburg. 1857. 8^ (Separat-
abdruck.)
2271. Böhmer , Ioh. Fr. ^ääitameutum prunuN aä rs-
368ta impsrü. Stuttgart und Tübigen,Cottat8^9. 4,
detto HMitauieutum secuuäum :c. 1857. 4.
2272. Calender, Allgemeiner Reichs-und Regensbmgischer
Eomitial-, auf die Jahre 179,6 und 1797 von I . D.
H. Math. Thur. Regensburg, Neubauer. 4.
2273. Cammerer, Ans. And. Das Königreich Bayern in
seiner gegenwärtigen Gestalt, Kempten, 1838. Dann?
heimer. 8.
2274. Dr. Contzen. Bürgruinen Unterfrankens. Herausge-
geben von Dr.^ L. Adelmann. Würzburg, 1858, 4.
2275. Dekretum an G. E.Hanß-Gericht, als im Anhang zu
denen hiesigen Kind-, Tauff-, Hochzeit-, Leichen- uyd Tar-
Ordnungm. Regensburg, Memmel. 4. (Geschenk des
Herrn Registrators Forchthamm er.)
2276. D r ü m e l , Ioh. Heim. AusMrung des Beweises, daß
Christus an einem Mittwoch gestorben und folglich 3
völlige Tage unl) 3 völlige Nächte in dem Grabe ge-
legen ist. Regensburg, 1746. Zunkel 4.
Beigebunden:
1) Jak. Christ. Schäffer, Schriftmässiger Beweis, daß
Christus an keinem Mittwoch, sondern an einem
Freitag gestorben :c.
2) 8piritu8 privati 6x Mseliats t^pioo ooeuHs 6t
(Geschenk des Herrn Registrators Forchthammer.)
2277. Eh rn tha l l e r , Sigmund. Die Stadt KenMath und
die derselben zunächst liegenden Orte zc. Kemnath, 1857.
Gongwolf. 4.
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2278. Nx(M88i0 valoris äi8<iui8iti0iii8 L... ?. Narei Hau*
80c. <l68. ä6 valor6 krivileßioruN 1id6rtati3
8. Nmm6rami Rati8b0ua6) 1755. 4.
Beigebunden sind:
Illugtratio pro eoiumoäo N. ?. M . HauZi^ii V6ri-
tat6M äs prima 6coi68ia eatb. L.ati8d. minu8 a886-
gU6Uti8 6t 6rror6M 8UUM N60 äUN aM03e6Nti3'
t755.
Msäeul L.. ?. N. Han8i2 8. s^. äe 86äe mona8t.
ad 8 NmNyram. Memas, 8p6ci080 titulo: vocu»
M6Pti ä6ei30rü) ab 60 pr0p08ita6. 1756.
2279. F i d i c i n . Die Hauptmomente aus der Geschichte Ber-
lins. Berlin 1858. R. Decker. 8. (Geschenk der deut-
schen Geschichts- und Alterthumsforscher B e r l i n s . )
2280. Fink, Georg Philipp,Lavaria6ß6WlWliica ä68crip-
ti0. Baiern mit angrenzenden Landen. Augsburg, 1684
I ch . Stridbeck. 8. (Geschenk des Herrn Advokaten.
Do l lacker in Tirschenreuth.)
2281. Förster, Dr. Heinrich, Cardinal und Fürstbischof Mel-
chior von Diepenbrock. Ein Lebensbild. Breslau, Ferd.
Hirt. 1859. 8.
2282. Freyschießen, das herrlich freundlich vnd nachbarlich,
so die edlen, ehrnvesten, fürstchtigen )c. Herren Cam-
merer vnb Rath der Kayserlichen fteyen Reichsstadt
Regenspurg gehalten haben, im I a r 1586 Sonntag
den letzten I u l i i ic. beschehen :c. Gedruckt zu Regen-
spurg durch Johann Burger. 1587. 4. (Geschenk von
Herrn Eisenhändler I ch . Gg. N ie dermaler dahier.)
228 3. F r ö h l i ch, P. Wolfg. Leichenpredigt auf :c. Herrn
Auguftin, Abt des 3c. Benediktinerstiftes Mallersdorf.
Regensburg, I . B. Rottermundt, 1801, 8. (Geschenk
von Herrn Justiz- und Domainenrath R o t h dahier.)
2284. F ü r n r o h r , Prof. Dr. Rede, gehalten bei der feierli-
chen Eröffnung der k. botanischen Gesellschaft im Thon-
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Dittmer'fchen Gebäude zu Regensburg am 28. Nov.
1857. 8.
2285. GaiSberger, Jos. Alterthümer aus dem Strombette
der Donau. Linz, 1858. Wimmer. 8. (Geschenk des
Herrn Verfassers.)
2286. Gaspari , Adam Christian, Lehrbuch der Erdbeschrei-
bung. Weimar, 1806. 8. (Geschenk des Herrn BaronS
v. Bohnen. )
2287. Gottesverehrung, nach der Üebergabe der Stadt und
des Fürstenthums Regensburg an S . k. Majestät von
Bayern Mar Joseph am 27. Mai 1810. 8.
2288. Grueber,Bernh/Charakteristik der Baude^^ Böh-
mens. Wien, 1856. K. K. Hof- und Staatsdruckerei.
4. (Geschenk des Herrn Verfassers.)
2289. Hammerwerks-Aimgung, dienew zehenjarig, Amberger
und Sulzbacher Rivir, vor Pfingsten Anno 1604 biß
wider Pfingsten des 1614. Ia rs wehrend. Amberg
ND0IV. (Michael Forster.) Fol. (Geschenk des Hrn.
Advokaten Dol lacker.)
2390. Hof re i te r , Jos. Die Bayern in Rußtand. Landshut,
1833. Krüll. 8.
2291. Hofr ichter I . C. Einiges aus Steiermark. 4. (Geschenk
des Herrn Verfassers.)
2292. Ho l le r , G. Leonh. Geschichte und M r d i g M g der
deutschen Patrimonialgerichtsbarkeit mit besonderer Rück-
sicht auf Bayern. Landshüt, 1804. Hagen, 8. (Ge-
schenk des Herrn Advokaten Dollacker.)
2293. Hübner Ioh. Neuvermehrtes und verbesserW reales
Staats-Zeitungs- und Converfationslerikon ic. Regens-
burg und Wien, 1765. 8. (Geschenk von Herrn Bar.
v. Bohnen. )
. Hund t , Graf, Friedr. Hekt. Bericht über eine Begeh-
ung der Teuftlsmauer -^ - das V M M M ä M M — von
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der Donau bis zur Wörnitz ,c. München, 1857. Wolf
8. (Geschenk des hist. Vereins von Oberbayern . )
2295. Jahresbericht über die k. Kreis-Landwirthschafts- und
Gewerbsschule :c. in Regensburg für das Schuljahr
1856)57. Stadtamhof 1857. 4. (Geschenk des k. Rek-
torats.)
2296. Jahresbericht über die k. Kreis-Landwirthschafts- und
Gewerbsschule «. zu Regensburg fiir das Schuljahr
1857j58. 4. (Geschenk des k. Rektorats.)
2297. Jakob G. Die Kunst im Dienste der Kirche. Ein
Handbuch für Freunde der kirchlichen Kunst. Landshut,
1857. Thomann. 8. (Geschenk des Hrn. Verfasser s.)
2298. Instruktion vnnd Bewelch vor Vormündern, vnter der
Bmgerschafft der Stadt Regenspurg, 1653. 4.
22.99. K l e i n , Ioh . Val. Die Kirche zu Grossen-Linden bei
Gießen in Oberhejsen. Gießen 1857. Ricker. 4. (Ge-
schenk des Herrn Verfassers.)
2300. K rauß, Th. Geschichte der bayerischen Heeresabthei«
lungen im Feldzuge gegen Rußland 1812. Augsburg,
1857. 8.
2301. Koch -S te rn fe l b , I . E., Ritter v. Das Ehristen-
thum und seine Ausbreitung, vom Beginn bis zum 8.
Jahrhundert ic. Regensburg, 1855. Manz. 8. (Ge<
schenk des Herrn Verfassers.)
2302. Derselbe.Die altgefeierte Dynastie des Babo von Abens-
berg. Regensburg, 1857. Manz. 4. (Geschenk des Hrn.
Verfassers.)
2303. Derselbe. Vier Vermächtnisse behufs einer kritischen imd
lohnenden Geschichtsforschung und Geschichtfchreibung
in Bayem. Regensburg, 1858. Manz. 8. (Geschenk
des Herm Ver fa fsers . )
2304. (Ko l le r , I . ) Geschichtliche Darstellung des Kampfes
Hanns Dollinger und Krako im Jahre 930 zu Re-
Aus den ältesten Wunden. M i t 3 Kupfern.
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Regensburg, 1814. Montag und Weiß. 8. (Geschenk
des Vors tandes. )
2305. Krämer, Aug. Friedrich Wilhelm, Prinz von Thmn
und Tims, geb. zu Regensburg gm 29. Jan. 1^05,
gestorben zu Schloß Taris in der Mittemachtsstunde
vom 7. auf 8. Sept. 1325. Regensburg, 4826, 8.
(Geschenk des Vorstandes.)
2306. Küchelhecker,D. Iotz.Kch Nachricht von denen im
heil. Rom. Reich gewöhnlichen Reichstagen, insonder-
heit aber von Verfassung der fürwehrenden Reichsver-
sammlung zu Regenspurg. Leipzig und B M ß i n , ver-
legt David Richter 1742. 8. (Geschenk von Herrn
Registrator Fo.rchthammer.)
2307. Landtag, der alt- und neueröffnete und durch Kaiser-
lich allergnädigst ertheiltes Diploms, bestätigte Oberpfälz-
zische :c. den 25. Jan. 1707 in der Hauptstadt 3lm-
berg. Amberg, Christian Oefer. Fol. (Geschenk des
Herrn Advokaten Dol lacker.)
2308. Landsassen Freiheiten, von den oberpfälzischen und was
denselben anhängig. Fol. (Geschenk des Herrn Advo-
katen Dollacker.)
2309. Lindenschmit,L.DieAlterthümer unserer heidnischen
Vorzeit^ 1—3. Heft. Mainz, 1858. V . v. Zabern. 4.
2310. Lipowsky, Fel. Jos. National-Garde-Almanach für das
Königreich Bayern. 1811. Ingolstadt, 8.
2311. Derselbe. National-Garde-Iahrbuch für das Königreich
Bayern. 1814. München, 8.
2312. Lochner, G. W. K. D ik Urkunden der Nonumsuta
Xolwana, Fränkischer Link. Nürnberg, 1858. Schmid. 8.
2313. Mad le r , Dr. H)as Kloster auf dem Engelberg und
die Familiengruft des Fürstenhauses Löwenstein-Wert-
heim-Rosenberg. Weiden, 1857. Madler. 8. (Geschenk
des Herrn Verfassers.)
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2314. M e v i a n , Math. Historische Chronica. Frankfurt 1629.
4. (Geschenk des Herrn Bar. v. Bohnen.)
2315. M i t t e r m ü l l e r , P. Rupert. Leben und Wirken des
Bischofes Michael Wittmann von Regensburg. Lands-
hut, l859. Jos. Thomann. 8.
2316. M ü l l e r , Jos. Nep. Chronik der Stadt Hemau. Re-
gensburg, 1859.8. (Geschenk des Hrn. Verfassers.)
2317. Niedermayer, A. Künstler und Kunstwerke der Stadt
Regensburg. Landshut, l857. Thomann. 8. (Geschenk
des Herrn Verfassers.)
2318. Derselbe. DieDominikanerkirche in Regensburg, 1857.
8. (Separatabdruck.)
2319. Ordnung des H . R . R . freien Stadt Regensburg, den
Gebrauch des gestempelten oder gesiegelten Papiers.
1767. Zunkel. 4.
2320. Pangkoser, Jos. Ans. Walhalla,und Staus an der
Donau. M i t 3 Stahlstichen. Regensburg, 1843. Fr.
Pustet. 8. (Geschenk des Vorstandes.)
2321. P l a c i d u s , Heim. Kurze Lebensgeschichte des letzten
Fürst-Abtes zu St. Emmeram in Regensburg Cöle-
stin S te i g l ehne r . Regensburg, 1819. 8.
2322. P lank , Dr., Jos. Archäologisch-topographischer Ent-
wurf einer Geschichte des ehemaligen Bischof- und Für-
fteckhums Eichftädt. München, 1859. Rösl. 8. (Ge-
schenk des Herrn V e r f a ss e r s.)
2323. Pfandhausordnung, des h. R. R. freien Stadt Regenf-
purg revidirte. 1742. Zunkel. 4.
2324. Quellen und Erörterungen zur bayerischen und deut-
schen Geschichte. 2. Band. 3. Bd. 1. Abth. 4. Bd.
5. Bd. 7. Bd. München, 1857 und 1858. (Geschenk
Sr. Ma j . des Kön igs . )
2325. Qu i t zmann , Dr., E. Ant. Abstammung, Ursitz und
älteste Geschichte der Baiwaren. München, 1857. G.
Franz. 8.
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2326. Nktigbouk in alter und neuer Gestalt, eine Den^chrift
von I . E. P. Regensburg, 1838. 8. (Geschenk des
Vors tandes. )
2327. Rechenschaftsbericht, neunzehnter, des Armenpfiegschafts-
Raths Regensburg für das Verwaltüngsjahr 1857M.
4. (Geschenk des Vorstandes.)
2328. zjiegensburg von den französischen Truppen in den Jah-
ren 1796 und 1800 feindlich bedroht und in Besitz ge-
NMmen. 1802. 8.
2329. Regentenfolge aus dem Wittetsbachischen Stamme in
Bayern, vom I . 1080 anfangend, in einer Tabelle zu-
sammengestellt mit Hinweisung aus die während ihrer
Regierungen vorgefallenen wichtigsten Ereignisse. Fol.
(Geschenk des Vorstande s.)
2330^ Reichet, C. M . Maximilian von Speck-Sternburg
nach seinem Leben und Wirken. Leipzig, i857. Teub-
ner. 8. (Geschenk des Herrn Alerander Freiherrn v>
Speck -S te rnbu rg . )
2331. Ü6VU6 äs 1'a.rt
Num. 8 ^0ut 1858. ^um. 12. DscnNbre 1859.
?ari8 1858 6t. 1859. krmßuöt, Lisliot. 8. (Pro-
behefte.)
2332. Saa l f rank , G. H. Die sämmtlichen'Borträge, wel-
che die evangelischen Lehrer und> Schüler des vereinten
Gymnasiums in Regensburg zur Feier des dritten Re-
formations-IubiläumA am 1. Nov. 1807 :c. hielten.
Regensburg, Neubauer. 8.
2333. S a v a , Karl v. Die mittelalterlichen Siegel der Ab-
teien und Regularstifte im Herzogthum Oesterreich ob
und unter der Enns. M i t 26 Holzschnitten. Wien,
1859. 'W. Braumüller. 4. (Geschenk des'Hrn. Ver -
fassers.)
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2334. Ech^iger, Jos. Andeutungen über Erhaltung und
Herstellung alter Burgen und Schlösser. Gratz, 1853.
8. (Geschenk des Herrn Verfassers.)
2335. Scheiger, I . Ueber Reinigung der Nlterthümer. 8.
(Geschenk des Herrn Verfassers.)
2336. Derselbe. Von dem Einflüsse der Pf lanM auf die Zer-
störung der Ruinen. Wien, 1857. Pichler. 4. (Ge-
schenk des Herm Verfassers.)
2337. Schematismen der Geistlichkeit des Bisthums Regens-
burg für die Jahre 1858 und 1859. Regensburg, Manz.
8. (Geschenk des hochw. bischöfl. Domkapitels.)
2338. Scho l l er, Jos. Die Bischöfe von Passau und ihre
Ieitereignisse ic. 2 Lieferungen. Passau, 1844. Pustet. 8.
2339. Schönwerth, Fr. Aus der Oberpfalz. Sitten und
Sagen. 3 Theile. Augsbmg 1857—59. Rieger. 8.
23M. Schrauth, Dr. Vier Jahre aus der ärztlichen Praris
zu Neumarkt in der Oberpfalz. Ein Beitrag zur Me-
dizinal-Statistik Bayerns. (Aerztliches Intelligenzblatt
Nr.' 16 bis 23. 1857.) 4. (Geschenk des Hrn. V e r-
fassers<)
2341. Schuegraf, Ios.Mar. Der Waldler. Gedichte in der
Mundart des bayerischen Waldes. Würzburg, 1858.
I u l . Kellner. 8.
2342. Schuegraf, I . R. Drei Rechnungen^über den Re-
gensburger Dombau aus den Jahren 1487, 1488 und
1489. (Separatabdruck, 1657.) 8.
2343. Derselbe. Die Stiftung der Pfarr Puickhaim. Lands-
hut, 1858. 8. (Geschenk des Herrn Verfassers.)
2344. Derselbe. Amalia von der Laitern, Frau von Verona
und Vicentia, Pflegerin von Kelheim. Landshut, 1858.
8. (Geschenk des Herrn Verfafsers.)
2345> Schwarz, I . H . Adreßbuch für den Regierungsbezirk
der Oberpfalz und von Regensburg. Ae Aufl. Regens-
burg, 1858. 8.
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H346. Seu f fe r t , I . M . Versuch einer Geschichte des teut«
fchen Adels in den hohen Erz- und Domkapiteln. Frank-
fürt a. M. , 1790. Andrea. 8. (Geschenk des Herrn
Advokaten Dol lacker.)
2347. S ig l )a r t,Dr.,Ioachlm, Albertus Magnus. Sein Le-
ben und seine Wissenschaft. Regensburg, Manz, 1857. 8.
2348. S i l be rnage l , Istdor. Albrecht IV., der Weise, Her-
zog von Bayern, und seine Regierung. München,
1857. Lindauer. 6.
2349. S ö l t l , Dr., I . M . Die frommen und mildm Stif-
tungen der Wittelsbacher. Landshut, 1858. Krüll. 8.
(Geschenk des Herrn Verfassers.)
2350. Derselbe. Ludwig der Strenge, Herzog von Bayern,
Pfalzgraf bei Rhein. Nürnberg, 1857. Ebner. 8.
(Geschenk des Herrn Verfassers.)
2351. Stammregister, des :c. Geschlechtes derer Dimpfel. Re-
gensburg, 1756. Zunckel. Fol. (Geschenk deS Herrn
Malers Rudo lph . )
2352. Stammtaftl der in Bayem herrschenden Dynastie seit
ihrem erweislichen Ursprünge bis auf des jetzt regieren-
den Königs Majestät. Fol. (Geschenk des V orstande s.)
2353. S te ine r , Dr., Hofrath. Das System der römischen
Wehren. Scligmstadt, 1858, 8.
2354. Skeiner, Jos. Wilh.Chr. Das Eastrum Selgum zur
Urgeschichte der Stadt Seligenstadt. Seligenstadt, 1858.8.
2355. S t i l l f r i e d , Rud. Freiherr v. und Dr. Traugott
M a r k er. Nouumyuta Xolikrana. Urkundmbuch zur
Geschichte des Hauses Hohmzollern. 3. und 4. Band.
Berlin 1857 und 1853, 4. (Geschenk Sr. Majestät
des Kön igs von Preußen.)
2356. St reber , Franz. Die ältesten von den Wittelsbacherw
m der Oberpfalz geHlWNM Mnzen. 3. Wchnitt.
München, 1858. 4. (Geschenk des Hrn.' Verfasfers.)
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2357. Versuch über den Ursprung und Umfang der Landstän-
dischen Rechte in Bayern. Erste Abtheilung. 1798. 8.
(Geschenk des Herrn Advokaten Dol lacker.)
2358. Vertrag, betr. die Grenitz, der Fraiß, des WildpanS
und Glaites, zwischen der Pfalz und Nürnberg, aufge-
richtet ^Muo 1523.
Beigebunden:
Beivertrag, die Greniz deß Pstegamt Altdorffs gegen
Pfaffenhofen betr. skftberg, 26. April 1524. — Ver-
trag zwischen Churfürftl. Pfalz und Nürnberg betr.
die hohe und niedere Gerichtsbarkeit in den Aemtern
Neumark, Hamburg, Wolfstein und Pfaffenhofen. 1542.
— Vertrag, so zwischen Churbayern und dero Fürstenthü-
mern der Obern Pfalz eines-, dann der Stadt Nürn-
berg andern Theils zur Erläuterung des Vertrages äs
^uno 1542 aufgerichtet worden, ^nno 1660. —
Vertrag der Grenitz zwischen den Ganerben des Schloß
Rotenbergs uttb der Stadt Nürnberg, ^uuo 1523. —
Lewterung des Rotenpergischen Frayßzirks ^uno 1540
Vertrag so zwischen Churbayern und dero Fürstenthum
der Obern Pfalz, auch den Herrfchaften Rothenberg
eines- dann der Stadt Nürnberg andern Theils aufge-
gerichtet worden, H^uio 1661. (Geschenk des Herrn
Advokaten Dol lacker . )
2359. Verzeichniß werthvoller Werke, von F. A. ProckhauS
in Leipzig zu bedeutend ermäßigten Preisen durch alle
Buchhandlungen :c. zu beziehen Leipzig, 1857. 8.
(Geschenk deS Hrn. Buchhändlers Pustet.)
236N. Walhalla oder Biographieen der berühmtesten Teutschen.
t . Band, t—5 Heft. München, Paffau und Regens-
burg. 1831. 8.
U 6 1 . W i a r d a . T i l . Doth. Ueber teutsche Vornamen uch
Geschlechtsnamen. Berlin und Stettin. (Fr. Mo la i . )
9. (Geschenk des Hrn. Advokaten Dollacker.)
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2362. ( W i d e n m a n n . ) Hanns Dollinger der Regensbur-
burger und Krako der Hunne. Eine Ballade aus dem
10. Jahrhundert. Regensburg, 18 l 7. Heinrich Au-
gustin. 8. (Geschenk des Vorstande S.)
2363. W i e d e m a n n , Dr. Th. Johann Turmaier, genannt
Aventinus, Geschichtsschreiber des bayerischen Volkes.
Freising, 1856. Datterer. 8.
2364. W i e s e n d , Dr. Anton. TopographiM der
Kreishauptstatzt Landshut. Landshut 1858. (Joseph
Thomann.) 8.
2365. W i l h e l m i , H . Fr. Blatter der Erinnerung an Jo-
hann David Karl Wilhelmi. 8. (Geschenk von Hr.
Dr. Moppey, großherz, bad. Amts- und Gerichtsarzte
in Neckarbischofsheim.)
2366. Wochenmarkts - Ordnung, renovirte, der churfürstlichen
Stadt Amberg, ^uuo NDOVI. Georg Koch. 1739. 4.
(Geschenk des Hrn. Advokaten Dollacker.)
2367. Zech, von, Ios.'Nep. Fel. auf Neuhof. Anzeig deren
in dem Chmfürßenthum Baiern, Herzogthum der obern
Pfalz, Landgrafschaft Leuchtenberg )c. entlegenen Clöstern,
Graf- und Herrfchaften, Hofmärkten :c. München.
1772.^ ( M . Magrin.) 8. (Geschenk des Herrn
Advokaten Dollacker.)
2368. Z i t z l s p e r g e r . Beiträge zu einer Geschichte der
Handwerke und Gewerbe Ambergs. 4 (Geschenk
des Herrn Verfassers.)
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VII.
er z e i c h n i ß
der
Zugange zu dm Aammlungm des Vereines.
ArchwMen, Urkunden, Autographen, alle und neuere
Handschriften.
. G e s c h e n k e:
. Collectaneen zu einer Völkergeschichte des jetzigen Nord-
bayern.
2. Bayerns Gauen nach Urkunden und Regestm.
3. L.6868ta Ü6 I,aQäßi'3.vÜ8 äs I^eucbteuberß.
^. Ercerpte aus der Geschichte der Grafen von Gulzbach.
5. Collectaneen zur Geschichte des Klosters und Stiftes Wald"
fassen.
6. R6ß6»<H !Q0IM8t6lii ^Vg.Iä83.886N818.
7. Waldsassische Relation und Petition um Reichsfreiheit v.
I . 1707.
8. Notizen zur Geschichte von Falkenberg.
9. Dokumente von Falkenberg.
10. Fragmente über Falkenberg.
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. NaturWorisches von der Oberpftch.
Sämmtliche Manuskripte vom verstorbenen Herm Gymna-
sialprofessor Ferd. Jos. Platzer in Nmburg ajD., M M
sendet von stimm Sohne, Herrn Dr . Lorenz Platzer,
Kaplan in BertoldSheiMz
12. Zinsbüchlein der jährlich verfallenen Zinsen saMWt der
ewigen Oedächtniß der Schuster- und Lcherer-MudW
schaft zu Heideck, 15 Pergamentblätter/ geschenkt von
Hrn. Dr. A. T. in . . . .
13. Kaufbrief des Johann Georg Schindler, Weinzierl von
Raintzausen vom 7. Aug. 1720.
14. Befehl des Kurfürsten War Manuel vom 14. Febn.
1715 an den Pfarrer von Mintraching wegen Schar-
werksleistung. N u m . 1 3 und 14 vom Herrn Vicar
Sondermann hier.
15. Urkunde über bambergische Lehen zu Nittenau und Zeit-
larn von 1266. M i t Siegel.
16. Kaufbrief der Brüder Ulrich und Martin dk Pröbste zu
R. über ein Haus in der Schäffnerstraffe von 1393.
Mi t Siegel.
17. Revers des Bürgers Paul Snürer über Ae AufstMmg
.eines Kaplans in der alten Kapelle von 1333.
18. Revers des Bürgers Paul Snürer über Re Gleiche in
R. von 1474. M i t Siegel.
19. Lehenrevers über den vom Hochstift R. lehenbaten Nöhrd
gegen Leprostnstift von B. Wolfg. Berger vottl 28. Ma t
1585. M i t Siegel.
20. Urkunde des Canonikus M ü
die Stiftung eines Iatzrtages bei dm Karmeliten vom
26. Febr. 1648. Mi t ? M e M ^
21. Vtttmg zwischen Pifchof Albert von Törring uch der
M n Kapelle über hm Ankauf eines HMseS M I n -
wimsrestdenz von 1643. M 3 schöstm W
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Num. 15—21 vom Herrn Dr. Bret tner-Schüf fer
in Weidm.
22. Abschrift des SchankungsbriefeS des Hugo von Löweneck
für das Hospital St . Katharina von 1277.
23. Geschichte der Klosterpfarrei Nittendorf von Paul Anton
Keffer. 1817.'
2s. Erbrechtsbrief für Joseph Christ, v. Frank vom 20. Ok-
tober 1769.
25. Neßia, ßi-kwlatorik. m uataisN nobilis l
ZpMel i i tsrHeeeuLis 8 t M ab ^Isx. L^kopp. in
UK310 Natisp. ßostieo opermn äaus. 24. luu. 1604.
26 .20 Stammbuchblätter von Regensburger und anderen
Gelehrten.
Num. 22—26 von Frau Julie v. Zerzog hier.
27. Gantbrief über deS Bürgers und WachtschreiberS Chri-
stoph Auckenboblers um 275 si. an Christian Aucken-
dobler verkaufte Behausung in der Waffner Straffe vom
9. Oktober 1708. M i t dem Siegel deS R. Schultheis-
seN Mich. Gundinger.
28. Der Stadt Regenspurg Ordnung der teutschen Ertraor-
dinarl und WachtMlen. 1658.
29. OataloMg spig. ItHtisp. auetors I/Hur. lloolmarto
pr63d7t6l0. 1539. Beigebunden eine 3K Chronik mit
der Stammtafel der Dollinger.
27-^29 vom Herm Registrator Forchthammer hier.
30. Anzeige über die Weihe der zur Filiale Lerchenfeld an-
geschafften Glocke durch Weihbischof Fr.. Joachim vom
16. Aug. 1747. M i t Siegel und Unterschrift.
31 . Drei Urkunden über die Einführung der Kreuzwegan-
Mcht in der Pfarrei Mintraching von 1756 und 1770.
M t Siegel und U n t e r M
32! Schreiben des Bischofs Mar Procop Grafen v. Törring
A R. an den Pfarrer I . N. Reitter in Mintraching
über W Verlegung des KirchweiWes der Filiale Ro-
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senhof vom M . Aug. 1787. M i t Siegel und Un-
terschrift.
33. Erlaubniß des Bischofs Valentin Anton in R. «zur öf,
fentlichen Verehrung eines KreuzpartikelS vom 17. April
1789. M i t Siegel und Unterschrift.
30—33 vom Herrn Klaßlehrer Dr. S p a n d a n hier.
34. Grundbuch der ehemaligen Stadtgarnison in R. von
1726 — 1802. Von Herrn Baron Clemens I u n -
ker -B igat to .
35. Kaiser Ferdinand I I I . Ausschreiben und Vorladung zu
dem Reichstag in R. am 26. Juni 1640, gegeben
zu Wels am 26. Ma i 1640. Mi t der Unterschrift des
Kaisers und dem Reichsinsiegel. Von Herrn Professor
Dr. Reischl.
36. Französischer Paß für v s ObaselHl, iutWäüut äo
w 21. ^oüt 1789. M i t der Unterschrift
von Ludwig XVI .
Vom Herrn Rath Her m a n n.
37. Zwei Freiheiten und Burggeding der Stadt Amberg,
dann deren Chronik von Mich. Schwaiger. Abschrift.
38. Granitzbuch. Handlungen und Vertrag zwischen dem
Stift Walbsassen und der Stadt Eger vorgangen A. 1591.
39. Der Oberpfälzischen Landsässen Freyheit und was dersel-
ben angetzörig. Abschrift.
40. Alte Notizen über die Kastner.
41. Nachricht und Bericht, belangend das Herkommen des
Geschlechts der Mendl von Steinfels.
42. Akten über die Erckhenbrechtshausen auf UrsensoÜen, Preu-
ning auf Kröblih.
43. Ordnung, wie die Verhör, InWtution vndt KatechMiM
zu Amberg gehauen werden sollen. 1 6 M
44. Designation derer Sulzbachischen Gränizacten.
24"
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45. Besichtigung des Porttungs der Stadt Amberg/besche-
hen den 22. Ma i 1601.
46. Streitatten von Pfalz o. Sulzbach et vios ver8a.
47> Bericht vom 7. Ju l i 1812 über den Zustand des Klo-
sters Michelfeld.
48. Akten, die wieder eingeführte katholische Religion in der
obern Pfalz in Bezug auf die v. Rummel'sche Familie
zu Zant und insbesondere die Entführung der Tochter
des Wilhelm Rummel durch Hanns Georg Portner
iu Theuern. 1628.
49. Lehenregister des Rummel'schen Landgutes Zant bei
Amberg.
50^ Denkwürdigkeiten aus einer Sulzbachischen Chronik und
wie das Haus Sulzbach angefangen und hiernach an
Bayern kommen.
5 1 . Theilung der oberen Pfalz und derlei Aemter von 1329,
1378 und 1410.
52. Debuktionsschrift über das Successionsrecht des- bayeri-
schen Hauses auf die österreichischen Lande nach Aus-
sterben des Habsburgischen Mannsstammes.
53. OberMlzische Schrannengerichtsordnung.
54.' Akten über die Äbtissin Regina Recordinn zu Niebermünster
und die Stiftsdame Maria Recordinn zu Obermünfter.
55. Ritterschläge zu Rom auf der Tiberbrüse nach Hund'S
Stammbuch.
56. Aktenstück, Investitur der kurfürstlichen Pfalz und vor-
hkMhmde endliche Resolution der kaistrl. Majestät auf
der Stände Replik, Regensburg den 23. und 25. Febr.
1623. A W r i f t .
57. Motive, warum Chürpfalz zum König in ^ Böhmen nicht
angenommen worden.
58< Extrakt aus dem Mischen Pfalzgrave Friedrich Thmfür-
ften und Herzogen Ott Heinrich Pfalzgravenüfgenchten
Vertrag VM 15M.
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59. Grtract des Tachauer Vertrags von 15
60. Verordnung des churfürstl. Statthalters in Bayern gegen
das Gotteslästern, Fluchen und Schwören von 1603
und 1620.
61. Beglaubigte Abschrift des FreiheitsbrieftS der Madt Am-
berg von 1767.
62. Wappenbrief von Franz Heinrich Jörg und W i D t m v.
Rummel vom 10. Ju l i 1^33. beglaubigte MOr i f t )
63. Kaufbriefe über Hohenkemnath von Philipp von Kemnath
an seinen Sohn Wolf von Kemnattz von 1505. ÄbsPr.
6<i. Urphebe der Büttn^rsftau Kath. Schmidt in Amberg von
1597 wegen Bezüchtigung der Elis. Schukchlein, von der
vom Pfalzgrafen Friedrich eingeführten calMifchen Re-
ligion schimpflich gesprochen zu haben. M i t Hegel.
65. Strafmtheil der I u r i f t e n M M Altorf von 1597 über
zwei Bürgerstöchter von Amberg, welche das heilige
Vater unser travestirt hatten. M i t dem Insiegel der
Universität.
Num 37—65 vom Herrn Advokaten D o l l a c k e r in
Tirschenreuth.
b. A n k a u f e:
1. Der Stadt Regenspmg Steuerordnung v. I . 1561, auf
Pergament mit dem Sekretsiegel der Stadt.
2. Des Thürmers Bartholomä Heidmaier Wappenbrief vom
5. Nov. 1595 auf Pergament, ausssefertigt von Fr.
Rasso Gotthardt, oom. M a t . M i t Wappenbtld und
Siegel.
3. Notariatsbrief deS Steph. Kößler Mundanus, der S t . Re-
genspurg Syndicus (auf Pergament) ausgeftM am 5.
November 1598 von Dr. Hubrecht v. Giffen oder Gi-
phanus, com. M a i .
. Gin Brief von Kurl Maria p. Weber vom 16: Aüg.
1818 an den quiesc. Landrichter C. A-Mämnilkger dahier.
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5. Ein in rothen Sammt gebundenes Geschichtsbuch der Re-
genSburger Dimpfel von 1604.
6. Verschiedene Reyensburger Ordnungen von 17^9-^-1737.
7. Regensburger Privilegien und Verträge von 1577—1740.
8. Auszüge aus einer RegenSburger Chronik von 868—1530.
9. Geschichtliche Nachrichten über die steinerne Brücke.
10. Christ. Donauer's Obromoa RatiLponeMg v. 1552-1633.
11. Verzeichniß der Mitglieder des R< Hansgerichtes von
1 7 9 9 - l 8 0 2 .
12. Nachrichten über die Reichsstadt Regensbnrg von einem
Anonymus
13. Der Stadt R. Wirths- und «Schankordnnng von 1656.
14. Stammbaum des Rathsgefchlechtes der Dume oder Daum e
in R. von Schuegraf.
15. Autograph des Superintendenten M . Bartholoma Rosi-
nus in R. von 1582 mit Siegel.
1s. Freibrief der Stadt Eger in Böhmen, ertheilt vom K.
Karl IV., im ganzen deutschen Reiche zollfrei Handel
und Wandel treiben zu dürfen, aus Rücksichten ihrer
treuen Dienste :c. Hierin kommt^  der Passus vor: in
0d86tzuÜ8 nrti patris ßl« I.uä0vicum guouäam ä6
Lavaria, ^ui 86 zi^ o Imperatory ßvrebat 6tc. 1355.
17. Präsentationsbrief. Der bambergsch. Scolaftikus Eberhard
von Hohenberg und Probst zur alten Kapelle in Re-
gensbmg vemachrichtet das Kapitel, baß er die Scola-
ftaviam des Stiftes zur alten Kapelle durch die freie Re-
signation des ehrwürdigen Herrn Bertholb von Askania,
welche Stelle ihm in Rücksicht der itthabenden Probstei
rechtmäßig zufallen soll, dem Hrn. Ulrich, genannt Lobt,
Chorherrn zur alten Kapelle, der Bitte des Stiftes zu
Lieb freiwillig übertragen und ihn mittelst dieses Briefes
noch darin bestätigt hat. 1361.
18. Ein Briefthm des Schultheißen Dietrich von ParSberg
M Neummkt in der O . Pfalz an den Regensburger
Kammeramtsverweser Matthäus Runtinger von 1383.
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49. Gerichtliche Entscheidung bei dem geiftl. Ehorgertcht in
Regensburg wegen Verreichung eines Schafts Korns
von Seite des Pfarrers Thom. Maulhart in PMl ing
an das Minoriten-Kloster in Regensburg> WsS zur Hal-
tung eines IahrtageS gezinstt werden M W Zwei la-
tein. Briefe von 1438 und 1500.
20. Quittbrief. Hanns Furm bekennt, haß ihn Wilhelm
Frank von Jugend aufgezogen,
Nothdurft versehen habe, darum er ihm entgegen, als er
größer wurde, diese Wohlthaten abzuverdienen sich bestrebt
habe; dieweil er aber feinen Stand verändert und ßch
selbst zu ernähren gedenkt, so hat sich W. Frank mit
ihm gütlich vertragen in Gegenwart seines VaterS. Deß-
halb stellt Furm nun diesen Quittbrief aus, besiegelt mit
Erhard Auerkofers, Bürgers von Regensb. Siegel. 1505.
21 . Kaufbrief über den halben Thell des Hosts zu Alkoftn,
den Bernhardin von Staus Freih. v. ErnfelS an die
Margarethe Steuerer und ihre zwei Söhne Hanns und
Wolfgang sammt dem halben Theit des Fischwassers, der
Rekhor genannt, die Weingärten, das Urfar und den
Zins zu Sintzing und ZinS zu Matting um 1000 si.
rhein. verkauft. 1521.
22. Kaufbrief. 1524 hat Ioh . Ruprecht von Staus, Freih.
V.Ernfels, den halben Theil des Hofes zu Alkofen, Ldg.
Kelheim, so er von stimm Vater stl. Hieronymus v.
Staus ererbt, der Frau Margaretha Steurer und ihrey
Söhnen zu Regensbmg pr. 800 st. rhein. G U ver-
kauft mit der Condition, inner 6 Iahr fn ihn wieder an
sich zu lösen, so aber nicht geschehen ist; den anderen
Theil hatte sein Bruder Bernard v. St . ererbt.
23. Kaufbrief. Uh Kriechmaier von Hönheim verkauft 1GW.
Rhein. GüÜ, die aus verschiedenen Aeiken; bezogen wird,
den Iechpröbsten U. L. Fraumkirche zu M y M 1534.
24. Antwortschreiben der Reichsstadt M r M r g M (glaublich)
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die von Regensbmg von <5434 Regensburg überschickt
ein Scheiben an die von Nürnberg, diese möchten eS,
M i t sie selbst verhindert sei, persönlich dem Tage zu
Gchmallalden beiMwohnen, falls Nürnberg ihn besucht,
hem KurftHen von Sachsen und ^ ^ Landgrafen von
Hessm ober ihren Botschaftern überreichen; aWn da
Nürnberg selbst aus beweglichen Ursachen zu Rath ge-
wyrdm ist, den Tag nicht zu beschicken, so schickt es
den Regensburgern ihr Schreiben zurück, um es d urch
andere Wege an obgedachte Herren verschicken zu können.
2K. Kaufbrief über den Hof Alkofen, verkauft von Wolfgang
Helmich Steurer zu Alkoftn an. Iotz. Bapt. Aicher, Bür-
ger zu Mgensburg, für ä550 si. i . ^ I . 1561.
W . Lehmbrief vom Stift resp. Abt BlasiuS von St .
Emmeram über den Hof Nlkofen ober Abbach. Der Va-
sall hat pro NouiaSio erlegt 1l) st. (VW3.Uu8 6rHt Io-
TNN68 Mpt . ^ i H 6 r , Bürger von Regensbllrg.) 1565^
27. Lehenbrief des Reichsstiftes St . Emmeram über den an
AmbroS WeichSner, Bürger von Regensburg, als Le-
hentragtt seiner Frau Barbara lehenbar verliehenen Hof
zu Alkoftn v m 1569.
28. Kaufbrief. Den Hof zu Altofen verkauft Ambros Meir-
ner^  Nürger des Raths zu Amberg, wie er von seiner
ersten Frau Barbara Aicher an ihn gekommenem das
Minoriten-Klostex (Guardian Simon HundpMer) zu R.
t587.
Nefthl des kurf. RMamtS Straubing von 1593, daß
jene Klöster u. Stifter, denw das lus PMrouatu» über die
Pfarrhöfe, Beneficiaten-Häustr und Widem zusteht, bei
dem Tobe öder der VersttzM^ der Pfarter und Venefi-
natM, S W fie baufällig find, Sorge tragen^ daß sie
aus thsem Nachlaß wieber in borigen Stand hergestellt
wMen. Christoph Graf von Schwatzenberg auf Hohen-
«nbsbWg, Mzedom v. Straubing, Met te .
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30. Schreiben an den Kamckerer und Rath von ReMsburg,
worin die von Nürnberg
Heilung, was auf dem zu Landshut gehaltenen Kreistag
verhandelt worden. 1602.
31 . Schreiben der Stadt Nürnberg an die von NegMSburg,
worin sie vernachrichtet, daß auch sie gleich wie Regens-
burg vom Pfalzgrafen Philipp Ludwig wegen der Tho-
nauwerdifchen Handlung in Kenntniß gesetzt worden sei.
1608.
32. Fragment eines Ersuchschreibens, vermuthlich des reich S-
ftadtischen Magistrats v. Regensburg, an den von Nürn-
berg in einer verwickelten Angelegenheit, vermuthlich m
cau^a reUsiom», guten Rath und Einschlag zu ertheb
len. 1618.
33. Schreiben der Stadt Nürnberg, worin sie denen von Re-
gensburg vernachrichtet, «baß sie ihren Synbicus Christoph
HUlich in gewisser Angelegenheit nach Regensbmg ab-
gesandt habe, damit er darüber mit ihnen referire, und
daß sie ihm deßhalb Glmben schenken wollen. 1619.
34. Momtorium der Stadt Nürnberg; Regensburg möge ihr
zwei Bürger benennen, welche schädliche Salzfürkäüfer
waren, dann mit wem und wie hoch sie des Salzes hal-
ber contrahirt haben. 1622.
35. Lehenbriesi Die verwittwete Herzoginn Maria Anna v.
Bayern als Vormünderinn ihres Sohnes Ferdinand Htz-
ria v. B . verleiht ihrem lieben und getreuen Walentin
Kaspar von Kehdorf als Ganerben von UottenbeM einen
Theil am Schloß zu Rottenberg mit Zugehör und seinen
gebührenden Theil am hintern Schloß lehenwiese.
1652. ( M i t der M W
36. Lehenrevers von Wolsi Strele, HandelsmMn in R. ,
GewaÜ- und Lehenträger des Almosenamw über 5
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Hüben und 1 Ho f zu Burgweinting, sammt anderen
Stücken, so lehenbar vom Hochstift. 16Y3.
37. und 38. Zwei Lehenreverse von Tobias Hetzmattseber v.
Hetzmansedt wegen eines lehenbaren Weingartens am
Schönenberg, genannt der Stauffer, in der Thumftauffer
Herrschafft. 1663 und 1666.
39. Salbüchel des niedermünsterischen Amans Andra Hölzl,
was er an Vogteyen, Schweinkür eingebracht, vom 24.
May 1666. (Auf Pergament.)
40. Lehenrevers über mehrere Zehenden zu Großen-Pisendorf,
die der Bürgermeister Leonhard Ebenhöch v. Hohenfels
vom Bisthum Regensburg lehenbar erhalten hat. 1667.
4 1 . Lehenbrief über zwei Theile eines Weingartens, die 4
Rieb genannt, zwischen Höfdorf und Tiefenthal, die der
Bürgermeister Servatius Hartter von Straubing vom
Hochstift Regensburg lehenbar erhalten zu haben be-
kennt. 1667.
42. und 43. Zwei Schreiben der Stadt Augsburg an Kam-
merer und Nath von Regensburg, worin sie anftagt/
ob diese nicht auch wegen des auf dem jüngst zu Re-
gensburg gehaltenen Reichstag erlassenen Mandates in
Betreff der geschenkten Handwerk und ihrer täglich ein-
reißenden schädlichen' Beschwerden mit Nürnberg auf den
da den 24. August bestimmten Congreß zm Erhaltung
mehrerer Gleichheit persönliche Rücksprache halten wolle,
worauf Regensburg geantwortet. 1667.
44. Lehenrevers von Sebastian Otolz, Metzger in R., über
einen vom Hochstift Regensburg lehenbaren halben
Weingarten zu Sulzbach, das Eulengeschrei genannt.
1668.
45. Schreiben der Stadt Augsburg, worin sie denen von
Regensburg, wegen Steigerung des Pfälzischen Zolls
vernachrichtet, daß diese Sache auf dem zu Speyer ge-
haltmen Tag wieder vorgebracht und dem Würzburgsch.
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Sekretär, d. Z. an dem Kaiftrl. Hof, Befehl geben worden
ist, um Bescheid besten Fleißes zu sollicitiren. 1669.
46. Lehenrevers von Wilhelm Schedl, fürstl. Regensb. Psiegs-
verwalter zu Hohenburg am Nordgau, über vom Hoch-
stift lehenbar erhaltene Aecker und Wesen in dieser
Herrschaft. 1669.
47. Lehenrevers von Hanns Obermayer, Bierbräu zu R.
als Lehenträger der Katharina Stolzinn, Metzgerinn all-
hier, wegen einem halben Weingarten zu Sulzbach, im
Hochstift Thumstauf gelegen, das Eulengeschray genannt.
1673.
48. Handwerksorbnung der Schreiner und Büttner, ertheilt
von ihrem Grundherrn Albrecht Friedrich Grafen von
Wolfftein, Herrn zu Obersulzbürg und Pyrbaum. 1680.
49. Lehenbrief, ausgestellt von St . Valentinus Gotteshaus u.
Pfarrkirche Arrach, Herrschaftsgerichts Falkenstein, Lgs.
Mitterfels, auf ein Gütel beim Trinkbrunnen zu Eckrrs-
zell, mit dem Michl Mayr , Rathsbürger von Falken-
stein, belehnt wurde. 1699.
50. Lehenbrief des Reichsstiftes S t . Emmeram über den an
den Sekretär des Frauenklosters St . Klara in Regens-
gensburg, Adam Balthasar Waldi , lehenbar verliehenen
Hof zu Alkofen, Ldg. Kelheim. l702.
5 1 . Gantbrief über Christoph Auckendoblers, Wachtschreibers
sel., an Christian Auckendobler, Bürger und Maler, um
275 fi. verkaufte Behausung, Hoffstätte und Gärtl in
der Waffner Straße in P . 1708. (M i t dem' Siegel des
Schultheißen Mich. Geudinger.)
52. Lehenrevers über zwei Güter zu Inzlsperg sammt Bau-
sölden und Austragsshäusl, welche Ferdinand Amabeus
Joseph Freiherr von Frauenberg vom Hochstift Regens-
burg lehenbar empfing. 1725.
53. Gratulations-Gedicht des berühmten Schönschreibers und
Rechnungsmeisters Johann Karl Paricius von R., an
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dem Namenstag des Rathsherrn Iohann Nlbrecht Wend-
ler am 24. April 1736.
54. Schreiben derer von Augsburg an Bischof Georg von
R., in Betreff des Lendgeldes: Ein gleiches Schreiben
habe, heißt es darin, Augsburg auch dem Kammerer u.
Rath von Regensbmg zugeschickt. 1562.
55. Erbrechtsbrief, ausgestellt von der kurfürftl. bayer. Hof-
kammer München für den Rath, Mautner und Gerichts-
schreiber zu Waldmünchen, Jos. Christoph von Frank, auf
ein von ihm erkauftes Tagwerk Wiesen auf der Brei-
tenwies ää. München. 20. Dez. 1769.
56. Ein Brief des Papstes Plus V I . an den regensb. B i -
schof Anton Ignaz, Pröpsten von. Ellwangen, worin er
ihm seinen apostolischen Segen, sowie dem ihm unver-
tmuten Volke ertheilt. Romas ää, 11. Januar 1786.
57. Comspromißspruch in der I r rung zwischen^ Heinrich von
Seiboltsborf zu der Schmkenau u. seinen Vettern und dem
Bürgermeister, Rath und Gemein des Marktes zu Hohen-
wart, um den Trieb und Viehweide des Mooses zwi-
schen dem Geschloß der Schmkenau und dem Markte zwischen
der Gtz und dem Feld hinauf gegen den Wolfssurt, auch
unterhalb des Marktes, gestellt auf den Herzog Albrecht
von O . und U. Bayern von beiden Parteie». 1467.
(Abschrift.)
58. Von HieroMMUs Seyboltftorfer zu der Schmkenau an seinen
Bruder Sebastian 1477 ausgestellter Erbvertheilungs-
Gegenbrief, das Schloß Schmkenau ^  dessen Gebäude,
Gründe und H ofmarken Allmned, Eschelbach> Farnbach,
Waidhofen, Wangen betr. vom 25. Hpri l 1477. (M i t
3 Wappen, wovon 2 die Wappen der Herrn v. Sey-
boltstoch das 3. unkennttichH
59. Vollmacht des Kaistrs Leopold von Oesterreich für den
oberösterreichischen Regimmtsrath Franz Rudolph Frei-
hemn von d^r Halden zur Beiwohnung bei dem West-
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phällschm Friedenskongreß zu Mmwegen, Wim> den
30. Ju l i 1647. (M i t dem kaistrl. ReichSstegel.)
60. Kaufbrief. Hanns Seydl, bürgech Weber hier, verkauft
seinen eigenen Keller unter den Schildern der Wittwe
Kath. Gruberum 21 st. 1593. (Mi t dem R. Stadtstegel.)
61. Kaufbrief. M . Christ. Adams Rüdt, evang. Prediger, ver-
kauft an Hanns Friebr. Schmidhammer, Bauamtsfchrei-
ber, seine Behausung :c., so er von stiner Schwägerinn
Elisabeth Rüdtinn ererbt. 1674. (M i t Stadtstegel.) ^
62. Kaufbrief über die von Katharina Lchemann, verwittwe-
ten Bürgerinn Appolonia Naimerinn, verkaufte Behausung,
Hofstatt, Brunnen und Keller in der Gaste unter den
Schildern zu R. 1619. (M i t Siegel.)
63. Kaufbrief über die von Hanns Ehriftöph Fronhofer an Anna
Sabina Distnerinn Wittwe um 50ss fl. verkaufte Hof-
statt sammt Garten und Brunnen unter den Schildern
im Gäßlein, als man gegen St. Emmerüm geht. 1654.
(Mi t Siegel.)
64. Kaufbrief über die von Anna Sabina Distnerinn an Hanns
Christoph Rüdten Schneider um 480 si. verkaufte Behausung
ic, im Gaffel unter den Schildern. 1655. (M i t Siegel.)
65. Kaufbrief über die von Martin Nichter an Ioh . Gg. Merkl-
sperger Schneider um 806 st. verkaufte Behausung in der
Medigergasse. (Mter den Zeugen S W - Mh Glostengießer
Wolfg^M
66. Kaufbrief über den von Katharina Schmidhammer's Er^
ben an Jakob Pöllat, Bürgerund Bierkoster in R., um
400 st. verkaufte Behausung von 1710. (M i t Siegel.)
67. Kaufbrief über die von Jakob Pöllat an Hermann Helmes
Bürger und Schrotter in R., verkaufte Behausung von
1710^ (M i t Siegel.)
68. Kaufbrief über die von Tobias Häckel, Bürger uch Gast-
geber in R., an Ioh. Bernh. Müller^ Büxger Mb Gast-
geber zum rottzesi LöwG, veMHe^ P
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WlrthS- und Schlachtgerechtigkelt in der Auer Straffe
von 1773. Gefertigt von Georg Gottlich Plato, sonst
Wild, SyndicuS und Stadtfchreiber. (Mi t Siegel.)
69. Kaufbrief über die von Johann Gg. KleinftorferS Gastgebers
Erben in R. an Tobias Häckel, Bürger und Oaftge-
ber, verkaufte Behausung zum schwarzen Lamm in der
Auer Straffe. 1773.
7ll. Kaufbriefüber die von Johann Simon Schmidts Erben an
Johann Diener, Huf- und Waffenschmied, um 1150 fi.
verkaufte Behausung in der Wollwirkergasse. 1791.
(Mi t Siegel.)
71. Kaufbrief über die von Ludwig Ernst Krauß, Bürger und
Gastgeber, an Johann Bernhard Müller um 1600 fi. ver-
kaufte Wirths- und Gastbehausung zum rothen Löwen
am böhmischen Eck. 1792.
72. Kaufbrief über die von Anna Margaretha Schmidterinn
an Iohanft Simon Scharrer um 45tt fi. verkaufte Be-
hausung im Fischgässel. 1793.
L. Handzeichniwgen, Lithogeaphteen, Kupfer
ftiche, Qelgemälde und sonstige Abbildungen.
a. G e s ch e n k e:
1. DaS neue Theater und Gesellschaftshaus itt R., gez. von
Keim juu. 1837.
2. und 3. Porträte der Päpste Paul IV. und Marcellus I I .
(Kupftrsttche.)
4. Bischof Valentin auf dem Paradebett. (Lithographie.)
5. WbiWng von Sulzbach. (Holzschnitt.)
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6. Das Stift St . Emeram aus der Vogelsperpchive. (Ku-
pferstich.)
7. Grund-und Aufriß des Latour-Denkmals bei Oberhausen,
gez. von I . M . Käst, lith. von Lemming.
Num. 1—7 Geschenke vom Herrn Baron v. Bohnen.
8. Portal der hiesigen Schottenkirche, Oelgemälde (vermuth-
lich vom R. Maler Schuster.) Deponirt van dem-
selben.
9. Porträt des R. Bischofs Clemens WenzeslauS, Prinzen
von Polen (erwählt 1763, Kurfürst zu Trier und Ko-
blenz 1763, Coadjutor in Augsbmg, t zu Oberndorf bei
Augsburg 27. Ju l i 1812.) Oelgemälde von seinem Hof-
maler Felir zu Koblenz.
10. Aus dem Alterthum der evangelischen Posterität zu ei-
nem Angedenken des westfälischen Friedensschlusses.
(Kupferstich von I . W. A. V. 1784.)
11. Eine alte Regensbmger Spielkarte. (Eichel-Ober.)
Num. 9—11 von Hrn. Baron Clemens von I u n k e r -
B i g a t t o .
12. Abbildung von Regensbmg. Kupferstich von Mart. En-
gelbrecht aus Augsburg ( t 1736.)
13. und 14. Zwei Farbensiizzm von Martin Minberlein von
Regensburg zu dessen Frescogemälden in St . Emmeram.
Num. 12—14 von Hrn. Maler Rudolph.
15. Bildniß des Christian Theophil Dimpfel, prot. Pfarrers
in R. 1763. Kupferstich von Ioh. Gottl. Friedrich.
Vom Hr^. Hauptmann W e i n i n ger.
16. Ein weibliches Portrait. Oelgemälbe (sehr beschädigt.)
Vom Hrn. Kaufmann K. Schöf fmann.
17. Porträt von Papst Plus IX. Kupferstich von K. Bichtl.
'18. Franz v. Sales Handwercher, Pfarrer in Schneiding.
Der letzte Kupferstich von Jos. Bichtl.
Rum. 17. und 18. vom Vorstande I . Mayer .
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr02366-0407-0
d. A n k ä u f e :
2. Z M Oelgemälde auf Holz mit Goldgrund aus
Neumarkt, die hl. Dreikönige und Maria mit dem Ie-
fusktnd? darstellend und restaurirt von Hrm Reg^-Sekre-
tär Chr. L. Bösne r .
3 und 4. Zwei Portraits von Paulus und Susanna Mar-
garetha Holzer von hier von 1744. Oelgemälde.
5. Portrait des Eompositeurs Carl MaUa v. Weber. Ku-
pferstich.
6. Die Krönung des römischen Königs Ferdinand I I I . in
RegenMrg i. I . M
7. Portrait des Fürst-Abtes Frobmius Förster von St. Em-
meram. Oelgemälde auf Eisen, angeblich von Angelica
Kaufmann. (Westemieders Beiträge Bd. I I . , S . 446
u. Buchners Geschichte v. Bayern IX. B. S . 259 u. 266.)
8. Votivbild eines hiesigen Dombaumeifters, Oelgemälde auf
Holz, beschrieben S . 142—444 des 18. Bandes der
Verhandlungen.
9. St. Jakob predigt den Heiden den christlichen Glauben.
Oelgemälve auf Holz. (Nr. 8 und 9 angekauft, bei der
Versteigerung der Mobilien des hochwürdrgsten Herrn
Bischofs Valentin v. Riedel.)
10. Ein nacktes Knäblin, auf Holz gemalt.
11. Portrait von Paul Hans Portner. Oelgemälde, vermuthlich
von Demarree.
12. Portrait einer Regensburgerinn. Oelgemälde.
13. 3)enkmtzl des Grafen von Görz-Schlitz in Regensburg.
Kupferstich von K. Heinzmann,
14. Portrait von Wolf Ehinger zur Wies. Oelgemälde.
15. Desgleichen von Ioh. Jak. Letzner, Stadtgerichts-Affes-
sor in R. 1733.
16—§2. MMungen der Dreiftltigkeiiskirche, des oberen
Wörihes, des Rathhaustö, der B M e , des Dollinger Saa-
les, von Donaustauf, des Rathhaufts zu Nürnberg,
Augsburger Portraits, 17 Kupftrstiche.
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33—54. Portrait Kaisers K M Schmoll, Pre-
diger in Kindberg, Jos. v. Stetten, Ignaz und Franz
Oktavian Langenmantel, Siegel-Abbildungen aus dem
Ooätzx prodationum. 22 Kupferstiche.
55. Der h. Hubertus, Holzschnitt von HieronynmS Hopfer.
56. Portrait von Georg Jakob Glätzel, Steueramts-Assessor
in R. 1724. Oelgemälde von Jos. Leonh. HirjHmann.
57. Die wunderbare Heilung des blinden Abtes Rambold zu
St . Emmeram. Oelgemälde von 1602.
58 und 59. Zwei Bildnisse des Ehepaares Dummer von 1701.
Oelgemälde.
60. Gne allegorische Figur der Astronomie, auf Holz gemalt
1568.
61—82. Bildnisse von Augsburger Patriciern. 22 Kupferst.
83 und 84. Portraite der R. Bischöfe Wolfgang und Wolf.
Oelgemälde.
85. Kloster Bettbrunn. Kupferstich von Ioh. Matth. Steid-
lein in Augsburg.
86. Brennberg. Gemalt von Schullehrer Andreas Wolf in
Frauenzell. 1821.
87. Portrait einer Memmingerinn. Oelgemälde.
88. Desgleichen des Waisenamts-Direktors Iotz. Jak. Ker-
scher, gemalt von Benjamin Block.
89. Portrait des Freiherrn Castolus v. Reichlm auf Meldegg,
77. und letzter Fürstabt von Kempten (1793—1802.)
Oelgemälde.
V. Landkarten und Pläne.
a. Geschenke:
1. Karte des römischen Reiches von Math. Seutter
Augsburg.
2 .Mr te der Insel Corsika von I.Vogt in Nürnberg. 1735,
Ziff. 1 und 2 Geschenke von Herrn Optiker S t rauß .
Verhandlungen des histor. Vereins Bd. ^ I X . 25
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3. Plan der Stadt Dietfurt, gezeichnet und übergeben von
Herr Lieutenant Clessin.
4. Ernst v. Schwarzers Industriekatte von Böhmen mit er-
klärender Uebersicht.
5. Topographische Pläne von Jerusalem nebst einem Grund-
risse der Kirche des Hl. Grabes, herausgegeben von Dr.
Jos. Fr. A l l i o l i undvl.Clem. Grah. Landshut, 1843.
Ziffer 4 und 5 von Herrn Baron v. Bohnen .
d. A n k ä u f e :
1. Ein Kärtchen von Regensburg mit Umgegend, verlegt von
Pustet 1848.
Siegel und Wappen.
a. Geschenke:
1—3. Drei Siegel des Fürstabtes Steiglehner von St. Em-
meram, in Carneol uüd Jaspis geschnitten. Von H m
Eanonicus He mau er.
4. Ein Siegel des Friedrich von Schönbrunn, gefunden beim
Kanalgraben neben dem Hause des Herrn Gisenhändlers
Niedermeier an der Ecke gegen den Bischofshof zu. Von
Herrn N i e d e r m e i n .
5. Ein Wappen der Anna Sophia Juliane Wittwe von
Reden, geb. v. Homs.
6. Ein Wappen des Königs Georg I I I . von England.
7. Ein Wappen des Reichsstiftes St. Gmmeram.
8. Abdrücke ves Siegels der Freiherm v. Künsberg.
Ziffer 5—8 von Herrn Baron v. Bohnen .
9. Abdruck des v. Dittmer'schen Siegels. Von Hrn. Iustiz-
und Domainenrath Kle inschmidt .
10. Abdruck des Siegels der Gemeinde Värnau. Von H r n .
Stadtschreiber Ioh. B . S i g l dortselbst.
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und 12. Abdrücke der Siegel des AbteS Benedikt Maria
in Neresheim und des "Freiherrn Reichlin v. Meldegg
als Besitzer der Hofmark Ziertheim. Vom Vorstande I .
Mayer .
13. Ein in Eisen gravirtes Siegel von Georg Albrecht Gum-
pelzhaimer. Von Herrn Schlossermeister Kempf.
d. A n k ä u f e :
1 und 2. Zwei auf Pergament gemalte Wappen der Elsen-
heimer und Handel.
3 und 4. Zwei Siegelst!)He der Familie Mämminger.
5—9. Fünf Wachssiegel derer von Seiboltstorf. (Vergl. Ver-
handlungen ' des historischen Vereins in Niederbayern,
Bd. V I . , H. I I . , S. l31.)
. Münzen und Medaillen.
, a. Geschenke:
t und 2. Gin Halbbrakteat von Kaiser Otto IV. und der
Reichsstadt Goslar und ein Nsrvg. ?rgMUU8 (1r. ?ot.
O03. ??.) , gefunden bei der Predigtsäule dahier. Von
Herrn Baron v. I u n k e r - B i g a t t o .
3. Ein polnisches Dütchen von 1601. Von Herrn Ober-
Revisor Not tha f f t .
4. Eine römische Silbermünze: ^ .v. ^ntouin. H.UZ. ^ rmomg."
eng. Nov. ?. N. I'r. p. XIX. Imp. I I . 008. I I I . , bei Pem-
ling gefundeü. Von Herrn Goldarbeiter Koboth.
5. Ein 1l3.MQus V6cw8 von Silber. Von Herrn Bau-
Inspektor Maure r .
6. Eine Silbermedaille auf dte Verehelichung der bayeri-
schen Prinzefsinn Iofepha Maria mit Kaiser Ioftph I I .
zu München am 13. Jan. 1765. (W. v. Wellenh. S .
425, Nr. 8171.)
25*
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7. Eine in Thalmässing gefundene kupferne Medaille mit
dem Trudenfusse. Ziff. 6 und 7 von Hrn. Rath Hermann.
8 und 9. Zwei Silberpfennige des Kaisers Otto IV. Von
Herrn Tarbeamten I . Bauern fe ind in Burglengenfeld.
10. Eine kupferne, Medaille auf die Verleihung der belgi-
schen Conftitution v. I . 1831. Von Fräulein Emilie
Haße lwander hier.
11 und 12. Zwei Centimenftücke von Napoleon I I I . 1854
und 1855.
13. Eine kupferne Denkmünze von Leopold GroHerzog von
Baden auf seinen Vater Karl Friedrich. 1844.
14. Eine Denkmünze auf das Maifest der Münchner Künst-
ler in Pullach. 1856.
Ziffer 11—14 von Herrn Hauptmann W e i n i n ger.
15—102. 88 Halbbrakteaten von Kaiser Otto IV., in der
Revier Loisyitz, Abtheilung 7 Eichen, bei Teublitz ge-
funden. Von Herrn Forstmeister R e i n dl.
103. Abdrücke der Silbermedaille auf den Münzvertrag zwi-
schen Augsburg, Regensburg und Nürnberg von 1624.
(Plato S . 120 Nr. 105.) Von Herrn Registrator
Sedelmeier in Nordendorf.
104--114. Eine Silbermünze von Septimius Severus (tun-
äator'paeiä), eine Bronzemünze von Nero Claudius,
ein Diocletian und ein Hadrian von Bronze, ein Bra-
banter 24 kr. Stück, ein ungarisches Zehnerstück von
1704, zwei Kupfermünzen von König Georg I I . von
England von 1735, zwei böhmijche Groschen und ein
Mailander Plapart. Von Herrn Forstmeister D r e r e l .
115. Eine >Bronzemedaille auf den Fürstabt Eölestin Steig-
lehner. Von Herrn Canonicus Hemauer.
116—118. E in böhmischer Groschen und zwei bischöst. Re-
gensbmger Brakteaten. Von Herrn Dr. Brenn er-
Schäffer in Weiden.
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119—423. Eine Messingmedaille auf die Entsetzung Wiens
1683, eine Silbermedaille auf die Vermählung der Kö-
mginn von Sicilien M . Car. am 7. April 1768, eine
kurpfälzische Landmünze von 1728, ein Regensburger
Kreuzer von 1776, eine Amuletmedaille von Kumpfmühl,
ein Rechenpfennig und ein Augsburger Pfennig von
1710. Von Herrn Bürgermeister Eser.
424—131. Ein Regensburger Kreuzer von 1534 und ver-
schiedene kleine Silbermünzen, als: eine bayerische von
1533, eine Passauer von 1620, eine sächsische von 1652,
eine Breslauer von 1701, eine Meininger von 1765,
eine Augsburger von 1712 und ein Rechenpfennig. Von
Freiherrn v. Lochner von Lintach.
132—l34. Gin Nürnberger Kreuzer von 1765, ein Eentime-
stück von 1855, eine sächsische Münze. Von Herrn Ba-
ron v. B ö h n e n.
135. Eine kmsächsische Iubelmünze von 1617 (siehe Junten
Ehrengedächtniß Luthers S . 381,.) und 33 verrostete
Römermünzen. Von Herrn Landarzt H e i n r i c h .
136 und 137. Ein Marimius und ein Trajan von Bronze.
Von Hrn. Gerichtsarzt Dr. S chw eninge r in Neumarkt.
138. Eilt Xsrvg. ^g.68. ^uF. k. N. 1r. ?. von Bronze,
auf den Feldern von Pürkelgut gefunden. Vom Ver-
einsdiener M e h r m a n n .
139 und 140. Ein ^ut0Qmu8 kiu8 und ein t3ratiaiiu8 von
Bronze. Von Herrn Professor Ta f r a thsho fe r .
141. Ein Tyroler Groschen von 1648. Von Herrn Bezirks-
Gerichtsdirektor Ebnet .
142. Ein Basler Kreuzer von 1726. Von Herrn Regier-
ungsassessor Dr. He fe l e.
143 und 144. Zwei Kreuzstücke von Bischof Franz Ludwig
von Breslau und von Kaiser Leopold. Von Herrn Do-
mainemath v. Neger.
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—151. Ein Gordianus und ein Philippus von Silber, zwei
Constantinus von Erz, ein Prager Groschen, ein Lands-
huter Brakteat, ein Hilburgerhauser Heller von 1788,
sämmtlich beim Kanalgraben auf dem Kornmarkt 1859
gefunden. Von Herrn Rath M a u e r e r .
152. Eine Medaille von Papst Alexander V I I . Von Herrn
Registrator Forchthammer.
153—198. 46 auf dem ärarialischen Holzhofe am Steinweg
ausgegrabene Münzen, worunter eine römische Bronze-
münze, Regensburger von 1622, 1682, 1686, 1709,
1740, 1746, 1769 und 1797, Salzburger, Nürnberger,
Münchner, Augsburger und andere unbestimmte kleine
Münzen. Von Herrn, Bauinspektor M a i er.
199. Ein Assignat der französischen Republik vom 14. Dez.
1792 für 50 Limes. Von Herm Maler R ud o lph.
200. Eine messingene Rosenkranzmedaille. Von Herrn Bar.
von Bohnen. ' '
d. A n k ä u f e :
1. Ein Trajan von Silber. Rev. 8. ?. H. I t . Optimo
2—12. Elf Halbbrakteaten, vermuthlich von Regensburger
Äschofen mit b. Herzogen geprägt, gefunden bei Wiesl-
bruch nächst-Luppurg auf einer Steinplatte 2 Schuh tief
unter der Erde.
13. Eine Denkmünze auf Christine Charlotte, regierende Vor-
münderinn von Brandenburg-Anspach von 1729.
14. Ein Regensburger Dukate, eingetauscht gegen einen ge-
malten Glaskrug.
15—17. Ein Familiendenar, ein Augustutz und ein Trajanus
von Silber.
18. Ein Frankfurter Sechserstück.
19. Eine Venetiqner Münze.
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20—22. Drei Kupfermedaillen auf die Kaiserinn Maria The-
resia, auf Kaiser Leopold I I . als Besteger der Türken
und auf den Fürstenbund von 1691.
23 und 24. Zwei Bleimedaillen auf Karl V I . und Ludwig XV.
25. Eine Denkmünze zur Erinnerung an das Uebungslager
bei Regensburg 1858, gravirt von G. Drentwett.
26. Eine silberne Denkmünze auf den Reichsverweser Erz-
herzog Johann von Oesterreich vom 29. Juni 4848.
27. Ein Zwanziger des vorletzten Fürstbischofs von Würzburg.
28. Ein Regensburger Thaler von 1623.
Mterthiimer nnd sonstige antiquarische Gegenstände.
a. G e s c h e n k e :
1. Ein mit Gilber ausgelegtes, auf dem Keilberg gefunde-
nes Stückchen Eisen, vermutlich ein Theil eines Pferd-
geschirres. Von Herrn Forstmeister D r e r e l .
2. Ein Schlüssel, beim Abgraben des Platzes vor der I a -
kobinerkirche gefunden. Von Herrn RathvM aurer .
3. Eizr Hufeisen, ausgegraben auf der Scharmühle bei Alt-
mannstein. Von Herrn Landgerichts-Assessor Schuhg ra f
in Riedenburg.
4. Ein Schlüssel, angeblich von der Burg Werdenfels. Von
Herrn Oberpostmeister H ä n l e i n .
5. Gin Dolch/im Walde bei Schönberg im Jul i 1857 ge-
funden und vermuthlich von der Schlacht bei Wenzen-
bach (12. Sept. 1504) herrührend. Vom Gerichtsdiener
H ö f l i n g e r in Schönberg.
6. Eine germanische Geschirrhandhabe vvn Bronze, auf dem
Michelsberge bei Kelheim mit vielen andern solchen ge-
funden. Von Herrn Gerichtsarzt Dr. O b e r n d o r f e r
in Kelheim.
7. Eine Wachsstock-Putzschere. Von Schriftsetzer W a n d e r e r .
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8—10. 3 Regensburger Milchbrode aus dem Theuerungs-
jahre 1817. Vom Vorstande M a y e r .
11. Die bei den Ausgrabungen für die Gasröhren dahier ge-
fundenen Trümmer von Schlüsseln, Spornen und Ketten.
Von Herrn Vicar S o n d e r mann.
12—14. Zwei Lanzenspitzm und ein Schlüssel, beim Bau de,
Ostbahn gefunden. Von Baupalier V o l l .
15. Ein Hufeisen, gefunden in den hussttischen Verschanzun-
gen, den sog. Hussengräben, am Iohannesberge, k. Forst-
revier Freudenberg, gefunden. Von Herrn Baron von
Lochner in Lintach.
16. Ein Schlüssel, beim Abbruch des Hauses 2 . 7a in der
Ludwigsstrasse gefunden. Von Herrn Conditor Chr.
Wiesand.
17. Eine eiserne Feldstasche aus dem abgebrochenen Hause N. 34.
18. Ein steinernes Madonnenbild. Ziff. 17 und 18 von Hrn.
Kaufmann Buchner .
19. Zwei eiserne, ciselirte Thürbänder. Von Herrn Optiker
S t r a u ß in Schwabach.
20 und 21. Zwei römische Urnen von der Emmeramer Breite.
22. Ein bronzener Stier, vermuthlich ein Cohortenzeichen, beim
Bau der Ostbahn 1858 gefunden. Ziff. 20—22 von
Hrn. Ingenieur S p a n b a u .
23. Ein Sporn, von der Sägmühle am obern Wöhrd.
24. Ein hölzernes geschnitztes Pfeifenfutteral aus Mading
von 1670—1680. Ziffer 23 und 24 von Herrn Bar.
v. B o h n e n .
25 und 26. Zwei römische Urnen aus dem ehemaligen Beis-
ler-Garten l . 36, aus dem Nachlasse des Herrn Medi-
zinalrathes Dr. Herrich. Von Hrn. Großhändler B r a User.
27. Gin Iubengrabsteiy, aus dem Grunde der abgebrocheneu
Küchelbäckerläden. Von Herrn Leinwandhändler R enn er.
28—46. Die in einem germanischen Grabhügel bei Pftfferts-
hoftn, k. Landgerichts Kastel ^ gefundenen und vom tgl.
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R e g i e r u n g s - P r ä s i d i u m übersendeten Gegenstände:
mehrere Trümmer einer zerbrochenen Urne, 3 Stücke Mes-
serklingen, ein grosser Kopfring mit einem Oehr, ein klei-
nerer mit einem Oehr, zwei Armspangen, ein Ring, zwei
fayonirte Armringe, 4 Haften? sämmtlich von Bronze,
zwei kleine dicke eiserne Ringe, zwei Spinnfteine oder
Wirtel von Thon, mit Kobalt gefärbt, und von Bernstein.
47. Ein grosser Pinsel, das ehemalige Zunftzeichen der R.
Bürstenbinder.
48. Ein alter Schreibzeug von Holz.
49. Ein bei der Grundsteinlegung der Predigtsäule gefunde-
nes, zerbrochenes Rosenkranzkreuzchen mit rothen Glas-
steinen. Ziffer 47—49 von Herrn Baron Cl . I u n - .
k e r - B i g a t t o .
50—60. Die bei Anlage eines Holzlagerplatzes oberhalb Etein-
weg am rechten Regenufer in einer 2—3 Schuh unter
der Bodenftäche befindlichen Brandschichte ausgegrabenen
Gegenstände, a ls: ein römisches Thränenglas und zwei
Theile eines solchen, verschiedene Glastrümmer, eine ei-
serne Figur,, eine kleine Graburne, Scherben mit Re-
liefsiguren, 2 Sporne, 2 Wirtel. Von Herrn Bau- In-
spektor G. M a l e r .
61. Ein Schwert aus der Zeit Kaiser Karl V., bei Regen-
stauf ausgegraben.
62. Ein Vorhängschlößchen, in der Revier Loisnitz gefunden.
63—72. Die in 5 Grabhügeln im k. Samsbacherforste in
der Revier Loisnitz, Landgerichts Burglengenfelb, gefun-
denen Gegenstände: zwei Kupferschüsseln, ein Armring,
ein kleiner Ring, eine Nadel, sämmtlich von Bronze, 3
Wirtel, wovon 2 gelb und blau bemalt, Geschirrtrümmer.
Ziff. 61—72 von Herrn Forstmeister R e i n d l .
73. Gin sog. Wasserspeier, eine in Stein g e ^
Bart und Gürtel, vermutlich da§ Bild des Pgumeisters
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von dem ehemaligen Thurme des Herrn Kaufmanns
Sonbermann. Von Herrn Pfarrvicar Sonde rmann .
74. Das Brüchstück eines Iudensteines aus dem eingefüllten
Stadtgraben lm fürstl. Hofgarten. Von Herrw Werkmeister
Aue rnhammer .
75—76. Zwei Iudenstein-Bruchstücke beim Grundgraben des
Renmr'schen Hauses gefunden. Von Herrn Renner .
77. Ein Iudenstein von der Neupfarrkirche. Vom k. Pfarramte.
78. Ein Holzrelief, Christus und die zwölf Apostel, deponirt
von Herrn Stiftskastner Wächter.
79—86. Zwei rothe Ofenkacheln mit altteutschen Figuren,
den Gedanken ausdrückend: Jeder Stand erfreut sich der
Wohlthat des Feuers, und 6 grüne Ofenkacheln, Apo-
stel darstellend, deponirt von Hrn. Gastwirth F ü r n r o h r .
d. A n k ä u f e :
1. Ein Glaspocal mit dem in Gold eingelegten Dimpfel'-
schen Familienwappen von 1680—1720.
2. Gin Ritterschwert vom 14. Jahrhundert, in Felsen der
Donau bei Hildegardsberg, Landgerichts Vilshofen, ge-
funden.
3 und 4. Zwei Gypsabgüsse eines elfenbeinemen Reliefs ei-
ner Hostienbüchse aus Augsburg.
5. Ein altteutsches Radschloß.
6. Ein solches von Johann Jak. Kuchenreuther.
7. Ein römisches Mosaikpsiaster aus einem Bade.
8. Ein IV2' 3" langer und 3" breiter römischer Ziegelstein
mit der Sigla: Cod. IV. " l . ?.
9. Ein Grabdeckel mit der Sigla: Oko. M .
7—9 aus Altofen.
10. Ein Kompaß nebst Sonnenuhr von Ioh. Willebrand in
Augsburg.
11—14. Vier römische Steinmonumente aus der Kiesgrube
W Alt St. Niklas, nämlich: ein viereckiger Stein mit
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2 Figuren vorne und einer auf beiden Seiten, ein Bruch-
stück eines Altars, ein Torso, eift unkenntliches Stein-
bruchstück.
t5—35. 21 Gypsabgüsse von Gemmen.
36. Ein römischer Altar (ara.) aus dem Walde bei Ober-
Irat ing oder Irnding, k. Landgerichts Stadtamhof.
37. Ein Pandmensäbel.
38. Ein Schwert aus einem hiesigen Friedhofe.
39. Ein Teppich aus der Augustinerkirche mit der Darstellung
eines Waldes.
. Ein in Kupfer getriebenes und vergoldetes Fußgestell ei-
nes Pokals, den König Gustav Adolph vorstellend.
V I I I .
Beschreibung des altteutschen Grabes bei
Ofeffertshofen.
I m 2/g der 20. Stunde der Ingolstadt-Amberger Staats-
strasse, zwischen Neumarkt und Kastel, l^/g Stunden von
Neumarkt, 1300 Fuß von Pfeffertshofen entfernt wurden beim
Aufgraben von Lehm als Strassen-Bindematerial Ueberreste
menschlicher Skelette, sowie Gegenstände von Metall gefunden.
Dieser Fundort ist in beiliegendes Steuerdetailblatt, sowie-
in das beigefügte Längenprosil obengenannter Straffe einge
tragen.
Nach diesem Nivellement liegt das entdeckte Grab 500
Fuß höher als die Straffe unten im Thale bei dem Pilsach-
bache und zwar auf dem höchsten Punkte des stachen Berg-
rückens, welchen die Straffe überschreitet und welcher gegen
Osten noch etwas ansteigt, nach den übrigen Richtungen hin
aber abfällt,
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Von diesem Höhenpunkte aus wird die Umgegend fast
durchaus übersehen und öffnet sich von Kastel her der Thal-
kefsel von Neumarkt. I n südlicher Richtung gewahrt man die
Schloßruine Wolfstein.
Das nunmehr durch Abheben einer 4^ hohen Lehck-
schichte abgedeckte Grab befand sich 14' vom linkseitigen Straf,
sen-Ende auf dem der Gemeinde Pfeffertshofen gehörigen Oed-
gründe. Dasselbe war 8^ lang, 4—5^ breit und 4 ' / ^ tief,
die Richtung von "Süden nach Norden. Eine besondere
Erhöhung auf diesen; Grabe war nicht bemerkbar, und liegt
die Sohle desselben ziemlich in gleicher Höhe mit der Straffe,
welche an dieser Stelle etwas in das Gelände eingeschnitten
ist, wie das beigefügte Querprosil ersichtlich macht.
Die Zahl der in diesem Grabe gelegenen Skelette
kann nicht mit Bestimmtheit angegeben werden, weil, ehe der
Unterzeichnete von dem Vorhandenseyn solcher Kenntniß
erhielt, von den Arbeitern schon einige Knochen und Schä-
deltrümmer zu Tage gefördert waren; es kann jedoch an-
genommen werden, daß 3—4 Leichen zusammen hier ihre
Ruhestätte gefunden haben.
Die Schädel kamen meistens nur in kleinen Stücken der
Hirnschale zu Tage, wovon die besterhaltene auffallend klein
und vielleicht die eines KindeS gewesen seyn mag.
Die Leichen müssen ganz mit Steinen verschiedener
Grosse bedeckt worden seyn, da nach dem ganzen Räume des
Grabes solche in Menge ausgehoben wurden, und kaum die
Zwischenräume mit Lehmerbe ausgefüllt waren.
Bei der durch den Unterzeichneten persönlich gelei-
teten Durchsuchung der weggegrabenen Lehm- und Stein-
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masse fanden sich Heils in den Zwischenräumen der Steine,
theils auf der Sohle des Grabes außer den Knochentrüm-
mern Waffen und <^chmuckgegenstände, auch Trümmer von
irdenen Geschirren, aus denen aber keine bestimmte Form er-
kenntlich war , da selbe vielleicht als Scherben eingelegt oder
später durch das Nachsinken der Steinmasse zerbrückt worden
sind. Dadurch möchte auch das Zerbrechen einiger Ringe
herbeigeführt worden seyn.
N e u m a r k t , den 30. Nov. 1857.
Uetter, k. Wegmmter.
IX .
Nachricht über einen Zmnd von Hlllerthümern in der
Ataatswaldnng Samsbacherforft.
Die beiliegenden Antiquitäten wurden im Revier L o i s -
nitz, Landgerichts Burglengenfeld, und zwar in der.Staats-
Waldung Samsbacher fo rs t gefunden, beiläufig 4—-500
Schritt von jenem Platze enWnt, wo im vorigen Jahre eine
Parthie alter Silbermünzen ausgegraben wurden, welche sich
durch den Unterzeichneten im Besitze des historischen Verei-
nes befinden.
Die vorliegenden Alterthümer winden aus Hügeln aus-
gegraben. Diese Hügel, 5 an der Zahl, bezeichnete der Un-
terzeichnete vor einiger Zeit gelegenheitlich einer Revier-In-
spizirung dem dortigen k. Revierförster als beachtenswerth, da
schon ihre Form und Zusammenlage offenbar das Zeichen ei-
ner künstlichen Anlage trugen und das Vorhandenseyn von
Altetthümern vermuthen ließen.
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Vor Kurzem fand sich nun der k. Revierförster veran-
laßt, Steine samnieln zu lassen, und kam dabei auf den Ge-
danken, jene Hügel hiezu zu benützen. Leider wurde jedoch
mit der gehörigen Vorsicht dabei nicht verfahren, weßhalb
nur Trümmer von den irdenen Gefassen zum Vorschein kamen.
Der k. Revierförster bemerkte hiebet, daß in der Mitte
des größten jener Hügel ein kleiner Topf sich vorfand,
welcher ganz mit Sand und kleinen Kohlen angefüllt war.
Außerdem war nichts in demselben.
I n den übrigen 4 Hügeln fanden sich ebenfalls Topf
vor und das mitfolgende, wie es scheint, kupferne Geschirr
welches in demselben Zustande gehoben wurde, wie es sich
hier befindet.
R e g e n s b u r g , den 24. Nov. 1858.
. Ae i l l d l , k. Forstmeister.
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Berichtigungen.
Seite 1 Zeile 7 v. o. lies: praktischer Arzt in München
statt: Arzt.
„ 93 „ 3 „ u. „ Stiftung statt Stiltung.
„ 126 „ 4 „ » „ wirkten statt wirken.
„ 129 „ 5 „ „ „ Etker statt Erkern.
„ 129 /, 10 ., „ „ steil statt ftei.
„ 133 „ 11 „ o. „ Nesting statt Stesiing.
„ „ „ 14 „ „ » in statt iu.
„ 136 „ 5 „ u. „ toro statt tero.
„ 143 „ 2 „ o. „ genade, statt genade.
„ 157 „ 8 „ u. „ und statt uud.
„ 167 „ 131, u< „ nicht statt uicht.
„ 183 „ 8 „ u. „ Neunburg statt Neunbnrg.
„ 186 „ 1 „ u. „ der statt brr.
„ W9 „ 5 „ o. „ 1767 statt 1776.
„ 236 „ 2 „ u. „ Stammes statt Namens.
„ 237 „ 18 „ o. „ . Wondreb statt Waldnab.
„ 238 „ 6 „ o. „ Bünde statt Bände.
„ 242 „ 15 „ o. „ Lohen statt Lehen.
„ 245 „ 1 „ u. „ Störnstein statt Hornstein.
„ 247 „ 22 „ o. „ Kreuz statt Geist.
„ 249 „ 8 „ o. „ Nabmühlen statt Nebenmühle.
„ 251 „ 13 „ o. „ Schirgendorf statt Schirzendorf.
„ 252 „ 5 „ o. „ . Schirmitz statt Schirmtz.
„ 254 „ 11 „ o. „ dy statt dz.
„ 258 „ 4 „ o. „ durch den statt mit dem.
„ 263 „ 1 „ o. „ Kasten statt Kloster.
„ „ „ 2 „ u. „ Ernsthof statt Gmsthof.
„ 266 „ 12 „ o. „ bodenreuter statt badenreuter.
„ 267 „ 6 „ u. „ Beyergasse statt Begergasse.
„ 278 ,, 11 „ u. „ Gebäck statt Gepäck.
„ „ „ 10 „ u. „ Gebäcke statt Gepäcke.
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Seite 290 Zeile l
3
1 7
30t „ 16
353 18
354 I 8
v. u. l ies: Gesellschaft statt: Gesellfchtft.
„ u. „ Akademie statt Akadewie.
u. streiche das Komma.
o. l ies: dessen statt: dessem.
o. l ies: Riedel statt Riedl.
Riedel ., Riedl.u.
. ,
. ,
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